Google 


This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to {he past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 


Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 


Usage guidelines 
Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 


public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 





‘We also ask that you: 


+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individual 
personal, non-commercial purposes. 





and we request that you use these files for 


+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 


+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 


+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 






About Google Book Search 


Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 
alkttp: /7sooks. google. com/] 














Google 


Über dieses Buch 


Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 


Nutzungsrichtlinien 


Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 


+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 


+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 





+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 


+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 





Über Google Buchsuche 


Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 














Arch. Fl.6. 752 


Heinrichs von lfmar 


| m 5, 


mit ſchoͤnen Kupfern; 
Nach der Ausgabe von 1498 ind Hochdeutſche uͤberſetzet, 
und 


mit einer Abhandlung, von dem Urheber, wahren Alter 
nl und großen Werthe dieſes Gedichtes verfehen, : 


Johann Chriſtoph Gottſcheden. 


Leipzig und Amferdam, | 


Verlegts Peter Senf, 1752, 
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De —7 * * 


we Gott und —5 in der it den, bittern Tod lite, 
7 vom Tode wieder aufſtund und über alle Himmel ftieg, 
h daher er wiebet kommen wird, zum gerechten Gerichte: 
vor Diefer Zeit, fage ich, findet man , daß es piel natuͤrlich weife Männer 
gegeben , die aus eigener Wahl Weisheit und Kunſte geliebet, welche man 


L liche Geſchlecht erl Bien 5 3* Chriſtus, wahrer 
en 


die Bhilofophen nannte: rg in unfrer Sprache fo viel gefagt iſt, als 
va Der CMeisheit und Rumf, "Ealche of ie Hi man auch 


Boeten, das iſt Dichter und Verfaſſer von Hiſtotien und Gefchichten, 
oder von Beyſpielen und’ Fabelm Etliche derſelben lehreten das Volk 
Tugend und Weisheit, und festen ihre Lehre ſchlechtweg in Buͤcher und 
Schriften, . Einige andre hat. ed gegeben, die uns ihre Lehre in Verſe 
—* und in Beyſpielen und Fabeln nachgelaſſen: damit man ihren 
(a) 2 Unter⸗ 
ı 


Eorzeiten in den aten Si 1 Begor Em Sort das menſch· 


* 
FE ... “ -. — — ve * pen ee 
. u u map Gen ar - - - — 


nnenihe und Sieiß delv efer “Schatten mich, Hntee-Diefas E eine! 
geweſen, der zum Nutzen und zur Lehre der Denken ei eine Geſchichte und; 
Fabel von Reineken dem Fuchſe, gefchrieben. hat, die fehr anmuthig zu 
leſen und zu hören, und voller Weisheit, guter Exempel und Lehren iſt. 

Deſſelben Poeten Lehre nun zu leſen, und ncht zu veſteher das wurde 
weder Nutzen u Verthei bringen. F 


Ich habe di 
* eine k 





— ah nun ein — * ans, von meineten dem 
Fuchſe, wohl verſtehen möge; P " ii tiefen, 2 dad menfchliche Ges 
fchlecht in vier Staͤnde getheilet i TE 


Der erſte iſt Der Stand der u , "die fi —* * ſchweren Arbeit 
naͤhren; und ſich ihrer Kunſt muͤhſam gebrauchen; als Bauren, Amt⸗ 
leute, und andre, bie ihre Nahrung und ihren Unterhalt alfo erwerben. 
| Denndealimäctigeiett Hab ans zu ber Zei d 

ung befoblen zu arbeiten, und unfer Brod. dadurch zu verdienen, als Sant 
unſer F —8* das Geboth ne da pl — — re ae m * m. 

ſprach: m Schweiße deines Ang ein en! 
d. i. du ſollſt Dich akt enähreie. "Und niit dieſem Stanbe vergleicht 
der Verfaſſer dieſes Buches die Örbeitenben u, als Pfade NMauleſel, 
Eſcl, Ochſen, und dergleichen. —F 
Aus dieſem exſten Standa de arbeitenden Wenthen ſind drey andre 
Stände entfproffem" -Der.erftenon den dreyen, find Bürger und Kaufe 
leute, und alle die. ſich mit Umfegung der Wanren ernähren, und vom 
Gewinnfie leben. Mit diefen vergleicht der Urheber Des Buches diejenie 
gen Thiere, Die nam dem gewonnenen Gute leben, welches fie ſich anſchaf⸗ 
‘fen, und theils in der Erde, theils in den Bäumen, theils in den Stein⸗ 
rigen famelnz als z. E. etliche Korn, Erbfen, Bonen, und andre Sa⸗ 
men; andre Nüffe, Eicheln,. Hepfel, und dergleichen Früchte: wie das 
Eichhorn ,.der Hamſter, der Dafe, das Kaninchen, die man weftwärtd 
Seopen und Strypen Denn und andre vergleichen..." . 
Der 
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‘ Der zweyte Stand, der aus dem erficn enrfen ft, das iſt der 
Band derer, der von diefen zween erften Ständen. lebet; das find bie 
Geiſtlichen. Denſelben vergleicht dieſer Dichter mit dem Greving, 
der auch in etlichen Landen der Dachs geheißen wird. Aber von dieſem 
Stande ſpricht er nicht viel; doch ſtrafet er ihn mit verdeckten Worten 
zwoer Suͤnden wegen, namiich um des Geizes, und der Unkeuſchheit. wil⸗ 
jen, die hernach in etlichen Stellen beruͤhret werden. 

Der ;dritte Stand, der aus dem Stande Der Arbeiter entſproſſen 
und der vierte und letzte Stand der Menſchen ift, das find die Färften und 
Sperren der Welt, die fich für edel Halten, Dieſe nähren fich auch aus 
ben zween erſten Ständen, Selbige vergleicht der Verfaſſer dieſes Bus. 
8 mit dem Wolfe, dem Bären, dem Luchſe, dem Leoparden und Greifen, 
o giebt es noch einige Herren, die etwas fhlechter an Würden find, 
als die großen und mächtigen Fuͤrſten; ; als Bannerherren and dergleichen? 
und dieſe vergleicht der Dichter mit dem Fuchſe, dem Affen, dem Hunde, 
und dergleichen. Ihre Beyſtaͤnde und Diener aber, die Reiter und Schilde | 
feäger, vergleicht er mit den kleinen beißigen Thieren, als mit dem Mordet 
Iltis, Hermelin, Wieſel, Eichhorn, und dergleichen. 
Dieſer Eehrer beiveifet auch im J. Buthe, daß es noͤthig Yen, ein Sant 
einen Herren zu’ haben, der uͤber alfe diefe Stande der Menfchen, Ma 
und Hertſchaft beſitzet, und alle Stände unter ſich im Recht und rider 
erhalten mag. Und dieſen öberften Herrn, vder Köntg, bildet er unter dem 
Leuen ad. Er jeiget auch, daß man niemanden durch hoße Gewalt und 
Lift uͤberfallen foll, ohne borhergehendes Recht: und daͤß man den Miſ⸗ 
ferhäter , ver beruͤchtiget iſt, vorher zum Worte laſſen, und ihn zur Ver⸗ 
amwortung vorfordern ſoll; damit man ſeine Schuld oder Unſchuld veſto 
beſſer pruͤfen möge. Auch zeiget diefer Meiſter oder Poet, mie die Fürften 
oft durch die Lügner von dem Wege ber Gerechtigkeit verleitet werden, 
Ferner weiſet er, daß mancher ſich ſelbſt betruͤgt, der nur große Lehnguͤter 
und Pfruͤnden bey den Herrn zu bekommen füchet, und deſſen Habſucht 
ſchlechten Fortgang finden will, Er zeiget endlich, daß es den Fuͤrſten 
und Heren viel nüglicher ift, den Weiſen in ihrem Rathe zu haben, als 
den Geizigen: weil Feines Fürften Hof oder Staat, ohne Weisheit % 
o 





Klugheit, lange in Ehren bleiben kann. 

So handelt denn dieß Buc) von einem Fürften und feinem H 
imgleichen von dem Stande des gemeinen Mannes, und von den Luͤg⸗ 
nern und Betrügern, die mit ihrer Lift manchen ſchaͤnden: wie hernach 
don dem fihlauen liſtigen Fuchfe gefaget wird; der fo manchen befchimpfes 
te, und zum Falle brachte, und gleichwohl mit feiner Ligen und Falſch⸗ 
Seit bey Nacht und Anſehen blieb. 
a 3 | Dieſem 


“._ Vortede Hänttichd von Altmar. 


¶ Diefern Heren und Könige nun nebſt feinen Beyſttern imd ellichen 

son der Gemeine, werden auch ſonderlich etliche Ben» oder Iunamen ges 
geben; um der Keime willen, und damit es dem Lefer und Zuhörer deftd 
anmuthiger werde. Den ———— £euen, —8— Nobel, den 
naͤchſten Herzog oder Fuͤrſten dem Koͤnige, den en; nennet er 
Braun; den Woif Iſegrim; die Wölftn Frau Gieremuth den Fuchs 
als einen Banmerheren, Heißt er Reineke oder Reinhart; die Süchfinn nens 
net er Frau Ermelyne. Zween junge Firchfe find-auch Hier, deren einen 
er Neinardin, den andern aber Roffel nennet. Dem Greving, oder 
Dachs Heißt er Grimbart; die wilde Kage, Alfe; den Kater; Bingen? 
* —— he IE 

die e; den 3, den Ha 
fel Boldewein: den großen Hund nennet cr Ron, ven 
Bann Gpackaeiad, und ven Yen Wahre 


Arſo ſetzet denn —— Dichter den Leuen nicht nur zum Könige über 
Die Sa —— die — — dieſem Buche auch 
Im etl us oder Beynamen, gleich den Thieren, beygeleget wer⸗ 
I den Hahn Heming, auch Keeyaitz. die Henne 
Kia; en en ron Lütken; den Storch Barthold; den untreuen 
Pflüeebeutel; die Krähe Merfenaume; die Kedhiun Schars 
bie Gans Alheit; die Aente Tuͤbbeke; den Heher Marauptt.. 
Av — eben derſelben Art, nennet er. noch etliche mehr, welche Namen. 
shart zwar hören Bber’Tefen mag: aber den Sinn der Worte,.und was der: 
Lehrer damit meynet, muß man merken und behalten; denn darum liegt- 
die Weisheit. Dieß ift nun die Üiepnung des Betas, der dieß Bich 
in folgenden Morten anhebt. 


Niko · 





Sifolaus Saumannd Bormde, 
wie fie bey der plattdeutſchen Ausgabe 1549. zu Roſtock 


in Quart gedrucket iſt. 








Lehre, begierig iſt, Unterricht zu empfangen, wann man ihm 
| Bequeme Erempel vorhalt: fo iſt es Doch noch lieblicher und an» 
muthiger, wenn man Weisheit und gute Sitten, der Menfchen Leben be— 
freffend, durch Gleichniſſe und Eigenſchaften des Creaturen, angeiget 
und vorbildet; gleich als ſaͤhe man ſie in der Erfahrung, die eine Meiſterinn 
aller Dinge und Geſchaͤffte it, vor ſich abgemalet: nachdem Das menſch⸗ 
liche Leben fich nach den natürlichen Zuneigungen und Eigenfchaften der 
Thiere, als nach einem lebendigen Bilde, regieren und richten kann. 3a 
die ganze fichtbare Melt fol dem Menfchen eine Zuchtfchule ſeyn, ins 
dem alle Dinge darinn nach göttlicher Weisheit verordhet find. 
Derohalben, günftiger Eefer, ift folgende Zabel von Reineken dem. 
Zuchfe aus waͤlſcher und franzdſiſcher Beſchreibung, in unſre deutſche Spra⸗ 
che, vormals uͤberſetzet, und uͤberhaupt gebrauchet; itzund aber mit vielen 
ſchoͤnen, tapfern und fruchtbaren Schriften und Untertoeifungen verbefiert, 
and aufs.neue in Druck gegeben worden: Damit ein jeden, aus derſelben 
den Stand und Handel der jeßigen böfen untreuen Welt, ſammt allen ih⸗/ 
en Ständen insgemein, Flärlich verftchen und gründlich erfahren. moͤge. 

In dieſer Fabel wird auch nicht weniger ber heimliche Neid und Haß, 
die ſi ch zuweilen an koͤniglichen und fuͤrſtlichen Höfen, zwiſchen den Raͤthen 
und andern Regierungsͤverwandten, mit falſcher Schmaͤucheley und Ver⸗ 

raͤtherey der Boshaftigen, wider die Getreuen und Frommen, zutragen 
und begeben, gleich wie in einem Spiegel, geſehen und erkannt; allen Men⸗ 
ſchen nicht nur fruchtbarlich und ernſtlich, ſondern auch fpaßhaft und kurz⸗ 
weilig zu leſen und zu hören feyn. 

Denn ob es fich gleich oft zuträgt ‚, daß ein Fuͤrſt, oder regierender, 
Herr, mit allerley Ehrbarkeit und fuͤrſtlicher Tugend, von Gott dem Alle 
mächtigen begabet und begnadiget worden; auch. aus angebohrner fürfts 
licher Tugend und Frömmigkeit, aus täglicher. Erfahrung und Uebung 
dahin gebracht und unterwielen wird: daß er in feinem £eben und Regis 
mente ſich gegen ſeine Unterthanen und er ganz rürftie 


DE ein jeglicher in fittlichen Unterweifungen, nach Ariſtotels 





8 | Dorrede 
und milde, wie einem gottfuͤrchtigen Regenten wohl gebühret,, und er vor 
Gott, dem er davon Rechenſchaft geben muß, zu thun ſchuldig iſt, zu 
halten und zu ſchicken weis: Dennoch werben folche Fürften und Regen 
ten durch Verleitung der. unverftändigen, falfchen, und untreuen Raͤthe, 
ſammt andern Augendienern, vielmals dahin gebracht, Daß fie Die Furcht 

des Herrn ind Bergeflen ftellen, fih vom Guten und Gotrfeligen aufs Boͤſe, 
wenden, und allein ihren Eigennus, und zeitliche Ehre fuchen; unangefehen 
fie dadurch oft, alle andre Unterthanen, Land und Leute, oder wohl gar 
ein ganz Fürftenthum zu verderben bewogen werden. 

Damit aber-nicht allein folche Fürften und Regenten der Lande und 
£ente, fondern auch alle andre gute treuherzige Menfchen, vor folchen 
ſchaͤdlichen, liſtigen, untreuen Raͤthen, Fuchsſchwaͤnzern und Spitzhuͤten, 
gewarnet werden, ſich auch davor huͤten lernen moͤgen: ſo iſt dieſe folgende 
merkliche Fabel, von Reineken dem Fuchſe, aus treuer Wohlmeynung, 
jedermann zu Dienſte, offenbar ans Licht gegeben. Doch will ich mit 
dieſer meiner Arbeit, niemand insbeſondre angetaſtet, verunglimpfet, oder 
geſchmaͤhet haben. 

Wenn man aber dieſe Fabel gruͤndlich und recht verſtehen will, ſo 
muß man merken, daß Fabula ein lateiniſch Wort, und auf deutſch eine 
Rede heißt: denn Fabeln find nicht gefchehene, fondern allein mit Wor⸗ 
ten erdichtete Dinge; welche darum erdacht werden, daß man durch foldhe 
erdichtete Worte der unvernünftigen Thiere unter einander, der Menſchen 
Weſen und Sitten, fich defto beffer einbilden und erkennen möchte. So 
redet int des Horaz Fabeln (, bie Stadtmand mit der Dorfmiaus, und das 
Wieſelchen mit dem Zuchfe: und dieſes geſchieht, um die Sinne der Men: 
ſchen zu bedeuten; daß man durch erdichtete Dinge, zu der Wahrheit, bie 
man degehret, gelangen möge. 

Alfo hat auch Demoſthenes, der wohlredende Meifter zu Athen, 
ſich der Fabeln gebrauchet. Als Philippus, der Maccdonier König, 
Athen belagerte, begehrte er, daß mar ihm zehn der allerweiſeſten Männer 
und Redner, die fie in der Stadt hätten, zufenden follte: fo wollte er von’ 
der Stadt abziehen. Damals gab Demoſthenes dem Rathe diefe Fabel 

‚zu vernehmen: „Die Wölfe macheten einmal mit den Heerden einen Frie⸗ 
„den, mit der Bedingung, daß fie die Schafe wollten hüten Helfen: nur‘ 
„föllte man die Hunde, als die Urheber ihrer Zwietracht, und deren man 
„eünftig nicht noͤthig hätte, zur Sühne Ubergeben. Als fie mu Die Hunde 
„in: ihre Gewalt befommen hatten, zerrifien fie Die Schafe, und die gan⸗ 
„en Heerden. Damit gab er nun zu verſtehen: Alſo wird —— 

au 


(*) Ohne Zweifel verſtebt er daburch die Sermones, oder Satiren bed Horaz; wie er 
Fabulas durch Reden erfläret. 
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auch den Athenienfern thun, wofern fie ihm ihre weiſen Raͤthe uͤbergeben 
‚werden. Dieſem Mathe folgeten die von Athen, und bie Stadt ward aus 
der Gefahr erlöfet. 


Weil es denn offenbar iſt, daßi in allen Staͤnden gute und Boͤſe ger 
funden werden: fo will ich nachfolgendes Buch, mas für Stände auch 
darinn berühret werden, im Feiner andern Abficht, ald den Guten zur 
Stärfung in ihrer Frömmigkeit und Tugend, mir felbft, und allen Ge: 
brechlichen, zur Vermahnung, Warnung und Beſſerung; keinesweges 
aber jemanden zur Verachtung, Verkleinerung und Schmaͤhung, gemachet 
und verfertiget, und alſo hiermit ausdruͤcklich bezeuget haben: daß man es 
in keiner andern Geſtalt verſtehe, oder vermerke; als warum ich jedermann 
mit Fleiß gebethen, und dem Allmaͤchtigen hiermit befohlen haben will. 


SSLSSSLISSTSSSSSSISSSISSISSITLE SOSE 


Eine andre Vorrede, zum Verſtande dieſes 
Buches (*). | 


a daß ein jeder £efer dieſes Buch grundlich berſtehen möge; L, 
muß er fleißig vier Condifignen oder Stände der Menſchen Des | 
merken. sreygedant ſpricht: Ba 
Bot druͤ leben hat gefebaften, 
Gebur, Ritter vnd P 
Das fiere ſchuff des cu is rs , 
Das dene drier meifter ift 
Das leben ift Wucher genant 
Das fchint lit vnd lant. 

Der erfte iſt der Stand der Bauren, welcher fich mit feiner ſauren 
und ſchweren Arbeit, die nach dem Befehle Gottes, und um Adams lie: 
Bertrerung willen, auf alle Menfchen geleget worden, von Viehzucht und 
Ackerbau ernähret und füttert, Und wiewohl diefer Stand, fehr mühe: 
fam und mit mancherley Auflagen fehr beſchweret und beladen iſt: fo find 
bie Leute doch darum nichts froͤmmer, auch heute zu Tage nicht mehr fo 
einfältig und ohne Betrug; fondern ein wildes, hinterliſtiges und unge: 
zaͤhmtes Volk: wie denn ihren Handel und Wondel jedermann mit Scha⸗ 

den 


c) Dieſe Vorrede iſt zwar eines Theils, aus „Heinrichs. von Alkmar Vorrede entleh⸗ 
net: allein weil ſie (ohne Zweifel von Baumannen ) mit ſehr vielen Zufägen erweitert 
worben; fg babe ich fie nicht wohl weglaffen koͤnnen, ohne dem Buche etwas lehr⸗ 
reiches zu entziehen. Sch nehme fie aus der Roſtocker Ausgabe von 1349. in 4 





10 en Vorrede 


den und Nachtheil wohl erfaͤtrt. Dem in ber Frau Untreue Dienſte 
ruͤhmet oe Bauer feiner Tugend und Frömmigkeit mit folchen Worten: 
I bin ein vngetrewer meyer 
ab ſtinckent butter und faul eyer 
Pipfich huͤner trance enten 
Was ich in vntreu mag erdenchen 
Das id) die burger mit befcheiß 
Darin da fpar ich keynen fleiß 
Woͤln fie von mir mein war bekommen 
Es brin jhn ſchaden oder frommen 
Sie muͤſſen mirs alls duppel gelten 
An mir gewinnen ſie gar ſelten 
Denn ich bin aller vntrew vol 
Nit beſſer mans ihn bringen ſol 
Sie ſeind noch fro das ſie es haben 
Es fei gleich mit gwin oder fchaden - 
Die burger fein vns bawern feindt 
Hinwider wir jn nit holdt feindt 
Dorumb wil ich mein ampt verwaen 
Mu Vntrew flets zu Marke farn. 
Diefer Stand wird im nachfolgenden Buche, durch die arbeitenden 
Ahle, a als Pferde, Efel, Ochſen, Maulthiere, u. d. gi. verftanden. 
Aus diefem-erften Stande fid noch drey andre Stände der Miete 
ſchen entfproffen und hergefloffen, 

Der erſte ift der Stand der Bürger und Saufleute, und aller derer, 
die fich mit Umſetzung der Waaren ernähren, und vom Vortheile leben: 
wie denn die Kaufleute, ein verfchmigtes, ſhi ues und verſchlagenes Volk 
ſind, welches zu allem Handel kuͤhn, freymuͤthig und geſchickt iſt. Es 
waͤre wohl nuͤtz und gut, durch Sau fmannfhaft Güter zu gewinnen, faget 
M. Cato; wenn ed nicht gefährlich wäre: es wäre auch gut Wucher zu 
treißen, wenn es nur ehrlich wäre. Denn bey Kaufleuten und Krämern, 
iſt das Wort Chriſti: Eure Rede fol ſeyn, ja, ja, nein, nein, ganz 
aufgehoben, und das Lügen und Schwören an feine Stelle gekommen; 
fo, daß es damit zum gemeinen Sprüchmwmorte geworden ift: An der 
Hunde hinken, und der Kramer ſchwoͤren, fol fich niemand Fehrem. 
Ein falfcher Kaufmann und Kramer ſchadet Land und Leuten, und betrüs 
get Vöfe und Gute ohne Unterfcheid, Ein frommer Mann glaubet ihm, 
und huͤtet fih vor feiner Untreue nicht. Ein Höfer Schaft aber huͤtet fich 
vor feines gleichen, und wird alfo weniger betrogen, als ein Frommer. 
Diele Bürger wollen edler ſeyn, als die Bauren: 
Aber Buͤrger und Bauren 

Scheidet nichts als. die Mauren, on 
Kram 


Nikolnne Baumann. n 
Würmer md Kanßente xühmen fich in der Frau Tatrene Diecte wit 
dieſen Worten:: J — 


mancher hande_ 
Nachdein gs let ifß der brauch im lände 


nennen wölt 
Rumpt mir dan für ein Enger mian 
. "aß ichs yins halb won handen. 
Vnd mach mir. body Fein euer drumb 
Da lauff ich tag und nacht 
Im fchlaff hab ich keyn vechte ruew 
Dedenck alzeit wie ich jm thue 
Des ich die anders all verderb. . tet 
2. “  YDas andue hand in jrem g’voreb : 
092 Bag mpibiigh allo mod fabe es an 
on VPff das mir je ı diefem plan 
Wie wnttero werde niemandt gleich 
Dirſar Stande ieh dureb die Chiere verſtanden die don gemeinem Gute 
Ieben; id Nawer Eichhornchen Roninchen, Hafen, Sltiffe, Wiefekhen 
und dergieichen mehr. De EEE 
Ber ʒweyte Ständ, der.lıß dem erftel entfproffen ft, if der Stamm 
derer, die fich die Beifklichen nennen laſſen, und von den zween vorhin 
benannten, und. hem folgenden Stande, eben. Diefe werden in biefem 
Buche mit verdeckten Worten, wegen dreyerlen Laſter geftrafet; nämlich 
wegen des Geizes, des Wuchers, und der Unkeuſchheit. Denn die Une 
zeuſchheit der fogenannten Geiftlichen jſt jedermann bekannt, und ſoweit 
Kt daß Hurerey und Chebruch, fo die Pfaffen begehen, niemand 
afen darf. Sie treiben ſolche Sünde und Schande vhne Scheue, al 
haͤtten fie Ehre. Dayon, und ald.op es u Sande wärs, cheich mu er 
2 


ı 


— — — — .— 


— — — 





den (9; "Dennoch fällen —* die Seiigen Wäter heißen, die | 
für die armen Eheleute im Himmel Bitten wollen: da doch Fein offenbarer 
Hurer, dergleichen. die Pfaffen find, i in den Hummel tommt, wie der heilige 
Paulus bezeuget rEor. 6... . .. 

Warum aber der Geiſtlichgenannten foipieie geworden, und was ihr 
Vorſatz und meifted Thin fen; Befihreist Hr: Hans von Schwarzenberg, 


Ritter , in inet Buche, Memorial der Tugend genannt, mit folgenden 


Morten: Deren bin ich geiſtlich worden 
Er ich hab ein freyen Orden. 
ch mag nit fein des Biſchofs Rnecht, 
ein pflicht die macht mir widerrecht. 
Er herren denn den Teuffel duld, 
Stell nach der fchönen Weiber huid. 
Auf fuͤllerey fen ich mein gr 
Thu nichts vmb Goͤttes Ler vnd zier. 
WMerck, unrecht guts der teuffel lacht 
Das mir oft nutz vnd willen macht. 
Nach groß fen ſtenden iſt mir gach 
Das i bie ee geben boap 
. Vnd vil Ab ſents gibt mir mein Pfarr 
So die beſteht ein armer dar. 
. Mein gir vn Dfrönden laßt nit’ab 
"Bis ich zur bölf die fruͤmeß hab. 


Der dritte Stand, der aus dem erſten entſproſſen iſt, find die Fuͤrſten und 
Herrn, und die ſi 8 für edel athten, und ſich aus den beyden erften Stäns 
den erhalten. Diefe werden durch den Leuen, Wolf, Bären, Luchs, Leo⸗ 
pard, u. f. m. verſtanden. Dieſer Adel nun iſt zuerſt qus vielen Urſachen 
geſtiftet worden. 

Zum erſten aus Noth. Denn da ſich die Menſchen welche von an⸗ 
gebohrner Natur zum Böſen geneiget find; dermehreten, war es nöthig, 
die Böfen von den Guten eötufonbern. ‚Daher. ward cin frommer ‚ges 
vechter und weiſer Mann ertählet, dem ungesähmten. gemeinen Volke vor⸗ 

zuſtehen. Damals nämlich war der ebeler, der vor andern in Tugenden 
Srtteffliher wars und folche wurden, zu diefem Amte, vom Wolfe ſelbſt 
gebethen, befördert, ertwählet und aufgemorfen, Daher follten' Billig die 
Eveln und. Wapengenoffen, von der alten Frömmigkeit‘ nicht abweichen; 
nicht nur des Adels Stamm und Namen führen, fondern ihren Adel mit 

Tugenden.und.edeln Thaten beweiſen und kundbar machen, 
Zum zweyten iſt der Adel um der Unwiſſenheit des gemeinen Volkes 


pi 


| wilen, aufgekommen: deſſen Sinn und Verſtand ſo verdunkelt war, u | 


© Man fiebt wohl, worauf Prof, 2 Baumann 1522, um die Zeit ber Glaubensreiiung, 
gezielet haben kann. 








Nikolaus Baumam. 13 
fie ein recht Gericht weber fehen, wiſſen, noch ermeſſen Eonnten. Um alfo 
ben gemeinen Frieden unter ihnen zu erhalten, war vonndthen, daß fie 
Zürften, das iſt Vorſteher, und in Tugenden Edle hätten, alle Sachen 

Zum britten iſt der Adel aus fonderlicher tapferer Stärke, und Groß: 
müthigfeit entfprungen. Denn wann einmal ein Land, oder eine Gemeine 
von einem Feinde bedränget war, fo ließ man ausruffen: Wer fie von 
dem Feinde errette; wie David das Volk Iſrael von dem’ graufamen 
Goliath: der follte Adels Hecht Haben, und vor andern geehret und edel 
ſeyn. Auf diefe Weiſe find viele geadelt worden. - 

Der rechte wahrhaftige Adel fol aus Gottes Ordnung, recht edel, 
das iſt, Väter des Baterlandes, eine Furcht und Rathe der Böfen, ein 
Schild und Schuß der Frommen feyn ‚Witten und Wenfen handhaben 
und beſchirmen. Aber ißo ift derſelbig Adel ganz von feinem alten Glanze 
geglitten. Denn vormald ward er an Jeitien Tugenden, und adelichen 
Thaten erkannt. Itzund aber wird er nur mit Stolze, Pralen, Reich⸗ 
thum und Tyranney bewieſen. Die alten Edeln ‚machten fich vormals 
mit Wohlthaten re Untertanen gewogeniund willig: und das war die 
Mauer, darauf ihr Reichthum fund. ' Sie arhteten fich auch reich, wenn 
fie reiche. und wohlhabende Unterthanen hätten ;"die-fie ſtets mit guten Ges 
fegen, und Ordnungen förderten, damit fie immer mehr zu geben hätten. 
Jetzund aber, will man mit Gewalt alles anf einmal nehmen, oder zu ges 
- ben nöthigen: das ift nicht anders, als wenn than tolle unwillige Hunde 

auf die Jagd führet; da doch Fein Ding in die Länge beſtehen kann, daß die 
Bloße Furcht, oder der Nothzwang herausgendthiget, oder abgedrungen hat, 
Kurz, Tugend machet edel, aber Adel machet nicht Tugend, Drum 
fingt Freygedank alfo: en " 
0. Suße red dazu fänfter, zom - 
Wer recht tut der ift wolgeborn 
Es ſchadet vuft forchtlos jugent 
Doch-ift niemant edel on tugent 


r 


IE Du Zur Zur Br Zur Br Sr Gr Br 5 
-- Der tugentreich ift wolgeborn 
On tugent adel ift verlorn, F 
Tugent für allen dl ge 
Adel mit tugend ganz ‚wol ſteht 
° EIERN. EI...» 
Er fei dienfteygen oder frei 
r von geburt nic edel fei 
Der fol fich felbft edel machen 
WMit guten tugentlichen fachen, 
(93 





14 Vorrede Nieclaus Baimann. 
Der Wucher hat ſeinen Namen dadon, daß er vlel haben will umd 
muß; wid bedeutet nicht nur die That; ſondern ſchließt auch die Gedanken 
mit ein, die nur im Herzen beſchließen, reich zu werden. Dabey iſt aber 
zweyerley Gefahr. Erſtlich, bie da reich werden wollen, ‚fallen in viele 
Sorge diefer Melt, und haben auf Erbeh wenig dute Tage. Zweytens fal⸗ 
ken fie in die Stricke des Teufels, Daraus folget denn Betrug Finanjeren, 
boͤſe Tuͤcke, und anderr untreter Handel, davon audre Beute Schaden: ha⸗ 
ben. Aber bie Wucherer werden reicher. Und folche liſtige reiche Buche - 
verwenden durch Reimeken den Fuchs verſtanden. Freygedank ſaget. 
Fuͤnff Wuchet ſtudt man die ſeint reyn Kur 
. Die nent man erd wucher gemeyn | 
Fiſch, hola, Is honig und das gras - .- 
Dean Bott. 
Die. wuchen IJ 
Und on m groſſe arber 
Gott bar vnß ſolchs su nutz bereyt · 
Aber a nit vnd wein 
on. fünd ganz keyn Wucher ſein 
On hoffnung alles Muchers fffe 
. ‘ Auß leihen — Gott ·bey. tn on , 7 
Wo nur ſchlechthin mit G de gehandelt wird, fo daR der Ausleiher 
Beine Gefahr ausſteht, diese dach ausſtehen müßte, weun er ſelbſt mit. 
dem Gelde zu handeln. gebächte; ba iſt der Zins. gemeiniglich Wucher. 
Denn die Gefahr Tiegt allein auf dem, ber ‘Das gelehnte Geld empfangen 
bat, Er gedeihe, oder verderbe, gewinne oder verliere; ſo muß er die 
Nutzungen geben. Ehrlich und örtlich waͤre es, Daß man auf Landgüter 
Geld austhäte, fo viel ald das Gut ertragen koͤnnte. Und wenn D 
Getraͤhd und andre Früchte nicht wohl geriethen, daß alsdann der Aus—⸗ 
leiher gleichen Schaden tragen müßte ıc. D. Seb. Brand faget: 
Lind förcht inan nit wucher vnd ſchand | 
DA machen tewre zeyt imland 
Vnd ſcharten ein mit liſtigkeyt 
Die armut denn ʒu Herzen geht 
Wucher vnd verkauff tur arme hindern 
Verderben ſo mit weyb und kindern, 
Der Reich den Armen heimlich irbt 
Acht nich das mancher Hungers ſtirbt 
Man leſt ſie ſchreyen, bitten, laufen 
Die War will niemandt jn’n verkauffen 
Der iſt mit großer Narrheyt beladen 
Der reych wil fein mit andrer ſchaden. 
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Einlei⸗ 


Einteitung, u 
von dem Urheber, wahren alterthume, und großen Werthe 
dieſes Gedichtess 


Beine der — 


genannt. 










ey feinem von unſern deutſchen Bien iſt es noͤthiger, eine pe 
che hiftorifch  kritifche Abhandlung voranzuſchicken, als ben Die 
fem: und nirgends fann ein Schriftfteller fo feicht mehr Bele⸗ 
ſenheit und Kenntniß des Alterthums zeigen, als allhier. Weit 
F gefehlet, baß mir dieſe Betrachtung einen Muth machen ſollte, 

dieſelbe nk einiger Zuverficht zu übernehmen; ; fo machet ſie mich 
u fat furchtſam dazu. Denn wer weis, ob ich auch, ungeachtet 
aller meiner Bemühungen um die Gefchichte der deutfchen Sprache und Dichtfunft, 
Vorrach genug gefammlet habe, diefes geſchickt auszuführen? Doch, ich werde niche 
ganz.allein daran arbeiten. Verſchiedene Gönner und Freunde, benen mein Vorhaben 
befannt geworden, haben mir dasjenige, was ihnen bazu dienliches vorgefommen, 
freugebig mitgetheilet. Und ungeachtet ich Las meiſte davon auch ſchon bemerfet 
und geſammlet hatte: fo erkenne ich doch auch dero guten Willen mit allem Danke; 
geftehe auch gern, daß mir einiges davon noch nicht befannt gervefen war. 


Um 


16 | Einfeitung 


Um nun meine Arbeit durch eine gute Abtheilung zu erleichtern, giebt mir 


die Ueberſchrift dieſer Abhandlung, ſchon drey Abſchnitte an die Hand. Ich werde 


es aber dabey allein nicht bewenden laſſen. Es wird nichts natuͤrlicher ſeyn, als 
nach dem dritten Abſchnitte auch noch den vierten, von ben vielfältigen Auflagen, 


und Weberfegungen biefes alten Gedichtes hinzuzufegen; und ſodam im funſen, | 


von biefer neuen Ausgabe einige Nachricht zu geben. 


Erfter Abſchnitt. 
Von dem wahren Urheber dieſes Gedichtes. 


& ift ganz was fonderbares \ daß Reineke der Fuchs ein ſo beliebtes Gedicht, 


weiches faft unzäßliche male gedrucket, und beynahe in alle europäifche Spra⸗ 
chen überfeget worden , dennoch zwenhundert Jahre · lang feinen Urheber verborgen 
laſſen koͤnnen. Dieſe Verwunderung wird ſich merklich vergrößern, wenn mai 
hernach hoͤren wird; oder vieleicht aus der erſten Vorrede deſſelben ſchon geleſen 
hat: daß der Verfaſſer deſſelben gar kein Geheimniß aus ſeinem Namen machen 
wollen; fondeen ſich nach allen feinen Umſtaͤnden bekannt gemachet hat... Und gleich⸗ 
wohl haben ſich auch die ſpitzfindigſten Gelehrten und größten Buͤcherkenner, in 
Angebung beſſelben entiweber nicht zu rachen gemufig; oder gar handgreiflich geir⸗ 
ret, und unzaͤhliche andre in Irrthum geſtuͤrzet. * recht begreiflich zu machen, 
muß ich zeigen, wie ſolches moͤglich geweſen; ſodann aber melden, wie er dennoch 
in dieſem Jahrhunderte glücklich twieber entdecket worden. Wie viel Muth wird 
diefes nicht wackern Gelehrten machen, die oft ein gleich hartes Schickſal aus dem 
Gedächtniffe ver Menſchen zu vertilgen drohet! Die fcharffinnige Nachwelt raͤchet 





das ihnen geichehene Unrecht doch endlich; und laͤßt wahren Verdienſten deſto eifri⸗· 


ger Gerechtigkeit wiederfahren,, je weniger fie ber Vergeſſenheit würdig gewefen. 
"Alle Ausgaben Reinekens des Fuchfes, die ſeit 1522. bis auf’diefe Stun 
de in Deutfhland;, Holland, England, Dännemarf und Schweben. ans Sicht 


gefreten; ja auch bie franzoͤſiſchen, find ohne des Verfaſſers Namen erſchienen. 


Ein fo einhälliges Stillſchweigen einer Zeit von 230 Jahren ſcheint gewiß eine 
gänzliche Unwiſſenheit und Vergeſſenheit der gelehrten Welt anzuzeigen. Dieß 
iſt nun freylich ſehr ſchlimm, gleichwohl aber war es noch nicht Das Argite, Der 


tühmte Gelehrte gaben zu biefem Kinde gar einen falfchen Vater an. Man goͤn⸗ 


nete biefe Ehre einem bloßen Serausgeber ; der Verwaͤgenheit genug ‚gehabt hatte,’ 


ein fremdes Werk, mit Weglaffung der Vorrede und des Namens des Verfaflers,' 
don neuem ang $icht zu ftellen. Die halbe gelehrte Welt glaubte folhes, auf das 


Dlendenbe Anfehen eines großen Polyhiſtors, Morhofs. Alein zu allem Gluͤcke 
konnte auch) ein Palyhiftor irren: und ein glücfticher Zufall, der fo felten ber ge» 


rechten Sache beyſteht, zog den vergeſſenen Dichter zu einer Zeit wieder ans Sicht; 


ba 








des Heraubgeberd. I. Abſchnitt. i7 


da es menſchlichem Anſehen nach, faſt unmöglich ſchien, Ihn wieber aus dem Grau. 
be zu erwecken. Dieß alles muß ich deutlicher auseinander fegen. 


Die plattdeutſche Ausgabe, die kudewig Diez zu Roſtock in Quart gedrucket 
hat, meldete von dem wahren Urheber dieſes Buches nichts. Es iſt wahr, daß 
auch Nikolas Baumann, der dieß Buch 1522. mit Anmerkungen herausgegeben 
batte, daben nicht genennet iſt; und daß biefer allemal von dem Dichter oder Sch- _ 
ver bes Buches, als von einem anbern redet. Allein dieſe Lift war demfelben, unter 
dem Scheine ber Befcheldenheit, deſto ficherer gelungen. Der Inhalt des Buches 
war ſatiriſch; und was das meifte war, auf alle Stände der Welt, ja fo gar auf 
bie Hoͤfe gerichtet. Was fihloß man nun daraus? Diefes: Es fey nichts natürli- 
cher, als daß der Verfaſſer fih nicht dazu befennen wollen; fonbern es aus großer 
Behutſamkeit fuͤr ein fremdes Werk ausgegeben habe, das er nur aus einer frem⸗ 
ben Sprache verdolmeiſchet hätte. Doc; auch dieſes geſchah ziemlich fpät. Ich 
befige die hochdeutſche Frankfurter Ausgabe von 1545. in Folio; imgleichen die platt» 
deutſche von 1549. Die zu Roſtock in Quarto gedrucket worden, und in beyben ſteht 
weder von einem, noch dem andern, ein Wort. Moch mehr. Der Frankfurter 
Buchhändler Feyerabend, der ſowohl wegen feines großen Triebes, deutfche Schrift 
fieller alter Zeiten zu erhalten und bekannt zu machen, als wegen feines guten Dru« 
deg beruͤhmet iſt, läßt diefes "Buch von einem gelehrten Manne ins Sateinifche über 
fegen. Hartmann Schopper war es, der diefe Mühe 1565. übernahm, und in 
SJahresfrift damit fertig ward. Allein wie er in ber 1566. unterfhriebenen Vorrede 
gefteht *: fo war ihm der Urheber diefes ‘Buches völlig unbekannt: und man muß 
ihm darinn defto eher Glauben beymeffen, da man fieht, daß er ihn noch unter den 
Lebendigen gefuchet; ba doch ſelbſt Baumann, der falſche Verfaſſer deffelben, ſchon 
vor viergig Jahren geſtorben war. 


| Eben fo wenig Sicht giebt uns in biefeni Stuͤcke eine zu Frankfurt am Mayn 
1573. in 8. bey. Niclas Baſſaͤus wiederholte platcbeutſche Ausgabe dieſes Gedich- 
tes. Es iſt dieſelbe ein bloßer Abdruck ber obigen roſtockiſchen Ausgabe vom 1549ſten 
Jahre: denn ſie ſtimmet faſt in allen Stuͤcken damit überein; nur die Rechtſchrei⸗ 
bung iſt in einigen Stuͤcken geaͤndert. Lind feine beſſere Nachricht gaben andere Aus: 
gaben dieſes Buches, die vor Ablauf defielben Jahrhunderts an verfchiedenen Or 
ten zum Vorſcheine kamen. Indeſſen erhub fich um eben biefe Zeit ein Verfuͤhrer 
bes Volkes, der zuerft Das Herz füffere, den wahren Urheber des Reineke Fuchs 
hu entbecken; aber eben dadurch, die geehrte Wele in Irrthum ſtuͤrzete, und ben 
wirklichen Verfaſſer deffelben beynahe auf ewig um feine Ehre gebracht hätte. Die 
ſes war der berühmte Rollenhagen, der 1596. fine Froſchmaͤuſeler zuerſt un Sicht 

ellete, 


€ Ego, autorem libr libri ubi cognouero, abi fo libentiffine, fi quid a me negledkum i incon- 
ditumque allatum eft, cosrigi, et emendari patiar. 
(e) 


8 Einleitung 
ſtellete. In der Vorrede deſſelben, laͤßt er ſch von Biefem Bat folgender yeftakt 
vernehmen: - 

„Ja das ganze Polieiſche Hofregimente onb das Römifche Sabftkumb iſt on 
. „ter dem Namen Reineken Fuchſes, vberaus weislich vnd kuͤnſtlich beſchrieben. 
„Daſſelbige Buch aber hat ein gelerter ſcharffſinniger Weltweiſer Sachſe gemacht, 
„mie Namen Nicolaus Bawman beym Vrſprung des Weſerſtroms buͤrtig. Die⸗ 
„ſer, als er bey dem Herzogen zu Juͤlich eine Zeitlang in der Cantzeley für ein Rath 
„und Secretarien gedienet, durch die Fuchſchwenzer böslich hintergangen, vnd in 
„Vngnaden gebracht warb, daß er ſich mit groffer Gefahr von dannen an den Me: 
„ckelburgiſchen Hoff begeben mufte, da er denn auch Hergog Magnuſſen Secre- 
„tarius ond lieber Mann worden. Hat er aus fein felbft erfahtung ben Reineke 
„Fuchs, als wenn der im Hertzogthumb Juͤlich alfo ergangen were, weislich bes 
„ſchrieben, und dem Buchdrucker zu Roſtock Ludowigen Diesen, welcher ein Ober⸗ 
„iender, von Speyer, vnd ein guter Reimer war, verehret. Derſelbig hat die 
„Gloſſen, aus andern Reimbüchern dazu gefegt, vnd jn damit im Jar 1522. al 
wenn zuuor ein altes Welſch vnd Franzöfifch gemacht worden, in Druck gegeben. 
„Vnd iſt dis Buch nicht allein von’ Gelerten und Bngelerten mit Sleis gelefen, fon: 
„dern, weil Lewe Reineken König iſt, und fechs conftantinopofifche Kaifer, auch 
„den Namen Leive gehabt, deren doch faft in ſiebenhundert Jaren Feiner gelebet, fi find 
„etliche uff die Gedanken gefommen, e8 Eönnte ſich dieſe Geſchicht mit einem vorneh« 
„men Sofffchrangen an demfelbigen Hoffe alfo zugetragen haben. ' Das fich doc) mit 
„derfelbigen Zeit, Ort, Sprachen vnd Sachen gar nicht zufammen reimen laͤſſet.“ 

* So gut es diefer ehrliche Kollenhagen mit feiner Entdeckung gemennet; fü 
viel Danf find wir ihm für die ertheilten Nachrichten verbunden: zumal er noch 
Baumanns Grabfchrift aus einer roſtockiſchen Kirche mittheilet, und fein Todesjahr 
1526. meldet. Er ift auch in fo weit zu entfchuldigen, daß er gethan, was er ges 
konnt; und eines verdienten Mannes Andenken, fo viel ihm möglich gemefen, zu er⸗ 
: halten geſuchet. Allein er hat ohne Ziveifel in ziueyen Stuͤcken geirret. 1) Daß 
er Baumannen für den Urheber des Gebichtes, und 2) daß er den Verleger Lu⸗ 

dewig Dies, für den Verfaffer ber Anmerkungen ausgegeben. Won jenem: wird 
hernach mehr folgen: biefes Jaber ‚hat er fonder Zweifel daraus geſchloſſen, daß in 
.: den Anmerfungen von dem Dichter des Buches allemal in der. dritten Perfon gere 
: bet wird; welches er denn ſo genommen, als ob der Verleger ober Buchdrucker von 
Baumannen alfo geredet Hätte. Alten es wird hernach Elar werden, ba eben fü 
wohl Baumann von-dem Verfaſſer des Werkes, alfo hat reden können: ſintemal 
es gar nicht anders wahrſcheinlich iſt, als daß eben diefer, der fo gelehrten, als mo⸗ 
raliſchen und fatitifchen Auslegungen Urheber gewefen ; Die gewiß weit über bie 
: Sphäre eines damaligen deutfchen Buchdruckers gehen: es möchte nun felbiger aus 
Speyer, oder fonft moher. said, und noch fo ein "gute Reimer wseweſen ſeyn, 

als er immer gewollt. ... 
Die 


des Herausgebers. J. Abſchnitt. 19 


Die beſte Nachricht indeſſen iſt dieſe, daß die erſte Baumanniſche Ausgabe 
im 1522. Jahre ans Licht getreten: denn ohne dieſelbe haͤtten wir gewiß itzo nichts 
davon gewußt. So viel Muͤhe ich mir aber gegeben, dieſe Ausgabe aufzutreiben, 
oder nur auf den groͤßten Bibliotheken ausfuͤndig zu machen; ſo wenig iſt mir ſol⸗ 
ches moͤglich geweſen. Ich muß alſo ſchließen, daß ſelbige nunmehr ganz verloh⸗ 
ren gegangen; bis ſie etwan noch jemand entdecken moͤchte. Auf dieſen Fall waͤre 
ich erboͤthig, fie mit einem Ducaten zu bezahlen; weil fie mir zu Aufloͤſung gewiſſer 
Zweifel, in Anfehung derfelben fehr beförderlich feyn würde. Ohne Zweifel Haben. 
die Eleinen Auflagen der Bücher im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts, oder die 
geringe Anzahl der Abdrüde, die man damals gemacht, Schuld gehabt, daß gan⸗ 
je Nusgaben in fo kurzer Zeit haben unſichtbar werden, und ſi ich aus den Haͤnden 
aller Gelehrten verlieren koͤnnen. 


Gleichwohl ſcheint die rollenhagenſche Entdeckung bey den naͤchſtfolgenden 
Auflagen des Reineke Fuchs ſehr wenig Eindruck gemachet zu haben. So viele 
ich derſelben auch ſelbſt beſitze; ſo wenig erſcheint Baumanns Namen vor denſelben. 
Weder die Frankfurtiſche von 1602. die Melchior Hartmann ‚ in des oberwaͤhnten 
Niklas Baſſaͤus Verlage in 8. gedrucket hat; noch die Hamburgiſche von 1606. jeie 
gen eine Spur feines Namens, weder auf dem Titel, noch in ber Vorrede. Nur 
in der Roftodifchen, die Joachim Milde 1662. hochdeutfch ans. Licht geſtellet, be⸗ 
rufet man ſich in der Vorrede auf Rollenhagens Zeugniß, und läßt es babey bes 
wenden, daß Baumann der Urheber des Reinecke Fuchs gervefen fey. 


Bon weit größerm Gewichte war nachmals in diefer Sache des berühmten Mor⸗ 
hofs Zeugniß. Diefer große Polyhiftor und Bücherfenner gab im 168aften Jah⸗ 
ke feinen Linterricht von der teütſchen Sprache und Poeſie ans Licht, darinnen 
er im VII. Cap. auf der 366ften u. fIS. alfo fehreibt: „In Miederfächfifchen Ver⸗ 
zſen: hat man den fogenannten und jedermann bekannten Reineken Bob, ein über 
„aus finnreiches Buch, worinnen unter einer Faͤbul, der Lauff der Welt, und alle 
„böfifche Sitten und Streiche fo artig abgebildet werden, daß von feinem: alten 
„Poeten folches beffer hätte fönnen vorgeftellet werden. = = ». Der Autor foll feyn Ni⸗ 
„colaus Baumann, beym Urfprung des Wäferftroms bürtig; anbre haben mich ver⸗ 
„ſichern wollen, er fey aus Wißmar, meiner Gebuhrtsſtadt entfprofien , mofelbft. des 
Nahmens von alters her unterfchiebliche geweſen, wie ich mich auch felbft wol erinnere, 
5, Diefer ift, nachdem er am Juͤliſchen Hofe durch Verlaͤumbdung auß des Hertzogs Gnade 
s,gefeßet worden, bey Hergog Magnus in Medtenburg Secretarius geworden. Da er - 
„dann das Buch aus eigner Erfahrung gefchrieben, und es alfo im Jahr 1522., als wanns 
‚zuvor ein altes Sransöfifches Werd were gervefen, in den Druck gegeben; welche 
„Nachricht in der Borrede des Froſchmaͤuſelers zu finden, nebft bem Epitaphio, auf 
„ven Autorem. Gryphiander L.I. Oecon. legal. C.1. N. 51. hennet den Au- 
„torem Ludovicum Romanum, davon mir gar. nicht wiffend, °° 


(c) 2 Hier | 


ſtellete. In der Vonede beſehben, (ße er is von ı biefem Bat folgender geſtalt 
vernehmen: - - 
„Ja das ganze Policiſche Hofregimente end das Romiſche Vobſthumb iſt vn⸗ 
ter dem Namen Reineken Fuchſes, vberaus weislich vnd kuͤnſtlich beſchrieben. 
„Daſſelbige Buch aber hat ein gelerter ſcharffſinniger Weltweiſer Sachſe gemacht, 
„mit Namen Nicolaus Bawman beym Befprung des Weſerſtroms bürtig. Die 
„fer; als er bey dem Herzogen zu Juͤlich eine Zeitlang in der Cantzeley für ein Kath 
„ond Serretarien gedienet, durch die Fuchſchwenzer böslich hintergangen, vnd in 
„Vngnaden gebracht ward, daß er ſich mit groſſer Gefahr von dannen an den Me⸗ 
„ckelburgiſchen Hoff begeben muſte, da er denn auch Hertzog Magnuſſen Secre⸗ 
gtarius vnd lieber Mann worden. Hat er aus fein ſelbſt erfahrung den Reineke 
„Fuchs, als wenn der im Hertzogthumb Juͤlich alſo ergangen were, weislich be⸗ 
„ſchrieben, vnd dem Buchdrucker zu Roſtock Ludowigen Dietzen, welcher ein Ober⸗ 
lender, von Speyer, vnd ein guter Reimer war, verehret. Derſelbig hat bie 
„Gloſſen, aus andern Reimbuͤchern dazu gefegt, vnd jn damit im Jar 1522, als 
ꝓ„wenn zuuor ein alte Welſch vnd Franzoͤſiſch gemacht worden, in Druck gegeben. 
„Vnd iſt dis Buch nicht allein von Gelerten vnd Vngelerten mit Fleis geleſen, fon: 
„dern, weil Lewe Reineken König iſt, und ſechs conſtantinopoliſche Kaiſer, auch 
„den Namen Lewe gehabt, deren doch faſt in ſiebenhundert Jaren keiner gelebet, ſind 
„etliche vff die Gedanken gekommen, es koͤnnte ſich dieſe Geſchicht mit einem vorneh⸗ 
„men Hoffſchrantzen an demſelbigen Hoffe alſo zugetragen haben. Das ſich doc) mit 
„berfelbigen Zeit, Ort, Sprachen vnd Sachen gar nicht zufammen reimen laͤſſet.“ 
| So gut es diefer ehrliche Kollenhagen mit feiner Entdeckung gemeynet; fh 
viel Dank find mir ihm fir die ertheilten Nachrichten verbunden: zumal er noch 
Baumannd Grabfchrift aus einer roſtockiſchen Kirche mittheilet, und fein Todesjaht 
1526. meldet. Ex ift auch in fo weit zu entfchuldigen, daß er gethan, was er ge= 
konnt; und eines verdienten Mannes Andenken, fo viel ihm möglich geweſen, zu er⸗ 
: halten geſuchet. Allein er hat ohne Zweifel in zweyen Stikfen geirret. 1) Daß 
er Baumannen für den Urheber des Gedichtes, und 2) daß er ben Verleger Lu⸗ 
dewig Dies, für den Verfaſſer ber Anmerkungen ausgegeben. Von jenem wird 
hernach mehr folgen: dieſes Jaber ‚hat er fonder Ziveifel daraus gefchlofien, daß in 
den Anmerfungen von bem Dichter bes "Buches allemal in der. dritten Perfon gerer 
: bet wird; welches er denn fo genommen, als ob der Berleger ober Buchdrucker von 
Baumannen alfo-gerebet härte. Allein es wird hernach Elar werden, daß eben fo 
wohl Baumann von dem Berfaffer des Werkes, alfo hat reden Finnen: ſintemal 


es gar nicht anders wahrſcheinlich iſt, als daß eben Diefer, der fo gelehrten, ale nioe 


raliſchen und fatieifchen Auslegungen Urheber gewefen ; Die gewiß weit über bie 
: Sphäre eines bamaligen deutfchen Buchdruckers gehen: es möchte nun felbiger aus 

Speyer, oder fonft woher ir, und noch ſo ein guter Reimer wseweſen ſeyn, 
als er immer gewollt. u 


s 
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Die befte Nachricht indeſſen iſt diefe, daß die erſte Baumannifche Ausgabe 
im 1522, Jahre ans Licht getreten: denn ohne biefelbe hätten wir gewiß itzo nichts 
davon gewußt. Go viel Mühe ich mir aber gegeben, diefe Ausgabe aufjufreiben, 
oder nur auf den größten Bibliothefen ausfindig zu machen; fo wenig ift mir ſol⸗ 
ches möglid) gewefen. Ich muß alfo fehließen, daß felbige nunmehr ganz verloh⸗ 
ren gegangen; bis fie etman noch jemand entdedten möchte. Auf diefen Fall wäre 
id) erboͤthig, fie mit einem Ducaten zu bezahlen; weil fie mir zu Auflöfung gewiſſer 
Zweifel, in Anfehung derfelben fehr beförderlich feyn würde. Ohne Zweifel haben. 
die Fleinen Auflagen dev Bücher im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts, oder Die 
geringe Anzahl der Abdrüce, die man damals gemacht, Schuld gehabt, daß gan⸗ 
ze Nusgaben in fo kurzer Zeit haben unſichtbar werden, und f ic) aus den Händen 
aller Gelehrten verlieren fönnen. 


Gleichwohl ſcheint bie rollenhagenſche Entdeckung bey den naͤchſtfolgenden 
Auflagen des Reineke Fuchs ſehr wenig Eindruck gemachet zu haben. So viele 
id) derfelben auch ſelbſt beſitze; fo wenig erſcheint Baumanns Namen vor denſelben. 
Weder die Frankfurtiſche von 1602. die Melchior Hartmann in des oberwaͤhnten 
Niklas Baſſaͤus Verlage in 8. gedrucket hat; noch die Hamburgiſche von 1606. zei— 
gen eine Spur ſeines Namens, weder auf dem Titel, noch in der Vorrede. Nur 
in der Roſtockiſchen, die Joachim Wilde 1662. hochdeutſch ans. Licht geſtellet, be⸗ 
rufet man ſich in der Vorrede auf Rollenhagens Zeugniß, und laͤßt es dabey bes 
menden, dag Baumann der Urheber des Reinecke Fuchs gemefen ſey. 


WVon weit größerm Gewichte war nachmals In dieſer Sache bes berühmten Mor⸗ 
hofs Zeugniß. Dieſer große Polyhiſtor und Buͤcherkenner gab im 1682ften Jah⸗ 
te feinen Unterricht von der teultſchen Sprache und Poeſie ans Licht, darinnen 
er im VII. Cap. anf der 366ſten u. f. S. alfo ſchreibt: „In Niederfächfifchen Ver⸗ 
z ſen hat man den ſogenannten und jedermann bekannten Reineken Voß, ein uͤber⸗ 
„ars ſinnreiches Buch, worinnen unter einer Faͤbul, der Lauff der Welt, und alle 
„böfifehe Sitten und Streiche fo artig abgebildet werden, daß von keinem alten 
„Poeten ſolches beffer hätte fönnen vorgeſtellet werden. > = =. Der Autor foll feyn Ni⸗ 
„cofaus Baumann, beym Urfprung des Waferftroms bürtig; andre haben mich ver⸗ 
sfihern wollen, er fey aus Wißmar, meiner Gebuhrtsſtadt entfproffen,, wofelbft.des 
Nahmens von alters her unterfchiebliche gewefen, wie ich mic) auch felbft wol erinnere, 
5, Diefer ift, nachdem er am ülifchen Hofe durch Verlaͤumbdung auß des Hertzogs Gnade 
;,gefeget worden, bey Hergog Magnus in Mecklenburg Secretarius geworden. Da er - 
„dann das Buch aus eigner Erfahrung gefchrieben, und es alfo im Jahr 1522., als wanns 
zuvor ein altes Fransöfifches Werck were geweſen, in den Druck gegeben; : weiche 
„Nachricht in der Vorrede des Froſchmaͤuſelers zu finden, nebft dem Epitaphio, auf 
„den Autoren. Gryphiander L.I. Oecon. legal. C.ı. N. 51. fiennet ven Au- 
„torem Ludovicum Romanum, davon mir gar niche wiſſend.“ | 
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u Eiünleitunusßs 
ſtellete. Sp ber Vorrche deſſhen, aht a on Bm Vet Pig veſtale 
vernehmen: 


„Ja das ganze Politſhe Hofsegimente end das Römifche Bahftumb, done · 
\ „ter dem Damen Reineken Fuchſes, vberaus weislich vnd kuͤnſtlich beſchrieben. 
„Daſſelbige Buch aber hat ein gelerter Kharfffinniger Weltweiſer Sachſe gemacht, 
„mie Namen Nicolaus Batman beym Vrſprung des Weſerſtroms buͤrtig. Die⸗ 
„ſer als er bey dem Herzogen zu Jülich eine Zeitlang in der Cantzeley für ein Karh J 
ond Secretarien gedienet, durch die Fuchſchwenzer boͤslich hintergangen, vnd in 
Vngnaden gebracht ward, daß er ſich mit groſſer Gefahr von dannen an ben Me- 
cEelburgiſchen Hoff begeben mufte, da er denn auch Herzog Magnuſſen Secre⸗ 
„tarius vnd lieber Mann worden. Hat er aus ſein ſelbſt erfahrung den Reinele - 
„Fuchs, als wenn der im Hergogehumb Jülich alfo ergangen were, weislich be 
"„fhrieben, ond dem Buchdrucker zu Roſtock Ludowigen Diesen, welcher ein Ober S 
„lender, von Speyer, vnd ein guter Reimer war, verehret. Derfelbig hat bir... 
„Gloſſen, aus andern Reimbüchern dazu gefeßt, vnd jn Damit im Jar 1522, alte. 
wenn zuuor ein alter Welſch vnd Franzöfifc gemacht worden, in Druck gegeben;, 
¶Vnd iſt dis Buch nicht allein von Gelerten und Bngelerten mit Fleis gelefen, ſord 
„dern, weil Lewe Keinefen König ift, und ſechs confkantinopofifche Kaifer, aute 
„ben Namen Letve gehabt, deren doch faſt in ſiebenhundert Jaren feiner gelebet, fürz,, 
„etliche off die Gedanken gefommen, es fönnte ſich dieſo Gefchiche mit einem voruer 
„men Hoffſchrantzen an demſelbigen Hoffe alſo zugetragen haben. Das ſich doch n 
„berfelbigen Zelt, Ort, Sprachen vnd Sachen gar nicht zuſammen reimen laͤſſet.— 
* So gut es diefer ehrliche Kollenhagen mit feiner Entbeckung gemepnet; 
viel Dank find wir ihm für die ertheilten Nachrichten verbunden: zumal er ni” — 
Baumanns Grabſchrift aus einer roſtocklſchen Kirche mittheilet, und fein —— 
1526. meldet. Er iſt auch in fo weit zu entſchuldigen, daß er gethan, was er 
Eonnt; und eines verdienten Mannes Andenken, fo viel ihm möglich geweſen, zu 
- Halten gefuche. Alein er fat ofne Zieifel in zmeyen Gtirfen geiret. DE. —F 
er Baumaunen für den Urheber des Gedichtes, und 2) daß er ben Verleger 7 - 
dewig Dieb; für den Verfaffer ber Anmerkungen ausgegeben. Von jenem r” ==. 
hernach mehr folgen: dieſes Jaber hat er fonder Zweifel Daraus gefehloffen, da!” 
den Anmerkungen von bem Dichter des Buches allemal in ber. dritten Perfon er 
det wird; welches er denn ſo gerommen, als ob ber Berleger oder Buchdrucker 
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2q Einleitung | 
Hier widerleget er nun Gryphianders ungegrünbetes Borgeben, welches zwar 
gar feine Aufmerkſamkeit verbienete; aber freplich an Morhofen zu loben wäre: wenn 
er nur, nad) feiner großen Bücherfenntniß, auch Rollenhagens Irrthum entdecket hät 
te. Allein weit gefehlet, daß er biefes thäte, fo beftätiger er durch feinen Beyfall denfelben 
noch, und ſuchet fogar feiner eigenen Vaterſtadt die Ehre zuzuziehen, daß fie diefen Bau⸗ 
mann hervorgebracht hätte, Wie leicht pflegen Dach auch gelehrte und große Männer, 
theils etwas, das ein anderer ohne Grund vorgegeben, leichtgläubig nachzubethen ; 
theils auch aus Liebe zu ihrer Vaterſtadt, unrichtige Dinge gelten zu laffen! Es 
. würde zu weitläuftig werden, alle Die Gelehrten anzuführen, die, außer ihm, dieſen 
Jerthum gleichfam cangnifiret haben, fo daß er in dem ruhigen ‘Befige der Wahr⸗ 
beit geblieben. Der fleigige Goldaſt ift ihm gleichfalls beygefallen. Franciſcus 
Irenicus, oder Phil. Andr. Oldenburger, in feinem Heinen Verzeichniffe, wel⸗ 
ches er feinem Collegio über Burgoldenſem angehenfet, widerlegt zwar, daß 
fein Eudovicus Romanus; behauptet aber auch, auf der 122. u. f. S. daß Nic. 
Baumann ber Urheber davon gewefen. Lindenberg in feiner roftecifchen Chro⸗ 
nie, auf der 173. ©. beftätiget eben Diefes; meldet auch, daß Baumann in feinen 
letzten Jahren Profeffor in Roſtock geweſen. Und endlich felbft der fcharffichtige 
Ausfpäher der ungenannten und falfchbenannten Urheber von Büchern, Vincent, 
Placcius, bat in feinem Theatro Anonymorum et Pfeudonymorum, welches 
1708. zu Hamburg herausgefommen, ung noch fein beffer Licht zugeben gewußt. Sp 
allgemein kann ein Irrthum werben; wenn gewiffe Umſtaͤnde zufammen fommen, 
die Wahrheit eine, Zeitlang zu verbunfeln! Betruͤbte Unvollfommenheit der menfch- 
lichen Erkenntniß! welche billig alle Liebhaber der gelehrten Geſchichte, fein demuͤthig 
und beſcheiden machen ſollte. 

Das naͤchſtfolgende 170ute Jahr ullererft, „war dazu beſtimmet, den bis dahin 
verlohrnen Namen des wahren Urhebers unfers Reineke Fuchs, wieder zu entbe« 
en; und Helmſtaͤdt war die Ehre vorbehalten, der gelehrten Welt bierinn ein 
Licht anzuzünden. Friedrich Auguſt Hackmann, ein öffentlicher Lehrer daſelbſt, 
war fo Jülich geweſen, einen höchft feltenen, und vieleicht gar ben eingigen, noch in 
ber Welt vorhandenen Abbruf, von der allererften Ausgabe biefes Gedichtes in die 
Sande zu bekommen. Dieſes machte er der gelehrten Welt in einer afademifchen . 
Einladungsfchrift bekannt, Die er den ı Nov. des gedachten Jahres ans Licht ftellete, 
Nachdem er barinnen erſt von dem Werthe biefes Gedichtes gehandelt; und Die ge» 
meine Meynung von feinem Urheber aus Goldaften (L. II. cap.g. Num. 22. de 
regno Bohemiae) und Morhofen angeführet: fo widerleget er diefelbe aus ſei⸗ 
nem alten Abdrucke der erften Ausgabe, die ber wahre Berfafler, Hinrick von Alck⸗ 
mer, im 1498. Jahre, gleichfalls zu Luͤbeck ans Licht geftellet. Er führet nämlich 
aus der -erften Borrede bie Worte an, wo berfelbe ausdruͤcklich alfo ſchreibt: Ick 
Hinrick von Aldimer, Scholemefter on Tuchtlerer des eddelen dogentlicken 
Borften on Herren, Dertogen von Lotryngen sc, und wie biefelben ferner auf 
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ber sten ©. des obigen hochdeutfchen und ber zten ©. bes hinten angehenkten platt. 
‚ deugfchen Tertes lauten. Hieraus fchließt er nun ganz richtig, daß Baumann die⸗ 
fe ans Licht gegebene Fabel nicht felbft aus feinem Kopfe gemachet; ſondern felbige 
nur mit politifchen und moralifchen Anmerkungen erläutert, und zum Mugen der ftu- 
direnden Jugend herausgegeben; ber er vieleicht bie praftifche Philofophie auf eine 
anmuthige Art einzuflögen gefuchet. Er merfet aud) zugleich an, daß fich in den 
baumannifchen Ausgaben die weichere medienburgifche Mundart eingefchlichen: da 
hergegen bie ältere eine weit härtere gehabt; die denn anzeige, daß ber Verfaffer 
aus feinen (d. i. den braunfchweigifchen) Sanden * entſproſſen geweſen. 

Das erfle raͤumet man diefem gelehrten Manne ganz willig ein: nur bag leg. 
tere dörfte wohl feinen großen Abfall leiden. Denn fürs erfte ift die, nach Hack⸗ 
manns alter Ausgabe 1711. zu Wolfenbuͤttel veranſtaltete Auflage, was den alk⸗ 
mariſchen Tert anlanget, nur in einigen Kleinigkeiten von der roſtockiſchen 1549. in 
4. und von der frankfurtiſchen von 1575. in 8. gedruckten plattdeutſchen, unterſchieden. 
Zweytens iſt auch ſelbſt der roſtockiſche Text mit ſehr vielen Woͤrtern angefuͤllet, die 
in der mecklenburgiſchen Mundart nicht vorkommen, ja nicht einmal verſtanden wer- 
den. 3) Hat es gar feine Wahrfcheinfichkeit, dag Heinrich von Alkmar, ein ges 
bobrner Braunſchweiger, oder Luͤneburger geweſen feyn follte: da feine Mundart 
von der braunſchweigiſchen noch viel weiter abweicht, als von jener. Endlich 4) 
geiget ja der Namen von Alkmar, ausdruͤcklich, daß er ein Niederländer, und zwar 
aud ber Provinz Holland gebürtig gewefen. ‘Denn nad) ber Gewohnheit feines 
Jahrhunderts, pflegte raan außer den Taufnamen, feinen andern, als den von feiner 
Vaterſtadt, mit dem Borfage von, zu gebrauchen; wie aus unzählichen. Büchern 
und Hanbfchriften bekannt ift. Wo liege aber im Braunfchweigifchen ein Alkmar? 
So hat denn der Berfaffer Die damalige niederlaͤndiſche, fonderlich bie brabantifche 
Hofſprache, die damals ſich auch bis ins Lothringiſche erſtreckte, gebrauchet: als wel. 
che noch im vorigen Jahrhunderte, von allen nieberländifchen Mundarten für die zier« 
lichſte und artigfte gehalten worden. Ich fehe. diefes aus dem nieberländifchen 
Woͤrterbuche, weiches Eorn. Kilian. Duffläus 1598. zuerft beym Plantin, her- 
nach aber 1613. zu Alkmar D. Lud. Potter? ans Licht geftellet hat; wo folches aus⸗ 
drüchlich in der Vorrede erinnert wird. 

Mes Standes und Amtes nun der Urheber geweſen, müflen wir bloß aus ſei⸗ 
ner eigenen Ausſage ſchließen. Er nennet ſich, nach der Einfalt ſeiner Zeiten, einen 
Scholemeſter und Tuchtlehrer, das iſt, nach heutiger Art zu reden, einen Hof⸗ 
meiſter des Herzoges zu Lothringen; auf deſſen Bitte er dieſes Werk verfertiget 
haͤtte. Vermuthlich haben damals die Hofmeiſter, nicht nur uͤber die Sitten junger 

c Prin⸗ 
* Oftendit vero dialectus paululum durior DA Mecklenburgenfem illum fuiffe,, fed ex 
hifce terris oriundum, cum editiones contra huius libri bei pofteriores molliorem et magis , 


effoeminatum verborum fonum, quem Mecklenbusg: et eorum vicini ezprimere 
folent, praeferant. 
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Prinzen die Aufficht gehabt; fondern auch zugleich ihren Linterriche felbft über: 
ndmmen, und alfo*ihre Lehrmeifter abgegeben. Wie nun in neuern Zeiten ein geos . 
fer Fenelon feinem Herzoge von Bourgogne zu gut, den Telemach gefchrieben, um 
ihm bey Durchlefung deſſelben die Politif und Sittenichre beyzubringen: fo hat 
auch unfer Heinrich von Alkmar, feinem fürftfichen Untergebenen, durch dieſes Ge— 
- Dicht, Die Händel der Welt, fonderlich die Sitten. und Kuͤnſte durchtriebener Hofleu- 
te befannt machen, und ihn Dadurch zur politifchen Klugheit, gleichfam fpielend an⸗ 
führen wollen. 

- Nun fraget fihs, wer der Herzog von Lothringen damaliger Zeit gemefen? 
Zwar wen wir folches gleich nicht müßten, fo würde es uns Darum nichts ſchaden. 
Alein, es ift leicht aus den Zeitregiftern zu erfehen, daß folches ein Prinz von Lothrin⸗ 
gen, um bie Zeiten Karls des Kühnen, Herzogs von Burgund geweſen, bee fich 
Lothringen unterwuͤrfig machte; aber nur bie einzige Prinzeßin Tochter Maria, als 
Erbinn der burgundifchen Laͤnder hinterließ; welche Kaifer Drarimilian, als eine 
reiche Braut davon trug. Soll ich alfo heine Muthmaßung fagen: fo halte ich 
dafür, daß es Herzog. Renatus der II. gewefen, ber 1477. obigen Karl ben Küh- 
nen erfchlagen half, und ein mächtiger Herr war; indem er von feinem Vater Baus 
demont, Soinville, Aumale, Mayenne und Elboeuf; von der Mutter aber 
. £othringen, Bar, Pont a Mouflon und Guife ererbre. Er ſtarb erft im 
ısogten Jahre, und hat alfo in feinen legten Sahren den gedruckten Reineke Fuchs 
noch gefehen , nach) welchem ihn fein Lehrer in ber Jugend unteryiefen hatte. Vie⸗ 
leicht aber iſt auch deffen Erbprinz, Antonius; der Untergebene unfers Heinrichs 
von Alfınar gemefen, der 1508. erft zur Regierung gefommen, und 1544. gefterben. 
Und auf diefen Fall, koͤnnte doch der vorige Herzog, als regierender Herr, die Vera 
fertigung bes Reineke Fuchs von unferm Dichter begehret haben. Indeſſen will 
ich diefe meine Muthmaßung niemanden aufdringen; fondern beflern Meynungen 
eines andern gern Gehör geben: wenn ich im folgenden Abſchnitte meine Gedanken 
noch naͤher entdecket haben werde. | 


wertet Abſchnitt 
Von dem wahren Alter dieſes Gedichtes. 
8: find in’ dem vorigen Abfchnitte fo weit gefommen, daß wir ben deutſchen 


Verfaſſer Des Reinefe Fuchs entdedet, und alfo den Zeitpunct feines Ur. 
fprunges aus dem ı6ten Jahrhunderte, ins Ende des ısten verfeßet haben. Allein 


werde ich mich aud) daben behaupten koͤnnen? Iſt denn ein dloßer Ueberfeger, 


für den wahren Urheber eines Werfes zu halten ? Und gefteht nicht Heinrich von 
Alkmar felbft, daß er diefes Buch aus dem Wälfchen und Franzöfifchen ins Deuts 
ſche gebracht babe? Der Zweifel ift wichtig, und ich geſtehe es, daß er auch einen 

gelehr⸗ 
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gelehrtern als mic, -in einige Verlegenheit ſeben lannte, was darauf zu antınom 
in. 

Fürs erfte muß ich die Zweydeutigkeit des Wortes. Waͤlſch beben deſſen ſich 
ber Verfaſſer bedienet: Nach dem heutigen Gebrauche deſſelben, in den mittaͤgli⸗ 
chen Landſchaften von Deutſchland, heißt Waͤlſch nichts anders, als italieniſch: und 
in dieſer Bedeutung wuͤrde man muthmaßen, Heinrich von Alkmar hätte auch ein 
italieniſches Original vor ſich gehabt, als ex ſein Gedicht perfertiget hat. Allein 
wenn wir auf ben alten Gebrauch dieſes Wortes, zumal in den Rheinlaͤndiſchen Pro⸗ 
vinzen zuruͤckſehen: fo hat es nichts anders, als. gaflifch oder franzoͤſiſch bedeutet. 
In alten deutſchen Büchern findet 'man ſehr viele Spuren davon: ‚aber ich will mich 
nur auf neuere Beweiſe gründen. Sin Holland heißen biefe Stunde noch die ges 
fluͤchteten reformirten Franzoſen, die Wallonifchen Gemeinen: wie auf verfehie: 
denen franzöfifchen Predigrbüchern zu ſehen ift, deren Urheber ſich Miniftres des. 
Eglifes Wallones nennen. Eine franzöfifche Grammatik, die nur im vorigen 
Jahrhunderte zu Maynz gedrucket worden, hat auf ihrem Titel noch einen deutli⸗ 
chern Beweis ; indem fich ihr Berfaffer einen waͤlſchen Sprachmeifter nennet. Unſer 
Rachelius hat in ſeiner IV. Satire einen ſogenannten Wahlen redend eingeführet; den 
er aber ausdruͤcklich ein gebrochenes Franzoͤſi iſch reden laͤßt. Endlich iſt es jenſeit 
bes Rheines, noch dieſe Stunde gewoͤhnlich, die Franzoſen, die Waͤlſchen zu nennen. 
Im Canton Bern in der Schweiz, wird ausdruͤcklich der franzoͤſiſche Theil deſſelben, 
darinnen Lauſanne liegt, das waͤlſche Gebieth genennet. Und ſelbſt das Wallifer- 
land ſcheint ſeinen Namen bloß daher zu haben. | Ä 

So ift denn das Wälfche und Srangöfifche, davon unfer Dichter redet, im Grun⸗ 
be einerley: und es wird ſich igo nur fragen, ob er die Wahrheit geſaget, ober 
nur aus anbern Urſachen ſolches vorgegeben hat? Diefes legtere hat Morhof von 
Paumannen vermuthet: und warum follte man nicht von dem wahren Verfaſſer 
eben daſſelbe muthmaßen? Das fatirifche Handwerk fodert zuweilen dergleichen 
Behutſamkeit, daß man etwas fuͤr uͤberſetzet qusgiebt, was man doch Ki gemap 
chet hat: zumal wenn bie bittern Wahrheiten, vornehme Perfonen, größe Herren 
und ihre DBebienten betreffen. Die Welt hat fich allemal ähnlich gefehen. Se 
lange man uns alfo nicht einen uralt franzöfifshen Neinefe Fuchs aufweiſet, 
ber wirklich mit unferm Deutfchen einerley ift, und. doc) vor Heinrichs von Alkmar 
Zeiten gefchrieben worden: fo lange wird man immer einigen Grund haben, dem 
guten Heinrich von Alkmar etwas mehr, als das Amt eines Leberfegers zuzutrauen. 
Doch, man hat wirklich einen franzöfifchen Reineke Fuchs. geſehen. Verdier, 
in feiner franzöfifchen Bibliothek faget ausdrücklich, es fey ein Buch, unter folgen 
dem Titel vorhanden: Reynier le Renard, Hiftoire.tres joyeufe & recrea. 
tive, und er ſetzet hinzu: contenant 70 Chapitres, imprimé en deux lan- 
gages, francois & bas allemand, à Anvers 8. par Chriftophle Plantin, 
.. 1566. Aber wer fieht nicht aus der Jahrzahl, deß dieſes unfehlbar eine Ue⸗ 
| berfegung 
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Berfeguing aus dem Niederdeutſchen ind Sranzöfikhe geweſen ſey; fo: wie ſchon 
Morhof angemerket hat? Der plattdeutſche Tert hat 75 Capitel: da nun ber fran⸗ 
zoͤſiſche fünfe weniger hat; fo has der Lieberfeger, nad) der loͤblichen Gewohnheit feis 
ner Landsleute, eins und das andre, und vieleicht alles, was vom geiftlichen 
Stande handelte, ausgelaften. Wenigſtens wird uns niemanb, ohne wirkliche Ein⸗ 
ficht des Buches, bereden koͤmen, daß der franzoͤſtſche Tert derjenige ältere Auf- 
fag geweſen, den Heinrich von Alkmar vor Augen gehabt, als er fein Buch 
verfertiget hat. 0 | 5 
Indeſſen wird die Schwierigfet größer, wenn man in bes Abts Maffien 
Hiftoire de la Poefie Frangöife a.d.177. S.lieft: daß ein gewiſſer Jacquemärt 
Gelee unter dem. Könige Philipp dem Schönen, einen Roman du nouveaux 
Renard gemachet. Er bemerfet, daß er einen gewiſſen Prinzen dadurch Habe an- 
ftechen wollen, den er durch diefen Fuchs allegoriſch angezeiger Hätte. Er fähre 
fort, und faget der Verfaſſer habe im Vorbeygehen allerley Perfonen, Könige, 
Prinzen, Oberfeiten; und ſonderlich, nach Art ber damaligen Zeit, die Geiftlichen 
durchgezogen. Iſt das nun nicht unfer leibhaftiger Reinefe Fuchs? Und muß 
nicht Heinrich von Alkmar ſich diefes Original zu Nuge gemacht haben? Wenig. 
ſtens kann man nicht Iäugnen, daß ber Verfaſſer lange vor ihm gelebet, da er feinen 
Zeitpunct in folgenden Verſen ausbrüclich ins brengehnte Jahrhundert gefeger hat: 
Mil & deux tens & quatre vingts 
Et dix fut ci faite la fin. ' . 
Wir wollen anfänglich fegen , diefes habe feine völlige Richtigkeit, und uns 
fer Alkmar verlößre Dadurch die Ehre ein Driginalpoet zu fenn: fo würbe doch 
Deutfchland dadurch nichts von der Ihm gebührenden Ehre verlieren. Denn eben 
der Abe Maſſieu, am angeführten Orte, meldet auch, daß gebachter Jaque⸗ 
mart Gelee, fich felbft für einen gebohrnen Niederlaͤnder, aus Lille, ober Ryſſel 
in Flandern ausgegeben *: Iſt nun dieſes, fo iſt doch die Erfindung ſelbſt aus einem 
beutfchen Kopfe enefproflen, und Frankreich hat feinen Antheil daran, als da fie in 
feiner Sprache aufgefeßet worden: ſo wie ſchon ber erſte Provenzalbichter, Gottfried 
Rudel ein Deutfcher geweſen, und bie gereimte Poeſie aus feinem Vaterlande, mo 
fie uralt war, im 12. Jahrhunderte nad) der Provence gebracht: ja wie ſich auch bie 
aus beutfchem Blute entfproffenen normännifchen Dichter zu Wilhelms des Eroberers 
Zelten, viel eher mit guten Gedichten geriefen, als bie im Herzen von Frankreich 
was taugliches aufmeifen koͤnnen. Und in diefem Falle wuͤrde freylich Heinrich von 
Alkmar nur das Gedicht eines feiner Sandsleute, der 200 Jahre vor ihm gelebet, 
eben feinen Niederländern zu gut, in feine Mutterfprache gebracht haben. 


Allein 


® II temolgne lui même, quil dtoit de Lille en Flandres &c. lc, Er bezeuget ſelbſt, dag 
er aus Lille In Flandern gerwefen. nn 2 
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Allein bie Schwierigkeit ift Damit noch nicht ganz gehoben , und Allmar iſt 
wohl keinesweges überführet,, daß er ein bloßer Ueberfeger fey: denn wer verfis 
chert ung, daß beyde Gedichte einerley Erfindung, Einrichtung, Ordnung und über« 
all eben bas in fich gehalten Haben? Gewiß, aus tem wenigen, was Maffieu mel 
det, ſieht man noch nicht, daß beybes einerlen fen. Können denn nicht verfchiedene 
Dichter auf Könige und Fürften und Geiftliche losziehen, und doch beyde Originale 
ſchreiben? Zudem ift ja Heinrichs von Alf mar Gedicht, nicht fo wohl eine Satire 
auf die Fürften; als auf ihre Hofbedienten, hauptfächlich aber, auf Richter, Aerzte 
Soldaten, Edelleute, Geiftliche u. d. gl. auch die Gelehrten felbft nicht ausgenom« 
men. Wer weis alſo, ob jener Gelee, ober Jacob Martin Reif, wie ich glau- 
be, daß er auf deutſch gebeißen, ehe er fich in Frankreich umgetaufet, gerade ei⸗ 
neriey mit unferm von Alkmar gefchrieben? Man fchaffe uns Abfchriften, oder doch 
glaubmwürdige Auszüge davon, fo wird ſich mehr Licht in der Sache zeigen. 

Hernach fömmt es mir billig verdächtig vor, daß biefer franzöfifche Renard, 
le Nouveau Renard genennet wird. Warum denn das? wenn es nicht vor⸗ 
ber noch einen ältern Renard, ober Reineke Fuchs gegeben hat? Wenn iso 
jemand bey ung einen neuen Froſchmaͤuſeler fehriebe: wuͤrde Das nicht einen alten 
zum voraus fegen? Ich fchließe alfo, Daß es bereits vor biefem Gelee eine Babel 
vom Fuchfe gegeben, die fehon befannt gemefen: und die muß, mie ich bald zei« 
gen werde, in Deutſchland entfprungen feyn. Das erfte räume uns auch der gelehrte 
Johann Georg Eckard ein, der in ber Vorrebe zu des Seren von Leibniß Col- 
ledtaneis Etymologicis feine Gebanfen vom Reineke Fuchs ausführlich entde⸗ 
det hat. Weil feine Meynung neu und fonderber ift, fo muß ich fie hier anfuͤh⸗ 
ven, um $efern, die jenes Buch.nicht Fennen, einen Begriff davon zu machen, Sie 
fteßt auf der 34 u. f. S. gebachter Vorrede, und lautet fo: . 

Reinico ift mit Reineke einerley, wie wir den Fuchs nennen. Beyde 
ſtammen von Keinhard: daher bie Franzoſen den Fuchs. Renard nennen; oder, 
wie es vormals gefchrieben warb, Reginhardus, Reginardus, Reginarius und. 
Reginerius. Warum aber ber Fuchs fo genennet worden, will ich ben $efern 
zu gut Fürzlich erklären. Bey verfchiedenen Voͤlkern find Die liftigen, ſchlauen und 
verfchlagenen Menfchen mit den Füchfen verglichen worden. In des Phädrus 
1. 3. zter 10ter ızter 26fter und agfter Gabel; imgleichen in des IV. DB. zweyter 
Ind Ster Fabel findet man.die Beweiſe davon. Apulejus verfteht in feiner Apo⸗ 
logie, durch) den Vulpio, einen Durchtriebenen gliftigen Mann, Auch die alter 
Franken haben diefes gewußt, Gregor. von Tours L. VII. c.6.nennet gewifs 
fe meyneidige, Vulpes ingeniofas, liftige Füchfe. Der Urheber des Sehens vom 
St. Remigius fchreibt: Iuſſit nominari Vulpeculam, quod, cur ita nominari 
voluerit,qui fraudes et fignificationes ipfius animalis agnofcit, fatisaduertit. 
Als nun im IX Jahrhunderte und im Anfange des Xren im Aufteafifchen Rei⸗ 
che Graf Reginard, ober Reinard, durch feine Lift und Berfchlagenheit bekannt ward, 

(d) und 
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und feinen König Zwentebold, deſſen Rath er war, ehe er von Hofe vertiefen ward, 
in feinem feften Schloffe Durfos, wo er ficher verborgen lag, durch allerien Kuͤn⸗ 
fte hintergieng ; inbem er bald die weftfränfifchen, bald bie deutſchen Könige wider 
ihn aufbegete: fo ward nad) Art damaliger Zeiten, feine Verſchlagenheit in Liedern 
gepriefen , und baburd) dem Gedächtniffe der Leute eingepräget: ja wo ich nicht ſehr 
irre, fo hat man ihn gar den Fuchs genennet. Daher entſtund nun die Gefchichte 
vom Keinefe Buchs, die wir noch itzo werth halten und leſen. Denn daß Regi⸗ 
narius, Neinerius, Reinhard und Reineke einerley fey, iſt fchon erinnert wor⸗ 
den. Und der Fuchs wird für einen Rath des Löwen, wie Reginarius für Zwen- 
tebolds feinen ausgegeben. Der Fuchs wird wegen feiner Lebelthaten ins Elend 
verwiefen: und fo ift es dem Reginarius auch ergangen; wie Regino der Geſchicht⸗ 
fchreiber aufs 898. Jahr meldet. Nachdem Reineke aus des Königs Gnade gefals 
fen war, begab er ſich mit Weib und Kindern in fein feſtes Schloß Malepartus, 
wo er alle Befehle des Königes verfpottete, und feinen Bedienten viel Schaden that. 
Eben fo hat es Neginarius gemachet; der fich mit dem Grafen Odacker, und einigen 
andern, auch Gemahlinn und Kindern, in fein fiheres Schloß Durfos warf, und 
noch mehr befeftigte. Der König belagerte ihn darinn ; konnte esaber, wegen vieler 
Moräfte, und Ergießungen der Maas an dem Orte, nicht erobern. u. f. w. | 
Der Fuchs beleidigte und töbtete bie Koͤnigl. Bedienten auf alleriey Art: 
Reginarius fhlug die Königl. Heere zumeilen in die Flucht. Reineke erhiele 
endlich , nach uͤberwundnen Schwierigfeiten wiederum des Leuen Gnade, befam gar 
die Kanzlerwürbe, und ward fein oberfter Minifter: Reginarius aber, ward 
zwar nicht vom Zwentibold, fondern von deffen Ueberwinder, bem deutfchen Könige 
$udervig, wieder hergeftellet, und mit neuem Wuͤrden gezieret; fo dag von ihm die 
Herzoge von Brabant, und die heutigen-Landgrafen von Heflen hergeſtammet. Hier 
fieht man (fährt Eccard fort) daß ſich alles ſchicket; und diefe Gefchichte mag erft 
von Reginards Feinden, den Franzoſen, in den Niederlanden, die aber feine politifche 
Kiugheit betounderten, in Lieder gebracht und lange befungen worden; hernach aber 
im Anfange des XIllten Jahrhunderts franzöfifch aufgefhrieben feyn, faſt auf eben 
die Art, mie wir den Reineke Fuchs iso haben. Denn alle Derter, die wit 

darinn finden, liegen in den franzöfifchen Niederlanden, ober in der Nachbarfchaft ic. 
Was wollen wir nun dazu fagen ? Sehr vielerly. Es klingt freylich alles 
überaus fchön, wenn man auf lauter Muthmaßungen, und guten Glauben alles a 
nimmt, was Kerr Eccard mit folder Zuverficht faget. Sieht man aber ben Rei» 
nefe Fuchs etwas genauer an: fo findet ſich ganz ein anders. Reineke ift niemals 
von feines Königes Hofe verwieſen; fondern wird zwar vorgefordert, und zum Tode 
verdammet; erhält aber, nach entdecktem Geheimniſſe vom Hochverrathe und Scha⸗ 
Ge, die Erlaubnig nach) Rom zu geben, um Ablaß zu holen. So fällt denn ſchon 
die erfte Aehnlichfeit mit dem Reginarius weg. Ferner zieht Reineke, nicht erft nach 
verſpuͤrtem Zorne des Koͤniges, mit Weib und Kindern in ſeine Burg Malepartus; 
ſondern 


des Herausgebers. I. Abſchnitt. 27 


ſondern hat ſchon lange vorher darinn gewohnet. So verſchwindet die andre Glelch⸗ 
heit auch. Weiter wird Reineke von dem Koͤnige nicht belagert; ſondern et er⸗ 
ſcheint vielmehr, auf die bloße Nachricht von dem Aufgebothe deſſelben, frehwillig bey 
Hofe: und alſo geht auch Die dritte Aehnlichkeit zumüchte. Endlich zeiget die Un: 
gleichheit des vierten Punktes fich von fich ſelbſt; indem Reineke bey feinem vorigen 
Könige wieder ik Gnaden koͤmmt; da jener Reginarius einen ganz andern Herrn 
befommen hat, und feine Erhöhung mehr gemuthmaßet, als. bewieſen wird. Wo 
bleibt hun noch der geographiſche Fehler, daß die ganze Ecene des Buches in den 
feanzöfifchen Niederlanden fen? Gewiß Achen, Bent, Luͤttig und ganz Flandern, find 
wohl niemals zum franzöfifchen Gebiethe gesäßlee worben. - Dieſe aber ſind der 
Bezirk, wo die Geſchichte vorgegangen feyn fol: und daraus ethellet ſehr deutlich, 
daß fein Franzos, ſondern ein gebohrner Miederländer dieß Gedicht urfprünglich 
gernachet Habe. - And wird gleich einmal von Paris etwas gedacht; ſo wird auch 
Kom, Serufalem,. Luͤbek, Erfurt, Cd‘ und $ondon erwaͤhnet; ſehr viel. aber 
‚von Thüringen und Sachſenland gedacht: welches alles ein Franzos nimmermehr 
gethau haben würde. ‘Der Ardennerwald machet es gewiß nicht aus: der zwar theils 
im Hennegau liegt; ſich aber auch weiter erſtrecket. Und wuͤrde jener nicht lies 
ber von einer Krönung in Paris, als von der’ in Achen gerebet haben ,. wie im 
Reineke Fuchs gefchiehe? Endlich zeiget auch die Befchreibung des Hahns im IV. 
Cap. wie er der befte Hahn zwiſchen Holland und Frankreich geweſen; daß die igl- 
gen Defterreichifchen Niederlande der elgentliche Sig des Dichters geweſen. Kurz, 
alles zeiget, daß dieß Buch einen. deutſchen Verfaſſer gehabt haben müffe, es ſey 
un felbiger Heinrich von Alkmar, oder fonft'gervefen, wer es immer wolle. 
Wie? wenn ich hier meine eigene Murhmaßung wagete? die, wenn fie ja im 
Grunde nicht wahr, doc wenigſtens viel wahrſcheinlicher ſeyn, und Heinrichen 
von Alkmar zu Ehren gereichen wuͤrde. Sie befteht in folgenden. Cs ift 
der epifchen Dichter Gewohnheit allemal gemäß geweſen, unter einem, bem Schei⸗ 
ne nach erdichteten Helden, ihren eigenen Prinzen zu:befingen. So befang Bir- 
gil unter dem Bilde des Aeneas, den zweyten Stifter des römischen Reiches, Kai⸗ 
fee Auguſten. So befang Alerander von Paris, den großen Alrrander; verftund 
aber darunter den König in Frankreich Ludewig den jüngern, an deſſen Hofe er 
lebte: und kurz zuvor hatte ſchon Meifter Euftachius den alten Brut oder Brutus 
befungen,, der nach einer alten Sage, “Brittannien zuerft bevölkert haben ſollte; um 
unter deffen Bilde Wilhelmen den Eroberer, an defien Hofe en lebte, zu erheben. 
Ich ſchweige alter deutſcher Dichter, die folches zu ihrer Zeit auch gethan haben; 
wie ich bey anderer Gelegenheit zeigen werbe: tie denn wenigſtens Pfinzing, uns 
tee dem Namen Theuerdank, den Kaifer Marimilian I. verftanden hat. :: Was 
hindert es denn, daß ich auch von unferm Heinrich von Alkmar eben das glaube? 
Sein Here hieß Renatus und war ein mächtiger Herzog von Lothringen, bey deſſen 
Sohne er als Hofmeiſter ſtund. Dieſer Namen bei franzöfifch Rene ,. welches 
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‚mit Rensrd Aehnlichkeit genug bat, zu einem Schluͤſſel feines Bebichtes zu dienen, 
und dem Sefar zu zeigen, wen er gemeynet. Dusch ben König, den Leuen, verſteht 
‚er aushrücklich nen Kaiſer: denn er redet von der Krone und pam Stuhle zu- chen, 
wo die Kaiſer Damals gefrönet wurhen. Dusch den Wolf, den er immer, als einen 
gierigen und geijigen Möuber beſchreibt, verſteht er dan Herzog von Burgund, Karl 
den. Kuͤhnen; der, wie.ic oben gedacht, ſein ganzes Herzogthum Lothringen uͤber⸗ 
fiel, und verſchlingen wallte. Und da ſelbiger an Mocht dem Herzoge Renatus uͤber⸗ 
legen wor, fo wor dieſer ihm an Liſt uͤberlegen; weswegen auch ihr Zweykampf fo 
vorgeſtellet wird, daß Reineke den: Wolf Iſegrim mehr durch Geſchicllichkeit, * 
durch Stärke hefisget. Ward nun der Wolf. ſohr verwundet, eines Auges, und 
fonft aller Ehre, je faſt des Lebens herauber: ſo ward Kart der Kühne vom Herzo⸗ 
‚ge Renatus zum Theile erſchlagen; wie gleichfalls oben gebacht werben, Will man 
fich noch meiter in des Geſchichte ger. damaligen Zeiten umſehen, fo wird man noch 
mehr Uiebereinftimmungen finben, " Ducch die Sebfprüche aber, bie er öfters den 
‚Heyden jungen Fuͤchſen, ſonderlich dem Reinardin, als dem aͤlteſten Sohne giebt, 
hat ee ſender Zweifel feinen Untergehenen, den Erbpringen Antonius, verfionden. 
Doͤch gefet, es koͤme weiter nichts oͤberein: ſo waͤre biefes ſchon zureichend, zu ſa⸗ 
gen: Heinrich von Alkmar. haͤtte dieſe Fabel ſelbſt nach. feinem Sinne eingerich⸗ 
Set; auch mit Fleiß den Fuchs, aller feiner Liſt und Leichtfertigkeit ungeachtet, den⸗ 
noch als ben Helden des Stuͤckes triumphiren laſſen, um feinem regierenden Herrn 
zu ſchmaͤucheln; und die Schre zu’beftätigen: Daß Weisheit uͤber das Gold zu 
fchägen fey.. Denn wäre biefes nicht geweſen, fo hätte er unmöglich alles dag« 
jenige, was der Fuchs fuͤr Gewaltthoͤtigkeiten ausgruͤhet hatte, ihm fo- für genoſſen 
ausgeben, und mit dem beſten Ende von der Welt koͤnnen kroͤnen laſſen. 
| Dieß ift meine Muthmaßung, die ich aber. niemanden aufbringen, fonbern 
der Prüfung der Verſtaͤndigen gern unterwerfen mil, Indeſſen will id) damit gar 
nicht läugnen , daß es fehon Ältere Babeln von Fuͤchſen gegeben haben mag; wie 
‚wir aus dem Phädrus und Aeſop gur Gnuͤge wiſſen. Es iftaber aus dem Namen Rei⸗ 
neke, Braun und Iſegrim, wie auch aus allen uͤhrigen, zur Gnuͤge zu erſehen, 
daß ihr Verfaſſer ein Deutſcher geweſen ſeyn muͤſſe. Selbſt der Namen Renurd 
bat im Franzbſiſchen Beine Bedentung, wenn man in nicht aus dem Dewfchen von 
Reinhard herleitet. 

Es thut alſo wiches wider mich, baß Lenglet in feier Bibliocheque des 
Romans, außer der oberwähnten Hanbfehrift ven 1290. Le-Nouveau Regnard, 
par Jacque- Mars Gelde, de Lille en Flandre; auch nach folgenden Titel fer 
get: Le Roman du Regnard contrefait, in fol, MSt. commence en 1319. 
et fini en 1328; je endlich auch eines gebeten. erwaͤhnet, das bie Ueberſchrift 
Bat; Le Docteur om. Malice, Maitre Regnand, demontrant les Rufes et 
Cauteles qu’il ufe envers les perfonnes, m&:zu: Paris 1551. in 16, herausge- 


fonmen., Devon dieß alles beweiftuoch sichts, wiber den dautſchen Urſprung ur Ge 
dichtes. 
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dickes, Dean zu geſchweigen, daß das legte, allem Anfehen nad), eine bloße Ue— 
berfegung bes nieberbeusfchen Tertes iſt, dergteichen ich oben fchen angefuͤhret: fo 
ſcheint das andre nur wine profalfche Leberfegung bes erftern poetifchen Ghebichtes zu 
fm: Denn Muſſien berichtet a. d. 210. S. ausdruͤcklich, daß es im XIV, Jahr- 
hunderte unter bes wißigen Köpfen in Fraukreich Sitte geworden, die uͤltern Ro⸗ 
mane und Gedichtr ves XIII. Jahrhanderts, aus ben alten Verſen in bie ungebun⸗ 
dene Rede zu uͤberſetzen. Es bliebe alſo nur das. erſte uͤbrig, was uns im Wege 
ſtehen Finnte: u gleichwohl iſt cheils fein Urheber ein Niederdeutſcher geweſen, 
theils iſt uns der Inhalt deſſelben gung unbebannt; aus deſſen :tiebereinftinmung 
mit unſerin Reineke Fuchs, wir doech allererſt urteilen muͤßten, ob, und in wie 
weit ſich Heinrich von Alkmar :deffeiben bebienet Habe, oder nicht? J 


Dieſes alles indeſſen doͤrfte manchem nur ajig einem "übertriebenen Eifer, fir 
die Ehre der Deurfchen entfprungen zu feyn feheinen, wenn ich nicht fichtbare Bewei⸗ 
ſe benzubringen hätte, Diefe will und muß ich alfo anführen, um mir bey Unpar« 
tenifchen Glauben zu erwerben. Ich bin fonft derjenige nicht, der den Franzofen 
ihre gebührende Ehre abfpricht, und habe bey andrer Gelegenheit geſtanden: daß 
unſre Landsleute, Wolfram von Eſchenbach und Meiſter Albrecht von Haͤl⸗ 
berſtadt, die Gedichte vom Pareifalf-und Iſchionatulander, aus ber alten ro- 
manifchen Sprache des Chretiens.de Troyes, uab Guyots verbeutfchet haben; 
ja daß auch der Ritter Triſtrant, und andres mehr daraus uͤberſetzet worden. Selbſt 
von dem Reineke Fuchs habe ih.in des N. Buͤcherſaales V. DB. a. d. 245. S. wie 
wohl durch den Maſſieu und Eccard verfuͤhret ein gleiches geſtanden; wuͤrde 
auch igo dabey bleiben, wenn ich nicht neue Gruͤnde gefunden hätte, unſern Deutſchen 
biefe Ehre wieder zu geben. Muß man aber nicht gegen ſein eigenes Volk eben fo 
wenig, als gegen feine Nachbarn unbillig ſehn? Und daher ſchließe ich nun fol⸗ 
gender geſtalt. u ur 


J 


Wenn in nod) Atern hochde wſchen Gaaheen, pr Des Niederlaͤnder⸗ Ge- 
lee franʒöſiſcher Nourean Renard iſt, des Fuchſes Reinhard, und des Wolfes 
Iſegrim, unter eben dieſen Namen ausdruͤcklich gedacht wird: fo muß ohne 
Zweifel die erſte Fabel von dem Fuchſe Reineke, eine urſpruͤngliche deutſche Er⸗ 
ſindung ſeyn. Daß dieſe Folge richtig ſey, wird mir fo leicht niemand in Zweifel zie⸗ 
ben. Denn da, wo may bie älteften Spuren eihes Gedichtes findet, da muß wohl daſ⸗ 
felbe zuerft befannt geweſen, uhb erfunden fenn. .. Auf diefen Sag gründen ſich ja 
auch diejenigen bloß, die ben Reineke fuͤr eine franzoͤſiſche Geburt, bloß deswe⸗ 
gen halten: weil Lenglet und Maſſieu, aus dem 1290ſten Jahre einen Regnard 
anzuführen wiſſen. So lange wir alſo keinen aͤltern wiſſen, muͤſſen wir ihnen glau⸗ 
ben: wiewohl doch, oben angemerktermaßen, der Verfaſſer deſſelben ein Niderlaͤn⸗ 
der, und alſo ein Deutſcher geweſen. ‘Daß auch dieſer einen aͤltern Reineke ges 
kannt, und entiweber nachgeahmet, oder gar tiberfeßet habe, iſt aus dem De 
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worte Le nouveau offenbar; das er ſeinem Regnard beyleget. Nur das iſt noch 
ungewiß, ob dieſer in deutſcher, oder in franzoͤſiſcher Sprache abgefaſſet geweſen? 
Hier behaupte ich nun das erſtere. Der edle Marner iſt ein Dichter des 
XIH. Jahrhunderts geweſen, und hat fi) in ber Hälfte deſſelben bey dem Grafen 
Hermann von Henneberg aufgehalten; ber ein wuͤrdiger Nachabmer des großen 
Mufageten Landgraf Hermanns von Thüringen geweſen. Er gedenket deſſelben 
in einem recht pindariſchen Lobgeſange, ben wir in ben Proben ber ſchwoͤbiſchen 
Poeſie a. d. 26. u. f. ©. leſen. Er lebte freylich fpäter, als die Altern Dichter 
und Meifterfänger, Walther. von ber Vogelweide, Reimar von Zweter, 
Heinrich von Veldeck, Nitbart, u. a. m. die er felbft in biefem Liede für tobt 
angiebt, ja deren erften er für feinen Lehrer preifet: Eu 
CLebt von der vogelweide 
Nobh mir meifler ber Walther x. 
Allein bekanntermaßen haben diefe alle in den erften zehn oder zwanzig Jahren Diefes 
Jahrhunderts, an bem Hofe Sandgraf Hermanns geblühet, und ihr Leben befchloffen. 
Es fonnte alfo unfer Marner, um das 4ofte und softe Jahr Biefes Jehrhatderte, 
von ihnen ſchon, als von todten Dichtern reden, die er nachahmete: 
| Lichte vinde ich einen vunt 
Den fi vunden bant die vor mir fint gemmefen 
Ich mas us ir garten vnd ir fprlichen bluomen leſen. 
Und konnte gleichwohl um vierzig oder fünfzig Jahre älter fenn, als der ober⸗ 
mäßnte niederländifche Urheber bee Nouveau Renard, der allererſt 1290 sefchries 
den hat. 
| Nun redet aber diefer edle Marner, kurz nach der angezogenen Stelle, auf 
der 228ſten Seite, in einer Zabel, vom Fuchſe und Wolfe fo: daß man Deutlich 
ſieht, es habe ſchon dazumal in Deutſchland der erſte Reinhart, und der andre 
Iſegrim geheißen; ſo wie ſie im Reineke Fuchs genennet werden. Dieſe Fabel 
muß ich hier einſchaltenʒ um auch Diejenigen zu uͤberzeugen, weiche die fogemanı- 
ten en ſchwabiſchen Gedichte nicht bey der Sand "haben möchten. 
sin efel gab. für eigen füch En 
Dem fuchſe das was guot 
Ds lert er in fprechen wibtelich 
Seh do : ao bee bare feinen Pappe in gran Ä 
muort rein ‘ 
Kr ſprach mein efel huete dich . o_ m; 
Der Wolf die ſchaden tuot | 
hört ee dich . 4 
Des wart uff mich . 
Der efel in dem grafe wuot 
Da fchuff im fein mag vnfroͤide 
Das er fang ein Hugelied als e | 
. Bao dem gedöne kam gegangen gegeim 
‚Sons reinhart ſeit x. 1 
Das 
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Das übrige von der Fabel brauchen wir nicht: aber hieraus ſehen wir fchon, daß 
Reinhart den Fuchs, und Iſegrim den Wolf andeutet. Und da diefe Namen 
fhon damals ſolchen Thieren, welche die vornehmiten Perfonen des Gebichtes von 
Reineken dem Fuchie find, gegeben worden; an fic) felbft aber deutfche Namen 
find: fo fehließe man billig, daß dieſe ganze Fabel fchon eine uralte deutfche Er. 
findung geweſen: die alfo der Niederländer Gelee, oder Reif, als der des Deut. 
ſchen maͤchtig feyn mußte, nur ins Sranzöfifche gebracht ; und vieleicht, einiger. Ver⸗ 
änderungen halber, bie er felbft darinn gemachet, Le nouveau Renard genen- 
net hat. 

Ich ſehe .alfo.gar nicht, mas man tiber den deutſchen. Urſprung dieſes Ge⸗ 
dichtes erhebliches einwenden will: zumal da der Fortgang der Marneriſchen 
Fabel, noch eine andre Aehnlichkeit mit dem alkmariſchen Reineke Fuchs hat. 
Denn der Fuchs führt den Wolf zu einer Dru ober Here, und läßt ihn verſchneiden: 

Dh Dru den wolf verfneit x 
Er wart beftümbelt fo man feit. 

Wer Hier den Ausgang des feyerlichen Zweykampfes, den Reineke mit Iſe⸗ 
grimen auf Königl. Erlanbniß gehalten, dagegen hält; der wird auch Daraus ab» 
nehmen, dag Marner die Zabel von Reineken dem Fuchſe, vor Augen gehabt habe, 

Auf folhe Weife num geftehe ich freylich,, daß Heinrich von Alkmar niche 
der erfte Erfinder dieſes Gedichtes geweſen. Es fann auch feyn, daß er bie Altern 
feanzöfifchen Ueberfegungen deffelben vor Augen gehabt, das uralte Deutfche Hin: 
gegen ihm nicht befannt gewefen; weil es allem Anfehen nad) verlohren gegangen, 
Alles dieß aber hindert nicht, daß er nicht felbft folche Aenderungen darinn gemacher, 
die auch ihm gemwiffermaßen, den Mamen und die Ehre eines Urhebers und Erfin⸗ 
ders erwerben Fönnen: zumal wenn er, tie ic) gemuthmaßet, biefelbe feinem Her⸗ 
zoge zu Lothringen zu Ehren, anders eingerichtet. Laͤßt man doch dem Terenz, und 
Plautus die Ehre, gewiſſer Luſtſpiele Verfaſſer gewefen zu feyn: ob fie felbige 
gleich größtentheils aus dem Griechifchen genommen, und nad) Ihrem Sinne ge 
ändere. Auch Eorneille, Racine, und Moliere, haben theils fpanifhe, theils 
griechifche, theils wälfche Dichter nachgeahmet, überfeget, und umgefchmolgen: 
und doch müflen fie in dem Munde der Sranzofen, Efprits createurs beißen. 
Warum follte denn ein deutſcher Dichter, in gleichen Umftänden, nicht auch ben 
Namen eines Urhebers verdienen ? 

Es ſchadet auch nichts , daß Heinrich von Alkmar ſich etficher franzöfifchen 
Wörter hin und wieber bedienet hat. Er hatte fo lange in Lothringen, d. i. nahe 
an ven franzöfifchen Graͤnzen gelebet, daß ihm gar leicht einige folche Broden 
im gemeinen Leben anfleben konnten. Die Niederlande fonderlich haben feit Karls 
des großen Zeit, mit dem Srangöfifchen viel zu thum gehabt, und vielen Wörtern die⸗ 
ſes Volkes das Bürgerrecht gegeben. Daher iſt auch dieſe Stunde das Hollaͤndi⸗ 
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ſche ſehr damit vermenget; zumal ba fo viele Fluͤchtlinge aus Frankreich ſich 


daſelbſt niedergelaſſen. Endlich habe ich ja eingeraͤumet, daß derſelbe einen fran⸗ 
zöfifchen Reynard vor Augen gehabt, als er feinen Reineke gemachet. Dieſes 
mag gnug feyn, das hohe Alter dieſer Fabel, und den wirklich deutſchen Urfprung 
derfelben ins Licht zu fegen. Vieleicht laſſen fich bey mehrerer Aufmerkſamkeit, im 
Durchlefen der älteften Dichter, noch mehrere Spuren davon wahrnehmen, um die⸗ 
fes, was ich behauptet habe, mehr und mehr zu betätigen. 


Dritter Abſchnitt. 


Don dem großen Werthe Diefeg Gedichtes, 
von Reineken dem Fuchſe. 


ft es aber der Mühe wohl werth, dieſe muͤhſamen Unterfuchungen von einem 
poffirlichen Werke anzuftellen, Das meiter nichts, als eine fpaßhafte Zeitfür- 

zung abgeben fann? So möchte vieleicht einer ‚ober ber andre hier ben fich geden⸗ 
fen. Diefer Frage zu begegnen, muß ich auch von dem befondern Werthe diefes. 
Gedichtes, hier fürzlich Handeln. Ich will aber denfelben, auf. eine doppelte Are 
darthun; und zwar 1) aus den Zeugniflen berühmter Männer, und gelehrter Kette 
ner von politifcher, moralifcher und antiquarifcher Gelehrfamfeit; 2) aus ben ins 
nern Regeln ber epifchen Dichtkunſt, die darinnen aufs genauefte beobachtet worden. 

Der ältefte alfo, der diefes Gedichtes befondern Werth erfannt hat, und mir 
befannt gerorden, ift der berühmte D. Erasmus Alberus geweſen. Wir ha« 
ben 49 beutfche äfopifche Sabeln von ihm, die ſchon um D, Luthers Zeiten ans 
Licht getreten feyn müffen: benn ich finde fie ſchon in der roftocifchen Ausgabe des 
Reineke Fuchs von 1549. angeführe. Die zweyte Ausgabe davon Fam 1590 zu 
Frf. am M. in 8. heraus, und in der Vorrede fuchet fi) der Verfaſſer wegen ber 
Lehrart durch Fabeln, beftens zu entfchuldigen. Nachdem er nun die heil. Schrift 
u. d. m. zu feinem Behufe angeführet, fchreibt er fo: 

„Es haben auch vor diefer Zeit treffliche Leut Durch Reymen gute Lehre geben. 
„As D. Sebaftianus Brant, Herr Freydanf, Herr Hans von Schwarjburg, 
„Johann Morfheim der Schweißer, Der Nenner, vnd ber das Memorial ber. 
„zugend gemacht hat. Aber onter allen hab ich nie Fein feiner noch meifterlicher 
„Gedicht gelefen, als das Buch von Reinefen, melches ic) nit geringer acht, denn 
„alle Comedien der Alten. Deffelben Buchs Meifter ift ein Sachs geweſt, ein 

„hochverſtendiger weifer Mann, ein Ehr aller Sachflen, der hat wol verftanden, 
„was Aula vnd Welt heißt.“ 

Ein fo rühmliches Zeugniß wird burch die Wichtigkeit des Mannes, der es ge⸗ 
ſtellet hat, noch anſehnlicher. Nun war Alberus ein Zuhoͤrer von D. Luthern ſelbſt 
geweſen. Er ward von D. Carlſtadten vergeblich gereizet; die Theologie zu ver⸗ 

laſſen. 











des Herausgebers. IM. Abſchnitt. 33 


laſſen. Cr mard darauf Prediger an verfchiedenen Orten; war aber ſiebenmal fo 
ungluͤcklich, ins Elend verjaget zu werden. Endkich ward er Hofprediger des Chur 
fürften Joachims von Brandenburg, von da er nad) Rotenburg an der Tauber, und 
hernach nach Magdeburg berufen ward, bis er zulegt als Generalfuperintendent zu 
Guͤſtrow im Mecklenburgiſchen, und D. der H. Schrift, 1953. zu Neubrandenburg 
ftarb, Seine vielfältigen theologifhen uub poeiiſch⸗ moralifchen Schriften, findet 
man im Gelehrtenfericon verzeichnet. Man fieht alfo, daß ein Mann, der zu fei- 
ner Zeit ein Licht der Kirche, ein eifriger Verfechter der evangelifchen sehre, wiber 
das Interim, und andre Schwaͤrmereyen gemwefen, diefem Altmarifchen Gedichte 
allerdings ein vielgältiges Lob bengeleget habe. 

Der zweyte Zeuge von dem Werthe Diefes Werkes fey fein erfter bochdeutſcher 
Dollmetſcher, der ihn 1545. zu Frankfurt bey Cyriac Jacob zum Bart, in fol. 
herausgegeben. Wie ich aus Schoppers Zueignung an ben Kaifer fehe, fo hat 
berfelbe Beuther geheißen. Weis ich nun gleich deffen Umſtaͤnde nicht zu melden: 
fo ift es doch gewiß‘, daß er fich in feiner Dollmetſchung überall als ein verftändiger 
Mann erweift, und als ein Ueberfeger demfelben, weit fleißiger nachgedacht Baben 
muß, als hindert Leſer zu thun pflegen. Seine Vorrede hebt fich fo an: 

„Lieber Sefer, als ich diß Buch in Sechfifher fprach gefefen, hat eg mir der- 
„maffen gefallen, daß ich meind Zeit gern darinnen vertriben, vnd dieweil ich ver- 
„hofft, es folte zu erbarfeit und verftand manchem nug fein, inn vnſere Hochteut⸗ 
ſche fprach bringen möllen. Denn es ift ondaz es auch fehr kurtzweilig iſt, auß 
„biefem Buch zu lernen, wie fic) einer gegen? freunden vnd feinden‘, groß vnd klein, 
„arm vnd reich, hohes vnd nigdriges ſtandes, in Dichten vnd trachten rhat und that, 
„geben, handeln vnd wandeln halten ſoll, das es ihm ehrlich, nutz, gut vnd on 
„fahr ſei. Sind darneben allerlei laſter alſo darinn geſtrafft, vnd mit angezeigten 
„vrſachen vnd nutz alſo zur Tugent vnd Erbarkeit vermanet, das einer gantz hart 
„verſtockt vnd verſturtzt, von natur harts gemut haben muſte, den es nicht beweg⸗ 
„te. u. ſ. w.“ | 

Nicht mit geringerm Lobe fehrieb eilf Jahre hernach Hartmann Schopper, 
aus Neumark im Nordgau, ſein lateiniſcher Ueberſetzer, von ihm. Er richtet ſeine 
Zueignungsſchrift 1566. an den Kaiſer Maximilian den IL: welches allerdings zu 
verwundern ift: da diefes Werk in fo vielen Stüden der römifchen Kirche damali« 
ges Verderbniß und Verfall fehr deutlich darſtellet. Ich koͤnnte die halbe in Ver⸗ 
ſen abgefaßte Zuelgnungsfchrift hieher fegen, wenn ich alles ruͤhmliche davon an⸗ 

füßren wolle, 3. €. fo redet er den Kaifer an: 
| Nunc' dolus aftutae, tibi nunc fallacia Vulpis | 
Fraus quafi fimioli, gaudia multa ferat. 
Quam rogo ne tetrici ferus abiice more Catonis, 
Carmen at attenta perlege mente prius, 
Nam fateor certe bona plurima continet in fe 
Haec brevibus Vulpes ingeniofa modis, 


— (e) Forte 
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Forte quis obiiciet, quaſi te, vulpecula fallax, - 
Ludere fgmento liberiore velim, 

At procul a noftris id moribus abfit, amicos 
Fallere, vel Reges ludificare dolis &c. &c. 


Hier vertheidiget er fich nun, daß er die Fuͤrſten baburch nicht habe beleidigen wol 
len; aber viel deutlicher redet er in der Vorrede davon: Illum cum diligentius 
perlegiffem, utilitatemque ejus altius animo confideraflem, facile onus 
fulceptum - - fuftinui. Jucundiffimus enim & feftivifimus ledtu hic 
Jiber.eft: & ex illo, quo animo erga hoftes & amicos, & tam fummz, 
quam infimz conditionis homines affetus effe debeas , ut & honori & 
faluti tuæ confulas, breviter & artificiofe diſcitur. Præterea etiam 
omnium flagitiorum ſceleratiſſima colluvies, ob oculos poſita ad, virtu- 
tis ftudium animos; noftros incitat , ut plane beftiarum hzc exempla 
quem non moveant, eum mentem habere ferream, & in omni malitia 
fubmerfam exiftimem. Nec aflirmare dubitarim, attento lectori, cu- 
juscunque dignitatis aut fortunz fit, (ita varios fortunz cafus ad textum ſe- 
dulo adcommodavit) , librum hunc thefäuri inftar precioſiſſimi fore, & 
promtuarü inftrudtiffimi , quod adverfüs fucatos (zculi hujus mores 
pbarmaca exhibeat prefentiffima. Nam varios mundi hujus curfüs, 
multiplicesque omnium hominum machinationes,, . graphice depictos 
nobis oftendit: quibus redte cognitis innumera pericula & fraudes vi- 
tare, vitamque dextre & prudenter inſtituere homini non prorfus flu- 
pido facillimum eft. &c. &e. . 

In eben diefen gegründeten Gebanfen nun n hat'eben biefer Ueberſetzer den Ti⸗ 
gel feiner Dollmetſchung: Speculum vitæ aulicæ, gegeben; nicht nur, weil es 
dazumal gewoͤhnlich war, außer dem Sachſen⸗ und Schwabenfpiegel, allerley Buͤ⸗ 
cher mit dieſem Namen der Spiegel, zu benennen: wie ſolches der Regentenfpie« 
gel, der Sanenfpiegel, ber Narrenfpiegel, u. d. gl. m. bezeugen; fondern weil in 
der That Biefer Reineke Fuchs ! eine folche Abfehilderung und. Borftellung , des 
Hoflebens, ja der ganzen Welt im Elelnen liefert, und in fich hält. 

Wollte ich fo fortfahren, und aller neuen: Ausgeber Vorreden anziehen, dem 
großen Werth diefes Gedichtes darzuthun: fo würde ich viel zu weitlaͤuftig werden. 
Ich komme alfo auf den ſchon angezogenen Rollenhagen, den Urheber des Froſch⸗ 
maͤuſelers. Was dieſer dem Reineke Fuchs fuͤr Lobſpruͤche beygeleget, iſt aus fein 
ner Vorrede zu erfehen; bie er gegen bas Ende. bes s6ten Jahrhunderts geſchrie⸗ 
ben hat. Seine Worte mag ich hier nicht nochmals wiederholen, ſondern uͤberlaſſe 
es dem geneigten Leſer, ſie oben nachzuſehen. Und ob er wohl in der Perſon des Ur⸗ 
hebers ſich geirret; wie bereits gezeiget worden: genug, daß daraus die treffliche 
Meynung, die dieſer gelehrte magdeburgiſche Schulmann, von dem Werke ſelbſt 
geheget hat, zur Onuͤge hervorleuchtet. 

9 Ich 
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Ich komme alfo auf ben berägmten Rechtsgelehrten Johann Wilhelm 
Laurenbergen , ber zu Roſtock öffentlicher Lehrer geweſen, und ſich nebſt andern 
gelehrten Schriften, auch durch feine vier plattdeutſche Scherzgedichte bekannt ges 
machet hat. Diefer koͤmmt in feiner IV. Satire, bie von almobifcher Poefie on 
Rymen handelt, unter andern auch auf biefen Reinike Fuchs, und giebt ihm bie 

geößeften Sobfprüche: 

' In weltlider Yoypbeit ys Kein Boeck geſchreveu, 

Dem men billick mebe Robm und Aoff Fan genen, 

Als Reinete Voß; ein ſchlicht Boeck, darinnen 

Tho ſehnde ys ein Spegel hoger Sinnen. 

Vorſtendigkeit in dem ringen Gedicht 

Als ein duͤrbahr Schat verborgen Licht. 

‘ Glyck als dat She ſchulet in der Aſche, 

Ä Vnd güldne Pennings in einer ſchmerigen Tafche, 
Man befft fich twar thomartert Dat Boeck tbo bringen. 
In hochduͤtſche Spraeck, men ydt wil gantz nicht Klingen, 
Idt Elappet yegen Dat Original tho recken, 
Als wen men plecht ein Stuͤcke vul bolt tho brecken 
Edder ſchmitt einen olden Pott gegen de Wand, 
Dat maket, dewyl yuw ys vnbekand. 
De natuͤrlicke Eigenſchop derſuͤlven Rede: 
Welcke de angebahrne Zierlicheit bringt mede. 
Gy koͤnnt nicht loͤchnen, dat bald yederman, 
By une hochduͤdiſch verſtahn und. reden Fan, 
Men by yuw under hundert men kuem einen fuͤnde, 
De unſe Spraeck verſtahn, veel weiniger reden kuͤnde. 


Ich nehme dieſe Stelle aus der erſten Ausgabe dieſer Gedichte vom 1655ſten Jahre; 
und bemerke, daß dieſelbe den Namen des Verfaſſers Hanß Wilmſen E. Roſt. 
ſchreibt: worinn ihr alle nachmalige Auflagen, bis auf die legte Caſſeliſche von 1730. 
gefolget find. Dadurch find nun unzähliche , auch wohl gelehrte Sefer betrogen 
worden; indem fie geglaubet, ein Licentiat, oder Ludewig Roſt fen Lirheber die⸗ 
fer Satyren : da fie doch Laurenbergs von Roſtock, ober des Roſtockers , Satiren 
ſind und heißen ſollen. 

Auch hier uͤbergehe ich die Lobſpruͤche eines neuern Ausgebers, ber 1662. zus 
ftod eine neue Ausgabe in neuern Verſen beforget hat, und eile zu Dean. Ge, 
Morhofs Zeugnifle vnm 1682ſten Jahre. Das Urtheil eines fo gelehrten Mana 
nes iſt von dem größten Gewichte in der gelehrten Welt. Ich muß es alfo von den 
366ſten ©. feines Unterrichts von der deutſchen Sprache und Poefie, bier einrixken: 
„In niederfächfiichen Werfen, heißt es, bat man den fo genannten und jedermann 
„wolbefannten Reineken Voß, ein überof finnreiches Buch, worinnen unter 
"„einee Fabul, ber Lauff der Welt, vnd alle höfifche Sitten, und Streiche, fo artig 
„abgebildet werden, daß von feinem alten Poeten folches befler hätte vorgeſtellet 
„werben fönnen. Es mögen biflig alle Niederfachfen diß Buch als eine Frucht 
W | © 2 | „eines 
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„eines wol gefchliffenen Verſtandes werth und in Ehren halten. Denn ob zwar 
„in ber Vorrede deffelben gedacht wird, ob fen es aus der Frantzoͤſiſchen Sprache 
„uͤberſetzet, fo ift folches von dem Autore vorgegeben, damit er befto ficherer un« 
„ter dieſem Vorwande fich verſtecken koͤnne. Ber die niederfächfifche Sprache ver- 
‚„ftehet, und davon urtheilen fan, fiehet mol auf der Fuͤgung ber ganzen Rede, 
„daß es einheimifcher und nicht fremder Abfunft fy. Die es in lateinifche und 
„hochteutſche Sprache überfegt, haben es vielmehr verborben. Janus Guiliel- 
„mus Laurenbergius, der die finnreichen Scherzgedichte in Niederſaͤchſiſcher Spra- 
g„ſche gefchrieben, hält Davor, es. fen Fein beſſer Buch nechft dev Bibel, als dieſes.“ 
| Hiebey muß ich zweyerley anmerken. Erſtlich beftätiget Morhof, Sauren: 
bergs Urtheil, daß die Hochbeutfchen und lateiniſchen Ueberfegungen des Reineke 
Fuchs, dem plattdeutfchen Originale nicht gleich fommen: und hierinn kann man 
ihm leicht recht geben : theils 1) weil die bamaligen Leberfeger, als Oberbeutfche, der 
niederfächfifchen Mundart nicht recht fündig geweſen; theils 2) weil ſie wiederum alles 
in Verſe haben bringen wollen, melches ohne Verluft des Originals unmoͤglich iſt; 
theils 3) weil alle Originale in der Dollmetſchung etwas verlieren. Allein es haben 
ſich auch alle obige ieberfeger außerdem viel Freyheiten genommen, viel ausgelafien, 
verändert und eingefchaltet; auch wenn es ganz wohl möglich geweſen wäre, beym 
Grundtexte zu bleiben. Dieſes beweiſt alfo noch nicht, daß es ganz unmöglich fey, 
eine richtige Dollmetfchung zu machen; wenn es nur an Kenntniß der Sprachen 
und am Fleiße nicht fehlet, ſodann aber in ungebunbener Nebe überfeget wird. 
Zwehtens iſt es fd richtig nicht, baß Eaurenderg den Reineke Fuchs nach 
der Bibel filr das befte Buch gehalten. Denn ob ich gleich biefe Stelle ſehr 
muͤhſam gefuchet : fo habe.ich doch nichts mehr gefunden, als baf er unter Die Vor⸗ 
züge der plattbeutfchen Sprache 1) die darinn vorhandene Bibeluͤberſetzung, die er 
fötfchlich für aͤter, als alle hochdeutſchen hält; ſodann 2) ben Reineke Fuchs, als 
ein platsdeutfches Original zaͤhlet; weiches doch auch nach dem obigen etwas zwei⸗ 
felhaft geworden. Heißt dieß aber felbiges Gedicht naͤchſt der Wibel Hochfchägen? 
Mun würde bie Ordnung ber Zeugniffe den Prof. Hackmann in feiner Ein 
Labungsfchrift vom s7ogten, Jahre treffen, aus der ich große Sobfprüche anführen 
kdonnte. Allein ich kann mich dabey niche aufhalten, und eile alfo zu einem neuern 
Rechtsgelehrten und geoßen Kenner ber fchönen Wiſſenſchaften. Diefer ift ber fel. 
geh. Rath Heineccius in Halle; ein Mann der unfern Reineke Fuchs noch auf 
einer andern Seite angefehen bat. Jene haben ihn als einen Sittenlehrer und 
Staatsverftaͤndigen betrachter: er aber ſieht ihn als einin Schatz deutſcher Alter 
ehümer, zumal in gerichtlichen Gewohnheiten an. Es fteht dieſes Urtheil von ihm 
in der Vorrede zum IL. Bande feiner Klement. Juris Germanici, a. d. V.u. f. 
Eeite. Ich muß feine Worte im Lateine anführen, um burch eines fo lateiniſch⸗ 
gelehrten Mannes Ausſpruch, alle bie ſtolzen Lateiner unferer Zeiten zu befchämen, 
die folche alte deutſche Gedichte nur mit Naferümpfen, u und einem hößnifchen Lächeln 
anſehen; 
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was zu thun machen. Go lauten aber feine Worte: 

Enimvero eft hzc fzculi noftri labes, ut pleraque, quæ a majori« 
bus-noftris fcripta funt faftidiant pofteri, iisque exterorum libros præ- 
ferant, quamvis nec rerum ubertate,, nec nativa verborum elegantia 
cuna illis comparandos. Quod ut alio exemplo demonftrem, femel me 
etiam ulum efle memini teftimonio elegantis ingenii Poetz, cui Val. 
peculam Reineke debemus: & puduit me propemodum, inde fzpius il- 
luſtrare Jurisprudentiam Germanicam, non quod non plura in eo poe- 
mate vel maxime ad rem fäcerent; fed ne in re feria nugas agere velle 
‚viderer. Ettamen veriflimum eft, Germangg non modo hoc poema mul. 
sis Grecie ac Latii monumensis opponere pofle, fi juftum rebus fuis 
pretium flatuerent; verum etiam incredibilem rerum preftantiffimarum 
Thefaurum in eo effe reperturos, fi a fe impetrare poffent, ut illud in 
manus fumerent. Sic fane, ut alia ab inftituto aliena pr=termittamus, 
ſæpiſſimo hic Poeta, rem judiciariam Germanorum attingit, eamque 
tam lucwenter, quamvis aliud agens, defcribit, ut eum id unum egifle 
erederes. &c. &c. Ä M : 

Hie hebt er nun an, weitläuftig alle Die Stellen durchzugahen, da bald Reis 
neke vor Gerichte angeklaget, bald vorgefordert, bald verdammet, bald wieder les⸗ 
gegeben wird; bald zum Zweykampfe gefobert, und dazu gelaffen wird, u. d. m; 
And in allem dieſein zeiget er, wie trefflich man die alten beutfchen Gebräuche in 
gerichtlichen Dingen aus biefem Buche lernen koͤnne: welches allerdings eine neue 
Vortrefflichteit dieſes Buches, in Anfehung der Herrn Rechtogelehrten, an ben 
Tag leget. | | u 
| Nunmehr ift noch eine ſchoͤne Seite bes Reineke Zuchs übrig, die aber von 
allen meinen Borgängern nicht bemerfet worden. Es iſt biefes bie poetifihe, und 
zwar in Anfehung der Kegeln des epifchen Gedichtes, bie fo wenigen auch unser 
neuen Dichtern bekannt, und ſo fehwer zu beobachten ſind; gleichwohl aber von 
unferm Heinrich von Alkmar, nicht nur verſtanden, fondern auch aufs genauefte 
beobachtet worden. Es ift zu verwundern, baß auch Morhof, der doch ein Kunſt⸗ 
richter mar, ober fern wollte, und von Flemmings Faͤhigkeit zu einem epifchen 
Gedichte geurtheilet Hat, hierauf nicht gefehen. Allein es ſteht dahin, ob er je» 
mals den ganzen Reineke Fuchs in einem Striche durchgeleſen; und alſo im 
Stande geweſen, ihn in Gedanken, ‚gegen bie Ilias oder Aeneis, nebft Ariſtoteles 
Megeln von der Epopee, zu halten. Ohne diefes kann man von einem folchen Ger 
dichte gar nicht urteilen; und bleibt immer ımter dem Haufen gemeiner beſer, die 
nur Stüdmweife ein Gedicht anfeben, bas Ganze aber niemals überfehen. Lieber 
haupt aber finde ich im ganzen Tractate von ber D. Spr. und P. feine Spur, Daß 
ſich Morhof.bis zu der innern Henntniß der Gedichte. erhoben hätte. Er urthei⸗ 
| (e) 3 let 
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let allezeit nach dem äußern ; und läßt einige gute Gedanken nebſt einem muntern Yusbrus 
cke und reinen Verſe fuͤr ſattſame Beweiſe eines guten Dichters gelten: worinn er gleich⸗ 
wohi ſo viele Lehrer der Dichtkunſt, nebſt andern vermeynten Kennernzu Bruͤdern hat. 

Das Hauptwerk bey einer Epopee iſt nach dem Ariſtoteles die Fabel. Dieſe 
iſt nun bey dem Reineke ſehr filyebar: und zwar auf eben den Schlag, wie Ho⸗ 
mer feine Batrachomyomachie eingerichtet hat. leicht fie aber berfelben ineber 
allegoriſchen Verkleidung ſeiner Perſonen in Thiere; ſo gleicht ſie ſonſt der Odyſſee 
in der Art. Die Ilias und Batrachomyomachie naͤmlich, find pathetiſche Fabeln, 
weil darinn die Leidenſchaften herrſchen: die Odyſſee aber, nebſt unſrem Reineke ſind 
moraliſche Fabeln, weil darim die ruhigen Handlungen ben dem Hofleben abge⸗ 
ſchildert werden. Die Hanttung eines Heldengedichtes muß einfach ſeyn: und 
auch dieſes hat unſer Dichter gewußt und beobachtet. Er beſingt nicht das ganze 
Leben feines Fuchſes, "wie ein Scriptor Cyclicus gerhan haben wuͤrde: ſondern 
er bleibt bey einer einzigen That, nämlich bey der fchlauen Auswickelung des Rei⸗ 
veke, aus allen denen ihm gelegten Fallſtricken, ſtehen. 

Diefe einzige Handlung nun füllee das ganze Gedicht, und wird. fü 
voliftändig erzähle, daß man Anfang, Mittel und Ende davon ſieht. Sind 
bie epifchen Fabeln fonft einfach, oder verwirrt: fo gehöret diefe vom Reineke 
zu ben einfachen, indem der Dichter in feiner Erzählung der Zeitordnung folge. 
Inddeſſen fehler es ihr an dem nöthigen Knoten nicht; ber fo wohl in feiner Eins 
fhürzung, bis in die Gefahr am Galgen zu fterben, als in ber Auflöfung , bey dem 
völligen Siege über den Wolf, fo:glüclich getroffen iſt, daß auch eine Peripetie, 
oder ein Gluͤckswechſel erfolget : indem der vorhin ftolge und flarfe Wolf den kuͤrzern 
zieht, und elend zugerichtet vom Kampfplatze getsagen wird; der vorhin bedraͤngte 
Fuchs aber, fieget, in große Gnade bey dem Könige koͤmmt, ja gar fein Kanzler 
und erfter Minifter roirb. "Die ganze Fabel eines Heldengedichtes muß endlich auf eine- 
Skteniehre hinauslaufen; wie folches Syomer und Birgil beobachtet haben, Un⸗ 
fer Reineke Fuchs bat die feinige- auch. Denn was tft beutlicher, ale was dee 
Dichter am Ende ben triumphirenden Fuchs felbft fagen läge? So iſt denn die 
Weisheit auch Über das Gold hoch zu fehägen: welche auch durch das 
ganze Gedicht uͤberall herrſchet. 

Die Charactere ſeiner Perſonen, ſi nb nach ber Natur und Art der Thiere/ 
die er Dazu gewaͤhlet, vollfommen beobachtet. Es ift wahr, baf er unvermünftigen 
Thieren inſoweit menfchliche Handlungen, Wirben und Stände beyleget; da er 
z. E. unter ihnen Mönche, Bifchöfe, Tapläne, Schreiber u. d. gl. dichter. Als 
lein das ift eine nothwendige Folge der ehierifchen Fabeln, biefelben dadurch lehr⸗ 
reicher zu machen. In der einzigen äfopifchen Borausfegung, daß einmaf eine Zeit 
geweſen, da die Thiere Berftand und Sprache gehabt, ift alles übrige auch ſchon 
enthalten. Wer will ihm aber jene verargen, da fie feit- unbenklichen fahren in 
der Dichtkunſt gewöhnlich iſt? Es iſt walk, daß er dem Leyen einen Sitz in 

Deutſch⸗ 





des Herausgebers. IV. Abſchnit. 99 


Deuftſchland diebt, welches der Natur nach nicht wahrſcheinlich iſt. Allein’ der 
$eu war einmal der König der Thiere, und in ber Nähe von Aachen mußte ber Auf⸗ 
tritt feiner Zabel feyn; um fein Gedicht den Deutſchen möglicher zu machen. Denn 
mas hätte uns ein Reineke Fuchs aus den africanifchen Wuͤſteneyen für Vortheil 
ſchaffen koͤnnen; wenn es ja in Africa noch Fuͤchſe giebt? 

Ein mehreres von den Geſinnungen, den Sitten, dem Ausdrucke und andern 
aͤußerlichen Stuͤcken dieſes Gedichtes zu ſagen, leidet der Raum nicht: genug daß 
alles nach den Regeln Lob verdienet. Nur die Anrufung im Anfange des Gedich⸗ 
tes fehlet; ſo wie inwendig die Maſchinen, d. i. die Huͤlfe der Gottheiten, oder 
hoͤhern Weſen. Allein das iſt ein Fehler, der ihm vieleicht noch mehr zum Lobe 
gereichen kann, als dem Englaͤnder Glover, in feinem Leonidas. Denn de 
jener won dien dichtete, diefer aber von Menſchen; fo fieht ein jeder, was ich 
weyne. Kurz, Heinrich von Alkmar, haͤt ıms nach Homers Zeiten, bie erfte 
und befte fomifche Epopee geliefert, und felbfirbefien Batrachomyomachie weit über« 
txroffen; wie man in meiner Srieifihen Dichtkunſt IV. Auflage im III. Hauptſtuͤcke 
des II. Th. von komiſchen Heldengedichten, weittäuftiger nach ſehen kann. 


Vierter Abſhnitt 


Von den vielen Ausgaben und Ueberſetzungen 
dieſes Gedichtes. 


dp Hütte fen Abſchuet anzu dem neigen ſchlagen einen, wei in a0 Ya, 

die Menge der Auflagen und Lieberfeßungen, auch einen Beweis der Vortreff⸗ 
lichtxit eines Werkes abgeben kann. Allbein der große Vorrath berfeiben erfoberte 
eine Abſonderung; und alſo will ich, was mir. davon bekannt geworben, nach bee 
Jeicordumg zufänimenteogen. Ich werde baben alles zuſammen nehmen, was ich 
theils ſelbſt in Haͤnden habe; thells aber von Morhyfen, Hackmannen mb Eckard⸗ 
hen beyeies angemerfet worden. » Die beutfchen Ausgaben geben vor; und unge 
achget nen, bie hochbeutfihen.äuch zu den Lieberfeßungen rechnen koͤnnte: fo will ich 
fie Doc) von ben plattdeutfchen nicht treunen, ba es im Grunde nur verfepiebene 
Mundarten einer und derſelben Sprache find. . 


1. Verſchiedene Ausgaben. : 

1. Audgabe von 1498: Diefe hat’ Herr Hackmann in Händen gehabt, 
and darnach die Wolfenbuͤtteliſche von 1711. abdrucken laffen. Wo aber das Origi⸗ 
nat hingekommen ift, weis mar nicht. Es wäre werth geweſen, auf die Wolfenbuͤt⸗ 
teliſche Bibliotheck zu kommen, und als eine Seltenheit aufbebalten zu werben. Hie⸗ 
ben muß ich etwas anmerken. Sin der göttingifchen gelehrten Zeitung dieſes 1752, - 
Jahres 49ſtem Städte, ftund ımlängft eine Nachricht, die mich nicht wenig befrem⸗ 

dete. 
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dete. "Man meldete aus Herrn Magni Celſii Hiſtorie ber Koͤnigl. Stockholm. 
Bibliothek, Daß das erſte Buch, twelches 1483. in Schweden gedtucket worden, 
der Reineke Fuchs geweſen. Dieſes haͤtte nun, wenn es wahr waͤre, alle meine 
obige Nachrichten von dem Buche uͤbern Haufen geworfen. Das Buch war zu 
allem Gluͤcke bey ung auch zu haben, und ich ließ mirs mit großer Ungebuld holen, 
um hinter die Wahrheit der Sache zu kommen. Allein zu meiner großen Verwun⸗ 
derung fand ich nicht, mas man Daraus angefündiget hatte. Auf der gten Seite 
ſteht zwar, dag ein Dyalogus creaturarum moralizatus in Schweden 1483, ge« 
drucket worben, unb daß noch eine ältere Ausgabe biefes Buches 1481. zu Ein ans 
Licht getreten. Daß aber ſolcher Dialogus der Reineke Fuchs fey, finde ich das 
ſelbſt nicht: außer daß Herr Eelftus, als ver Verfaſſer der Hiſtorie der Stockh. 
Koͤn. Bibliothek, hinzu ſetzet: es ſey ſolches ein, dem Reineken Fuchs ähnliches 
Werk; (i. e. Apologos, ad modum decantatiſſfimæ & lepidæ Vulpeculæ, 
Henrici Alemarienſis, complectens.) Das war nun ganz mas anders, und 
flellete mich wieder vdllig in Ruhe. Indeſſen iſt es mir noch nicht möglich gewe⸗ 
fen, felbigen Dialogum. Greaturarum moralizatum aufzutreiben; um: feind 
„Aehnlichkeit, mit unferm Gedichte felbft einzufehen. 
II. Ausgabe, Roſtock 1522. Diefes ift nach’ Alkmars Ausgabe die erfte 
Baumannifche Ausgabe geweſen. Morhof meldet nicht, wo biefelbe gedrucket wor⸗ 
*den. Rollenhagen ſtimmet zwar in · der Meldung des Jahres mit dem erſtern 
uͤberein, daß ſie 1522. ans Licht getreten; aber den Ort nennet er auch nicht außer 
daß er den Verleger, Ludewig Dietzen Buchdruckern zu Roſtock nennet, welchem 
Banmann fein Buch u drucken gegeben. Hackemann aber füget deutlich: daß 
fie, zu Roſtock herausgekommen. 
III. Ausgabe, 1539. zu Roſtock. Dieſe kenne ich nur aus Hackmanns Einla⸗ 
dungsſchrift. Sie ſoll von eben dem Verleger, nur mit ſchoͤnern Figuren gedrucket ſeyn/ 
IV. Ausgabe. Frankfurt am Mayn bey Cyriaco Jacobo zum Bart. 
M.D.XLV. Diefe fennet Hackmann nice. Sie ift die erſte hochdeutſche, und 
unter dem Titel: Reiniken Fuche, Das andere Ten! des Buches Schimpf 
und Ernſt ec. gedrucket. Der Ueberfeger hat Beuther geheißen , vole mic) 
Schopper in ſ. Zueignung an Kaifer May. IL lehret: 


Quos, puto, Saxonico Beurberus, ore loquentes 
Germano juflit cultius ore loqui. 


Das Buch Schimpf und Ernſt ift ein viel älteres Buch, auch aus dem X Veen Jahrhuns 
berte. Ich Habedergleichen alte Ausgaben felbft in Wien gefehen, die gleichfalls in Fol. 
waren. Nachmals hat mans 1545. ohne Meldung des Ortes in 4. wieder gedrucket. 
Mas an diefer Ausgabe, die ich felbft befige, merklich ift, ift Diefes, daß a. d. 10. u 
f. B. unter dem Titel: Bon Vntrew, Vinantz, Lift onnd mancherhandt ges 
ſchwindigkeit des Hofflebens, eine luſtige Fabel vnd Beiſpiel voller lere vnd 
wegen, ein Eurzer Yuszug aus dem Reineke Suche, von Anfang bis zum Em 
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be, auf zehn Blättern ſteht. Dieß ift nun mie der Folio Ausgabe In einem 
Tahre- vermutlich an verfchiedenen Orten gedruckt; aber es it mir Keinem Word 
te gedacht, daß ein ſolch Buch, Reineke der Fuchs, in dr Welt fm. a6 Habe 
noch, vom 1618. eine Ausgabe des Buches Schimpf und Ernſt, in 8. darinn dieſer 
Auszug nicht fteht: ob fie gleich fonft gegen die erfte, ſehr vermehrer iſt. Diele 
Ausgabe des. Reineke Fuchs ift gegen das Ende im Terte, und in Noten, ſehr ver⸗ 
ſtuͤmmelt, wie der Verfaſſer ſelbſt geſteht. Zu 
V. Ausgabe, Roftod 1548; wie Hackmann faget ; ober beſſer 1549. wie haus . 
dem Buche felbft auf dem CCLXXIL Blatte ſehe: Dufent vyff hundert negen 
vnd veertig. Doch da Das Titelblatt meines Abdruckes unten abgeriffen iſt, fo könnte 
es ſeyn, daß auf demſelben das frühere Jahr geftanden hätte; weil man etwa dat 
innen angefangen das Buch zu drucken. Ich fehließe ſolches aus dem Schluffe des 
Regifterbogeng, der vier Jahre neuer iſt: Gedruͤckt tho Roſtock dorch Ludo⸗ 
wich Dieg M. D. LIII. Diefe Ausgabe ift in 4. auf fhönes ſtarkes Papier mit 
großen ſcharſen Lettern gedruckt: doch ſaget Hackmann , daß die erſte Luͤbeckiſche 
noch ſchoͤner geweſen. 

VI. Ausgabe, die Frankfurter, die nach) Hackemanns Berichte, Jehann 
Wolf 1572. gedrucket haben fol. Sie fol in cben dem Formate als bie vorigen, 
aber mit fchlechtern Lettern, und Figuren erfchienen feyn. Er fage nicht, ob fie boche 
deuſch ober niederdeutſch iſ.. Vermuchlich iſt das Letzte. 

VII. Ausgabe, die Frankfurter plattdeutſche von 1575. Dieſe habe ich ſelbſt, 
und ſie iſt in 8. auch mit Holzſchnitten gezieret. Hackmann hat ſie nicht gekannt; 
es waͤre denn, daß die vorige mit ihr einerley waͤre: ſo muͤßte aber ſeine Jahrzahl 
falſch ſeyn. Sie ſtinmet ziemlich genau mit der Roſtockiſchen von 1549. überein, 
bis auf Die Kechtfchreibung. | 

VIH. Ausgabe, die Roftoder, die Laurens Albrecht, durch Steffen Mo⸗ 
lemannen 1592. drucken laſſen. Ich kenne fie nur aus Hackemannen, welcher 
das Format und die Mundart nicht nenne. 

IX. Ausgaße ift die Frankfurter von 1602. 8. Dieſe habe ich ſelbſt, und 
Hackemann bat fie nicht gekannt. Sie iſt ein bloßer Nachdruck der erſten hoch⸗ 
deutſchen in Fol. deren Tert in alten Knittelverſen war. Melch. Hartmann har 
fie in Niklas Baſſaͤi Verlage gedruckt. Sie hat Holsfenirt ‚ aber nicht bey 
allen Eapiteln. 

. X. Ausgabe, die Hamburgifche von 1604. Diefe nennet auch Hacke⸗ 
mann, und meldet, daß Froben ſie gedrucket, aber ſehr ſchlecht und voller Druckfeh⸗ 
ker; Ich habe fie ſelbſt in Händen. Sie fuͤhret den Titel; Reineke de Voß, dat ys: 
Gin ſchoͤn vnde nütte Gedichte, vull Wyßheit, guder leren vnde Iuftiger Exempeln, 
in wmelder faft aller Minfchen Weſen, handel 2c. affgemalet werbt. Benevenſt dem 
ſittlicken Berftande. Im Jahre 1606. am Ende ſieht aber: Gedruͤckt dorch Paul 
sangen MDCII.. 

. (n XI. Aus 


2 0. Einleitung | 

XI. Ausgabe. Die Roſtocker von 1663. bey Joachym Wilden. Diefe 
hat eine neue poetifche Leberfegung in allerien veränderten Bersarten; und wie auf 
bem Titel ſteht: auff das Neue, mit allerhand jegiger Zeit üblichen. Reim⸗ 
arten, als vier, fuͤnff, neun, sehen, zwoͤlff, dreyzehen, zc. langkurtzen, kurtz⸗ 
langen, langgefürgten, gekuͤrtztlangen und eingefprengten, bald reinen, wie 
auch abtwallenden Eurgfchließenden zc. ausgezieret. Wie getreu aber der Herr Ue⸗ 
berfeger mit feinem Schriftftellee umgegangen fen, erhellet aus feinem eigenen Ge⸗ 
ſtaͤnduiſſe, da er fich rühmet, daß er ipn: Mit eslichen Hundert Verßen beret- 
chert, und mit unterfchiedlichen Sitten: und Lehrfägen verbeflert habe. Auch) 
die ganze Abtheilung des ‘Buches iſt verändert, indem es hier nur III. Theile hat. 
Wir wollen doc) einige Proben ſehen. Z.E. auf ber 70. ©. fteht, wie der Bär in 
Ruſtefeils Hofe, im Baume geſtecket. Da ruft ipm Reineke fo zu: 


Herr Oheim, bo! bo! Nun flille mein Baͤr, 
wie fchreiftu den fo? dort kommen fie ber, 
. baftu dich geftiller, die wollen einfchenden, 
und dikke gefüller? u mit prügeln bedendeen ; 
ſo gebt es, wenn man Wohl ſchmeck dir der Schmaus! 
nicht meßgen fich Kan. Ich gebe nach Haus. 


Doch genug davon. Am Ende ſteht ein Summariſcher Begriff, dabey auch die 
Scanfion, oder Fußabtheilung mit den gewoͤhnlichen Zeichen u-, befindlich iſt; 
woraus man bie mannigfaltigen Arten des Sylbenmaßes im ganzen Werke erſchen 
kann. Allein die Verſe ſelbſt ſind gar nicht ſonderlich, und oft wegen der kurzen Vers⸗ 
arten ſehr gezwungen. 

Die XIL Ausgabe iſt wiederum aus Hamburg von 1666. und von dieſer ur⸗ 
theilet Hackemann ebenfalls, daß fie bey Dofen, und zwar fehr fehlerhaft gedruckt 
worden. Ich ſelbſt habe fie nicht geſehen. 

Die XIII. Ausgabe iſt in Wolfenbüttel 1711. in 4. mit lateinifchen Buchſta⸗ 
ben gedrucket worden; welcher Hackmanns Schrift vorgefeget iſt. . Er glaubt bare 
inn feft, daß dieſes die rechte braunfchweigifche Mundart fey, der fich der alte Bers 
fafler bebienet habe. Ich vermuthe, daß er felbft der Herausgeber gewefen, weil er eine 
neue Yusgabe, nad) dem alten erften Drucke zu machen $uft bezeiget hatte. Esift: 
ihr noch ein altes plattdeutfches Gedicht, der Koker genannt, beygedruckt. Dieſes 
liefert eine Menge furggefaßter Sittenfprüche, die vermuthlich nach Art des hoch⸗ 
deutſchen Freydankes abgefaſſet worden; aber demſelben gar nicht gleich kommen, 
ſondern viel laͤppiſche Einfaͤlle untermengen. Kurz, es war gar nicht werth, dem 
Reineke Fuchs an die Seite geſetzet zu werden. J 

Außer dieſen poetiſchen Ausgaben nun, hat man auch proſaiſche Ueberfegungen 
im Deutfchen gemachet, und dieſe find noch viel gemeiner und befannter geworben, 
als die vorigen. Der gemeinfte Pöbel hat diefelben, liebgewonnen; da bie erſten 
mehrentheils von feinern Leſern hochgefchäger worden. Reineke Fuchs ift dadurch 
ein Buch der gemeinen ‘Bücherfrämer geworben, die auf Meſſen, mit den Eulenfpies 
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gein, Ritter Siegfrieden, Herzog Ernſten, Kaiſer Pontian, ben ſieben welſen Mei⸗ 
ſtern, Meluſinen und Magellonen herumziehen. Wie viele Ausgaben auf dieſe Art 
abgegangen ſeyn mögen, iſt unmoͤglich zu ſagen: indem fie niemals Jahrzahlen ha⸗ 
ben, und doch alle drey, vier Jahre wieder aufgeleget werden. Ich habe eine von 
dieſer Art in Haͤnden, die ziemlich neu iſt, md einen Kurtzen Vorbericht an den 
Teutſchgeſinnten wolwollenden Leſer hat, der fo anhebt: | 

„Es kan Feinem unmiffend feyn, mas maffen bey Diefen güfdenen, Himmel gleich 
„ſchwebenden Kunft- und SpracyZeiten unzehlich viel Tugend- und Gelahrtheit⸗Son⸗ 
„nen, die Kirchen: und Schul-Himmele, mit den Hertz- Sinn und Geiſt- durchdringen⸗ 
„den Bücher und Schrifft-Stralen, auff das aller loͤb⸗ und zierlichfte beleuchtet haben, 
„alfo gar, daß auch derfelbigen Lob⸗ und Ruhm-Schein, bey der Nachwelt (wenn eine 
„u hoffen) Helle verbleiben, und alle Windel und Derter durchdringen wird.“ 


Man fann leicht denken, was für Ausgebern diefer ehrliche Heinrich von Alk⸗ 
mar in die Hände gefallen iſt. Indeſſen ift doch der Tert fo ſchwuͤlſtig nicht uͤber⸗ 
feget, und die Noten find ebenfallg nicht ganz zu verwerfen: ob fie wohl, was wider 
die verderbten Sitten der vormaligen Fatholifchen Geiftlichen eiferte, mebrentheilg 
ausgemärzet Baben; um vieleicht auch unter Katholifchen, Leſer und Käufer zu finden. 


II. Lieberfeßungen des Neinefe Suche. . 

Da es Zeit, ift auf die Ueberfegungen zu Eommen, fo ſey die Ifte, eine Franzd« 
fifche, von 1551. die zu Paris, unter folgendem Titel gedrucket worden: Le Docteur 
en malice, Maitre Regnard, demonftfhnt les rufes & Cauteles, qu’il ufe 
envers les Perfonnes, inız. Die Nachricht davon giebt Lenglet in feiner Bi- 
bliotheque des Romans. Zwar fieht man hier nicht das Geſtaͤndniß, daß es 
eine Ueberfegung fen; aber wer weis, ob es nicht in ber Vorrede ſteht? . 


Die II ift eine hebräifche, die unter dem Titel AP MÜn oder 
Miſchne Schualim, d. i. Fabule Vulpium, oder Fabeln von Fuͤchſen uss7. zu 
Mantua gebruct worden. Der Verfaffer ift Rabbi Barachias Ben-Natronai, 
geweſen. Mun mennet zwar Morhof, es wären auch andege Fabeln von andern 
Thieren barinnen; folglich möchte es wohl nur ein Afopifches Fabelbuch feyn. Allein 
im Reineke Fuchs kommen ja auch andre Zabeln von Tieren vor: und warum 
hätte man den Fuchs auf den Titel gefeget, wenn feine Gefchichte nicht die vornehm⸗ 
fie darinn wäre? Buxtorf und Platavicius loben es fehr. 

Die IL ift eine lateinifche, die Hartmann Schopper 1566. zu Frankfurt 
am Mayn, in Feyerabends Verlage in 12. herausgegeben. Er betitelt fie: Spe- 
eulum vitz Aulicz, de admirabili fallacia & aftutia Vulpeculx Reinickes 
L. IV. nunc primum ex idiomate germanico latinitate donati &c. audto- 
re Hartmanno Schoppero. &s ift fchon oben gemeldet worden, daß er fie Dem 
Kaifer Marimilian dem II. zugefehrieben hat. Sie ift eben dafelbft 1574. und 1595. 
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wieder gedruckt worben: und Melchior Haͤnel ein Jefuit, bat fie 1661. zu Prag 
neu in 8. heraus gegeben. 

Die IV. ift wiederum eine franzoſi ſche, aber mit dem plattdeutſchen Texte 
zugleich, und zwar zu Antwerpen 1566. beym Plantin herausgekommen. Ich ſin⸗ 
de bey Morhofen folgenden Titel davon, aus der Bibliotheque des Verdier ats 
geführet: ReynierleRenard; und Berdier fagetbavon: Hiftoiretres ioyeufe & 
recreative, Contenant 70 Chapitres, en deux languages, Francois, & bas- 
alleman. Ben Urheber fcheint er nicht gemußt zu haben, weis auch den Ueberſe⸗ 
Ser nicht zu nennen. Huetius hat fie auch nicht gekannt, indem fein Buch de P’ 
Origine des Romans feine Spur davon hat. 

Die V. ift die daͤniſche, und 

Die VL die fehmedifche, von welchen Daniel Scheffer in feinem Buche 
de Scriptis & Scriptoribus gentis Suecicz, p. 117. gebenfet. Er bildet fi) 
aber fälfchtich ein, daß Reineke zuerft Lateiniſch geſchrieben ſey. Schopper ge⸗ 
ſteht ja das Gegentheil. 

Die VII. iſt die Englaͤndiſche, die 1681. zu London, unter dem Titel Re- 
nard the Fox, gedrudet worden. Den Ueberfeger weis man nicht: Hackemann 
aber lobet ſie fehr. 

Die VIIL if die Hollaͤndiſche, die 1694. zu Amſterdam erſchienen. Ich 
babe einen Nachdruck von 1736. in 12. bey Iſaac van der Putte gedruckt, in Haͤn⸗ 
ben, die den. Titel führet: Een feer genveglicke en vermafelnfe Hiftorie, von 
Reynaert de Vos, unt hare Mouglifatien, ald ook Argumenten voor de 
Eapitelen. Seer playfant en luſtig om te leefen. Bon nieuws overge: 
fienen, verbeetert, verciert met fhoone Figuren, dar tor dienende. Sie 
bat 69. Eapitel, ohne Abtheilung in Bücher; unb am Ende bezeuget der Heraus⸗ 
geber: alle Ausgaben, Die mehr von Reineke hätten, als er liefert, Die wären ges 
fogn: Die dan meer van Reyntje ſeyt, ald wy hier in dit Boeck gedruͤckt 
hebben, dat iß geloogen. Boch ſetzt er noch Hinzu: En die ook nit gelooft, 
dat wy van Reyntje gegecht hebben, is daerom nit ongeloovig. Diefes leg« 
te wollen wir ihm ehes einraͤumen, als jenes: denn es tft unftreitig, daß er ihn fehr 
ins Kurze gezogen, und viel ganze Tapitel ausgelaffen hat. 

Ob es nicht noch pohlniſche, fpanifche und waͤlſche Leberfegungen davon geges 
ben habe, weis ich nicht: fo wie ich auch gar nicht verfichern will, daß es Feine meh⸗ 
vere hochbeutfche oder plattbeutfche Ausgaben, als die oben angeführten, gegeben ha⸗ 
be. Indeſſen hat Hackemann felbft noch Luſt gehabt, eine in Iateinifchen Hexame⸗ 
tern zu machen. Denn nachdem er in feiner Einfabungsfcheift germünfchet, daß ſich 
noch neuere deutſche und lateiniſche Dolmetſcher finden möchten: Optandum qui- 
dem foret, ut nova, tam latina, quam germanica pararetur: ſed ecquis in 
muſtaceo quæret laureolam? Plus enim operæ debet impendi, ut aucto- 
ris ſenſum recte aſſequaris, eumque ſermone accurate exprimas, quam ſi 
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° "novum hbrum proprio marte velis procudere; fo feget er hinzu: Quodfi 
commodum tamen poflim & gratum invenire Bibliopolam, illum labo- 
rem exofum alias & fervilem fatis, in Commilitonum meorum gratianı, 
non n indignante Minerva fufeiperem - - - Carmine latino heroico, 
quoc in mentem Poetz vivida quadam libertate excurrit, hanc induere 
ulanı, mihi quoque vitio non poflet verti, cum prudentiffimus Socra- 
tes Acfopi fabulas, uti Cebes apudePlatonem profitetur,, verfibus reddi- 
derit. Zu einer ſolchen Ausgabe hat er noch die Engläudifche und Holländifche 
Meberfegung , nebft dem plattdeurfchen Grundterte drucken laſſen wollen: fo daB 
wir bergeftalt eine Vulpeculam Polyglottam befommen hätten. 

Endlich muß ich hier noch von einigen andern poetifchen Werfen, einige Nach⸗ 
richt geben, die theils dem Reineke Fuchs fehr ähnlich, und doch von Ihm unter« 
ſchieden find; cheils nach feiner Art ausgeführet worden. Das erfte und ältefte, 
welches aud) wohl gute Kenner durch feinen Titel zu hintergehen pflegt, heißt: Von 
den loſen Füchfen diefer Welt, gang kurtzweilig zu leſen, vnd auch allen 
Menſchen nüglich zu wiſſen, mit fehönen Figuren gezieret. So lautet die 
Auffchrift meiner Ausgabe von 1585, in 4. die zu Dreßden von Matches Stödeln 
gedrucket tworden. Allein es giebt weit ältere Auflagen; denn in der Eleinen Borer« 
innerung fteht, daß es ſchon vor neunzig Jahren, das ift 1495. in brabantifcher Spra⸗ 
he befchrieben und gebrucket, nachmals aber in hochdeutfche Sprache überfeget wor⸗ 
den. Die Jahre der ältern Ausgaben weis ich nicht, ob ich fie gleich in Händen 
gehabt habe: Morhof hat fie auch nicht angemerfer. Das muß id) noch anzeigen, 
daß viele der Meynung gewefen, daß felbft D. Martin Luther, dieß “Buch verfer- 
tiget und in Drud gegeben hätte. Allein da es ſchon zwey und zwanzig Jahre vor 
dem Anfange ber Glaubensreinigung in brabantifcher Sprache Berausgefommen : 
fo ift dieß Vorgeben falſch. Indeſſen ift der Verfafler ein gelehrter und frommer 
Mann gervefen, der nebft der Heil. Schrift, auch die weltlichen Geſchichtſchreiber, 
Weltweiſen und andre Schriftfteller fleißig gelefen; ; bie verberbten Bitten feiner Zeit 
aber fcharf beftrafet hat. 

Der Berfaffer dichte, daß er einsmals auf ein hohes Gebirge gegangen, 
wo er eine Menge Fuͤchſe gefunden, die auf ihren Achſeln eine große Menge von 
Schwaͤnzen getragen, welche ſie rings umher ausgeſaͤet haͤtten. Daruͤber haͤtte 
geſtanden: der ‘Berg Zion liegt wuͤſte, die Fuͤchſe haben daruͤber gelaufen. Klagl.5. 
Darauf folget eine Ermahnung an die Leſer in VIII. Capiteln, von allerley Laſtern 
der Menſchen, dadurch ſie ſich Gottes Strafe zuziehen. Hierauf folget die zweyte 
Figur, und Fortſetzung der Fabel, wo er die Fuͤchſe mit adelichen Kleidern ange⸗ 
than geſehen. u. ſ. w. Ein jeder ſieht, daß es nichts weniger, als ein Reineke 
Fuchs ſey. Der Figuren und Fabeln find in allem X. undin die Erklaͤrungen find 
zuweilen Berfe gemifchet. Die Sittenlehren aber find fo flreng, als fie immermehr 
in den Baumannifchen Anmerkungen zum Reineke Fuchs. feyn koͤnnen; fo daß 
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man den verderbten Zufband ber damaligen Zeit: in allen Staͤnden ahnehinen kann. 
Ueberhaupt nämlich koͤnnen ſolche Bücher dienen, den Gag zu widerlegen: daß die 
Welt immer ärger werde. Wie aber ſchon laͤngſt ein Italiener, Lancellot von 
Perugia ‚ein gelebrtes Werk unser dem Titel: L’ Hoggidi, overo il monde 
non peggiore, ni piu calamitofo del paflato, in Venetia, 1623. in 4. her⸗ 
ausgegeben : alfo verbienen biefe. unfre beutfchen Schriftſteller eine deſto größere 
Aufmerkfamfeit, da fie-unvermerkt, eben das beweiſen. 

Daß unter die Nachahmungen des Reineke Fuchs, auch der berühmte Froſch⸗ 
mäufsler gehöre, iſt ohne mein Erinnern fchen bekannt. Doch bat freylich Rol⸗ 
lenhagen die homerifche Batrachomyomachie zum Grunde geleget, und fie bloß durch 
feine Zufüge, beynahe gar zu fehr erweitert. Dies Werk ift zu bekannt, als daß 
ich mich länger dabey aufhalten follte. | 

Im 1606, Jahre kam zu Mümpelgarb in 8 das Geſpraͤch des Eſels 
wider Bruder Anſelmen, Predigerordens, über Wie Natur, Eigenſchaft 
und Vortreſflichkeit der Thiere heraus. Allein da dieſes fein deutſches Origi⸗ 
nal iſt; fondern 1412. zu Tunis in fpanifcher Sprache gefchrieben, hernach ing Franzd⸗ 
ffhe, und fodann von J. R. V. S, ins Deutfche gebracht worden: fa fann man 
es für feine Nachahmung des Reineke Fuchs achten. 

Im ı6abften Jahre, zu Ballenſtet, bey Papyrio Schönfchrift, wie ber Ti» 
tel faget, trat ans Licht; Efel- König. Eine wunderfeltfame Erzählung, wie naͤm⸗ 
lich die Monarchei vmd Gubernament, , ober die vierfüßige Thier geändert; das 
Königreich vmbgefallen, vmd die Krone auff einen Efel gerathen. Welchergeſtallt 
‚auch der felb regieret; vmd wunderbarer weiſe mit Gefahr Leibs und Lebens, bald 
wiber vmb das Königreich fommen. Alles fehr. kurtzweilig und luſtig, vielleicht 
auch nit ohne nugliche lehr zu leſen. Der Verfaſſer ſetzt hinzu, es fen aus uralter Cim⸗ 
merifcher Sprache verbeutfchet, und nennet fich Adolph Roſen von Creußheim. Dieß 
ift auch eine fehr fatirifche Fabel, auf die politifchen Staatsfünfte der Großen biefer 
Welt, Die wohl werth iſt geleſen zu werden. Allein fie iſt durchgehends in ungebundener 
Rede geſchrieben, den Schluß ausgenommen, Es koͤmmt auch ein Geſpraͤch von Re⸗ 
ligions ſachen darinn vor, wo D. Schemickel, mit. Hr. Murnern redet; und zwar von 
Erſcheinnng der Eſelſeele, die ſich nach ſeinem Tode ſoll haben ſehen laſſen. 

Inm 1637 Jahre gab Franciſeus Albani T. D. den Einfältigen Roͤmiſch⸗ 
eatholiſchen Muͤnchseſel, in 4. zu Wittenb. heraus, darinn ein Mönch, ber nach 
Rom aufs Jubelfeſt gewallfahrtet, feine Reifebefchreibung fa machet, als ob er in 
Geftalt eines Efels dahin gezogen, und dort aud) eſelmaͤßig aufgenommen wor⸗ 
den. Die Legation oder Abſchickung der Efel auf den Parnaß, ift auch 
eine folche Fabel, bie ins politifche Bach geböret; weil ſich darinn die Bauren 
über die großen Auflagen und Bedruͤckungen ihrer Obern beſchweren. Randolph 
von Dupsburg hat fie gemacht, und fie ift 1638, hier zu Leipzig in 4. ans Licht getreten. 
Doch ift fie freylich von unferm Reineke Fuchs himmeweit unterfcieben. an 
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Mehr luſtige Werke von Thieren kann man in dem amphitheatro Sapien- 
tix Socraticz joco-ferix antreffen, dieCaſpar Dornavius zu Hanau mit We⸗ 
cheliſchen Schriften in Folio 1619. ans Licht geftellet: doch wird. vor allen unfer 
Reineke Fuchs den Preis behalten. . 


Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von der Einrichtung dieſer neuen Ausgabe. 


Con diefem legten Stücke werde ich defto kuͤrzer feyn fönnen, Da ich theils ſchon 
N: in ber vorläufigen Machricht Davon gehandelt, theils der Augenfchein felber 
geben wird, was ich dabey geleiftet habe. Hier habe ich erft auf die Dollmet⸗ 
(dung, 2) auf den Grundtert, 3) auf die Erflärungen, 4) auf die alten darin 
angeführten Dichter, und 5) auf meine eigene Erläuterungen zu fehen. 

Meine Dollmetfchung betreffend; fo habe ich diefelbe auf ‘Begehren des Hans 
Verlegers machen müjlen. Denn es glaubte derfelbe, und vieleicht nicht ohne 
Grund, daß der bloße altplattdeutſche Grundtert heute zu Tage, weder den hoch⸗ 
beutfchen, noch den nieberbeutfchen Leſern recht verftändlic) feyn würde. In drittes 
balbhundert Jahren hat fi) das Plattbeutiche, felbft in ‘Brabant und. Holland, 
überaus geändert. Wie will man es denn fodern, daß bie übrigen. niederſaͤchſi⸗ 
ſchen Landfchaften, in Weftphalen, im Hannöverifchen, Oldenburgiſchen, Luͤnebur⸗ 
güchen, Braunfchweigifchen, Magdeburgifhen, SHolfteinifchen, Mefelburgikhen, 
Branbenburgifchen und Pommerifchen, diefe alte Mundart ganz. verftehen, und mit 
- Vergnügen lefen follen? Das heutige Hochdeutſche aber ift eine ganz allgemeine 
Sprache, für bie entlegenften Sänber in und außer Deuffchland, überall wo deutſch 
geredet und verftanden wird. Es war alfo nöthig, unfern Dichter in dieſer Mund» 
art zu liefern; um ihn allen Deutfchen, ja auch den nordifchen und oͤſtlichen Voͤl⸗ 
kern verftändlich zu machen, 

Nun hat man zwar bereits im vorigen Jahrhunderte, ja feit zweyen Jahrhun⸗ 
derten, hochdeutſche Ueberſetzungen in gebundner und ungebundner Rede gehabt; 
ja man traͤgt ſich auf allen Meſſen und Jahrmaͤrkten mit ſolchen gemeinen Ausga⸗ 
ben davon herum, die auch von dem Poͤbel häufig geleſen werden. Allein dieſel⸗ 
ben find weder recht getreu bey dem Terte geblieben; noch heute zu Tage, bey der 
o hochgeſtiegenen Zärtlichkeit deutſcher Ohren, überall ohne Efel und: Widerwillen 
zulefen. Die alten poetifchen Ueberfeger find mit ihrem Grundterte umgegangen, 
wie die heutigen Sranzofen mit ben. Originalen, bie fie verbollmetfehen , umzugehen 
pflegen. Sie laffenaus, verändern und fegen zu, wie es ihnen gut duͤnket: und dieß 
koͤnnte ich aus der Yusgabe bie 1545. in Fol. berausgefonmen, mit mehr als 
hundert Stellen beweifen. Die profaifchen aber haben es nichts. befier gemachet, 
und nicht einmal die Abtheilung in Bücher und. Capitel bepbehalten; damit man 
ihre Verwegenheit im. Auslafien und Aendern des Tertes, nicht bemerken möchte, 
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So muß man aber mit alten Schriftſtellern, nach aller Kunſtrichter Voeſchrift, 
nicht umgehen; wenn man nicht die billigſten Verweiſe verdienen will. Unſre hoch⸗ 
deutſche Sprache aber hat auch, ungefaͤhr, ſeit funfzig Jahren, einen ganz andern 
Schmung; und ſeit etwa 25gen eine weit größere Richtigkeit im Ausdrucke bekom⸗ 
men. “Den Sefern won feinem Geſchmacke, machet dieſes itzo, alles, was Davon ab⸗ 
weicht, veraͤchtlich und unangenehm: und dieſen, wollte man hauptſaͤchlich unſern 
Reineke von neuem beliebt und angenehm machen: damit er gleichſam aus den 
Haͤnden des Poͤbels geriſſen, und wie er verdienete, wiederum in die Haͤnde der vor⸗ 
nehmen, klugen und witzigen Welt gebracht wuͤrde. 

Ich habe mich alſo die Muͤhe nicht dauren laſſen, ihn von einem Ende bis 
zum andern, felbft vom neuen zu überfegen; weis aber am beften, wie fauer min 
dieſe Arbeit geworben iſt. Denn ob ich wohl von Jugend auf des Plattbeutfchen 
fundig war, als welches in den Seeitädten meines Daterlandes, und in allen an 
der Küfte gelegenen Sandfchaften beflelben gefprochen wird: fo fanben fich Doch viele 
Schwierigkeiten dabey. ‘Denn trftlich gehen die plattheutfchen Mundarten aller 
Provinzen , wo fie Herrfchen, fehr von einander ab: und folglich war aud) mein 
preufifches Plattbeutfh, welches. mehr mit der mefelburgifchen, als mit irgend 
einer andern Mundart übereinfömme, von dem Alkmariſchen Teyte ziemlich unter« 
ſchieden. Hernach mußte ic) aud) meine etwanige Keuntniß bes Holländifchen oft 
zu Huͤlfe nehmen, um ben rechten Nachdruck ‚und Sinn des Dichters recht zu 
faffen. Endlich blieben doch noch wohl etliche veraltete Wörter übrig, die.ich nur 
mis Hülfe der Wörterbücher heranszubringen vermochte. Lind hier geftehe ich, daß 
mir ſowohl Friſchens deutfches Wörterbuch, als Kilian Duffläus, den ich oben 
angezogen, bisweilen gute Dienfte gethan haben. . 

Was mir aber die meifte Schwierigkeit machte, Das war bie trodne Einfals 
bes. alten Dichters, bie ungefünftelte Art in der Erzählung, und die öftern Wieder⸗ 
holungen einer und derſelben Sache mit ihren Umfländen: die man.heute zu Tags 
für einen Fehler Halten würde, Hier fah ich mich zumeilen genöthiget, mich, zu 
Vermeidung bes Efels meiner Leſer, veränderter Redensarten und Wortfügungen 
zu bedienen: bamit ich zwar beym Terte bliebe, aber doch nicht immer einerleg zu 
fagen fihiene. Gleichwohl kann es feyn, daß es manchem Leſer vorkommen wird, 
ich hätte mich nicht weit genug von dem: Örunbterte entfernet. Dieſes geſtehe ich 
auch felbft, wenn es aubers ein Fehler iſt; boffe aber defto leichter Vergebung zu 
"erhalten, da Ich allanal die Regel vor Augen gehabt: daß: ich nicht einen eige⸗ 
nen, neuen,. fondern Heinrichs von Alkmar Reineken Fuchs liefern müßte; aus 
weichem man ˖ feine Art zu denken und zu fchreiben, vollkommen erſehen koͤnnte. 

In dieſer meiner Gewiſſenhaftigkeit bin ich ſo weit gegangen, daß ich auch 
ſogar die etwas ſchmutzigen Stellen, die zu ſeiner Zeit, und in der plattdentſchen 
Mundart, noch itzo, wo nicht für Schönheiten, doch für feine Fehler gehalten 
werben, nicht ausgemärzet, ſondern treulich beubehalten habe. Herr Hackeman 
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da Feiner Einladungsſchrift, ſieht fie fir Zierrathe der ſauriſchen Schreibart au; 
und kann ſich ſogar mit den Beyſpielen des Laurenbergs und Rachels ja des 
Horaʒ und Juvenals ſchuͤtzen, die doch zu den hoͤflichſten Zeiten der Roͤmer lebten. 
Was ſollte ich alſo machen? Dieſe Blümchen ganz, wegzulaſſen, wuͤrde mir von 
Kunſtrichtern, die eben fo wie er gedacht hätten, bittere Bormürfe zugezogen ha⸗ 
ben. Und doch wollte ich auch nicht gern, wider die Regeln der heutigen Artigfeit 
in Sitten und Worten, verftoßen. Ich bin alfo eine Mittelftraße gegangen. Sch 
habe von den Gedanken meines Dichters, auch da, wo fie garftig waren, nichts 
weggelaffen; fondern nur die Worte gemwählet, die fo erträglich waren, als moͤg⸗ 
lich ift, und die auch ſchamhaften $efern, und efeln Ohren nicht ganz unanftändig 
dünfen dörfen. Ich troͤſtete mich dabey aus der Erfahrung, Daß auch Leute von dem vor⸗ 
nehmften Stande bisweilen garftig reden, und es wohl gar für fehr finnreich und luſtig 
haften, wen Hofnarren, Harlefine und Hanswuͤrſte mit ben gröbften Zoten um ſich wer» 
fen. So plump und grob.aber wird verhoffentlich mein hochdeutſcher Dichter nicht eine 
mal reden; und folglich defto eher Vergebung erhalten, 
Indeſſe ſehe ich es gleichwohl vorher, daß ich alle die Artigkeiten und ſpaßhaften 
Ausdruͤcke des plattdeutſchen Teytes im Hochdeutſchen nicht voͤllig erreichet haben werde. 
Es geht mir hier, wie im Franzoͤſiſchen denen, die Amyots oder Ronſards alte galliſche 
Mundart liebgewonnen haben. Diefe finden in deren Schriften, wie auch im Mon⸗ 
taigne folhe Süßigkeiten, die fich in der neuen franzöfifchen Schreibart gar nicht nach« 
ahmen laffen. Eben fo findeichfelbft, in D. Luthers, Hans Sachſens und Barthel 
Ringwalds alten unverftümmelten Scheiften, fo mas füßes, das in der neuen Sprache: 
fich garnicht erreichen läßt; ob fie gleich andre Schönheiten dafür an fi) hat. Mit 
dem Plattdeutfchen aber ift es noch viel anders befchaffen. Dieſes hat in Anfehung des 
Hochdeutſchen noch mehr natürliche, derbe und fpafihafte Ausdruͤckungen: die fich, ohne 
etwas zu verlieren, nicht wohl überfegen laflen. Hier verbamme ich mich alfo felbft, und 
bin der erfte, ver mir das Lirtheil fpricht ; wenn irgend jemand den Nachdruc des Grund» 
sertes in meiner Ueberſetzung vermiflen follte. Allein ich Habe mich Boch bemuͤhet, fo viel 
als möglich gewefen, bie alte Einfalt meines Schriftftellers benzubehalten; und mich 
alles des gefünftelten Ausdrudes unferer neumodifchen Stiliften, forgfältig entfchlagen. 
Diefe drechfeln das DWatfche fo überfünftlic) und extra- fein heraus, daß es endlich fo 
unfichebar wird, wie die Spinnengewebe : aber auch eben fo, wie Diefelben, nur Die flein« 
ften Uingeziefer zu fangen dienen, bloß bie Fleinen Beifter beftriden kann; die großen 
abernicht aufzuhalten vermag. Diefe nämlich) fahren herzhaft hindurch, und lachen ſol⸗ 
her Spisfindigkeiten : denn, weil fie Wahrheit und nahrhafte Speife des Verftandes 
fuchen, fo laſſen fiefich durch ſolche Kleinigkeiten nicht aufhalten. Vieleicht wird alfo: 
unfer Heinrich von Alkmar, mit feiner gefunden und natürlichen Art, die Wahrheit in 
Ihrer ungefünftelten Bloͤße und Schönheit zu zeigen, einige fchon halb verderbte und an⸗ 
geftefteSschriffteller von ihren Abwegen zurädrufen ; und ihnen den ungegezwungenen 
Ausdruc der Natur, deſſen Gefühl fie ar zu haben fiheinen, yon neuem empfind- 
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lich machen. Diefes würde gewiß Peiner von den geringften Bortheilen feyn, deſſen 
ich mid) von meiner Bemühung getröften koͤnnte. 

Doc alle Mängel meiner Ueberſetzung zu erfegen, habe ich Sorge getragen, baß 
auch der alte Grundtext, Diefer Ausgabe beygefüget würde. Ich habe dem Hrn. Verle⸗ 
ger die Nothwendigkeit davon fo deutlich vorgeftellet, daß er fich endlich bewegen laflen, 
ihn als einen Anhang zu liefern ; da er ihn unter die Kupferftiche zu feßen ein‘Bedenfeh ge⸗ 
tragen harte, Hier wird felbiger allen denen zum Vergnügen dienen, die des Piattdeut« 
fehen kundig find; aber zugleich den alten unverftümmeltenTert,eines ber ſchoͤnſten deut⸗ 
ſchen Alterthuͤmer, auf die Nachwelt bringen. Ich habe zu dem Ende in Erfnangelung 
ber erften Luͤbekiſchen Ausgabe, vom 1498 [ten Jahre, bie Wolfenbüttelfche Auflage von 
1711. zum Grunde geleget ; weil felbigenach jener genau abgedrucket worden. Ich habe 
biefelbe aber auch mit der Roſtockiſchen von 1549. und der Frankfurter von 1575. vergli« 
chen, und gefunden, daß diefe legte etwas mehr, als die erftere davon abgeht. Auch die 
Rechtſchreibung babe ich nach ver älteften benbehalten ; ungeachtet bie neuere Ausſprache 
des Ntiederfächfifchen, zuweilen billig eine Aenderung fobern möchte. Nur da, mo ich eine 
Unbeftändigfeit wahrnahm, Habe ich mich befliffen, einerley Regel zu folgen. Sollte es 
indeſſen nicht überall gefcheben feyn, fo wird man es mehr einer Behutfamkeit, nicht gar 
zu frech zu feheinen,als einer Nachlaͤßigkeit zufchreiben. Laͤßt man doch den Ueberbleibſeln 
eines Ennius, ihre oft. fehr wunderliche Buchftabirfunft. Warum follte man fie 
nicht unſern Vorfahren auch laffen ? 

Die Erklärungen meines Dichters habe ich fo gefaffen, wie fie theils in der erften 
Alkmariſchen Ausgabe von 1498.befage bes wolfenbuͤtteliſchen Nachdruckes, geſtanden; 
theils auch, wie fie in der Baumanniſchen von 1522. geweſen: die vermuthlich Ludo⸗ 
wig Dietz 1549. getreulich nachgedrucket haben wird. Wenigftens ift diefer die franf- 
furtifche auf dem Fuße gefolget. Nun weis ich zwar, daß diefe baumannifche gleich- 
fam ganz aufden Grund der erftern gebauet tft, und bisweilen nur eine weitlaͤuftigere Um⸗ 
fehreibung der erſten in ſich häle: fo dag man jene gar hätte erfparen fönnen, Allein ich 
war erftlich viel zu geroiffenhaft, meinen Leſern etwas zu entziehen, was von einer fo alten 
und fchägbaren Feder hergefommen. Hernach enthalten die baumannifchen Erflärun- 
gen vielmehr Zufäge, Belefenheit und eingefchalteteStellen alter Dichter ; als daß ich fie 
hätte weglaffen fönnen. Mehr neuere Anmerkungen, aus denerMim vorigen Jahrhun⸗ 
derte ausgefertigtenXuflagen beyzufügen,und alfo eineneueXusgabe cum notis vario- 
rum zu liefern, würbe mich viel zu weit geführet haben. Der Tert bes alten Dichters, 
wuͤrde folchergeftalt, unter derLaſt feiner Auslegungen erſticket, und fat unfichtbar gewor⸗ 
den ſeyn: wie es den alten griechifchen und römifchen Schriftftellern zu geben pflegt ; die, 
weil fie gar zu fehr erfläret worden,enblich felbft gar nicht mehr gelefen zu werben pflegen. 

In diefen Anmerkungen nun, wird man einen rechten Schaß politifcher und moras 
liſcher Einficht und Gelehrſamkeit antreffen. Ein durch die Belefenheit in den beten 
griechifchen und roͤmiſchen Schriftfteflern gefchärfter Verſtand, und sine durch die Er⸗ 


fahrung und Kenntniß ber Welt, geübte Urtheilskraft führen überall die Feder: fo Daß es 
mir 
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mir lächerlich vorkͤmmt, wenn Rollenhagen dern Buchdrucker Ludewig Dietzen, dieſe 


Anmerkungen zuſchreibt. So ſchreibt niemand, als der mit der Gelehrſamkeit von Ju⸗ 
gend auf bekannt, und ſein lebenlang mit den Wiſſenſchaften umgegangen iſt. Außer dem 


hoͤret man aber auch ein redliches und tugendliebendes Herz, aus allen Zeilen dieſer Aan 


merkungen reden. Der Eifer fuͤr die Ehrbarkeit geht bey dem ehrlichen Baumann zuwei⸗ 
len ſo weit, daß er ſich auch der ſatiriſchen Geißel bemaͤchtiget, die Laſter damit zu verfol⸗ 
gen, und ihnen die blutigſten Streiche damit zu verſehen. Eiñ recht juvenaliſcher Geiſt 
leuchtet aus vielen Stellen hervor; ſo daß man von ihm mit dem Boileau ſagen kann: 
L’ardeur de fe montrer, & non pas de medire, 
Arma la Verit€ des Traits de la Satire, die Ca 
un 
a  onbrbeie  eeit Die Beipel in ct 
Denn unfer Moralift fchont feinen Stand, 
don Bettler Hütten an, bis su des Könige Throne, 
Keine Bosheit bleibt vor ihm verftecket, Feine Häucheley unentdecket, feine boͤſe Gemuͤths 
art unbeftrafet. Aber er ftrafet und haſſet auch bloß dieLaſter, und nicht die Menfchen, Er 
verfolget auch nicht einzelne Perfonen, ſondern herrſchende Unarten. Und bedienet er ſich 
ja zumellen gar zu allgemeiner Ausdruͤcke: fo lenket er auch öfters behutfam ein, und fa- 
get: daß er bie rechtſchaffenen Leute, deren es ja noch in allen Ständen etliche giebt, nicht 
gemennet haben wolle. Dünfetes aber ja einige unſrer Leſer noch, Daß ernicht oft genug 
ſolche Ausnahmen gemachet habe, die Guten von den Böfen zu unterfcheiden ; zumal wenn 
er von Kechtsgelebrten, Aerzten und Kaufleuten redet: fo muß man biefes durch den 
ftrengen Tugendeifer entfehuldigen, der Ihm die Feder führte. Da hieß es: 
Difhicile eft Satiram non feribere: Nam quis iniquæ 
Tam patiens urbis, tam ferreus, ut teneat fe? . | 
Pflegt man doch wohl geiftliche Sittenlehrer aufden Kanzeln zu entfchuldigen, wenn fie 
die berrfchenden after bisweilen etwas zu allgemein befchreiben; da fie Doch durch die 
riftliche Liebe noch behutſamer feyn follten. Wer will es denn einem philofophifchen Mio» 
taliften fo hoch anrechnen, wenn er in feinem Eifer ein wenig allgemein redet? Her⸗ 
nad) heißt es ja nad) dem Rachel: 
Ein Scommer eifert nicht, fein Herz das fpricht ibn los, 
Wer ſchuldig ift, der ſchreyt und giebt fich felber bloß. 
Diefes mag benenjenigen zu einer Antwort bienen, bie von mir In waͤhrender Arbeit begeh⸗ 
ret haben, daß ich einige gar zu harte Urtheile, zumal von der Handelfchaft, in ber Vorrede 
mildern follte. Den Tertmußteich einmal laffen, wie er war; ich habe alfo hier ven Ver⸗ 
faffer nur entfchuldigen, und denen, bie fein Urtheil nicht trifft, eine Ehrenerflärung thun 
wollen. Denn von ihnen infonderheit hat er nicht geredet; gefegt, Daß er gewiſſe Stän« 
de überhaupt, nach ber größten Zahl derer, die darinn leben, ein wenig hart angegriffen. . 
Indeſſen heſtehe ich es, daß ich felbft,in meinem eigenen Namen, mit folcher Freyheit 
von den herrfchenden Laftern der Welt nicht gefchrieben haben würde. So fehr dasjenige, 
was er zu feiner. Zeit gefchrieben, noch heute zu Tage eintrifft, indem das menfchliche Ge⸗ 
fehlecht fich zu allen Zeiten ähnlichfieht: fo wenig würde ich es gewaget haben, die ſatiri⸗ 
ſche Geißel fo frey um mich her zuſchwingen; ohne zu bedenken, wen ich etwa Damit treffen 
möchte. Es ift mir alfo fehr lieb, daß ich alle dieſe bittre Wahrheiten aufeine fremde Rech⸗ 
nung fchreiben kann; und befcheide mich, daß ich nichts, als ein Wiederhall derjenigen Sit 
tenrichter bin, bie vor mehr als zwenhundert Fahren gelebet haben, Diefe aber find gewiß 
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nicht im Verdachte, als ob fie zu unſern Zeiten jemanden hätten treffen wollen. Ich aber 
kann nichts dafür, wenn dasjenige, was zu ihren Zeiten im Schwange gegangen, auch 
heute zu Tage noch gefchieht. Ich bin ein getreuer Ueberfeger geblieben, und habe 
wifienelich Fein Wort davon, oder bazu gethan. 

Bon ben alten Dichtern, Die Baumann in den Anmerkungen angeführef, war ich 


anfänglich Willens eine ausführlichere Nachricht zugeben: und das zwar um deftomehr, . 


da felbft Profeflor Hackemann geftanden, daß ihm biefelben auch) dem Namen nad): 
niemals befannt geworden, gefchweige denn, daß er felbige zu Geſichte befommen hätte. 
Sch kann mich alfo eines größern Gluͤckes rühmen ; indem ich fie faft alle miteinander in 
Haͤnden gehabt, und mir befannt gemachet habe. Was es mir aber für Mühe und Geld 
gekoſtet, fie zu erlangen, das werben mir wenige glauben die nicht wiſſen, wie felten dieſe 
Alterehümer unfrer Sprache und Dichtkunft gemorden, und wie unfichebar fie auch auf 
unfern größeften Bibliotheken find. Allein zu allem Gluͤcke habe ich den Renner und 
Freydank ſelbſt, in alten Handfehriften und gedruckt, in meinem eigenen Borrathe gehabt. 
Bon dem Narrenfchiffe befiße ich drey verſchiedene Ausgaben ; Albers Fabeln, und den 


deutfchen Eyrillus von Daniel Holzmannen befige ic) auch felbft. Den alten Schwein _ 
zer- Ritter Morßheim, von Frau Untreue, und nod) ein ander Gebicht von der Untreue, 


daraus gleich in der Vorrede und im Schluffe Stellen vorfommen, habe ich aus der treff⸗ 
lichen Zwickauiſchen Bibliorhef befommen, welches ich hier rühmen muß. Und endlich 


bes Ritters Johann von Schwarzenberg Memorial der Tugend, nebft feinem Kummer ' 


trofte, habe ich, ſowohl als den Layenfpiegel, wobey einige Gedichte Seb. Brandts befind- 
lich find, ſehr muͤhſam auftreiben, und theuer bezahlen muͤſſen. Kurz ich ſchmaͤuchle mir, 
daß, wenn viel andre Gelehrte geſchickt geweſen wären, den Reineke Fuchs ang Sicht zuſtel⸗ 
len, doch ſehr wenige in dieſem Stuͤcke es mir gleich gethan haben wuͤrden. Aus dieſen 


hoͤchſt ſeltenen Stuͤcken naͤmlich, habe ich alte die von Baumannen plattdeutſch uͤberſetzten 


Stuͤcke wieder in ihre urſpruͤngliche Grundſprache verſetzet; bis auf einige wenige Stel⸗ 
ten, aus Sebaſtian Brandten, die ich alles moͤglichen und muͤhſamen Nachſuchens unge⸗ 
achtet nicht entdecken koͤnnen; ſondern ſo gut als moͤglich, in die altdeutſche Poeſie habe 
uͤberſetzen muͤſſen. Mehr Nachricht von dieſen Dichtern erwarte man in meiner kuͤnf⸗ 
tigen Hiſtorie der deutſchen Sprache und Poeſie. | 

Endlich was meine eigene kleine Erläuterungen anlanget, fo geftehe ich, daß ich fehr 
fparfam damit umgegangenbin; und mic mit Gewalt zurüc gehalten habe, mo ich auch 
fehr viele haͤtte machen koͤnnen. Ich hoffe daher bey den meiften meiner Leſer Dank ver- 
dienet zu haben; daß ich ihnen feine Lectiones variantes, oder abgehende Lefearten aufge» 
drungen: wie fich bey dieſem Buche unzählige hätten machen laflen. Ich weisaber gar 
zu gut, wie verbrüßlich mir Diefelben bey vielen alten Schriftftelleen geroefen, als daß ich fie 
damit härte beläftigen wollen. Denn märe es nicht was herrliches gemefen, wenn ich Ih- 
nen gefaget hätte, daß die eine Ausgabe Reinecke, die andere Reinicke, die dritte Neinke 
lieſt; und folche Leckerbiſſen mehr? a auc) wichtigere Hiftorifche Erläuterungen habe 
ich gefparet ; in ber Meynung, daß dieß Buch um der Poefie und Sittenlehre halber, niche 
aber um eine weitläuftige Belefenheit und Gelehrſamkeit auszuframen gefchrieben fey. 
Der geneigte Leſer laſſe fich alfo, das Wenige, was ich dieſem Stuͤcke beygefüget, gütigft 
gefallen, weil ich es fo kurz gefaffet Habe, als es mir moͤglich gewefen ; und bleibe mir und 
meinen Bemuͤhungen ferner gewogen. Leipzig den 5. des Weinmonats 1752. 


‚Ende der Einleitung. — 
Reineke 
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on dieſem erfien Buche will der Verfaffer vorbilden und lehren, daß es hochnoͤthig 
ſey, daß es ein Haupt und einen-Hesen.gebe, der über alle Stände der Menfchen 
die Macht, und Regierung habe ; dinen jeben mis Gerechtigkeit im Trieben zu hands 
haben. Dieſen oberſten Herrn will er durch den Leuen vorbilden, Ferner wird: bien 
gelehret, daß man niemanden mit Gewalt, oder andrer Hinterliff, widerrechtlich uͤber⸗ 
fallen ; fondern den Beklagten zur Antwort kommen unb vorfobern laffen folle: damit man 
feine Schuld oder Unſchuld deſto gründficher erfaßren möge. Weiter, daß mancher fich ſelbit 
betrůgt, der bey den Fuͤrſten und Herren große Lehnguͤter zu erhalten hoffet: warn 
ine Habſucht und Falſchheit Feinen Zortgang gewinnen mag. Er lehret weiter, daß 
Fetten und Herren von den Schmäuchlern und Augendienern, oft auf Die Wege der 
Ungerechtigbeit verführet werben: weswegen es ihnen viel nüglicher fey, weiſe und ges 
treue Maͤnner in ihrem Rathe gu haben, als untrene und geldgierige; weil Feined Fuͤr⸗ 
fien Hof oder Stadt, ohne Weisheit und Treue, länge in Ehren beſtehen mag. Vor⸗ 
nehmlich warnet er vor Lügnern, Betrügern, und Verläumdern, bie mit Falſchheit und 
böfen Tücken machen ſchaͤnden, beruͤcken und anſchwaͤrzen: wie benn ber liſtige Fuchs 
viele zu Schanden, großem Schaden, und Unglücte brachte; und gleichwohl mit feiner 
Lügen und Falfihheit , fletd bey Macht, und großen Ehren erhalten blieb. Eben fo 
find auch die liſtigen Spighüte, Augendiener, und Fuchsſchwaͤnzer bey Hofe 
angenehm, gelitten, und wohl gehalten. | | 









Das erſte Hauptftid, 
Wie der Leu, als Koͤnig aller Thiere, einen feſten Frieden 


kund thun und. ausrufen, auch allen Thieren gebiethen 
ließ, an ſeinen Hof zu kommen. 


war eben an einem Pfingſttage, als man Waͤlder und 

Felder, mit Laub und Gras gezieret ſah; und mancher 

Vogel fich in Gebhifchen und auf Bäumen, mit feinem Ge: 

fange fröhlich bezeugete. Die Kräufer und Blumen {prof 

feten uͤberall hervor und gaben den Tieblichften Duft von 

fih. Der Tag war heiter, und das Wetter (him: als 

Here Nobel, der König aller Thiere, feinen Hof hielt, und durch fein 
ganzes Land überall ausrufen ließ, daß man fich dafeldft verſammeln follte, 
Darauf erfhienen nun viel große Herren mit ſtarkem Gefolge, und eine 
unzaͤhlbare Menge ſtolzer Junker; Luͤtke, der Kranich, Marguart, der 
Peher, und viele andre mehr. Denn der König mit feinen Herren war 
Willens, mit großer Pracht und Freude Hof zu halten: und hatte des⸗ 
Aa : wegen 





Po geeineke, der guchs 


wegen große und kleine Shiere eingeladen; nur Reineken ; den Fuchs 
allein nicht. Dieſer hatte ſich ſo ſehr wider den Hof vergangen, daß er 
dahin nicht kommen dorfte. Wer Boͤſes thut, ſcheuet gern das Licht: ſo 
gieng es auch Reineken, dieſem Boͤſewichte. Er ſcheuete den Hof des 
Koͤniges, an welchem er ein ſehr ſchlechtes Lob Hatte, Und als derſelbe 
mın völlig beyfammen mar, fo fand fich fonft niemand, außer dem 
Dachfe, der nicht über Reineken zu Flagen gehabt hätte; als den man 
durchgehends fir ron Ne und leichtfertig hielt. 





peeſ. Baumanns Erklaͤrung des fake 
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Sa: Buch, ee reche zu verſtehen, iſt zu merken, daß bierim das Yine | 
der Oberke wie dieſelde bey ihrem Hofgefimke und allen Unterthanen hans 
de. 


dein fol, vorgebildet Denn durch den Leueñ werden Kaiſer, Koͤmlge, Fuͤrſten, 
und alle Potentaten eiget, die von Gott zur wellüchen Oberkeit, zen aͤußerlichen 
Regimente, den Boͤſen Ercafe, und deu Frommen zur Foͤrderung geſetzet worden. Da⸗ 


her ſpricht Paulus € Roͤm. 13.) ale Oberkeit ſey hon Gott verordnet, und wer ihr wider⸗ 
ſtehe, deu widerſtehe der göttlichen Orduung: weil ſie Das Schwert nicht vergebens, ſondern 
als Gottes Dieneriun, zur Strafe der Boͤſen truͤge Erasmus Alberus ſpricht daher: 


So wenig als wir koͤnnen fein, 
v Un Brod, on Waſſer und on Mein; 
So wenig Eönnen wir entheren, 
& Der Roͤnig, Sürften und auch Herren. 


Aller weltlichen Oberkeit vornehmſtes Amt iſt, aͤußerlichen Frieden halten, recht 
richten, die Frommen handhaben, und die Boͤſen ſtrafen, die Betruͤbten von der Fre⸗ 
veler Haͤnden retten, niemanden Gewalt thun kein unſchuldig Blut vergießen, die Fremd⸗ 
linge, Wittwen, Wepſen und Armen beſchuͤtzen, ihnen guͤtig und milde ſeyn. Solches 
gebeut Gott und ſpricht: Richter und Amtleute ſollſt du ſetzen in allen deinen Staͤdten, 

daß ſie das Volk richten mit rechtem Gerichte. Du ſollſt nicht das Recht beugen, und 
weder eine Perſon anſehen, noch Geſchenke nehmen. Denn Geſchenke verblenden die 
Augen der Weiſen, und verderben die gerechte Sache. Was Recht iſt, dem ſollſt du 
nachfolgen. Der Ritter Morsheim ſpricht: 


Vier mauren bat ein yedes Reich, 
Einen Thurn darinn desgleich, 

Die erſte maur iſt Berechtigkeit, 

Die andre geneigte Üüberkeit, 

Den Vnterhan, und diefelben lieber 

Vnd widerumb das Volck ſich vbet, 

Zu halten einigkeit mit recht, 

Das einer des andern bürden drecht, 

Die dritt maur, die eim Reich vil nützt, 
So man MWidwen und Wayſen b'ſchuͤtzt. 
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On idas kein Keich ſtehet feſt, 
Die vierdt maur, wenn man nicht nachleſt, 
Vnd ſtraft die boͤſen ſtreng vnd faſt, 
Verſchont damit weder Burger noch gaſt. 
MWelch ſtatt nun diſe vier mauren bat, F 
"In der Gotsforcht, der Thurne ſtath zc.. 


König Philipp, des großen Aleranders Vater, wolle einsmals einer Wiemwe 
Sache nicht hören. Da ſprach die Frau: Du mußt entweder meine Sache hören, 
Herr König; oder du mußt nicht König ſeyn. Denn, König fepn, heißt Sachen hören 
und entfcheiden. Und dazu ifl freplich die weltliche Oberkeit, auf Erben von Gott ver: 
ordnet. Wer num das nicht thut, der iſt Feine Dberkeit , fondern ein Tyrann. Denn 
Salomon ſpricht: Wann die Gerechten regieren, fo geht es den Unterthanen woßt; 
wann aber die Sottlofen regieren‘, "fo iſt alles Volk betruͤbet und wehklaget. J 

An der Kaiſer, Koͤnige, Fuͤrſten und aller Potentaten "Höfen ſoll ein rechtes Ge: 
richt gehalten, alle Billigkeit und ehrbare Tugend, den andern Menſchen zum Vorbilde, 
ſtets geuͤbet und gehandhabet werden. Aber itzo werden daſelbſt der Eigennutz ‚bie 
Untreue und Habſucht, eine Wurzel aller Laſter, gemeiniglich, gefuchet und gebrauchet. 
Denn wer bey Hofe was haben ‚will, der muß was bringen. Geſchenke und Gaben 
machen, Daß einem die Herrn guͤnſtig find. : - Derohalben ‚möchte Eſaias, zu dies 
fer isigen Welt Fuͤrſten, und Botentaten ,‚ wie damals zu den Oberſten der Stadt Jeruſa⸗ 
lem, auch billig alfo ſprechen: Deine Vorfteher find Abtruͤnnige ‚, und der Diebe Geſellen. 


Se nehmen alle gern Geſchenke, unb trachten nach Gaben. Dem Wepſen fchaffen fie 


Sein Recht , und der Wittmen Sache koͤmmt nicht ‚vor fi. Ef. 1. 


Homer ijennet die böfen Regenten Dorophagos, das iſt; Gabenfreffer, die mie 
Geſchenken nicht mögen gefättiget werben. (x nennet fie auch Demsphagos, bag 
Hi deutefreſſer; benz ae dürften ſtets nach Blute. Bon ihrem Wefen fpricht Renner alt | 


Crew, Recht, Zucht vnd warbeit, | 
Demut, Scham Einfeltigkeit, * 
Beufchbeis vnd maß find all: edrieben 
Ju Joff, nnd an je ſtatt find blieben 
Kiegen, triegen, Süllerey, . . 
Sinderlift, Affteereven, Buͤberey 
Vnzucht, Onkeufcheie, einander Ufhimpffen, 
Braſſen, Drinden, nafen. eimpffen, . : 
"Spielen, doppeln und groß gefpätt, 
. Bar wenig achten auch auff Bott, 
Auch auff die feel und anff den todt, 
Auff Teufel, auff die letſte Noth, 
Das fey dir "here im simmel g'klagt, 
Dem gar kein vnrecht nie behagt, 
Geitz, fuͤllerey, vnd vnkeuſch wandel, 
Mutwill vnd all vnbillich Zandel 
an manchen Herrn alſo beſeſſen, 
Das fie der Weißheit gar vergeften. 


VDer Fuͤrſten und Herrn Hofgefinde iſt gleichfalls eigennußig, und ſuchet gemeiniglich | 
Bey Hofe Reichthum und große Gunſt. Wo einer den andern mit Raͤnken, Afterreden, 
Vervortheilungen uͤber das Seil werfen, und uͤber den Fuß ſprengen kann, da unter⸗ 


laͤßt ers nicht. Vor der Herren Yugen koͤnnen fie trefflich haͤucheln, und ſich ſtellen 


vo. | 43 als 
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als ob ſie treue Diener waͤren; da ſie doch nichts minder ſind, als das. Denn nie⸗ 
mand will was thun, oder reden, dadurch der Herr moͤchte erzuͤrnet werden: wann 
er es gleich weis, daß jemanden unrecht geſchieht. Und ſolche moͤgen wohl ſprechen, 
wie Herr Joh. Morsheim der Ritter, in Frauen Untreue Deſchreibung, ſ ſie ab⸗ 
malet, wenn er ſpricht: : 
Fuͤr Augen dienen iſt mein Kunfl, 
Damit ich mir kann machen Bunfl, 


Fu Hofe bey dem Herren mein, 
Felſchlich dien ich in gutem fchein. 


Kurz, es geht bey Hofe fo gu, wie Ariſtoteles feinem Freunde Antwort gab, der. 
ihn fragete: Wie ed doch zugienge, daß ihm König Alexander fo gnäbig wäre? Ich 
ſpreche, fagte er, felten mit dem Könige; und dapı nur, was er gern höre. Darum 
fpricht Renner von ſolchen alſo: | 

Selden iſt der lang zu Zoff geblieben, 
Der einfeltig war und nicht durchtrieben. 
Hofgeſind, Erzt vnd Juriſten, 
Haben Abgoͤtter, Das find jre Kiſten, 
Wol dem, der fich Ean euneren 
Mit feinee arbeit und in ebren, nl 
Une Hofdienſt, das beſchwerlich leben! . 
Do Keib vnd fel in fabe muß ſchweben. 
Wer fo lang zu hoffe wart, 
Die er bekumpt ein grawen bart, 
. Der bar. fein forg und groß arbeit, 
CLeider nicht gantz wol angeleis. 

Mancher dienet aber wohl und getreulich, und erlanget wenig. Miederum dienet 
einer nicht halb fo getreulich, und erlanget viel. Denn der Herren Güter find deſſen, 
dem man ſie goͤnnet; nicht deſſen, der ſie verdienet. Was die Fuͤrſten thun, das thun 
fie amd Gnaden. Was aber Gnade iſt, das iſt ein Geſchenk, und Fein Verdienſt. 
Mann bergegen die Herren einem ungmäbig werben : fo lohnen fie ihm erbarmlich. 
Darum fey Doch jeder Hofdiener gewarnet, daß er fih auf des Herrn Gnade nicht zu 
ſehr verlafe. Denn Gnade Tann leicht zum Sorne werden; und Gnade erbet nicht, 
Deropalben geht es bey Hofe fo zu, wie Freydank fagt : 

Menn eine all löbliche tugent begabt, 
Thet er nur eine mi mifferbat. 

Die Tugendt werden gar vergeflen, 
Vnd nach der miſſethat gemeſſen. 


Deshalben ſpricht das Buch der alten Weiſen: Wohl dem, der außer der Koͤnige 
Höfen feine Nahrung bar: denn fie achten niemandes Dienſte oder Freundſchaft, fo ges 
eren ihnen auch jemand iſt; und Haben niemanden Tieb, ald von bem fie was vermu⸗ 
thend ſind, oder zu erlangen hoffen; oder zu dem ſie zuweilen ihre verkehrte und uͤppige 
Neigung hinwendet und lenket. Und wann das dann auch geſchieht, ſo haben ſie doch 
hernach kein Anſehen, ober einige Liebe zu hnen: ſondern alle ihre Werke find aufſaͤtzig, 
und nachlaͤßig ꝛc. | 
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Das zweyte Hauptſtuͤck. 


Wie Reineke der Fuchs von dem Wolfe, und vielen 
andern Thieren, bey dem Koͤnige verklaget ward. 


9 ſegrim, der Wolf, hub die Klage an. Seine Freunde, ſein Geſchlecht, 
—F und feine naͤchſten Anverwandten traten alle vor den König; er 
felöft aber ſprach alſo: Gnäpigfter König und Herr! Durch 

euren Edelmuth, und um eurer Ehre willen, ja beydes, nach Recht und 
aus Gnaden, erbarmet euch doc) des großen Schadens, den mir Reineke 
der Fuchs, zugefüget hat: vom welchem ich fehr oft Schande und 
großen Verluſt erlitten Habe. Vor allen Dingen erbarmet euch deffen, 
daß er mein gutes Weib gehöhnet, und meiner Kinder auch nicht ges 
fhonet Hat, Er hat diefelben mit feinem Lnflate und Harne’dergeftalt 
Befudelt, daß drey davon, feit dem ſtockblind geworden. a mich felbft 
Bat er nach der Zeit noch beſchimpfet. Es war einmal fo weit gekom⸗ 
men, 


g\ 2 Meinefe, der Fuchs. 

"men, daß ein Tag angefeget morden, meine Sache mit ihm zu ent: 
ſcheiden. Reinele erboth ih. zum Eide. Als ich Denfelben nun geleis 
ftet haͤden wollt, entwifchte er ung -in feine Burg: wie alle eure treuften 
. Diener? gnaͤdigher Heer! die. hier ben mir ftehen, noch wiſſen. In 
einer "ganzen Woche, koͤnnte ich alle das Böfe , vor eurer Majeftät nicht 
ausſprechen, welches Reineke, dieſer falfche Gefell, mir zu Leide gethan 
. bat: Za, went alle das Tuch, was in Gent gemachet wird, Pergg- 
ment Waͤre: fo koͤnnte mans darauf nicht befchreiben. ch Übergehe: 
ed alſe mit Stillſchweigen: aber die Schande meines Weibes geht mir 
 zunaße, und dieſe mußnicht ungergchet Bleiben ; es gehe auch wie es wolle. 

. 7 Saum hatte Ign ausgeredet, als ein kleines Huͤndchen ge⸗ 
gangen Fam; welches Wackerlos hieß. Dieſes klagete Feuf Könige” 
in franzoͤſiſcher Sprache, daß es unlaͤngſt fo arm geweſen vaß es auch 
‚im Winter nichts mehr gehabt, als eine kleine Wurſt, in einem Gebuͤſche: 

aber Reinecke habe ihm dieſelbe genommen. 0 Ze 
. Sogleich: erſchien - Heinz, der Kater, trat zornig vor. den Koͤnig, 
:und fprachz. Herr König, gnadigfter Here! damit ihr. Reineken defto 
ungnaͤdiger werdet: ſo wiſſet, DAB hier niemand vorhanden ift, er ſey 
jung, oder alt, der nicht Reineken mehr fürchte denn! euch. Was 
aber Wackerlos Hier klaget, iſt vor vielen Jahren geſchehen. Indeſſen 
gehoͤrte die Wurſt mir: gleich wohl klage ich daruͤber nicht. Denn als 
ich einsmals auf meiner Jagd war, kam ich bey Nachte in eine Muͤhle: 
da fand ich einen ſchlafenden Muͤller, dem nahm ich die Wurſt; das iſt 
wahr. Hatte nun Wackerlos etwas Recht auf dieſelbe, fo Fam es 

alles von meiner, Lift her. | | 

Alfofort fprach das Pantherthier: Heinz, unterlaß deine Klage 
nur: dem Damit wirft du nicht viel ausrichten. An Reinefen ift ohne 
dieß Feine ehrliche Ader. Er ift ein Dieb und Mörder: mie ich bey mieinen 
Ehren verfichern kann, und alle diefe Herren wohl wifien. Er raubet 
und ftiehlt, als ein Dieb. Er hat auch niemanden, ja ſelbſt den Koͤ⸗ 
nig, der doch unfer Herr iſt, nicht fo lieb, Daß er nichtlieber deffen Gut 
und Ehre 'aufopfern follte; ‚wer er nur einen fetten Biſſen von einer 
Henne dadurch gewinnen koͤnnte. Lim euch diefes zu beweiſen, will ich 
nur eine der größten Uebelthaten anführen, die er noch geftriges Tages 
begangen; und zwar an Lampen dem Hafen, der hier fteht, und dem 
gewiß fein Thier alſo gethan hätte. Denn hier innerhalb des Königes 
Burgfrieden und ficherem Geleite, verfprach er ihm, ihn feine Weiſe zu 
Sehren. Er wollte ihn zu einem Eaplan machen, ließ ihn vor fich hin- 
fisen, und begann mit ihm das Credo zu fingen. Allein Reineke 
Drauchte feine alten Künfte, ergriff Lampen feſt zwifchen feinen Beinen, 
| J und 
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und hub ihn dabey an ſtark zu ziehen. Bon ungefaͤhr kam ich dazu; 
und hoͤrte beyder Geſang: allein den Augenblick ſchwiegen ſie von der 
Eection, womit fie angefangen hatten. ALS ich mich näherte, fand ich 
Meiſter Reineken ſtehen, der fein altes Spiel trieb, und Lampen bey 
der Kehle hatte: und wäre ich ihm nicht zu Hülfe gefommen, unfehl: 
Bar Hätte er ihn des Lebens beraubet. Die frifchen Wunden möget ihr 
on Lampen noch iso wahrnehmen; dem’ frommen Manne, der gewiß 
niemanden übels thun Fann, Sch verfichere euch, Herr König, und 
euch alle, ihr Herren; wollet ihr das nicht rächen, und wehren, und 
Des Königes Friede, Geleit und Briefe, von einem folchen Diebe bre- 
hen Taflen; fo wird es der König nod) oft erfahren, und es ſich und 
feinen Kindern , von vielen, Die es fobald nicht vergefien, nach vielen Jah⸗ 
ren muͤſſen vorruͤcken laſſen. 


Da ſprach Iſegrim: das iſt freylich wahr. Reineke thut doch 
nimmermehr was guts! Am beſten waͤre es fuͤr uns alle, die wir gern im 
Frieden leben, er waͤre todt. Wird ihm aber dieſes vergeben, ſo wird 
er in kurzem noch etliche beruͤcken, die es nimmermehr geglaubet haͤtten. 


| Baumanns Anmerkungen. 
Aus dieſem Hauptſtucke find fünf Lehren zu merken, 


| a 1. 
Sy die Habflichtigen ind Gewaltigen, ander Fürften Höfen, gleich dem Wolfe, auß 
Haß und Midgunfk oft Urfachen erdenken, über bie andern, bie geringerd Stan« 
des find, denn fie, hinterliffig zu Hagen, und fie zu verunglimpfen: wodurch fie denn große 
Lehnguͤter und Aemter, die fie den andern nicht gönnen, von den Fürften und Herrn 
zu befommen hoffen. Denn der Herren Güter werben nicht denen zu Theil, die fie vers 
dienen; fondern denen, welchen man fie gönnet; das iſt, bie fie mit Augendienflen und 
und Häucheley an fich bringen können. 


2) Die Groben, Unverſtaͤndigen, und Ungelehrten bey Hofe, baffen und verfolgen 
gemeiniglich bie Erfabenen, Gelehrten und Weifen: bloß damit fie allein bey den Herren 
groß geachtet werden, das Regiment verwalten, und fish hervor thun mögen, ale 
meynten fie ed ehrlich mit der Sache: da doch Eigennug ihre Loſung if. Eben 
fo handelt Hier der Wolf bey Reineken. | 

3) Ein gehaͤſſiger, misguͤnſtiger und geigiger Menſch, um feinen Vortheil zu haben, 
und gegen feinen Widerpart, den er auszuſtechen ſuchet, fein Muͤthchen zu Fühlen, 
ſchonet oft feiner eigenen, unb ber Geinigen Ehre und guten Namens nicht: fondern 
durch Neid verblendet, ımd nur Glauben zu finden, bringet er feine und der Seinigen 
Schande und Later an den Tag. So machet ed hier der Wolf: denn damit feiner 
Klage wider Reineken deſto mehr Biauben gegeben werde, fo berebet, berüchtiget 
un 0 > und 
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und ſchaͤndet er ſein eigen Weib; laͤßt ed nicht genug ſeyn, Daß ihn ein andrer ſchaͤnde, 
fondern entehret fich ſelbſt. Wer fich ſelbſt lobet, der iſt ein Narr: wer ſich aber 
ſelbſt ſchaͤndet, der ift unfinnig. Gleichwohl if} es cher zu dulden, daß fich einer 
ſelbſt lobe: C(denn wer fh lobet, der. hätte doch gern Ehre); ald Daß ſich einer 
ſelbſt fehände, 

4) Bey Hofe find zweperley Beute. Etliche And ſhwache Zecyentr her: "als went 
jemand einen, dem er ungünftig und feind ift, angiebt,. und verläumbdet; oder gar fo 
ſtark von Rüden ift, daß er viele vom Hofgefinde zugleich, die Treppe hinauftragen, 
das iſt, verrathen kann. Etliche ‚aber find ſtarke Treppenträger; als, wann man 
jemanden unterdruͤcken will, es aber allein nicht vermag, daß viele zufanmen treten, in 
ein Horn blafen, und alfo den ‚andern hinunter ſtoßen. Go gefchicht es auch hier: 
denn, damit Iſegrims Anbringen ſtatt haben möge: fo Hagen auch ber Kater, Hund, 
und Safe, aus Hafe, und dem Wolfe zu gefallen, über Reincken. Alſo fpricht auch 
das Buch ber alten Weiſen, daß der Leu, der Rönig, durch einträcheiged Angeben 
feiner falfchen Raͤthe, als des Wolfe, Raben, und Fuchſes, dahin gebracht worden; 
daß er feiner Pflicht und des gethanen Eides vergeßen, und dad Kamehl, welches fi ich 
ip zum Dienſte ergeben, erwuͤrget habe. . 

3) Gier wird auch der Epebruch gerüget, den Reineke, an’ Iſegrims Frau 
begangen ; welches baſter igo, auch bey den Großen geringe geachtet wird, md nach 
aller Luſt im Schwange geht ; ja dazu mannigfaltige Urfache geſuchet und. gegeben 
"wird. Das Memorial der Tugend fpricht davon ale: "7000 ‚ 


Dre. iſt eis Narr und wird berkubt, 

Der feiner Frau ver; und erlaubt, 

Daß fie mit Züflen ‚gemein, u 
Auf Glauben beyfchlaff, bleib keuſch vnd rein. 
Solchen Glauben bar der Teuffel gegruͤndt 

Auff Vnkeuſchbeit Eebruch und andre ſaͤnd. 


Das 
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Das dritte Hauptfiid. +. 
Wie Grimbart, der Dachs, Reineken vor dem Könige 


verantwortete, und wie er den Wolf wieder, um etlicher £ 
böfen Stüde halben, ruͤgete. 


$ er Dachs war Reinefend Bruders Sohn. Diefer trat kuͤhnlich 
auf, und verantiortete bey Hofe den Fuchs, der doch falſch 
und loſe war. _ Herr Iſegrim , fprad) er alfofort zu dem Wolfe: 

es iſt ein altes Sprüchwort: Des Feinded Mund fchaffer felren 
Frommen. So madhet ihr ed, gegen meinen Vaͤtter Reineken. Wäre 
er ſowohl, als ihr, hier bey Hofe; und flünde er eben fo in bed Kb: 
niges Liebe, als ihr, Herr Iſegrim, darinn ſteht: fo follte es euch 
vieleicht nicht gut gedaucht haben, Hr Hier alfo anzuſchwaͤrzen, und 
die alten Stücke viel vorzurechnen. Allein das Boͤſe, das ihr ſelbſt 
Reineken gethan habt, das laſſet I alles beyſeite gefeget ſeyn. Es iſt 

2 


etlichen 
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etlichen Herren noch gar wohl bekannt, wie ihr mit Reineken den 


Bund gemachet, zween gleiche Gefellen zu ſeyn: das muß ich io dieſen 
Herren erzählen. Denn mein Vaͤtter Neinefe, Fam im Winter einmal, 


ren, der große Fifche auf einem Karren hatte, Iſegrim haͤtte gern Fifche 


P 


| ah oh willen, beynahe ums Leben. Es kam nämlich einer gefhh: 


eſſen; Hatte aber nichts, fie zu Bezahlen: und darum brachte er meinen 
Paͤtter in Noth, Um feinetwillen legte dieſer fich , als todt, in den 


: Weg,.und überließ fich der Gefahr. Hier gebet acht, wie faner ihm 


Die Fifche geworden. Da nun jener mit dem Karren gefahren Fam, und 


‚meinen Wätter dafelbft gewahr ward, zog er plöglich fein Schwert, in 


Meynung, demfelben das Fell zu rücken. Allein diefer rührete und regete 


ſich im geringften nicht; fo daß der Fuhrmann glaubte, er wäre todt; 


ihn auf den Karren legte, und ihn zu fehinden dachte Alles diefes 


wagete er, um Iſegrims willen. Als nun jener fortfuhr, warf Meinefe 


etliche Fifche von dem Karren. Iſegrim Fam von weitem nach gefchlichen, 
und verzehrte alle diefe Fiſche. Reineke fprang wieder vom Karren, 
weil er fein Belieben fand länger zu fahren; und hätte auch gern etliche 


Fiſche gegeffen : allein Iſegrim hatte fie alle verzehret. Ja er Hatte 


ſoviel gefrefien, daß er berften wollte; und mußte deswegen zum Arzte 


gehen. Da aber Iſegrim die Gräten nicht mochte, ſo brachte ser 


ihm etwas davon. .. oo — 
Noch ein anders kann ich bey meiner Treue verſichern. Reineke 


wußte irgendwo ein geſchlachtetes fettes Schwein; und mo ſelbiges 


an einem Nagel hienge. Diefes vertrauete er auf guten Glauben dem 
Iſegrim, und fie.giengen auf gemeine Gefahr dahin. Allein Reinefen 
ward die Sache fehr ſauer. Er mußte zum Fenfter hinein kriechen, 
und ed beyden zu gut Herunter werfen. Da waren nun große und 
ftarfe Hunde, mit denen er vollauf zu thun hatte Sie zerzauften ihm 
wacker fein armes Fell; da unterdefien Iſegrim das ganze Schwein 
verzehrte. Mit genauer Noch Fam er noch Davon, und gelangete zum 
Iſegrim, Elagete ihm fein Ungluͤck, und foderte feinen Thal, Ya! 
verfegte diefer, ein gutes Stück habe ich dir aufgehoben; nimm es, und 
iß; benage es recht, denn es ift fett. Das Stuͤck aber, das er ihm: 
langete, war das Krummholz, daran das Schwein gehangen hatte. 
Vor Verdruß konnte Meinefe, Fein Wort forechen; aber merket 


ihr Herren, was er dabey gedacht Habe! Ich ſage es euch, Herr Koͤ⸗ 


nig, gnaͤdigſter Herr, daß dergleichen Stuͤcke wohl hundert oder mehr 
vorgefallen, die Iſegrim Reineken erwieſen hat: die ich aber noch 
uͤbergehe. Koͤmmt Meinefe nach Hofe unter diefe Berfämmlung, fo 
wird ers felber viel beſſer erzählen, Merket indefien Herr König A 37 

ur, 
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Fuͤrſt! denn ich es frey fagen darf: fo redet Iſegrim, wie iihr 
Herren wohl gehöret habet, recht thoͤrichte Worte. - Er fpricht ſelbſt uͤbels 
von feinem eigenen Weibe, die er Doch mit Leib und Seele befchirmen, und 
ihre Ehre fehügen ſollte. Es find wohl fieben Jahre, ober mehr, ald 
Meineke, einen Theil feiner Liebe, der fehönen Frau Gieremuth er: 
gab. Dieß gefchah ben einem Abendtanze, als Iſegrim außer Landes 
war. Ich fage es, wie ich es weis. Sie that, aus hoͤfiſcher Freundlich: 
feit, Reineken oft feinen Willen. Mehr fage ich nicht. Und was iſt 
ed mehr? Sie Flaget ja felber nicht. Cie iſt auch gewiß nicht Davon ges 
florben: mas macher man denn viel Wefens davon? Ware Iſegrim 
Flug, fo ſchwiege er davon; da ed ihm. gewiß feine Ehre bringen ann. 


Grimbart ſprach weiter: nun klaget der Hafe auch ein Märchen, 
und einen Elugen Fund. Denn da er feine Lection nicht recht lag, 
mußte denn Reineke, der ſein Lehrer war, ihn als ſeinen Schuͤler nicht 
ſchlagen? Das waͤre ja uͤbel gethan geweſen. Denn ſollte man 
die Schulknaben nicht zuͤchtigen, und von ihren Buͤbereyen entwoͤhnen; 
nimmermehr wuͤrden ſie was tuͤchtiges lernen! 


Nun klaget Wackerlos, daß er in einem Winter eine Wurſt be 
kommen, die er: in einem Gebuͤſche verlohren. Viel beſſer bliebe auch diefe 
Klage unterwegens: denn ihr höret ed wohl, daß fie geſtohlen geweſen. 
Wie gewonnen, fo zerronnen! Wer will es boch Reineken verdenken, 
daß er ihm das geftohlne Ding weggenommen? Ein jeder Edler von 
hohem Stamme, foll die Diebe haſſen, und fie fangen. Sa, hätte ex 
gleich den Wackerlos - damals gehenket, wer follte ihm das übel auss 
egen? Allein er unterließ es, dem Könige zu ehren, der zu Lebenoͤſtra⸗ 
fen allein Gewalt hat: gleichwohl hat mein Vaͤtter wenig Danfes dafür, 


Reineke ift ein rechtfchaffener Mann, der Fein Unrecht leiden mag. 
Denn feit dem, daß der König feinen Frieden verfündigen und aus⸗ 
ruffen laſſen, bat er noch niemanden ein Leid zugefüget. Er fpeifet 
‚des Tages nur einmal; lebet mie ein Klofterbruder, und Fafteyet feinen 
Leibfehr. Naͤchſt an feinem Leibe tragt er lauter Haare, und ißt feit einem 
sanzen Fahre Fein Fleiich; ed fen wild, oder zahm: wie mir noch geftern 
einer fagte, der von ihm Fam, Sein Schloß Malepartug hat er ver: 
faffen, und bauet fi) eine Klauſe. Won allerley Pein, die er ſich an; 
thut, ift er ganz bleich und mager anzufehen: denn für feine Sünde zu 
büßen, leidet er i6o Hunger und Durſt, und fchwere Faſten. Doch mad 
ſchadet es ihm, daß er hier in feiner Abweſenheit iso verklaget wird? 
Kömmt er nur zur Berantwortung, fo wird ihm ſchon noch geholfen. 
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Als diefe Worte gefprochen waren, fo kam Hahn Henning mit 
feinem Gefchlechte, in des Könige Hof gefahren; und brachte auf 
einer Bahre, eine todte Henne, Kratzefuß genannt, die Reineke todt 
gebiflen Hatte. Hals und Kopf hatte er ihr abgebiffen, und das folkte 
nun der König erfahren. | 


————⸗ 
Alkmariſche Anmerkungen. | 


Ir dieſen dreyen vorigen Hauptſtuͤcken werden ſonderlich ſieben Stuͤcke zu unſrer Lehre 
geſetzet. Im erſten, wie die Habſuͤchtigen an der Herren Hoͤfen, aus Haſſe oͤfters 
eine Sache finden, und über andere Hagen, die unter ihnen ſtehen, um große Lehn⸗ 
güter und Präbenden von den Zürften zu befommen, die fie andern nicht gönnen: mie 
bier der gierige Wolf uber Reineken klaget. Auch geſchieht es oft, daß die Groben, 
Unmeifen, und Ungelehrten, die Weifen und Klugen haffen, Damit file allein bey den 
‚ Zürften am Regimente bleiben mögen; fo wie ber Wolf den Flugen Fuchs haffet. Zum 
zweyten, weiſet ber Lehrer: es gefchehe oft, daß ein gieriger ober boshafter Menfch, 
um zu gewinnen, und feinen Reid zu vollbringen, nicht unterläßt, auch fein eigenes, 
oder der Geinigen Laſter zu verrathen; wie bier der Wolf von feinem eigenen Weibe 
uͤbels foricht. Zum dritten wird bier ber Ehebruch berühret, der im etlicher Herren 
Landen geſchieht; zumal unter einigen Edelleuten, in Abweſenheit der rechten Herren, 
ober hinter den Thuͤren: ta® vieleicht, leider! in ber Lombardey und in Frankreich 
geſchieht, wo dieß Buch zuerſt gebichter if. Aber ed iſt, Gottlob! des Lehrers Mep⸗ 
nung nicht, Daß es anch in diefen Landen geſchebe. Zum vierten gefchicht es oft, daß, 
wenn ein anfehnlicher Mann über jemanden Elaget, daß auch die Kleinen über ihn zu 
Hagen anfangen: wie bier der Kater, Hund und Hafe Sum fünften, daß es gut iſt, 
daß man einen Freund bey Hofe habe, der einen in feiner Abweſenheit verantworte, 
als ein Freund. Zum fechften wird hier gezeiget, dad böfe Verbindniß, welches im 
Wahlenlande (Gallien) und in der Lombardep, etliche böfe Herren, oder Edelleute un« 
‚ tee fich, wider ihren Nebenmenfchen machen, (Gott beivahre ja biefe ande davor!) ihn 
zu befipädigen, und ihm mit Raube und Gewalt, wie fie es nur Eriegen können, zu 
fihaden : wie bier von bem Wolfe und Zuchfe gefaget wird, bie den Bund mit einanber 
hatten. DES ſiebente iſt die Untreue, bie unter ihnen ſelbſt iſt; wie Bier mie dem 
Zifchen und dem Schweine berwiefen wird. | 


Baumannifche Anmerfungen. Ä 
In dieſem dritten Hauptftücde find drey Stuͤcke zu merken. 


I. 
I es ſehr nuͤtzlich und gut iſt, bey den Serren am Hofe, einen getreuen Freund su 
haben, ber einen vertheidige, wenn man hinterruͤcks, von feinen Neidern fälfchlich 
belogen und angegeben wird; wie bier der Dachs den Reineke entfchuldiget,, und vers 
tritt, Darum fagen die alten Wellen: wer einen guten getrenen Freund bat, der foll 
ich ſelbigen lieber ſeyn laſſen, als Gilber und Bold. Denn die Wele ift voller Uns 
teeue: und daher iſt ed hochnoͤthig, daß ein jeber fich vorfehe, und niemanden leichtlich 

Glauben zuftelle. Darum fpricht, Freygedank: 
au 


⸗ 
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Trau nicht viel, bale. dein Red’ in sig, 
Denn weiter Rhas thut felten ut. rn, 
Freund' der Welt in geoßer YIoth, . 
Gehn vier" vnd wantzig⸗ auf ein Coth. 
Vnd die die beſten wollen ſeyn, 
Gehn zwentzig auff ein Quintlein. 

2) Daß der Wolf und Fuchs einen nachtheiligen und hinterliſtigen Bund, ihren 
Eigennutz, auch mit fremden Schaden, durch allerley Auſchlaͤge zu ſuchen, mit einander 
gemachet hatten; welches doch der Wolf in ſeiner Anklage meiſterlich verbirgt. Die aber 
einen Bund mit einander machen wollen, ſollen auf nichts mehr, als den gemeinen Nutzen 
ſehen. Sonſt, wenn man allein den einſeitigen Vortheil befoͤrdern will, ſo iſt es nicht ein 
Buͤndniß, ſondern eine boͤſe Rottirung zu nennen. Wo ſich nun viele zuſammenthun, 
und den Handel feſt verſchreiben; da iſt es ein Zeichen, daß einer dem andern nicht wohl 
trauet: und aus ſolchen Verträgen eittfieht oͤfters viel Zwiſt und Zank; da fie doch. 
gemachet worden, daß keine Zwietracht entſtuͤnde. Handeln rechtſchaffene Leute, die 
einander wohl trauen, und ihr Verſprechen gern halten, mit einander, da brauchet man 
keiner aͤngſtlichen Verſchreibungen. Handeln aber boͤſe Leute, die einander nicht ‚viel 
trauen, dazu ihre Angeloͤbniſſe und Zuſagen nicht gern halten, mit einander, ſo muß man 
lange und große Schriften aufſetzen; und dennoch geben oft dieſelben Schriften nur Ge⸗ 
legenheit zu Streitigkeiten und Proceſſen. Denn unter ſo vielen Artikeln ihres Ver⸗ 
gleiches, finden ſie gar leicht einen, daruͤber ſich ein Theil zu beſchweren hat, er ſey ihm 
nicht gehalten worden. 

Kurz, ein Vergleich ſoll darum gemachet werden, daß Zwietracht und Streit ein 
Ende nebme. Allein itzo werden Vertraͤge darum geſchloſſen, damit man Krieg und 


Zwietracht anrichte. Und ſo wunderlich und unvermuthet ſich auch die Sachen zutra⸗ 


gen, nachdem lenken ſich auch die Verbindniſſe: ſo daß ſich itzo keine ſo ſchwere, unehrliche 
ober gefährliche Sachen begeben koͤnnen; man trachtet dennoch ſtets nach Verbindungen, 
und findet auch Usfachen, folche Buͤndniſſe zu ſchmuͤcken und herauszuſtreichen. 

3) Die große Falfchheit und Untreue, die ber Wolf dem Fuchſe bier beweiſet. 
Denn gleich wie ſich Reineke um Iſegrims willen, bier in Gefahr begiebt, und bie 
Fiſche von dem Karren wirft, beyder Beſtes damit zu verſchaffen; und dennoch durch den 
gierigen, treulofen Wolf, feinen Rottgefellen, betrogen und vervortheilet wird: fo4ft ed 
noch itzo bey Hofe gebrauchlich,, Daß ber eine die Arbeit thut, der andre aber, auch mit. 
deffelben Schaden, den Bortheil erlanget, und feiner noch dazu fpottet. 

Wer nun alfo treulog handelt, dem koͤmmt es zwar anfänglich eine Zeitlang zu 
gute: aber endlich lobnet die Untreue dem, der fich ihrer bedienet hat. Abiropbels 
Rathfchläge achtete David fo hoch, als eined Engeld. Diefer rieth dem Abfalom, daß er 
fich gegen feinen Vater empoͤren, und felbft König werden follte: welches denn Abfalom 
that; aber endlich dedhalben an einem Baume hängen blieb, und durchſtochen work. 
Abiropbel henkete ſich ſelbſt, und ſtarb jaͤmmerlich. Darum foriche Sreygedant ı alſo: : 

Ehr vnd ein trew „Hertz wol beſteht, 
Falſchbeit vnd Vntrew vntergeht. 
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Das vierte Hauptſtuͤck. 


Wie der Hahn mit großer Betruͤbniß vor den 
König koͤmmt, über Reineken klaget, und feine 
. Mifferhat beweiſet. ° 


J F er Hahn trat vor den König, und ſah ihn ſehr betruͤbt an. Er 
hatte noch zween andre große Hähne bey fich, die gleichfalls um 
diefen Tod traurig waren. Der eine hieß Kreyant, der befte 

Hahn, den man zwifchen Holland und Frankreich fand.” Der andre 
war ihm fehr gleich, und hieß Cantart; ein fehr fühner und gerader 
Burſch. Jeder trug ein Brenriend Licht, und beyde waren der todten 
Henne Brüder. Beyde fehrien Ach und Wehe! um der Kragfußinn, 
ihrer Schwerter Tod; und trieben großen Jammer darüber. Noch ziveert 
andre trugen die Bahre; und ihr Betrübniß war weit und breit zu hören. 
Hahn Henning aber begab ſich vor den Konig, und ſprach: 
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. 
Herr König, gnaͤdiger Herr! höret, aus Gnaden meine Worte, und er⸗ 
Barmet euch des großen Schadens , den Reineke mir und meinen Kindern, 
die hier ftehen, gethan hat. Als neulich der Winter vergangen warfhınd 
man Blumen, Laub und Gras fchön bluͤhen und grünen ſah; war ich fehr 
froh und muthig, über mein großes Gefchlecht insgemein. Denn ich hatte 
gehn junge Söhne, und zweymal fieben fehdne Töchter. Alle diefe Hatten 
rechte Luſt zu leben, und mein Weib, das Eluge Huhn, zog fie in einen 
Sommer auf. Sie waren flarf und wohl zufrieden, und giengen ihrem 
Futter an einem Orte nach, der wohl ummauret war ; ein Klofterhof, 
darinn ſechs große ftarfe Hunde meine Kinder bewahreten, und fie lieb hat. 
sen. Diefes verdroß Reineken, den boͤſen Dieb, weil fie fo fehr dasinnen 
blieben, daß er feins davon bekommen konnte. Wie oft gieng er nicht 

bey Nachte um die Mauren; und ftellte uns ſehr aufmerkſam nah! * 
Als dieſes die Hunde erfuhren, mußte er zwar Reißaus nehmen.. 
Sie hattenihn einmal zwiſchen fich bekommen, und fein Fell wacker zerzau⸗ 

> fer; mis genauer Noth entfam er ihnen und dasmal, und wir wurden in 
au 
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auf einige Zeit los. Aber hoͤret mich nur ferner, gnaͤdiger Herr! Nachdem 
Fam einmal Reineke, derſelbe alte Dieb, als eiff Klaͤuſener; und brach 
te mir einen Brief, daran euer Siegel unten hieng. Hierinn fand ich nun 
geſchrieben, daß ihr, Herr König, allen Thieren und Voͤgeln ficher Geleit 
amd feften Frieden ausruffenlaffen. Er fprad), er wäre ein Menfch ges 
‚worden; und wie er einen ffrengen Orden angenommen, und feine Sünde 
buͤßen wollte: alfo dörfte ich mich vor ihm nicht mehr fürchten, und ohne 
alle Hut, gar wohl vor ihm ficher leben. Er fegte hinzu: Sch habe mich 
alles Fleiſches auf einmal ganz begeben, und ein Gelübde darüber gethan. 
Ex ließ mich darauf feine Kappe, und den Roſenkranz fehen, nebft einem 
Briefe von feinem Prior, damit ich defto freyer fenn möchte. Zugleich 
wies er mir unter der Kappe, ein harenes Kleid; und fprach im Wegge⸗ 
hen zu mie: Ich befehle dich Gott dem Herrn, und gehe hin, wo ich zu 
thun habe: Ich Habe noch Die Sexte und None zu leſen, und die Befper 
dazu. - Darauf gieng er aud) lefend weg, und ftellte mir ferner nach, . 
: Da war ich nun fröhlich und gutes Muthes, gieng zus meinen lieben 
Kindern, und brachte ihnen diefe Zeitung; Dieich aus eurem Briefe gefehen 
hatte, und die ihnen fehr lieb war: daß namlich Reineke ein Mönch ge- 
worden wäre, und wir ung vor ihm nicht mehr fürchten dörften. Darauf 
gieng ich mit allen außer der Maner herum, welches und aber fehr übel be⸗ 
kam. Denn Reinefe hatte ung feine Fallen -geleget, und kam aus einem 
Buſche gefchlichen, vertrat ung den Thorweg und griff eins meiner beſten 
Kinder an; fraß ed auf, und fam oft wieder. Seit dem ihm nämlich das 
erſte gut gefchmecket hatte, fo Eonnten ung weder Jäger noch Hunde vor ihm 
mehr beſchuͤtzen. Er ftellte ung bey Tage und bey Nachte nach, und beraus 
bete mich alfo meiner Kinder. Vier und zwanzig pflegte ich zu haben : die 
hat Veineke, nunmehr Bis auf fünfe, weggefangen. Das laßt euch nun 
erbarften, Herr König! Meine Betruͤbniß Elage ich euch ißo beweglichſt. 
Noch geftern ward ihm mit den Hunden diefe meine Tochter abgejaget, 
die er todt gebiffen, und die ichin meiner Noth hieher bringe. Ihr feht 
wohl, was er gethan hat: und diefes: laßt euch Doch zu Herzen gehen! 


BEER TE TE TEN BE HE TE REN HEHE TE THE TE TE TE TE TER TR 


Alkmariſche Anmerkungen. 
In dieſem Hauptſtuͤcke werden ſonderlich drey Stuͤcke gelehret. 





1. — 

Sy berjenige, der an einem Orte wohl vermahret iſt, und doch Feinde hat, nicht 
feichtlich zu feinem Vergnügen ausgehen fol, wie bier der Hab. Diefer wußte 
wohl, daß Reincke fein Zeind war, und gieng baher zu feinem Vergnuͤgen aus feiner 
ü Burg- 
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Bus 2) Daß niemand feinem Feinde völlig glauben ſoll; geſetzt, daß er ihm auch 
wele Gewißheit zeigete, ober zufagete: (wie bier Reineke that‘) je wäre es gleich, dag 
es umter einem Scheine der Geiſtlichkeit oder Heiligkeit ame. 3) Wird bier von den’ 
Böfen gewieſen, daß. wann irgend ein Mörber, ein Räuber, ein echter, Die gern 
Blut vergießen, einmal ihre Zähne biutig gemacher; das iff, wann fie einmal ein 
Vergnügen im DBöfen gefunden, und es ihnen wohlſchmecket: man fich ſehr felten- 
eine Befferung von ihnen vermuthen darf: tie hier von dem betwüglichen falfchen Fuchſe 
geiaget worden, _ 


Baumanniſche Anmerkungen. 


Mder Feinde hat, und in feiner Heimat ficher iſt, fol ſich nicht feichtfertiger Weife, um 
| Wolluſt ober Vergnügens halber, aus feinem Vortheile geben; fonft wird er 

von feinen Feinden beichädiget: wie hier der Hahn, ald er feine Veſtung Teichtfinnig 
verließ, von Reineken übereilet, und feiner Kinder beraubet ward. Derohalben 
Iehret Eyrillus: ein jeder folle wohl zufehen, wohin er geht, und wen er glaube; 


auch in ſichern Dingen dennoch zweifeln; und zwar in folgender Zabel. (*) 


Ein Rapp fa auf ainer duͤrren Heiden, 
Der bett ain bertsliches mitleiden, 
ber fih vnd auch ainen Suche 
Dann der Hunger febr hart erwuchs, 
Bey inen beyden auf ain tag. 
Der Suche, hungrig verborgen lag, 
Im bracht der Hunger groffe pein, 
Yun bett der Rapp ausgefpebr fein, 
Etlich Huͤner und Hennen gut, 
Welliche in ſicherer Hut 
An einem Orr thaͤten vmbgon. 
"Deshalb thet Mr ſich vnderſton, 
Wie er ſie mit betriegerey, 
Moͤcht bringen zu dem Fuchs ſo frey. 
Daß Er fein Hunger buͤſſen möcht, 
Vnd Er fein thail Davon audı bracht. 
$Eylend fo flog der Rapp bald der, 
Zu der gemelten Hennen fiber, 
Gruͤſſet fie aus falftber begir, 
Vnd ſprach, ‚nun fröwend uch mit mir, 
All ewer Truͤbſal bar ein End, _ 
Sich bat der Suchs vom böfen geibendt. 
Er ift ain gaiſtliche Nun woren, 
Hat von im g’legt den grimen 3oren. 
$ummend mit mir, fo werdt je feben, 
Das grof wunder fo iſt gefcbeben. 
Dann der Suche iſt mitzucht und prangen 
Sehr Beiftlich in die Kirchen gangen, 
Vnd bat ain Weyler auff dem Haube, 
Vnd fingt Die Vefper, mir gelaußt. 
Die Hennen all an diefem Ort, 
Blaubten dem Kappen diefe Wort, 
(Biengen mit jm von flunden an, 
“Indem begegnet in der han. 


Dem zaigtens an die Sreude ſchon, 
Sagte, er follt auch mir jn gon, 

Aber der Elug Han zu der ki 
Merckt Des Rappen beteng vnd liſt, 

Darumb fprach en. bald zu den Kennen, 
Ir wolle in Ewr verderben rennen, 


Ir bald gläubige Weiber feblecht, 


Wa maint je das je bingan medht, 
Mit dem Verfärer tehglich gar, 

Anderfi, dann in Ewren Tod Dar? 
Wann ir geläuben zu dee Zeit, 

In dem Rappen fey die Warbeit, 
Vnd etwas guts an dem Suche alt, 

So mügen je gelauben bald, 
Das Das Kiecht in der Sinfter fey, 

Vnd Tugend wohn den Laſtern ber. x. 
Darumb jr ainfältigen Hennen 

Sole je den Rappen vor wol Eennen, 
Vnd wel willen zu aller frift, 

Das gar Fein Warhait in im iſt, 
Ain Thorhait ift diſes vorab, 

Das jr gelaubend, der Fuchs hab 
Von jm gelegt ſein grimigkeit, 

Vnd gang gen Kirchen diſer Zeit, 
Das glaubend nit von dem Fuchsſchwantz, 

Es iſt wider die Warheit gantz, 
Darumb ain andermal hinfuͤr, 

Solt fleiſſiger auffmerken je, 


GOder je wurden euch aufladen 


Ewren ſelbſt tod vnd groſſen fchaden. 
Als die Hennen hoͤrten die Wort, 
Verließ'n Sy ſchnell an dem ort 
Den Kappen, vnd volgten gar baldt 
Dem trewen Hanen dergeftalt. 
€ 2 2). Nies 


“ (*) Ich fene fie ſo ber, wie fie Daniel Holzmann a -Hugdipurg 1574-104. deutſch herauogegeden. -& 
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2) Niemand ſoll feinem Feinde völlig glauben, nenn ihm gleich derfelbe, viel gutet 
Borte, mit vielen. Umſtaͤnden, großer Sufage, und feſten Verheißungen vorbielte und 
ihn damit ankoͤrn en wollte; ja wenn er gleich unter dem Scheine und Kleide dee 
Geiſtlichkeit, oder Heiligkeit ſich hervor thäte: wie bier der Fuchs ben Hahn, mit füßen 
Morten und falſch erdichteter Geiſtlichkeit betruͤgt, und um die Seinen’ bringe. Denn 
(die alten Weifen haben den, der feinem Feinde glaubet und anhanget, mit einem Mens 
hen verglichen, ber eine Schlange in feine Hand nimmt, und nicht weiß, wie bald 
fie fich umkehret und ihn vergifte. Und ein’ weiſer Mann foll feinem Keinde nim⸗ 
mermehr glauben, oder vertrauen, fondern fich von ihm fcheiden. 


3) Bann ein Tyranı und muthwilliger Unterdruͤcker des gemeinen Volkes, 
‚Beleidigend und Tprannifirend gewohnt iſt, wie ber Fuchs wiſchen den Huͤnern: 
iſt er ganz ſchwerlich wieder davon zu bringen. Denn er koͤmmt in die Uebung und 
Gewohnheit, boͤſes zu thun: ſo daß er ein Vergnügen daran findet, fein Herz täglich. 
mit Unterdruͤckungen und unfchuldigem Blute zu erquicken. An folchen iſt auch wenig 
oder gar Beine Befferung zu vermuthen; fondern fie Fahren immer fort, bis fle zuletzt, 
in ihrer Feinde Hände fallen, und den verdienten Lohn erlangen: 


Wie der große König ber Perſer, Cyrus, der ein mächtiger Tyrann war, und 
ohne Unterlaß Kriege führte, von der Scythen Königin, Tomyris, mit feinem: 
ganzen Heere erfihlagen, ihm fein Haupt abgehauen, und auf der Koͤniginn Befehl, 
in einen ledernen Sack voll Menfihenbluted, geworfen ward; mit den Spottworten: 
Saͤttige dich num mie Blute, frach die Königin, darnach dich ſtets gebürfter bat, 
und womit dis nicht gu vergnügen geweſen. 


Julius Hlorus ſchreibt, daß die alten Deutfchen , der Römer Hauptmann 
intil. Varus, genannt, der fie mit vielen Geſetzen beſchweren, und Durch große. . 
Unterdruͤckung über fle berrfchen wollen, mit allen Seinigen erfihlagen, ihm die Zunge 
abgeſchnitten, und gefprochen haben: Zifche nun, Ö du Schlange x. ) Dostor 
Sebaſt. Brand ſpricht: 


Alſo Gewalt ſich enden thut, 

Cyrus der trank fein eigen Blut, 
Bein G'walt auff Erd fo boch ie kam, 
Die nicht ein SEnd mit teawren nam, 
Mas B’walt acht für Das allerbeft, 
Das wird verbitsert Doch zuletzt. 

Broß narrheit iſts vmb 1 Bewalt, 
Die man doch nicht lang Zeit behalt. 
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Dos fünfte Hauptüͤete 
Wie der König mit feinen Bafallen und Weifen, zu Rathe 
ging, wie und auf mad Weife er die Bosheit des-Fuchfes -._.7 


nach Billigkeit ftrafen möchte: und wie die tadte Henne 
begraben ward. 


F er König ſprach · Sun, Here Dachs, kommt her! Hoͤret übe tooht, 
was für Faſten euer Vaͤtter, der Klaufener, Beobachtet? und 
wie .er- fich; verhält ? Lebe ichnaber noch ein. Jahr; fo foll 48, 

ihm fehr leid werden! Und was brauchet es mehr Worte ? Hahn 
Henning, nun gebt Achtung. Eurer todten Tochter, dem guten Huhn, 
wollen wir das Recht der Todten wiederfahren laffen, ihr eine Vigilie 
fingen, und fie zur Erden beſtatten ff Diefes foll mit wi 
€3 geihes 
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geſchehen. Hernach wollen wir, uns mit dieſen Herren, dieſes Mordes 
wegen beſprechen, wie wir ihn am beſten rächen moͤgen. F 
Da geboth er alten und jungen, Vigilie zu ſingen. Kaum war 
dieß Geboth des Koͤniges ergangen, ſo hub man an, das Placebo Do- 
mino, und ſo weiter anzuſtimmen. Ich wuͤrde es gerne erzählen, - 
wenn es nicht zu lang mare, zu melden, wer da die Lection, und bie _ 
Refponforia gefungen, wie ſichs gebühret: aber darum eben verfürze 
ich die Rede. Man legte die Todte ind Grab, bereitete einen ſchoͤnen 
Marmorſtein, der viereckigt, groß und dick, und fo glatt als ein Glas 
geichliffen war. Mit großen Buchſtaben fund darauf gehauen, daß. 
‚man klaͤrlich leſen konnte, wer Darunter begraben läge, Die Grab⸗ 
ſchrift lautete alſo: | 
Kratzefuß, Habn Bennings Tochter, die Beſte, 
Die ftets viel Eyer legte im Neſte, 
Die wohl mis ihren Süßen Eonnte ſchrapen, 
Ciegt unter Diefem Steine begraben, 
Der falfche Reineke bar fie erbiſſen, j 
Sie will, daß die ganze Welt es foll wiſſen. ,“ 
Dieß. that er ungerecht, mit falſcher Mage: 
Auf daß man fie deſto mebr beklage. 
So lautete die Aufſchrift. Der Koͤnig aber, ließ allen und jeden 
bene den Kluͤgſten aus dem Rathe kund thun, daß er ſich mit ihnen 
beſprechen wollte, wie man dieſe Miſſethat an Reineken, der freylich 
Feiner von den Beſten war, aufs eheſte rächen möchte. Da riethen ihm: 
alle Herren zum letzten; denn ſie erkannten ihn alle fuͤr ſehr liſtig: und 
darum ſollte man ihm Bothen ſenden, daß er, weder um Liebes noch 
Leides willen ausbleiben, ſondern ſich vor des Koͤniges Gerichte ſtellen, 
und an Herrentage einfinden moͤchte; Braun a aber, der Dir, ſollte dieſe 


Bothſchaft an jhn bringen. 





Baumanniſche Anmerkungen. 
In dieſem Hauptſtuͤcke find vier merkliche Stuͤcke zu lernen. 


J. 
rd das ſtattliche Begraͤbniß der Henne, mit fo vieler > Gerrlicheit unb Beoränge, 
durch die Auflegung des Eteined, und durch Die darauf gehauene Schrift zc. wilf 
der Verfaſſer diefed Buches mit verbertten Worten anzeigen: daß alle ſolche Leichen 
’ gepraͤnge und Pralereyen, wie ſie noch itzo oft gebräuchlich find, (den rechten und ſchrift⸗ 
mäßigen Gebrauch unverachten) unnöthig, und nichtd nüge fen. D. Seb, Srand fast} 
kin 
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tin ſchoͤn grab ja nichts anders iſt, Ja, Das rechtWapen iſt ein Todten ein, 
Denn nur ein Hauß der Wouͤrm gewiß, Haw das Darauff, fo tbuft du recht, 
Mic febönen Steinen manches deckt, Vnd ſchreib, diß iſt von Adams g’fchlecht, 


Darunter nur der Dreckſack ſteckt, Wer Gottes HBulde hie erwirbt, 

„Helm ond Schild bengt man oben dran; Der iſt auch felig wenn er ſtirbt, 

hit liegt begraben ein Edelmann! Sein Grab vnd Schild ift fchon dabey, 
So wirds gebauen auf den Stein, Er fierb, oder lieg audy wo es fey. 


Im Buche , Memorial der Tugend, ſteht nachfolgende Ermahnung, an einem’ 
Seinhauſe: 


Wo iſt der Adel, Ehre vnd macht, Das gut hat lohn, der boͤſt hat pein. 
Die etwan trieben großen Pracht, Werde * die jr lebt in der welt, 
Wo iſt die vorig ſchoͤnbeit vnd luſt, Balt Eomprein ſolches Widergelt. 
Bie iſt es itzund all vmbſuſt. Bedenck die g’wifle letzte Seit. 
Wer ıft nun bie arm odder reich, Denn die Wort find von vns nicht weit: 
- te iſt Fin Enoch Dem andern gleich. Steht auf ibr Todten zum Gericht, 
Mies kurze zeit ift nur ein fehein, Kein Werck bleibt ungenrtheilt nicht. 


2) Wenn einem Herrn, oder Richter, uͤber einige ſeiner Unterthanen, ſte moͤgen 
Vhohes oder niedriges Standes ſeyn, Klage vorgebracht wird; fo ſoll er auf des Klaͤ⸗ 
gers Anbringen allein, mit der Strafe nicht verfahren; ſondern den andern Theil auch 
ft hoͤren: wie denn der König bier, auch Reineken erſt vor Bericht fodern ließ. 
Denn ein jeder Theil, ben man allein verböret, ſchmuͤcket feine Sache fo, daß fie den 
Schein bekoͤmmt, als ware fie recht; und man muß ihr Bepfall geben. Wann aber 
ber andre Theil auch gehöret wird, fo koͤmmt es an ben Tag, melcher Theil recht, 
oder unrecht hat. Wer nun ſchnell zum urtheilen iff, che er beyde Theile verboͤret 
bat, und fich nicht bequeme Zeit. dazu nimmt, der iſt ein thoͤrichter böfer Richter. 
Denn er verkehret die Sachen der Leute, und geflattet dag Unrecht; weil er noch 
Seinen gewiffen Grund ber Sache verftanden hat. Darum hat Botted ewige Borfe- 
hung den Herren und Richtern zwey Ohren gegeben: damit fie das linke den Klagern 
und Angebern follen bienen laſſen; das rechte Ohr aber ‚ fr die Beklagten unb Ans 
gegebenen frey behalten mögen, um ihre Entſchuldigung auch zu hören Sonſt, wenn 
fie beyde Obren den Schmäuchlern bingeben : fo folgen ungerechte urtheile das von 
wird übereilet, und vieber Menſchen Feindſchaft falle auf. fle. F 

3) Man fol gegen niemanden im Gerichte Urtheife füllen, ober verfahren; er 
ſey dern vorher vorgefodert, und im Rechte überwunden we Denn die Kaifer: 
lichen Rechte lagen: Defenſio eſt de jure naturali. d. i. Es iſt dem Aechte der 
Natur gemäß, daß ſich jemand —— und gegen alle Beſchuldigung 
ſich zu vertheidigen ſuche. Daher iſt es auch recht, daß man den Beklagten vorber 
zur Antwort und Gegenrede kommen laffe; und nicht eher zufabre 1 und das Artheil 
ſpreche, bis zuvor bepde Theile verhoͤret worden. 


4) Alle Koͤnige, Fuͤrſten und Staͤdte, ſollen redliche, verſtaͤndige, treue, und er⸗ 
fahrne Männer, die weiſe, wahrhaftig, gottesfuͤrchtig, und dem Geize feind find, in 
ihrem Rathe haben: fo koͤnnen fie gluͤckſelig wngieren; und alle ſchwere Händel, auch 
die Streitſachen ihrer Unterthanen, gerichtlich abthun und entſcheiden. Denn eines 
Koͤniges Gluͤck, und die Vergrößerung ſeines Reiches, ſprechen bie alten Meiſen, 
koͤmmt auf weiſe und getreue Raͤthe an. Aber weder die Weisheit iſt ohne die Treue; 
noch die Tree und Liebe des Ringe } ohne bie Weisheit, tuͤchtig. Denn der Koͤnige 

Geſchaͤffte 
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Geſchaͤffte find groß und vielfältig; der getreuen Raͤthe aber giebt es wenige. Darum 
fol ein König bie Getreuen vor andern erwählen und Tiebhaben; und fich deren ent- 
ſchlagen, die von böfen Sitten und untreuen Werfen find. Er foll fie alfo von einan⸗ 
der unterfcheiben, und der Getreuen ihre Werke nicht unbelohnet ; die Böfen aber nicht 

ungeſtrafet laſſen. Denn wo ein Zurfk das nicht thut, fo werben bie Getreuen in 
ihren Dienſten träge: die Trenfofen aber in ihrem Vorhaben geſtaͤrket. 


Ein weifer, vernünftiger Rath, betrachtet eine Sache von Anfange ber, und was 
fie für ein Endenehmen möchte; bat feinen König lieb, verbölet ihm nichts, das zu befors 
gen iſt; verſchweigt ihm auch nichts, mag gut if. Und wenn er flieht, daß ber Koͤ⸗ 
tig was unbilliged thun will : fo redet er frey heraus, was er im Sinne hat, und 
weifet ihn den Weg der Gerechtigkeit; giebe ihm auch ſolchen Rath, als ob es feine 
eigene Seele, ober feinen Kopf beträfe. 

Wie es aber igunb mit den Raͤthen gemeiniglich bewandt ſep, und was ihre 
vornehmſten Handlungen, ald Finanzerey, Habſucht, Eigennut, u. f.w. ſeyn; das 
will fich niche wohl fagen laſſen. Dem ed gebiehrt Neid und Haß: auch kann diefe 
böfe Welt die Wahrheit nicht erdulden. Gleichwohl, weil Renner davon Meldung 
thut, der dieſer Welt nicht mehr noͤthig hat: ſo iſt es ohne Gefahr, ſeine Reime, der 
Wahrheit zum Behuß, hieher zu ſetzen. Sie lauten fo: 


Wer rechte liebe zu Gott hat, 

Kumpt ſelten in der Fuͤrſten Rbar. 

Ihr Her ſchwerlich jemand bekehrt, 

So ſich ihr gut vnd ehre mehrt. 

Dem hof ſie folgen immer nach, 
Vnd leiden offt groß vngemach. 

Ein Ding ich wol gemercket ban, 

Das mandyem sseren ein febaldbafft man, 
Viel lieber ift, Dee ſchmeicheln Fan, 

Denn ein’, der gut vnd ehr jhm gan. 


Der Herrn Höfe und Dienfle find am fich ſelbſt nicht bie. Denn fü mancher 
feomme und tapfre Mann hat bey Hofe gedienet, als Joſeph, Daniel, Naaman; 
und ſind doch gerecht geblieben. Aber das iſt zu bedenken, daß bey Hofe viele Ur⸗ 
fachen anzutreffen find, nicht fromm zu bleiben: weil Botted Ehre bey ihnen in fo 
geringer Achtung ficht, und dazu im Eſſen und Trinken fehr wenig Maaß gehalten 
- wird. Was nun daraus erfolge, iſt Teichtlich zu ermeffen. Um ber Herren Gunſt, Liebe 
und Zreundfehaft zu erhalten, gefchiehe oft in Worten und Werken, mas nicht nur vor 
Bott, fondern auch vor der Welt unbillig if. Davon fpricht "Johann Morsheim, 
in der Deſdrabuns der Frau Untreue, alſo: 

Alles das mein „Here gern boͤret, 
Vnd ob es land vnd leut bedoͤret, 
So rbat ich, ja Here, das iſt gut, 
. Wiewol ich anders bab im Mur. 
Ich helff im Xath machen partbey, 
Gbs widern gmeinen nutz auch ſey. 
Wenn mie nur etwas daruon wirdt, 
Ich frag nicht darnach, wen es jrdt. 


X X x | 
| Daß 
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Das ſechſte Hauptſtuͤck. 
Wie Braun, der Baͤr, mit einem Briefe zu Reineken 
geſandt ward, und wie er ihn fand und anvepete, 


dir, als dein. Herr, daß du diefe Bothſchaft mit Fleiß ausrichten 

ſollſt. Aber fich wohl zu, daß du klug und weiſe ſeyſt: denn Reineke 

iſt ſehr falſch und boshaft; er weis fo manchen leichtfertigen Anfehlag, wird 
dir ſchmaͤucheln, und vorlügen, ja wenn er kann, dich geroiß Betrügen. 

Mit nichten, verfegte Braun; ſchweiget doch nur davon! Ich bes 

theure e8 mit einem ſchweren Eide: Gott firafe mich fehr, wo mir Reis 

neke das geringfte thun fol! Ich wollte es ihm gewiß fo wieder einträn- 

fen, daß er ſich vor mir nicht follte m laſſen wiſſen. ar 

N) 


„ 
9: König fprach zu Braunen, dem Bären: Braun, ich fage «8 
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Alſo machte ſich Braun auf den Weg ftolz von Muth, nad) dem 
Berge zu. Durch eine große und lange Wüftenen that er feine Reiſe, 


bis er an einen Ort Fam, wo zween Berge lagen. Hier pflegte fein 
Oheim, Reineke zu jagen; und er war noch den Tag zuvor da geweſen. 
Zulegt fam er auch nad) Malepartus der beſten von feinen Beftun- 
gen; wo er gleichfam in Sorgen lag. Als Braun vor dem Schloffe 
angekommen war, ‚und die Thuͤre verfchloffen fand, dadurch Rei⸗ 


neke auszugehen pflegte: da trat er vor die Pforte, und fann nad, 


was. er thun wollte 


Er rief überlaut: Oheim Reineke, fend ihr darinnen? Ich bin 


. Braun, des Königes Bothe. Der hat einen.thenren Eid. geſchworen: 
dafern ihr nicht nad) Hofe Eommet, und vor Gerichte erfcheinet; und 


wo ich euch nicht mitbringe, damit ihr euch dem richterlichen Ausfpruce 


untermerft: fo wird ed euch euer Leben koſten. Kommet ihr namlich 
nicht, fo ift Feine Gnade mehr für euch; ja es wird euch mit Galgen 
und Mad gedrohet. Darum ift dieß mein befter Kath, daß ihr ſoglech 
mit mir nach Hofe kommet. 


Reineke hörte alle diefe Worte, vom verflen bis zum fegten gar wohl. 
Denn er lag darinnen, und lauerte; dachte aber ben ſich ſelbſt: Wie? 


wenn ed mir gelaͤnge, daß ich dem Baͤren dieſe Worte, die er fo hoch—⸗ 
müthig heraus geftoßen;; bezahlen fönnte "ch will mich, Schon auf das 
Beſte von allen beſinnen: und hierauf gieng er tiefer in ſeine Veſtung. 
Denn Malepartus war voller Schlupfwinkel. Hier war ein Loch, und 
da eine Höle; dort hatte es viel krumme und enge Gänge; und über 
dem fo manchen feltfamen Ausgang. Diele thatzer zu, und verfchloß fie, 
wann er es für nöthig hielt, und irgehd einen Raub hinein brachte. Und 
wenn er ed wußte, daß er um einer Miflethat wegen gefuchet ward; fo 
‘fand er hierinn den beften Rath. Ja manches Thier lief aus Einfalt 
hinein, und ward von ihm verraͤcheriſcher Weiſe ergriffen. 


Alkmariſche Anmerkungen. 


uͤnf Stücke lehret der Dichter in dieſem Hauptſtuͤcke. Das Diff. Wenn ein Fuͤrſt, 
Herr, oder andrer Richter, von feinen Unterfaßen eine wahrhaftige Klage über 
jemanden hoͤret, der demfelben gleich, oder uber ihm, ober unter ihm ift: fo foll er 
dennoch Feine plögliche Rache über ihn verhängen. Das 2) iſt, daß er weile und 
kluge Rathgeber haben fol, welche Weisheit befigen , zweifelhafte Sachen in Gerechtigkeit 


zu entfcheiden. . 3) Daß man niemanden, unverbörter Sachen veruetheilen folle. 


4) Daß grobe und plumpe Leute ich oft guoßer Dinge vermeffen und unterwinden; 
| aber 
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aber von liſtigen und ſchlauen Köpfen leicht koͤnnen hintergangen werden. 5) Daß 
niemand etwas unternehmen fol, dazu er fich nicht ſchicket: wie bier Durch den groben 
Bären gejeiget wird, ber fich großer Sachen vermaß; aber wie er dabey fahren, 
das wird hernach folgen. 


Baumannifche Anmerkungen. 


Yu dieſem Capitel merke zwey Güde. 1) Daß grobe, unverfländige und plumpe 
Menſchen, die weder vieler Händel erfahren find, noch Kundſchaft von Dingen 
„haben, ſich ofe großen Geſchaͤfften unterziehen, und Befehle übernehmen, die ihren 
doch, nach dem Manfe ihres Verſtandes, zu vollbringen unmöglich find. Daher 
Eönnen fie von liſtigen, bebenden, und feharffinnigen bald verführet, und in Gefahr 
gebracht werden : wie hier der plumpe Bär, von dem liſtigen Fuchſe betrogen wird. 


2).Riemand foh ſich vermeffener Weile etwas auszurichten erkuͤhnen, dazu er niche 
‚töchtig, oder geſchickt if, Denn wer fich derer Sachen annimmt, die ihm nicht anfkchen, 
wenn fle gleich an fich wirklich gut und gerecht find, der ſtuͤrzet fich darüber in Mühe 
und Schaden. So ergieng es bier dem vermeffenen Bären. Nach dem Rathe der 
alten Weiſen, fol ſich alfo niemand vermeffentlich, und muthwillig in Gewerbe begeben 
and verſchicken laſſen, daraus alleriep Gefahren und Kuͤmmerniſſe entſtehen koͤnnen. 


Pr Keineke , der Fuchs. 


\ 


Das fießente Hauptfl 
Wie Reineke ſich erſt vorſichtig bedachte, hernach heraus 


gieng, und Braunen mit freundlichen Worten 
willtommen hieß. 


18 Reineke dergeſtalt des Bären Rede gehoͤret und vernommen 
hatte, glaubte er doch den ſtolzen Worten nicht ſogleich: ihm war 
nur bange vor einem Hinterhalte. Da er aber merkete, daß 

Braun nur allein gekommen war, erſchrack er deſto weniger vor ihm; 
gieng heraus und ſprach: Seyd willkommen, Oheim Braun! Ich 
las eben die Veſper, darum konnte ich nicht eher kommen. Ich hoffe, 
daß eure Ankunft bey mir, zu meinem Vortheile gereichen wird. Seyd 

mir 
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mir alſo nochmals willkommen, Oheim Braun, wie zu jeder Zeit. Sin 
deſſen weis ich demjenigen Eeinen Dan, der euch zu diefem fauren Gange 
vermocht hat. Ihr ſchwitzet ja, Daß euch dad Haar naß iſt. Konnte 
denn der König, unfer Herr, Seinen. andern Bothen, als euch, zu mir. 
ſchicken? Ihr feyd ja der. edelfte von allen, die igo an. bed Koͤniges Hofe 
find, und fteht am meilten in Gnaden, . Indeffen wird es mir zu fon 
derbasem Nutzen gereichen, Daß ihr zu mir gefommen ſeyd. Euer kluger 
Rath, ‚wird mir bey dem Könige, unferm Heren, fehr zu ftatten kommen. 
Geſetzt aber, daß ihr dieſen Weg gleich nicht gethan hattet: fo wuͤrde ich 
doc) morgen bey Hofe eriihienen ſeyn. Gleichwohl duͤnket mich itzo, ich 
soerde nicht gleich. mit. euch gehen .Eönnenz meil ich mich gar zu fatt ges 
geflen habe. Es war eine ungemohnte Speife, Davon mir der ganze 
Leib weh thut. nn 
2 Da-erpicherte- Braun: Oheim Reineke, was aßet ihr denn ? 
Reineke verfegte: lieber Oheim, wenn ich es euch gleich fagte, was 
ich gegeflen habe was hülfe euch das? Es war nur eine leichte 
Speiſe, davon ich itzo lebe... Ein armer Mann ift ja fein Graf. 
Koͤnnen wir es mit unfern Weibern nicht deffer haben: fo müffen wir 
feifche Honigſcheiben eſſen. Dergleichen Koſt aß ich aus Noth; und 
davon iſt mir der Bauch ſo dick. Ich mußte ſie recht wider Willen 
eſſen; aber davon bin ich eben halb krank: denn ſo lange ich es nur irgend 
andern kann, fo ſtehe ich um das liebe Honig nicht einmal auf. 

Ey! ey! ſprach Braun alſofort: Was hoͤre ich? Haltet ihr das 
Honig fuͤr ſo was ſchlechtes, das doch mancher ſo eifrig begehret und 
wuͤnſchet? Honig iſt eine ſo ſuͤße Speiſe, die ich allen Gerichten vor⸗ 
ziehe. Lieber Reineke, helfet mir immer dazu: ich will euch wieder nach 
Vermoͤgen dienen. Reineke erwiederte: Oheim Braun, ihr treibt 
euren Spott mit mir, Braun verſetzte: nein, fo wahr. mie Gott 
helfe! Sollte ich fpotten? das thue ich nicht. Iſt Das euer Ernſt, 
ſprach Reineke, der rothe, und möget ihr das Honig fo gem effen, ſo 
laßt mich8 nur mwiffen. "Hier wohnet ein Bauer, mit Namen Ruſte⸗ 
feil, faum eine halbe Meile von Hier: bey dem ift fo viel Honigs, daß 

ihr, mit eurem ganzen Gefchlechte, gewiß niemals mehr gefehen habet. 
Braunen ſtach der Kübel hiebey gewaltig: denn alle fein Wunſch 
gieng nur nad Honig. Darum ſprach er: fähr mich nur dahin 
Oheim, ich will es euch fehon wieder gedenken, glaubet mir! Sollte ich 
mich aber einmal an Honig fatt effen: wahrlich! man müßte mir fehr viel 
davon vorfegen. Reineke erwiederte: wenn mir einmal hingehen: fü 
foll es am Honige nicht fehlen. Und od ich gleich nicht vecht mohl zu 
Fuße bins fo fol doch meine. techte Tere gegen euch hier erſcheinen; 
D 3 gegen 
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gegen euch, ſage ich, dem. ich. mehr, als einem einzigen unter allen 
meinen Blutöfreunden, zugethan bin. Denn ihr Fünnt mir gegen meine 
Keinde, und gegen ihre Klagen, an des Königs Hofe, ja am Herren⸗ 
Tage ſelbſt, wieder fehr dienen. Fuͤrwahr! ich will euch noch dieſen Abend 
mit Honig, und zwar mit dem allerbeften, fo fatt machen: Daß ihrs nicht 
alles werdet ertragen koͤnnen! Er meynete es aber von großen Schlägen. . 


Reineke Iog dergeftalt fehr, und gieng geſchwind fort: Braun 
aber folgete ihm, wie ein Blinder. Reineke gebachte ben fich: wo es 
mir nım gelingen will; fo will ich dich bald zum Honigmarkte Bringen ! 
Indeſſen kamen fie an Rufieſeils Zaun. Der Baͤr Braun freuete ſich 
ſehr; woruͤber er ſich aber ſehr freute, daraus ward nichts: wie es 
noch manchem Thoren zu gehen'pflegt. Ä 


Alkmariſche Anmerkungen. | 


Der Stuͤcke werden in dieſem Capitel gelehret. Das erſte iſt, dag mancher Menſch 
von ben liſtigen Betruͤgern diswenen auf zweyerley Weiſe betragen wird: 1) fo, 
daß der liſtige Beruget den dummen lodet und preiſet, wie hier Reineke den groben 
Vaͤren fobet. 2) Wenn man. ihn damit locket, Woza er am meiſſen geneigt iſt: z. E 
den hofaͤrtigen Thoren mit zeitlicher Ehre; den Gefuäfigen, mit Speiſe und Trank; deu 
Geizigen mit Geld und Gaben; den ünkenſchen mit dem Frauenzimmer. Und darum 
hebt Reineke erſt an, dieſen groben Bären zu preiſen: hernach aber verleitet er ihn 
mit Speifen, bazu er am meiften geneigt war, als mit dem Honige, dad ihm doch - 
ſehr übel befam. Das 2) was der Moer hier lehret, iſt, daß ein thoͤrichter Menſch 
leicht zu Falle gebracht wird; wenn er nur ſchoͤnen orten glaubet, deren die Belt itzo 
voll if. Das 3) mad man hier merfen ſoll, HR dieſes, Daß wer den Böfen glaubet und 
ihnen folget, zuletzt gar leicht betrogen und geſchaͤndet wird: mie bernach folge. Geiſt⸗ 
licher Weiſe, wird bier burch den Fuchs auch par Teufel, oder der boͤſe Geiſt gemeynet; 
der ſehr liſtig und behend iſt, wenns ihm Bott zugelaſſen, den Menſchen zu verſuchen; 
Damit er die Verſuchung uͤberwinde, und alſo um-ded Widerſtandes willen, in der Selig⸗ 
keit deſto groͤßern Lohn empfahe. Wer aber dem Betruͤger, dem Teufel, folget, und in 
ben Verſuchungen gehorchet, und thut, wie ihm Die Sinne rathen, der geht vers 
ohren ; und wirb noch dazu von dem Fuchſe, dem Teufel , in den Martern 
der Verdamniß, verfpottet und verlachet; mie bier Reineke, de Buchs, den Baren zu 
feinem” Schaden verfpotsete und verlachete, wie wir ihren werden. Alſo giebt auch der 
Teufel einem jeden, fo wie ex nach feiner Liß merket, dasjenige, wozu ein jeder am 
meiſten gemeiget if. Wer ihm alsdann widerſteht, und die Baben des heiligen Geiſtes, 
welcher die geiftliche Starke iſt, brauchet, auch in dem Widerſtande bis zum Ende be: 
harter, der wird ſelig. Denn unfer Leben iſt ein Kampf und beſtaͤndiges Widerftchen, 
eine Ritterfchaft, wie Hiob faget. Wer alfo bier nicht wider die Untugend kaͤmpfet, Ber Darf 
ſich Peine Krone vermuthen : und folget er der Sinnlichkeit, fo folget er dem Fuchſe, dem 
boͤſen Seiſe wie hierauf von dem Bären fohgen wird. VBa 
IR. 
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Baumanniſche Anmerkungen. 


Ti biefem Gapitel merke drey Lehren. Die erſte. Die groben, unverflänbigen und 
vermeffenen Menſchen, werden von den erfabrnen, liſtigen und bebenden, vielmals 
beruͤcket, und durch zween Wege in Schaden gefuͤhret. Erſtlich, wenn ſie von den 
liſtigen Betruͤgern, faͤlſchlich und unverdienter Weiſe, wie denn der Schmaͤuchler Art 
iſt, gelobet und hochgeprieſen werden. Hernach, wenn. man ihnen infonderheit bad: vor« 
hält, Dazu fie am meiſten geneiget find: als den Hoffärtigen weltliche Ehre, ben Behji- 
gen Geld und Gut, den Gefräßigen Speife und Getränke. Alſo preift auch Reineke 
der Buchs, aus falfchem Gemuͤthe, den groben Baren: und weil er nach mit ihm redet, 
erdenket er eine Urfache, wodurch er ihn verleiten und in Gefahr bringen möge ; indem 

er ihm die Speife anzeiget, dazu der Bar ohne dieß von Natur geneigt war. Denn 
die Feindfehaft, ber Neid und Haß, rächen ſich nicht allegeit mit offenbarer Gewalt; ſon⸗ 
dern mit Lift und DVerfchlagenheit! wie hier der liſtige Fuchs. Daher folfen’ bie 
Weiſen und Vernuͤnftigen vorfichtig fepn, und ſich mit Beſcheidenheit und Klugheit 
wohl in acht nehmen. 


Das zweyte. Wenn ein unvernuͤnftiger und vermeſſener Menſch, aſchoͤnen Wyr⸗ 
ten, die aus einem falchen Herzen herfließen, wie nun gemeiniglich der Welt Gebrauch 
iſt, Glauben zuſtellet: ſo wird er leicht verfuͤhret, dazu in Schaden, Angſt und Noth 
gebracht: wie hier dem Baͤren wiederfuhr, als er dem liſtigen Fuchſe glaubte. Darum 
ſprechen bie alten Weifen: daß ſich des Mrenfchen- Herz zu den füßen Worten ſeines 
Feindes, und zu dem, der fich zu mehrerm erbeut, denn er fich felbft wuͤrdig achtet, 
nicht neigen, ober bingeben folle; auf baß er nicht bettogen werde. Denn dep. Maid 
and Haß wird Treue und Glauben nicht gefunden. . —* 


Das dritte. Wer dem falſchen Rathe der bospaftigen, weuloſen und liſtigen 
folget, der wird Bald betrogen, und geſchaͤndet. Denn in.der Welt iſt nichts ſchaͤdlicher, 
als denen zu glauben, in melchen weder Treue noch Glauben iſt. Wer den Guten 
anbanger und folget, der erlanget auch das Gute. Darum foll ſich ein jeder vor fal« 
ſchen und treulofen Worten hüten, und ihnen keinen Glauben bepmeffen, fonft wird-er 
Betrogen. Denn die alten Weifen fprechen die Gefellfchaft ber Untreuen mußt du auch 
an den angebohrnen nächften Fremden fliehen. Und ob fie gleich voll weifer Anſchlaͤ⸗ 
ge find : dennoch bitte dich vor ihren ungetreuen Tuͤkken und Rathfchlägen. ber vom 
denen, die treu und ehrenfeſt find, und die Gerechtigkeit Lieben; ſollſt du dich nimmer 
fibeiben, Und ob dir gleich nicht viel Nugend von ihnen wieberfährt, fo foll dir doch 
daran gnügen, daß ihr Glaubeh und treuer Dienfk, dir kund, und ber Genuß tavon 
dereinſt zu hoffen fey. Aber die falſchen, treufofen und liſtigen „ vermeide, als ein Gift. 





Das 


Das achte Hauptfi, 


Wie Neineke den Bären dahin führete, wo er Honig 
effen ſollte, das ihm doch übel befam, denn Reineke betrog 
ihn, daß er mit dem Kopfe und den Füßen in dem Baume 
beklemmet ward. 


F er Abend war eingebrochen, und Reineke hatte vernommen, daß 
Ruſtefeil, der vorbeſagte Bauer, in ſeiner Kathe zu Bette war. 
Ruſtefeil war ein belobter Zimmermann, und hatte in ſeinem 

Hofe eine Eiche liegen, die er ſpalten wollte. Darum. hatte er oben 
ein paar Keile hinein gefehlagen, die fehr glatt waren. Reineke, der 
Fuchs, merfete das: und. dad Stuͤck Holz war an einem Ende wohl 
. einer 
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einer Ellen weit, aus einander getrieben. Darum ſprach er: Hörer 
mich, Oheim Braun; eben hier, in dieſem Baume, iſt mehr Honig 
als ihr glaubet. Stecket nur euren Kopf brav tief hinein: nehme aber 
nicht zu viel; das iſt mein Math; ed möchte euch fonft übel im Leibe bes 
Eommen: das: ift meine aufrichtige Warnung. 


Braun verfegte: forget nur nicht, Reineke; mennet ihr, daß ich 


fo dumm Bin? Maaß ift zu allen Dingen gut. Alſo ließ fih dee Bar 


bethören, und flecdte den Kopf, bis über die Ohren, und die Voͤrder⸗ 
füße noch dazu, hinein. Hier brach nun Reinefe mit großer Arbeit , doch 
in der Gefchtwindigfeit, die Keile heraus; und da lag nun der Bär mit 
Kopf und Füffen in der Eiche gefangen. Da half ihm num weder fchele 
ten noch ſchmaͤucheln. Sonft pflegte er kuͤhn und ſtark zu ſeyn: hier 
aber hatte er vollauf zu thun. So brachte nun der Neffe feinen Oheim 
mit Leichtfertigkeit,’alß einen Gefangenen in den Baum. Diefer fing 
an zu heulen und zu plärren, und mit den Hinterfüßen zu fragen, Fury, er 
machte ein fo großes Lärmen , daß Ruſtefeil plöglich herausfprang. 


Er dachte Wunder, was da ſeyn möchte; brachte auch ein ſcharfes 
Beil mit, wenn ed irgend nötig fenn ſollte. Braun aber lagin großen 
Nengften. _ Die Spalte, darinn er ſteckte, klemmite ihn fehr: darum brach 
und zog er fich fo fehr, daß er fchrie. Doch alle diefe Pein war um⸗ 
fonft; und er vermeifelte fchon, ob er jemals loskommen würde. Eben 
das glaubte auch Meinefe, als er den Ruſtefeil von fern mit dem 
Beile kommen ſah. Er rief zu Braunen: Wie fleht esnun? Eſſet 
nicht zu viel, rathe ich euch! Saget mir, ift das Honig auch gut? Sch 
ſehe, das Ruſtefeil Heraus koͤmmt: . vieleicht will er euch noch mit einem 
Trunke bedenfen; und euch auf die Mahlzeit einmal fchenfen. Und damit 
verfügte fich Reineke wieder nach Haufe, in fein Schloß Malepartus. 





Baumannifche Anmerfungen. 


Son diefen Hauptſtuͤcke iſt zweperley zu merken. 1) Ein jeber, ber feine Wohlfahrt 
ns liebet, und unbefchädiget bleiben will, foll böfe Geſellſchaft fcheuen und meiden, 
Denn wer böfer Gefellfehaft folge, glaubet und anhanget, der koͤmmt gewiß in Scha⸗ 
ben, Sünde und Schande: wie David fpricht: Mit den Heiligen wirft du heilig, 
und mit den Verkehrten wirſt du verkehrt: wer mit den Auserwaͤhlten wandelt, der 
wird auch auserwählet: und ber mit Weiſen ngehe ‚ yoirdb auch weile. Derohalben 
Fa | fo 
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fol aan mit ſolcher Geſellſchaft umgehen, welche die Weisheit und Sevechtigkeit id; 
und die eprbare Freundſchaft getreulich ehret. 


2) Ein jeder ſoll weiſe und vorfichtig ſeyn, und ſich mit Fleiße vor der Hinter⸗ 
liſt der Boͤſen· huͤten: · ſonſt geväch er in Gefahr und Schaden, ehe er ſichs vermuthet; 
woraus er auch fo Teichtlich , und ohne fein Verderben, nicht wieder zu bringen iſt. 
Denn wer den Voͤſen und Hinterliſtigen anbaͤngt, ob er gleich nichts boͤſes in feinem 
Geinürpe, ‚oder in der That ſelbſt, mit ihnen ausuͤbet; ſo kann er doch unbeſchmitzet, 
ungelaͤſtert oder unbetrogen, nicht von ihnen kommen: er mag ſich fo fleißig davor 
hüten, als er will. So geht es hier dem Bin, uu indem er Beineden Glauben 
wie, und d thu achoman iſt. 
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Das neunte Hau, 


Bi Braun gefangen, und von den Bauren fehr gehle⸗ 
gen wid; endlich doch los edmmt und ſich ins Waſſer degiebti : 


N a kam Ruſtefeil Herzugelaufen, und fand den Bären beige 
; gefangen: Aufs eiligfte Tief er an den Ort, wo die Bauren auf 
einer Gaſterey beyſammen waren, und ſprach: kommet geſchwinde 

mit mir: „in meinem Hofe iſt ein Bär gefangen, das derſichere ich euch! 
Sie folgeten ihm alle- aufs ſchleunigſte; ein jeder nahm feine Wehre mit, 
was er zuerſt ergreifen konnte: ber eine eine Miftgabel, der andre einen 
Rechen, der britte einen Knaͤbelſpieß, der vierte eine Hacke, der fünfte 
einen Zaunſterken. Der Pfarrer und der Küfter, kamen auch beyde mit 
im Geroͤthe. ‚Des Pfatſn Mirhern Die Beau. Zuste, ad nase 
ie 


Die beſte Gruͤtze machen und kochen: diefe kam bier auch mit ihrem Rocken 
gelaufen, bey dem fie den Tag über geſeſſen Hatte; um dem armen 
Braun das Fell damit zu meflen. 
Als Braun das große Lärmen hörete, und hier gleichfam fchon auf 
den Tod lag, riß er zwar mit entfeglichen Schmerzen ven Kopf aus der 
Spalte; doch fo, daß die ganze Haut neben beyden Ohren, und um den 
Kopf her, darinnen ſtecken blieb. Meines Erachtens hatte man niemals, 
‘ein: Häglicher Thier gefehen. Das Blut rann ihm über die Ohren, und 
ob er wohl nunmehr den Kopf heraus Hatte: gleichwohl ftedften ihm 
beyde Tagen noch feit darinnen. Endlich rücfeteer, gleich als ob er raſend 
geidorden, und von Sinnen gefommen wäre, auch diefe mit Gewalt’ 
‚herhug; ließ aber wiederum die Klauen, und das Fell von beyden Füflen 
Darinnen. Gold) ein Honig nun, mar nicht von der füßen Art; davas’ 
ihm Reinefe, fein Oheim gefaget hatte. Braun hatte hier eine ſchlimme 
Reiſe gethan, ja ed war ihm eine recht kuͤmmerliche Ausfahrt geworden, 
Das Blut lief ihm fehr über feinen Bart; die Füße thaten ihm fo weh, 
daß er weder vor fich, noch Hinter fih gehen konnte. Ruſtefeil kam, 
‚und hub an zu fehlagen, und alle andre die mit ihm waren, fielen eins 
müthig auf ihn zu. Auch der Pfaff Hatte einen langen Stab, womit er 
ihm fo manchen Schlag verfeßete, | i 
Braun konnte weder gehen, noch Eriechen : und der ganze Haufen fiel 
auf ihn drein, ein THE mit Spießen, ein CTheil mit Beilen. Der. 
Schmidt brachte Hammer und. Feilen; etliche Hatten Schaufeln, etliche 
Spathen, und alle diefe fchlügen ohne Gnade und Barmherzigkeit dar⸗ 
auf zu; daß er auch vor Angft nicht mehr halten Fonnte. Alles ſchmiß 
zu, großoder Hein: aber Schlobbe, mit dam krummen Beine, und Ludolf 
mit der breiten Naſe, das waren ihm die argften, Mit feinem hölzernen 
Kegel ſchlug Gerold, mit ven krummen Fingern; der nnd. fein Schwager, 
Rukelrey, „die beyde triebend am fehlimmften. Abel. Quad, und 
Grau Jutte, auch Lorden Quads Talke fhlugen ihn mit der Geite. 
» : Doch nicht nur diefe; alle. Weiber (Funden dem armen Braun nach 
dem Leben, und er mußte alles vorlieb nehmen, was man ihm zubzachte, 
Der dicke Ruckelrey machte das meiite Gefchrep, denn er war der vor⸗ 
nehmfte von Geburt. Frau Willigertrud, vor der Hinterthüre,. war 
feine Mutter, das wußte ein jeder; wer aber fein Bater ware, das wußte 
man nicht: gleichwohl fagten die Bauren unter fi), daß es der ſchwarze 
Sander ware, ein ſtolzer Mann, wenn ex allein war. nn 
- Außer dem allen ‚mußte Braun auch 6 manchen Steinwurf auf 


einem Buckel ertsagen, welchen Dann und Weib nach ihm thaten. —* 
3* prang 
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(rang. Ruſtefeils Bruder mit einem dicken und langen. Enüttel 
und gab ihm einen folchen Schlag auf den Kopf, daß ihm Hören und 
Sehen davon vergieng. Won diefem Schlage ſprang er mit Gemalt 
auf: halb rafend Fief er unter die Weiber, und erſchreckte fie fo fehr, 
daß viele davon in den mahen Bach fielen, der fehr rief war. Ploͤtzlich 
fchrie der Pfaff, aus verzagtem Muthe: Seht! Kinder: Dort ſchwimmt 
Frau Jutte, meine Magd, mit ihrem Pelze und Rocke; ja hier liegt 
noch ihr Spinurocen! Helft ıhr doc) allzumal! Zwey Tonnen Bier 
gebe ich euch zum Bellen, und noch viel Ablaß und große Gnade dazu! 
So lichen fie alle Braunen für todt liegen, liefen fehleunig nach den 
Weibern, und halfen allen fünfen aus dem Waſſer. 


Indeſſen nun, daß fie fich alle damit verworren hatten, kroch Braun, 
vor großem Zorne ins Waſſer; und begann vor entfeglichen Schmerzen 
gu brummen. Er glaubte nicht, daß er ſchwimmen könnte, und feine 
Andacht gab ihm bie Gedanken ein, daß er fich ertränfen wollte: Damit 
ihn die Bauren nur nicht mehr ſchlagen möchten. Alleinda wiederfuhr ihm 
das Edentpeuer, daß er ſchwimmen, und zwar recht gut fchwimmen 
fonnte, Als dieß die Bauren fahen, riefen fie mit großem Gefchrepe, und 
- vielen Grame: Wir mujjen ung recht ſchaͤmen, daß uns der Bär ent⸗ 
Bömmt! und gaben voller Uingeduld, den Weibern alle Schuld, die ihnen 
zur Ungeit in die Quere gekommen. Seht! Bieß es: er fchwimmer 
wirklich feine Straße fort! — = 


Sie beſahen indeſſen den Klotz, und wurden gewahr, das noch Haut 
und Haare von ſeinen Ohren und Fuͤſſen darinnen ſteckten. Das war 
ihnen lich: und fie riefen: Komm nur wieder, dur Schelm! Hier haſt dw 
deine Ohren und Handſchuhe zu Pfande gelaſſen. So folgete nun auf 
finen Schaden, auch noch Schande. Doc war er recht froh, daß er 
tue entkomtien war;.verfluchete den Baum, der ihn gefangen, und 
datinn er Ohren und. Fuͤſſe gelaffen hatte. Er fluchete auch Reinefen, der 
ihri verrathen hatte: und dieß war Das Gebeth, Das er that, fo lange er 
im Waſſer mar. a on 0 
Der Strom lief ſchnell und heftig, und vice trieb ihn fchleumig mies 
derwaͤrts, fo daß er in kurzem beynahe eine ganze Meile ſchwamm. Er kroch 
dofelbft aus dem Waſſer aufs Land; und niemals hatte die Welt ein 
betrüßtee hier geſehen! Er dachte gewiß, feinen Geift hier aufzugeben, 
und glaubte Feine Stunde finger zu leben. DO! ſprach er: Rei⸗ 
nefe, du falſche Ereatur! Er dachte auch an die ſchelmiſchen Bauren, 
die ihn fo ehr gepruͤgelt hatten; und wie ihn Reineke fo tief hinein 
zu riechen, gebeißen hatte, 0 

Er En > u | Bau⸗ 





8 


8 Reineke 4 der Suche. 
Baurmanniſche Anmerkungen. 

Sen dieſem Hauptſtuͤcke, ſind zween Puncte zu lernen. Der Urheber dieſes Buches will 
as mit verdeckten Worten vorbilden, daß der geoße Haufen des gemeinen Volkes, Here 
Omnis, wenn er den Zügel in Händen hat, kein Maaß halt. Denn es ift ein wankel⸗ 
mürbiger, unbefländiger Haufen, und. ein vielkoͤpfigtes Thier, das foviel Sinne , als 
Köpfe hat, bin und her fahrt, von einem Dinge aufé andre fälle, in keiner Sache 
beſtaͤndig iſt; der einen Lügen fo lange glauber, bis daß er eined andern berichtet wird; 
ja mit dem Gluͤcke, ımb feinen Zurften hin und her getrieben wird: wie denn auch die Iſrae⸗ 
liten ſich mit allen ihren Königen fletd verwandelt haben. Dieß iſt der verlopene Haufen, 
. ber keiner Bernunft noch Weisheit nachdenket, fondern nach feinem Bornehmen, wie ihm feine 
Begierben und Leidenſchaften führen, dahin fährt, und fich alle Dinge überreden laßt. 
In den Befchichten lieſt man, Daß dem unbeflandigen gemeinen Haufen, Seren Omnis, 
allezeit ſolch thoͤrigtes Zeug iſt uͤberredet worden ‚daß es faft.umglaublich iſt. 4 €. Daf der⸗ 
ſelbe gemeine Haufen, Menſchen fuͤr Goͤtter gehalten, und angebethet hat. War es nicht chf 
(Ebentheuer , daß Lykurgus bie Gpartguer überrehete: er hätte fein Beftg, von dem Gotte 
Apollo erlanget ? Dad glaubten die Spartaner, und ſchwuren einen Eid, ſolch Geſetz, alt 
ein Heiligthum zu halten, bis er wiederum bingereifet waͤre, und den Apollo um 
Rath gefrager hätte; ob nicht hinzu, oder davon zu thun wäre? und fodann wigberfäste. 
- Und wer Bann bed leichtglaͤrbigen, unſteten, gemeinen Volkes, in welchem Fein Verſtand 
iſt, Aberglauben und Thorheit alle erzaͤhlen? Es iſt ja Die Thorheit ſelbſt, und Sauter Thot⸗ 


beit, was ed vorgiebt, lobet, und für Heillgthum aufwirft: fo daß einem vor einen ſol⸗ 


hen wilden Thiere, das fein Mittel zu treffen weis, graues möchte. ES fälle oft, wie 
ein Schwarm auf ein Ding, ober von einem Dinge; und will immer mit der Sivangöruthe 
regieret und beherrſchet werden; dennoch aber dafür angefeben ſeyn, als fey ed frey, und 
chue alles ungezwungen. Was ed zuerfk, durch fein leichtfertiged Loben, in ben Simmel 
hoben, das wirft ed bald, durch fein unbeſonnenes Verachten, in die Hölle: ja je nähen 
ein Ding einer Lügen ift, deflo mehr Anpanger Hat es; deſto angenehmer iſt es dem gemeinen 
Volke. Im andern Buche und achten Eapitel deſſelben mehr bavam, - 
Zweptens: Alles Wefen, alle Wolluft, Freude und Beluſtigung biefer Welt, iſt mit 
Schmerzen, Traurigkeit und Widerwaͤrtigkeit vermenget: und wer. beffelben Honiges 
Suͤßigkeit ſchmecket, der findet dabep viele und große Bitterkeit. Beröbätben ift die Bit 
terfeit des Wermuthes, bie eine gefunde Suͤßlgkeit 7 ſich fuͤhret, viel beſſer; als die Shfig 
keit des Honigs, die eine langwierige Bitterkeit zuriich-Fäßt. Den diefe Welt ift voller Wie 
dermwillen, Betruͤbniß, Armuth and Unluſt; indem der Menfch von der Zeit-fäner Geburi 
an, aus einer Betruͤbniß in die andere geht. Wer nun diefer Welt Wolluſt anhänget, der 
koͤmmt gemeiniglich in Gefahr: gleich wie hier der Bär, da er feiner Wolluſt folgete, 
betrogen ward. Freygedank ſpricht... 
" “ don Eranken Samtn der Menſch wirdt, 
Sein Mutter jn in angſt gebiert. 
Sein leben iſt muͤhe und arbeit, * 
Kin g'wiſſer todt iſt en bereit. . 
Kein Baum fo bife Srächte trägt, 
.Als dns bosbafte menkbikh Shi | ’ 


Mie auch der Menſch auswendig, A ln res 
So iſt er Doch inwendig voll Miſt. nr ' a 
x I Das 
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Das zehnte Hauptſtuͤck. 
Wie Reineke den geſchlagenen Braun bey dem Waſſer 


liegend fand, und ihn verſpottete; bis ſich Braun ſtillſchweigend 
J davon machte. 


18 nun Reineke, der Fuchs, feinen Oheim dergeſtalt mit gutem Bes 
dachte und boͤſer Eift, auf den Honigmarkt, gebracht. hatte; lief er 
an einen Ort, wo et viel Hüner wußte. Davon griff er eins, 

und lief damit laͤngſi dem Bache herab. Er hielt.feine Mahlzeit, und 
gieng weiter fort, wo er zu thun hatte; trank aber auch aus dem Bache Dazu, 
Bisweilen fprach er bey fich ſelbſt: mie froh Bin ich nicht, daß Ich den 
Bären zu Ruſtefeils Haufe gebracht habe! Ich wette, Ruſtefeilen feht 
e 


go Ä Reineke, der Fuchs. 


es an ſcharfen Beilen nicht. Braun iſt allemal einer meiner Feinde 
geweſen; nun habe ich es ihm einmal wieder eingetraͤnket. Es iſt wahr; ich 
hielt ihn für meinen Oheim; aber itzo liegt er ohne Zweifel todt, bey dem 
Baume: und das wird mir lebenslang eine Fteude ſeyn; er aber wird 
nicht mehr uͤber mich klagen. 


Indem er alſo gieng, der Boͤſewicht, kam er ungefäßt an ben Ort, 
wo Braun lag. Kaum ward er ihn gemahr, ald es ihm gar nicht lieb 
wer: weil er fah, Daß Braum noch lebte. O Ruſtefeil! rief er, du 
dummer Geck! Und du, armer Schlumpe, grober Kerl! magft du denn 
dergleichen Speife nicht, die gut von Gefchmacke, und noch fett Dazu iſt; fo 
wie fie mancher fehr gern ißt: zumal da ſie dir ſo in bie Hand gelaufen war ? 
Doch duͤnket mich, er wird die wohl ein Pfand zurück gelaſſen haben, 


So fprach er, als er bemerfte, daß Braun fehr betruͤbt, und blu— 
tig da lag. Diefes erfreuete ihn aus der maßen fehr, und er ſprach? 
Oheim Braun! Wie kommet ihr hieher? Habt ihr bey Ruſtefeilen was 
vergeſſen? Ich will es ihn gleich wiſſen laſſen, daß ihr hier fend. Ich 
muthmaße, ihr habt ihm fein Honig geftohlen: oder habt ihr es ihm be⸗ 
‚zahlet? Mer hat euch fo roth gemalet? Das iſt ja betrüubt! Aber war das 
Honig auch von gutem Gefchmache? Ich weis dergleichen noch mehr, um. 
denſelben Preis. Lieber Oheim, faget mirs doch, ehe ich laufe: in welchent- 
Drden habt ihr euer Gelübde gethan; daß ihr. ein rothes Baret auf eurem 
Haupte traget?. Oder feyd ihr gar ein Abt geworden? Der hat euch) 
. gewiß nach den Ohren gefihnappet, der euch die Platte gefchoren hat. 
Ihr Habt gewiß euren Schopf verlohren, und das Fell von euren Backen 
Dazu: ja ſogar die Handſchuh habt ihr im Stiche gelaſſen! 


Braun hoͤrte, zu ſeinem Verdruſſe, alle dieſe Worte von Reinefen; 
konnte ‚aber vor Schmerzen weder ein Wort fagen, noch fih an dem⸗ 
felben rächen. Um alfo fein Gefpdtt nicht länger zu hören, roch er 
svieder in den Bach, trieb mit dem Strome unterwärts, und Fam auf bie 
andre Seite. hinüber, Als er nun auch daſelbſt fehr Eranf und matt lag, 
fprach er zu fich ſelbſt: ach! daß mich nur einer vollends todt fchlüge! 
Ich kann nicht aus der Stelle gehen, und Doch muß ich die Reiſe nach 
des Königes Hofe thun: wiewohl ich von Reineken, dem boshaften Bus 
ben, recht grob gefehändet Bin. Mit genauer Noth habe ich mein Leber 
davon gebracht: und das iſt ihm noch dazu leid; dem Erzfchelme! der 
mich fo verrieth! Er raffete fich endlich auf, und Ed mit großer Mühe 
fort, fo daß er erſt den bierten Tag, nach Hofe fam. 
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Erſtes Buch. Zehntes Hauptſtuͤck. 


Baumanniſche Anmerkungen. 


m dieſem zehnten Hauptſtuͤce, find zween Puncte zu merken. 1) Ein jeder, der zu 

Schaden gekommen, muß auch noch Spore und Hohn vertragen... Wie denn hier 

der Bär, von Reineken, feinem Verraͤther, bep feinen Schmerzen, zu feiner Dual, 
auch den Spott noch erdulden muß. . 


2) Ein jeder, der alfo bey feinem Schaden noch Hohn und Spott leiden muß, ſoll 
ſich nicht viel frewentlich verantworten; fondern ſich mit wenigen Worten entfehuldigen, 
und alsdann ſchweigen. Go machet es hier der Bär: er antwortet Reineken nichts, 
auf feine Spottreden; fondern machet fich davon. Denn wer um feined Verſchuldens 
‘willen, von dem, den ex vorhin beleibiget hat, verfpottet und verfolget wird; det ſoll 
geduldig fepn, und das gelaffen ertragen, was er vorhin miderrechtlich verſchuldet hat. 
Geſchieht ihm aber unrecht, und er leidet es doch: fo handelt er niche nur großmuͤbis, 
ſondern er behaͤlt auch den Sieg in feinem Leiden; und überwindet , als ein uͤberwunde⸗ 
ner. Denn die Ueberwindung ber Tugend beſteht darinn, daß einer vom Boſen niche 
"überwunden werde. Der Renner fpriht: 
Leid, meid, ſchweig und vertrag; 

J Nicht jedermann dein notb Elag, 

; An Bott dein'm Schöpfer nicht verzag. 

* Denn Gläd, das kompt noch alle Tag. 

- Mer Gott in redhtem Glauben teawt, 
Vnd nicht auff ſund und lafier bawt, 
oo nr. Den lief Gott endlich nie in’YIorb " ° 

Noch feinen famen füchen brot. 





» Reinete, der Fuchs. 


Das eilfte Hauptſtuͤck. 


Wie Braun, der Baͤr, wiederum ſehr uͤbel zugerichtet 
nach Hofe kam, und uͤber Reineken klagete. 


18 der König nun hoͤrete, daß Braun wieder bey Hofe angekom⸗ 
men wäre, und feiner anfichtig ward; rief er mit Erflaunen: IE 
das nicht Braun? Genade uns Gott! wie fieht er aus? 

Here König, erwiederte der Bär, ich Elage euch eben dieſes Ungemach, 
das mir, wie ihr wohl fehet, wiederfahren ift. Denn Reinefe Hat mich 
recht ſchaͤndlich verrathen. 

Der Kdnig antwortete, mit ungeſaͤumter Entſchließung: Es iſt meine 
Pflicht, ſolchen Frevel, ohne alle Gnade zu ſtrafen. Denn ſollte Reis 
neke einen ſolchen Herrn, als Braun iſt, dergeſtalt ſchaͤnden? 2. 

. i 





- Her 





Erſtes Buch. Eilſtes Hatwtftuͤck. 4 
Kb, ich ſchwere es bey meinen Ehren, und bey meiner Krone; alles was 
Braun nad) den Rechten fodern kann, das alles ſoll Reineken zu Leh⸗ 
ne werben. Halte ich dieſe Auſage nicht, ſo will ich —* das 
Schwer fuͤhren 
Sogleich geboth er, bendes jungen und alten, die zum Rathe des 
Koniges gehörten, ſich mit kurzen Worten zu befptechen, wie man diefe 
Uebelthat beftcafen Fönnte? In kurzem ſtimmten fie alle darinn überein: 
Wann es dem Könige gefiele, fo follte man einen neuen Gerichtstag ans 
Ken, und Reineke follte daran erſcheinen, feined Rechtes wahrzuneh⸗ 
‚und fich von allen Klagen und Anfprüchen zus reinigen. Dieſe Both 
: fe aber jollte Hinz, der Kater ausrichten, als welcher fehr Flug und 
 märet Und diefer Anfchlag gefiel dem Kae wohl u 


* 
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| Alemariſche Anmerkungen. 


CVn dieſen nice vier Capiteln find viel gute Behren, fondegfich aber folgende fünf enthalten; 
N) Und erfilich zivar meynet der Dichter : daß ein unerfahrnet Menfch leichtlich zu Scha⸗ 
ben gebracht ſey Afern er ſogleich ſchoͤnen Worten Alanbet, dabinter oͤfters Falſchbeit ſtecket. 

Das ziwepte, fo dieſer Lehrer meynet, iſt, daß man boͤſe Geſellſchaft fiheuen ſolle. 

n wer ihr folget, und mit den Boͤſen umgeht, der kann unmöglich, ohne Schaden, 
Echande und Sünde, davon fommen. ° &o fpricht David: Mir den Heiligen wirſt 
du heilig, und mit den Verkehrten wirft du verkehrt. Go gieng * auch hier 
Braunen dem Baͤren. 

Das dritte iſt, daß ein jeber klug und vorſichtig ſeyn, und ſich fleißig vor der Hins 
terlift der Boͤſen huͤten fol: oder er flürzet fich ind Ungluͤck, ehe er ſichs vermuthet; 
daraus er auch niche fo leicht, oder doch nicht ohne großen Nachtheil, zu bringen iſt. 

"Das vierte, fü hier der Lehrer zeiget, ifE der Spott und Hohn, den mancher noch 
über feinen Schaden leiden muß; und zwar nicht nur hier, ſondern auch nachmals, wie 
oben gedacht worden. Wann namlich ein thörichter Menſch das Honig diefer Welt zu 
geniöfen fuchet „und ibm folget, dag bach nur Betruͤgerey iſt; weil er nicht darinn findet, 
was er füchet; der wird nachmals in den Martern der Verdammniß, zu ſeinem ewigen 
Schaden von dem Füchfe, dei Satan verſpottet werden. Denn auch David heißt die 
böfen Geiſter Fuͤchſe, um ihres Geſtankes willen. Denn ein Fuchs riecht, feiner Art 
nach, übel, und iſt voller Betruͤgerey und Falſchheit und vieler andern Unart. Darum 
* derſelde Prophet im 63 Pſalme, unter andern alſo: Ste, bie Boͤſen, werden 

ter die Erde hinunterfahren· Sie werden ins Schwert fallen, und den 
fen zu Eheilwerden. fo mußte der arme Braun von Reineken, feinem 
üger und Verraͤther, in feinen Schmerzen, und zw feinem Schaben, Spott feiben. 

- Das fünfte, ſo diefer Meiſter meynet, iſt, daß er diejenigen geduldig ſeyn lehret, die 


Sdeden und Sren leiden, und ” nicht verantworten ſondern ſchweigen ſollen: wie hier 
| 5 2 


Braun 





EM Er Meiefe, der Fuch 


Braun that. Denn er antwortete Reineken nicht, da er hu verſpottate, fondern 
begab ſich weg von ihm, fo bald er kounte. 9 9 


Baumanniſche Aninerkungen. 


Kon dieſem eilften Capitel find zwey Stuͤcke zu merken. 1m) Wiewohl ein Koͤnig, ober 
a) verordneter Richter, nach ber Lehre der alten Weiſen, dem Unffräflichen fein Recht 
wiederfahren laſſen ‚ den Boshaften aber um feine Miſſethat ſtrafen fol: damit alle, die 
ſolches hoͤren, ſich fuͤrchten, die Boͤſen gezuͤchtiget, die Guten aber boͤſes zu thun ſich 
ſcheuen moͤgen: gleichwohl ſoll ee auch die Beklagten, wenn fie zum erſtenmale aus⸗ 
geblieben, nochmals fodern laſſen, um ihre Entfchulbigung , oder was fie vorgubringen 
haben, anzuhören, und fleißig zu erwägen ; hergegen niemanden ans Born, Haß oder 
Gunſt, eilends überfallen, ober verdammen: wie hier Reineke, nach dem Rathe der 


Föniglichen Rathe, auch zum zweytenmale vor Gerichte gefodert wird. 


. 2) Ein jeder, König, ober Fürff, (fo lehren abermal die alten Weiſen,) ſolpſeinge 
Kandel‘ und Sachen, nach dem Rache feiner weiſen und getriuch Raͤthe, Die erfahren 
find, und alle Sachen, fie mögen groß oder Klein ſeyn, wohl verfichen, ausführen und 
vollfiresfen: Denn fo kann er feinen-Heinden widerſtehen, fein Reich und feine Macht 
wohl erhalten, flärken und vermehren. Wo er "aber feine getreuen Räthe verfchmähet, 
feinem Eigenfinne und. Ropfe allein folget, wenn gr gleich weile wäre; fo wird er dennoch 
felten zu einem erwuͤnſchten Ende feiner Sachen kommen; und fein Reich wird gekraͤſcket 


werden. Berner. Im Nothfalle fol ein Fuͤrſt, nicht nur der weiſen, ſondern auch de 


unweiſen Raͤthe Meynung hoͤren, bis endlich ein eintraͤchtiger Rath beſchloſſen wird. 
Aber den Rath deſſen, von dem et ſchon weis, daß er ihm nicht lieb ‘hat, ſoll er nicht 
hoͤren. Denn ob gleich ein ſolcher irgend einmal was gutes rathen möchte: fo thut er 
es doch nicht allegeit. - ze ’ . 
*Dabey fol ein Fuͤrſt verſchwiegene Raͤthe haben, die feine Heimlichkeit verbergen, 
und gut an fich. halten. können, .- Denn dadurch wird fein Vorhaben geſtaͤrket, feine Art: . 
ſwlaͤge gewinnen einen gluͤcklichen Ausgang, und feinem Schaden wird vorgebeuget. 
Denn warn Fürffen und Herren darauf ſehen, daß jedermann Recht und Friede wieberz 
fährt; und ihre Sachen nicht ausſprengen: fe iſt Friede Einigkeit und Wohlfahrt im 
Lande. Wann aber Fürfken keine verfeßtwiegene Raͤthe Haben, und. der gemeine Mann. 
Fre Rathſchlaͤge erfährt: fo erhebet ſich Nneinigkeit, Mord und Undluͤck; und nienfand 
iſt vor dem andern ſichet. Der Tyrann Gelon in Sicilien, konnte diejenigen zwar 
um ſich leiden, die da redeten, was fie wollten; wenn es gleich wieder ihn ſelbſt geweſen 
waͤre: die aber dasjenige nicht bey ſich behalten konnten, was man ihnen zu verſchwel: 


- 


Zen anvertrauet hatte, konnte ex gar richt dulden. 


. 8 Ber rn | 
+ Daher gehoͤret es vornehmlich zu der Könige, Fuͤrſten und Städte Rüthen, daß 
fie verfihtwiegene Leute ſeyn und heimliche Dinge bey fich behalten Einen. Denn an 
einem Anſchlage, der wohl verſchwiegen wird, liegt. oft das Heil eines ganzen Landes 
pam er aber auskoͤmmt, fo ſteht auch wohl das Verderben eines Voſtys darauf. “Wei 
enn folche Gefahr. dabey iſt, ja ganzer Länder Gedeiben und Verberken darauf ankoͤmmt 
fü iſt es den Herren gefährlich, andern etwas zu vertrauen: wie es auch. für die Mathe 
ſelbſt gefaͤhrlich ff, das was ihnen vertrauet wird, nicht verſchweigen ju koͤnren. 5 


Erſtes Buch. Eilftes Hatwtſtuͤck. 25 


Kaifer Auguſt hatte einen Kath, Fulvius genannt, dem vertrauete ir, wie et ed 
mit dem Reiche‘ balten wollte, uub wer nach ihm regieren folk! fo Dnß-tr Mittel.und _ 
Wege füchte, feiner Schweſter Sohn, der durch falſches Angeben, des Landes verwieſen 
war, wieder ind Land zu bringen, und nach feinem Tode zum Nachfolger zu beſtellen 
Denn dem Gohne feiner Gemahlinn Livia, den fie von einem andern gebohren hatte, 
war er ehr feinds obgleich Livia glaubte, daß er zum Negimente gelangen würde. Die: 
fer Fulvius ward nun von feiner rau, die mit der Livia fehr vertenut war, ges " 
:faget und gebethen: er möchte ihr Doch entdeeten, was von der Livia Sohne imRarke 
des Kaiſers gehandelt worden wäre? Fulvius läßt fich erbitten, und entdeckt feinge 
Frau den Anſchlag. Bon flundan entdeckte diefe Frau ſolches der Raiferinn Livis. 
- Diefe verweifet es fo fort dem Kaifer Auguſt; und fpricht zu ifunt Da du dieſes Wil-⸗ 
lens wareft, haͤtteſt du es mir fagen follen: denn diefer wird mich und die meinen haſſen! 
Auguftus erſchrack über dieſe Rede, und ward zornig über den Fulvius. Als dieſer 
nun des Kaiferd Zorn merkete, gieng er nach Haufe, um fein Weib zu firafen, weil fie’ 
ſolches ausgeſchwatet hätte; mar auch Willens, ſich aus Verzweiſlung ſelbſt zu ermorden. 
ein Weib aber antwortete: Ihm geſchaͤbe recht, Daß er alſo umkaͤme; weil er einer: 
"Sean, von der er ed laͤngſt gewußt, daß fie nicht ſchweigen koͤnnte, feine Heimlichkeit 

anwertrauet hätte. Darauf ermordeten fie ſich bepbe ſelbſt. 


König Lyfimachus, hatte einen gewiſſen Philippides ſebr lieb; und that hat: 

- alles, was felbiger haben wollte. Als aber der König einsmals zu ihm ſprach: Phi⸗ 
lippides! was fol ich die von meinen Sachen vertrauen? ermiederte er: Vertraue mi, ! 
was du willft, mein König; nur daß es nichts heimliches fey! Diefer- wollte in Being, 
en ſtehen; darum wollte er lieber nichts wiſſen. 
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Das zwoͤlfte Hauptfiüc. 
Wie Hinz, der Kater, vom Könige zu Reineken gefandt 
iward, ihm anderweit vor Gerichte zu fodern, und ihn mitzubringen; 
auch wie Ihm folches gelungen, 


18 num der König mit feinen Keichdgenoffen, diefen Entfchluß ges 
foffet Hatte, daß Hinz die Keife wagen, und Reineken die Both 
ſchaft Bringen follte, fprach er zu Hinzen: Merke dieſes recht, 

was dieſe Herren gefaget haben: Geh alfo, und fage Reineken: Diefe 
Herren hätten geſprochen: wofern er ſich zum drittenmale foderh ließe; 
fo würde es zu feinem, und feines Geſchlechtes ewigem Schaden und Ber 
derbengereichen. Dieſes mag er wohl erwägen, wenn er klug ift: und thut er 
gleich andern Thieren viel Bodſes, fo wird er doch deinen guten Rath gern 
hören. . i Hinz 
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* Hinz erwiederte hierauf: Es ſey mın gut, oder bbfe, Herr König, 
was werde ich Doch audeichten, wenn ich gleich dahin komme? Welite 
man meinen Rath hoͤren, ſo ſendete man lieber einen andern zu ihm. Denn 
ich bin klein von Perſon: Braun, der doch ſehr groß iſt, konnte Rei⸗ 
neken nicht uͤberwinden: wie ſoll ich das Ding immermehr anfangen? 
Der König verſetzte: Daran iſt nichts gelegen. Man findet manchert 
Bleinen aan in dem mehr. Weisheit und Verftand ftecket, ald in man⸗ 
diem Großen. - Bif.du gleich von Perfon nicht groß, A bift du doch 
ug und gefeheib.. Hinz antwortete: Herr König! euer Wille geſchehe. 
Geſchieht es, daß ich ein gutes Zeichen zu meiner rechten Hand gewahr 
werde: fo wird. ed mit meiner Reiſe wohl ablaufen. | 
Als er nun ein Stu Weges gewandert war, und einen "Martins: 
Vogel gewahr ward; rief er: Gut Gluͤck, edler Vogel! kehre deine 
Fluͤgel hieher, und fliege nach meiner rechten Seife. Der Vogel flog, 
und fegte ſich auf einen Daun, der an Hinzeng linker Hand war, Dats 
über ward er ſehr betruͤbet; weil er meynte, fein ganzes Glück läge daran, 
Doc that, er, wie fo mancher andre zu thun pflegt, und machte fich ſelbſt 
einen Muth; veifete fort, gen Malepartug ‚ und fand Reinefen vor 


feinem Haufe figen. 


Gott, fprach er mit freyem Muthe zu ihn, der da reich und gütig 
iſt, wolle euch einen guten Abend geben! Der —F drohet eu den 
Tod! wofern ihr nicht mi? mir nach ‚Hofe kommet. Er fäßt euch auch 
durch mich fagen: Wofern ihr euch nicht itzo vor Gerichte ftellet; fo will 


ers an eurem'ganzen Gefchlechte rächen. Reineke verfegte: Send mir 
willtommen! Goft gebe euch viel Gluͤck und Heil; denn ich goͤnne euch 


alles guts, lieber Neffe Hinz, Doch SReinefe, der aller Schalkheit 


‘Voll war meynete es nicht Beach mit ihm; fondern dachte auf einen 
- neuen Fund, wie er auch Hinzen ſchaͤnden, und wieder zurück nach Hofe 
fenden möchte. Darum: hieß er den Kater feinen Neffen, und fprach: 


Naffe, was ſau ich euch dieſen Abend, che wir ums fcheiden, zu eſſen 
geben; daß ihr doch was genießet? Denn ich will euer Wirth ſeyn: und 


dann gehen wir morgen, mit Tages Anbruch, nach Hofe. Unter allen 


meinen Freunben habe ich niemanden, lieber Hinz, auß den ich mic) 


beſſer verlaſſen kann, als auf euch. Der gefräßige Braun Fam hier 
ſehr übel an; und gab mir einen-fehr falfehen Rath. Er duͤnkte fi ich, mik 


zu ſtark zu ſeyn; und ich wollte nicht um 1000 Mark den Weg mit ihm 
gethan Haben. -Aber, Neffe, morgen im hellen Tage will ich wohl mit 


euch gehen. Dieſer Rath duͤnket mich der beſte zu ſeyn. 


Hinz verſezte darauf: Nein, laßt uns lieber itzp fort „und nach 
e gehen. Der Mond ſcheinet ja hell, der Wes iſt gut, nnd bie eu 
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if Flar. Reineke erwiederte: Bey Macher reifen, bringt Gefahr. 
Mancher, der und bey Tage freundlich gruͤßen wuͤrde, möchte und bock, 
. wenn er und bey Nachte anträfe, viel Bbfes und fein Gutes thun. Hinz 
ſprach: Wätter Reineke, laſſet mich alfo wiſſen was ich eſſen ſoll, wenn 
ich ben euch bleibe? 

Rerineke antwortete hierauf: Wir leben hier von fehe geringer Koft, 
Weil ihr nun hier bleibet, fo will ich euch gute frifche Honigfcheiben vor- 
fegen, die recht füß und gut find, wie ich verſichern kann. Die habe ich 
mein Lebetage nicht gegeſſen! ſrach Hinz dagegen. Habt ihr nichts an⸗ 


ders im Hauſe? Gebt mir doch eine fette Maus! Damit bin ich beſſet 


verſorget, als mit Honig; als womit mir ſchlecht gedienet iſt. Reineke 
erwiederte: laſſet michs nur wiſſen: eſſet ihr fo gern Mäufe? Iſt das euer 
Ernſt? faget mird! Nicht weit von hier wohnetein Pfaff, und bey deſſen 
Haufe fteht eine Scheune; darinn fo viel Maͤuſe find, dag man-fle auch 
mit feinem Wagen wegfuͤhren könnte, Wie oft hoͤre ich nicht den Pfaffen 
klagen, daß fie ihm Tag und Nacht Schaden hun! 

Hinz fprach ganz unbebachtiam: Lieber Vätter, wollt ihr mir einen 
rechten Gefallen thun, fo bringet mich dahin, mo die aauf find! Denn 
über alles Wildbrät von dee Welt, fhäge ich die Mäufe: dieſe ſchmecken 
viel befier. Bey meiner Treue, erwiederte Reinefe.s ich bringe euch dahi 
wo die vielen Maͤuſe find: denn nun ich hoͤra, daß es euer Ernſt ift, 
wollen wir gehen. Kommt, laßt ung nicht zaudern! Hinz folgete ihm 
auf guten Glauben. Sie Famen an des Pfaffen Scheune, bie ringsum 
eine leimerne Wand hatte. Der Pfaff hatte die vorige Nacht einen von 
feinen Hahnen verlohren; weil Reineke ein Loch Durch die Wand ges - 
brochen hatte. Diefes hätte num Martinchen, des. Pfaffen Sohs 
gern beftrafet, und darum hatte er einen Strick Bor das £od) gefpannet, 
und damit dachte er feinen Hahn in ber Eife zu raͤchen. 


:  Diefes nun wußte und inerfete Reineke, darum wait es: Neffe 
Hinz, Friechet nur in dieß Lach; indeſſen, ‚dab ihr da mauſet, ſtehe ich 
Hier auf der Wache; denn es iſt Nacht : ihr werdet da Maͤuſe die Menge 
greifen Fönnen. Höret ihr nicht , wie fie aus Uebermuth pfeifen? Wenn 
ihr fatt ſeyd, ſo kommet mieder heraus; denn ich warte hier vor. Dem 
Loche: und diefen Abend mügfen wir und nicht fheiden, denn morgen 
frähe gehen wir unfern Weg nad) Hofe. Hinz fprach; meynet ihr auch, 
Daß ich hier ficher fen, wenn ich hinein  driehe? at es auch 
Die Bfaffen wiſſen auch viel Boͤſes. 
Da ſprach Reineke, der Boͤſewicht: Seyd ihr fo bie? Das habe 
ich nicht gewußt! Kommt, laſſet und wieder zu meinem Weibe umlehrei; 
die 
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bie’ und mit Ehrenbezeugungen empfangen, und und auch gute Speifen 
vorſetzen wird, davon wir auch leben koͤnnen, wenn es gleich eine Maͤuſe 
find, Hinz ſchaͤmete ſich, da er diefe ſpottiſchen Worte von Reineken 
hoͤrte, und ſprang alſofort in das Haus; ſtuͤrzte ſich aber ſelbſt in die 
Schlinge. Dergeſtalt ſchaͤndete nun Reinere ſeine Säfte, 





Alkmariſche Anmerkungen. 


diefem Haupiſtuͤcke find acht Puncte zu merken: Das 1) iſt Die Haͤucheley, ober 

Verftellung. Denn manche, die gern gelobet und gepriefen werben wollen, ffellen 
ſich blöde und furchtfam an, um fich zu entfchuldigen: ob es ihnen gleich kein Eruſt iſt. 

2) Daß auch diejenigen, die ſich felbſt fuͤr klug und weiſe halten ‚gar leicht durch 
bſpruͤche ind Netz zu Bringen finde: wie bier von Hinzen geſaget wird. 

3) Beruͤhret dieß Eapitel dan .Uberglauben an die Zauberep; baran Fein Chriſten⸗ 
weckyh glauben fl. Denn derjenige, darf nicht fügen, daß er. ein Chriſt fep, der wider 
den heiligen Glauben, welcher folches verbeut, dasjenige thut, mas die Heyden zu thun 
pflegen, Manche mepneh namlich, ein Tag fey vermorfener und ungluͤcklicher, als der 
andre. Etliche glauben an die guten Geifler, etliche an die ſchwarze Teufelskunſt, etliche 
an der Vögel Geſchrey, etliche an gute Anzeichen; ald wenn ihnen etwa ein Thier, oder 
ein Vogel, oder fenft etwas von der. Are begegnet, bagmıf er feinen Blauben ſtellet: fo 
wie hier Hinz feinen Glauben auf Die rechte Hand ſezet. Sin der Schrift flieht die 
Befchichte vom Saul, der den Glauben ber Wabhrheit verließ, und ſich etwas zaubern 
ließ: wie er aber dabep gefahren das ſteht eben daſelbſt. 

4) Daß man ſich in Widerwaͤrtigkeit ſtandhaft halten ſoll; wenn einem gleich fein 
Herz immerlich eine boͤſe Ahndung ſaget. 

5) Daß man nicht allen fchönen Worten glauben fett; wie ſchon oben an vaſdie 
denen Orten erinnert worden. 

6) Nicht des Nachtes zu wandern, oder zu reiſen. 
“ 7) Daß nicht nur der grobe und dumme von Verftande, ſondern auch ber eahdinteh 
der ſich fuͤr weiſe haͤlt, damit verfuͤhret werden kann, und oft wirklich verfuͤhret wird, 
wenn man ip das gieht, wozu er am meiſten geneiget iſt: mie Diefer wilde Kater 

ins mil ach Maͤuſen. 

> 8) Die Verraͤthereß. Wenn nämtich ein Verraͤther erft been Sinm Pennet, den er 

athen will, und ihn außgeholet bag: fo kann er feine Verraͤtherey deſto befier voll: 
Bringen: wie bier Reineke that; da er Hinzen wegen ber Maͤuſe ganz gruͤndlich ausfragete. 

Hier mag man auch weht des neunte Stuͤck bepſetzen, namlich den Unverſtand; da 
man ſich an unbekannte Derter leiten fäßt , wo der Geleitsmann nicht voraus gehen ill: 
wie hier von Beineten ergäplet wird, der Hinzen in den Strict brachte. 


Baumannifche Anmerkungen. 


n8 dieſem Capitel merke vier Gtüde. 1) Wenn etlichen Dienern an der Herren 

Heoͤfen, die ſich Flug und erfahren: zu ſeyn beduͤnken, ein Geſchaͤfft anbefohlen toird, 

* Finnen fie fich haͤuchelnd and ſchmaͤuchelud enge daß ſie ungeſchickt dazu en 
bl 
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bloß um gelobet und gepriefem gu werden. Sie begehren auch nicht ernſtlich, daß Mae 
ſolches abgenommen werde ; fondern daß die Herren dadurch gelocket und gereizet werben 
follen, ihnen defto mehr anzubefehlen und zu vertrauen: damit fie deflo mehr Urſache 
befommen, ihren Eigennutz zu gebrauchen. Uber dergleichen Leute find durch ihrem 
Laßduͤnkel und Stolz leichtlich in Schaden gebracht; wie auch hier Hinzen wiederfuhr. 


2) Alle die fich auf Zauberey, Hererep Vogelgeſchrey, Segenforechen, Ahndungen 
und Zeichendeuten verlaſſen, oder Tage waͤblen, ſuͤndigen wider Gott, und verachten fein 
heilige Wort; welches Ichret: Daß Gott allein, alle Dinge, nach feinem unwandel⸗ 
baren, göttlichen, und ewigfeften Willen vegieret, ordnet und fchicke. Eben fo unreche 
bandeln auch die, fo jeden Morgen wahrnehmen, was ihnen zuerfk für ein Thier, oder 
Vogel begegnet. Und wo daſſelbige, feiner Ratur nach, entweder nach ber * 
oder linken Hand über den Weg läuft, oder fliegt; fo glauben dieſelben, daß ihnen Ihe 
Vornehmen glücklich, oder unglücklich ausgeben, oder feyn werde. Wenn alfo einigem . 
beym Ausgehen ein Haſe über den Weg läuft, achten fie es fin ein ungluͤcklich Zeichen. 
Desgleichen achten etliche auch auf das Geſchrey und ben Plug gewiffer Vögel; als des 
Adlers, Raben, Schwand, der Eulen, u. d. gl. und deuten daraus, ihr Gluͤck und 
Unglück, wie auch Hinz bier that. Here Hand von Schwarzenberg ſpricht uw 
Memorial der Tugend alfo davon: Ri 


Wer zauberlichen Dingen glaubt 
Bleibt (Bots genad nit onberaubt. 
Nit teöft Dich ob die wort fein gut, 
Die man vnchriftlich brauchen thut. 
Endt yemand Damit, Das er will, 
Im bilfft der Teuffel durch ſein ſpil, 
Solchs jm von Gott wuͤrt offt vergunt, 
Darnach volgt ſchwere ſtraf der fünd. 
’ Deß alter viel erempel finde, 
. ‚Der fäl man in der Bibel finde. 


e giebt mar im der Natur, Anzeigen und Vorbedeutungen Fünftiger Dinge des 
Guten und Boͤſen: Was es aber ſeyn werde, kann niemand eigentlich wiſſen oder ſagen. 
Wem ein Ungluͤck wiederfahren ſoll, dem ſagt es ſein Herz; ſein Gemuͤth iſt ihm ſchwer, 
und weis doch nicht, mas es iſt, bis er das Unglück erfahrt. Alsdann ſagt er: Mein 
Herz bat mird wohl gefagt! Simonides, der Dichter, fand einen todten Leichnam 
bey der See liegen. Ihm .dauchte aber, es fen nicht umſonſt, daß ihm folche® bes 
gegnete: darum blieb er da, und begrub den Todten. Geine Gefährten aber, die niche 
warten wollten, begaben fich auf das Dieer, und ertrunken bed Tages alle; nur er allein 
blieb am Lehen, Doctor Seb. Brand ſpricht al: 


Eim Ebriftenmenfchen nit zu flabt, 
Das er mit Heyden Kunſt vmbgaht, 
Vnd merd auff der Planeren Lauf, 
Ob diefer sag fey gut zum Eauff, 
Zu baumen, Krieg, machung der ehe, 
Zu fehndfchafft, vnd desgleichen met - 
AU onfer wort, werk, thun vnd lan, 
Auß Gott inn Bott allein fell gabn. 
Darumb alaubt der nit recht inn (Bott, 


Der auf das giflien ſolch Glauben hott 
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Daß ein (fund, monat, tag vnd jor 
So glädlich fey, das man davor 
Vnd mac) , foll groß anfaben ndr 
Wanns .nit geſchibt die felbe zyt, -_ 
Das es dann nimb gefcheben mag 
Dann es fey ein verworffen ng x. 
Das iſt vberaus ein böfe leer, 
Der auffbringet ſolche mer zc. 
Da Saul der Rönig was verlabn 
don Gott, vufft ee den Teufel an. 

9 Einem weiſen und herzhaften Manne, muß feine Vernunft .und Vorfichtigkeit, 
in Unglük und Widerwärtigkeit nicht entfallen. Denn die Vorfichtigkeit des Weiſen, 
kann fie in der Zeit des zuhandenſtoßenden Ungluͤckes weit mehr, ald Stärke , oder 
Keichthum, erledigen und bewahren. Darum fol ein weifer Mann, in feinen vorhan⸗ 
denen Befchäfften nicht erſchrecken; fo fern fie nur ehrlich und nuͤtzlich find: wie ſich 
auch hier Hinz troͤſtet. Wen aber Widerwärtigkeit begegnet, dev foll, wenn er gleich 
Imeklich ein befümmerted Herz bat, fich doch fröplich und guter Dinge erzeigen ; damit 
ſeine Feinde, die ihn in den Schaden gefübrer, ſich nicht erfreuen mögen. 


:4) Die eingebildeten Klugen, und die ſich für weiſe achten, werben leichtlich v vers 
leitet ‚und in Schaden geſtuͤrzet, wenn mur die liffigen verſchlagenen Verführer, ihr Vor⸗ 
wehmen, und wozu fie am meiſien geneigt find, erſt ausgekundſchaftet, und eigentlich ers 
fahren haben. Go brachte hier Reineke san inzen, nachdem er fein Gemüth erfor« 
ſchet hatte, in Angſt und Gefängnif: indem ndurch falſchen Rath und loſe Wor⸗ 
te uͤberredet an das Loch zu fpringen, darinnen die. Schlinge geleget war. 


» Mein jedem weiſen Mann gebuͤhret ed, nach dem Rathe der alten Weiſen, — in 
Kin Sachen bebächtig zu handeln, und zu wandeln, und feinen Rath nicht dep. 
Unbekannten und Argliffigen ,. ſondern allein , bey vechefchaffenen , und gefreuen Leu⸗ 
ten zu fuchen und zu nehmen. Denm ein Bernünftiger ſoll fich nicht auf zweifelhafte 
Dinge verlaffen, bis daß er den vechten Grund dayon erfindet; und fein Leben nicht 
auf eined andern Kath wagen, ben er nicht eigentlich geprüfet bat; wenn ihm gleich 
der groͤßeſte Bone dabey veiſptochen wärde - 
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Das dreygehnte Hauptſtuͤck. 


Wie Hinz der Kater von Reineken verrathen und mit 
loſen falſchen Worten in dem Stricke gefangen ward; und wie 
es ihm weiter ergieng · J 


18 num Hinz in das Loch kam, wo die Schlinge gelegt war, und 
er des Strickes anfichtig ward, befand er fich in großer Gefahr; 
ja er war wirklich ſchon feft und gefangen, Er erſchrack ploͤtz⸗ 

lich, und fief zus der Strick aber zog fich feſt zuſammen. Da hub er 
an wehmüthig und mit betruͤdtem Geheule zu fehrenen; fo daß Reineke 
es außer dem Loche wohl hörete, Diefer freuete fich, fprang vor das 
Loch, und vief ihm zu: Hinz, ſchmecken euch die Maͤuſe wohl? Sind 
fie auch gut und fett? Wuͤßle das der Pfaff, oder fein Dartinden, 
da 
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daß ihr fein Wildbraͤt fo verzehret; er brachte euch gewißlich Senf dazu: 
fo ein hoͤflicher Knabe ift Martinchen! Singt man bey Hofe fo, beym 
Eſſen, als ihr itzo thut? Mie-gern wollte ich, Daß Iſegrim in demfelben 
£oche ſteckte, wo ihr ißo ſeyd: fo möchte ich ihm Doch das eintränfen, 
mas er mir oft zu Eeide gethan. | 
Mit diefen Worten gieng er davon; und zwar nicht nur auf Diebe» 
sen, fondern auch auf Ehebruch und Verraͤtherey. Rauben und Mor: 
ven hielt er für Feine Sünde; ja er feßete fich eben damals was neues 
vor. Er mollte die Wölfinn, Frau Gieremuth beſuchen, und zwar 
aus zweyerleh Urſachen: erftlich, ob er fie nicht ausfragen koͤnnte, was 
Iegrim wider ihm geflaget hätte; ſodann gieng er, um die alte Sünde 
zu erneuern, auf Ehebruch aus, Reineke wußte nämlich, daß Iſe⸗ 
grim damals bey Hofe war: und der meifte Haß zwiſchen ihm, und 
nr Wolfe, Fam eben daher, daß Reineke, der boͤſe Bube, mit der 
difnn Buhlerey trieb, - - | 
As er nun vor ihre Wohnung Fam, und fie daſelbſt nicht antraf, 
fand er doch ihre Kinder, und fprach ſpoͤttiſch: Gott gebe euch einen 
guten-Morgen, meine allerliebften Stieffinder! .Dieß maren feine Worte, 
kurz und gut; und damit gieng er feine Straße. Gleich darauf kam 
Srau Gieremuth, frühmorgens bey anbrechendem Tage nach Haufe, 
and ſprach: Iſt jemand Bier geweſen, der nach mir gefraget hat? a, 
fprachen die Kinder; den Augenblick, war unfer Herr Pathe, Reinefe 
hier: der fragete nach euch, und fagte, wir wären alle feine Stieffinder, 
fo viel unfer hier wären. Was? fprachdie Woͤlfinn alfofort! Dafürfoll 
ihn der Mord erfehlagen! Das werde ich rächen, fo viel ich weis und kann! 
Sogleich folgete fie ihm nach; denn fie wußte ſchon, wo er zu gehe 
pflegte. Sie holte ihn bald ein, und fprach ihn an. Reineke, bie 
ed, was find dag für Meden, die ich von meinen Kindern gehdret habe ? 
und die ihr fo ungefchent ausgeftoßen habt? Die follen euch wahrlich 
übel befommen! Sie war zornig und fehr böfe ; zeigete ihm einen- fin- 
teen Rachen, und griff ihm plöglich nach dem Barte, fü daß er es 
unter der Schmwarte fehon fühlete. Er Tief, und wollte ihrem Zorne ent 
weichen; fie ftrich Ihm aber hinterher, Bid zu einem alten Schloffe, das 
nicht weit davon lag. Da Tiefen fie beyde eiligſt durch, und hier wird 
man ein Ebenthener hören ! | 
An einem Thurne derfelben Burg, war eine gerbrochene "Dauer, 
durch weiche Reineke fehnell durchlief, Die Spalte war fo enge, daß 
er nicht ohne Gedrimge hindurch kam. Gieremuth war ein ſtarkes 
großes Weib; und Hatte einen ziemlich dicken Bauch. Da ſie La 
| 3 Kop 
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Kopf in die Spalte ſteckte, da ſtieß, ſchob und draͤngte ſie ſich mit Gewalt 
hinein; ſie wollte ihm nachfolgen, konnte aber nicht; und vermochte endlich 
weder vorwärts noch ruͤckwaͤrts zu kommen. Als Reineke das fah, nahm 
er einen Umweg, und lief zur Seiten herum: und weil er merkte, daß fie 
feſt ſaß, fiel er fie fchleunig an. Sie Ichrie: Das hieße als ein Schelm gen 
handelt! Er aber fprach, was nicht gefchehen ift, das gefchehe noch ! 
Allein, der hat feine Ehre fehlecht behuͤtet, der fein Weib mit einer 
andern ſparet: wie es hier Meinefe, der Böfe Bube machte; dem es aber 
gleichviel war, was er that, | 


Als fie num endlich aus dem Loche wieder los Fam, war Reineke 
längft feine Straße gegogen. Sie hatte zwar ihre Ehre zu vertheibigen 
gemeynt, verlohr fie aber noch mehr. Nun laſſen wir Reineken Taufen, 
und wollen fehen, wie es Hinzen ergangen iſt. 


| | ‚ 
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Baumannifhe Anmerfungen. 


GI diefem Capitel merke vier Stuͤcke. 1) Mancher der duch hinterliſtige Betrüger 
ns in Schaden und Unglück gebracht wird, muß bey feinem Schaden auch noch Hohn 
und Sport erbulden: ſo wie hier Reineke, Hinzen in der Schlinge verfpottete. Denn 
von böfer Gefellfehaft wird niemand gebeffert, ſondern vielmehr jedermann geärgert, ger 
ſchaͤndet, und zuletzt noch dazu verhoͤhnet. | | = 

2) Wer erſt eine Berrätherey vollbringet, der kann ſchwerlich davon ablaffen, ſon⸗ 
dern verraͤth und mishandelt noch andre mehr. Wer fchon einen verräch , ober im 
Schaden führet, der verräth auch wohl viele, wofern er es zuwege bringen mag: wie 
bier Reinebe fpricht: er wollte, daß Iſegrim bey Hinzen am Stricke hienge! Dem 
ein Menſch, der einmal eine Miffethat begeht, von dem muß man vermuthen, daß er 
allezeit mishandeln werde: nachdem ihn namlich feine böfe Natur von einer Sünde in 
Die andere treibt, fo daß er ein Wohlgefallen daran hat, und ſich enblich derſelben ruͤh⸗ 
met; wie denn Reineke fich des begangenen Ehebruches noch ruͤhmete. 

3) Der Ehebruch iſt eine große ſchwere Sünde, die Gott hier in Diefem, und 
nach der Schrift, auch in jenem Eünftigen Leben, ernſtlich ſtrafet. Dortor Sebaſt. 
Arand fpricht: 


David Ber febe beilge mann, 

Der vor allzeit bett wol getban, - 

Den bat Bott auß dee maßen lieb, 

Denn do er Ehebrecherey trieb, g 
Bam alfobald auff ibn viel plage, ' 

Vnd mufts beklagen all fein tage, 

AU fein zeit beweint er die fünde, Ä 
nd Eriege Bott febwerlich wider zu fehnde 
Gott in der alten Ee gebot, - 

Die Ehebrecher zu ſteinigen todt, 
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Aber nun werden gefpart die flein 
Vnd wird damit durch d' finger gefebu, 
.. Die Seyden achen Ehebrecherey, 
re Viel größer Sand denn Dieberey, 
Vnd pflegtens zu werffen in das Fewr, 
Abe nun-ift das Holz zu thewr; 
Merdens fürm fewer bie bebät 
So müflens in der „Aellen Blur. 
Da Eommen fie bin zu böfer zyt 
Es ſey denn, daß ſie thun ale David. 


„9 Einem zernigen Menſchen ſoll man weichen, und ihm weder antworten, noch 


‚entgegen ſchelten, um Zwietracht und ander Ungluͤck zu vermeiden. Wie dem ah 


Reineke bier die Flucht ‚nahın, als er die Wölfinn zornig ſah. Denn wer mit keifen 
. und fihelten, oder mit raͤchender Hand ‚ober auch vor Gerichte, feine Ehre beſchirmen 


till, der berlichtiget fich nur ſelbſt ‚und erlanget noch Spott oben drein: fo wie es 


hier der Woͤlfinn ergieng, daß fie nämlich ihre Ehre verlor, da fie felbige beſchuͤtzen wollte. 

Bann man feinem Feinde und Läfferer entweicht, oder, mo das nicht füglich geſchehen 
kann, ihm gute Worte giebt; da er doch wohl Urfache hätte, ihn wieder zu hoͤhnen 
und zu fehändens fo findet doch flet3 ein gut Wort eine gute Stelle. Crfilich zwar, 


‚bey den Zubörern, die feine Sanftmuth loben müffen; fobann auch bey dem Feinde, 
der bernach, wenn er ſich recht bedenket, und der Born vorüber iff, vor dem, der ihm 


fo viel zu gute gehalten hat, fich felbft ſchaͤmen muß. Der Sanftmuͤthige richtet alſo 
mehr aus, ald wenn er ibn aufs aͤußerſte wieder gefihandet und geſchmaͤhet hätte. - 


. - 


Und wiewohl ed recht und billig iſt, daß ein Dann feine Ehre, wenn diefelbe vers - 


letzet worden, vertheidige und befchüge; fo fchließt Doch die Vernunft bamwider , und leh⸗ 


set: Man fol das nicht alles für Schande und Unehre achten, dad man und auflegt. 


Lobet und ehret ung jemand, der ſelbſt Feine Epre. hat, fo iſt nichts darauf zu achten. 
Denn wie foll der jemanden ehren, ber felbft nicht weis, was Epre iſt? Hingegen,. 


‚wenn uns ein loſer, unebrlicher Menſch fehändet ; fo foll man darum nicht trauren. 
Denn das iſt ein rechted wahrhaftes Lob, das einem ehrliche und rechtfchaffene Leute 
geben: ja einem rechtſchaffenen Manne fol es leid ſeyn, wann ihn lofe Leute Toben, 
Lofe Leute werben von ihm geſtrafet; darum fehanden fie ihn, und loben ihn nicht, weil 
er een ihre namgend nicht billigen will... D. Seb. Brand fpricht: 


Eine fanftmächige zunge den zorn bricht, 
Bin zorniger Narr, ſehr binig ſpricht. 
Welcher Narr zum 30rn iſt bereit, 
5 Daraus kommt oft Onfinnigkeit, 

Der Born bindert des Weifen Mutb. 
Der zoenige weis nicht was er thus, 

. Den zorn alfo mit Fleiß vermeid, 
Br kuͤrzt des Menſchen Acben und zei 
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Das vierzehnde Hauptſtuͤck. 


Wie der gefangene Hinz geſchlagen und beſchimpfet ward, 
Bis er endlich Doch 108 Fam. 


[8 nun Hinz dengeftaft in einer Schlinge gefangen war, tief en, 
nach feiner Art, recht erbärmlich um Hilfe. Die hörte der obs 
erwähnte Eleine Marti, der Die Schlinge geleger hatt, Mit 

gleichen Fuͤſſen ſprang er aus dem Bette, und rief überlaut: Gottlob, 

und Dank! Mein Strick ift eben zu guter Stunde geleget worden: 

denn toie ich glaube, fo ift der Huͤnerdieb gefangen. Nun foll ihm unfer 
. Hahn vecht bezahlet werden! Ploͤtzlich ergriff er ein Licht; aber alles 

Voit fehlief ganz fe, Er indeſſen weckete Vater und Mutter-und 

alles Geſinde auf. 

n Stehet 
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:  &tehet anf! rief er: Der Fuchs ift gefangen, und wir wollen ihn 
recht willkommen heißen. Klein und groß, alle mit einander kamen ges 
fprungen. Der Pfaff feldften flund auf, und ſchlug einen leichten Man⸗ 
tel um fi. Seine Haushalterinn nahm etliche Eichte, und Martins 
hen ergriff einen Stock, der im Winkel ftund. Hiermit gieng er auf 
den Kater los, und verfegte.iäm auf den Kopf und Rumpf, recht 
derbe Schläge; ja er fchlug ihm gar ein Auge aus. Von allen und jeden 
bekam er Schläge genug. Der Pfaff aber hatte einen Stiel aus einer 
Miftgabel genommen, womit er Hinzen gar todtfchlagen wollte. 

Ald din ſah, daß er gar ſterben ſollte, ward er ſehr zornig, und 
dem Pfaffen herzlich gram. Er ſprang demſelben zwiſchen die Beine: 
Hier biß und klanete er aus allen Kraͤften, ſchaͤndete auch den Pfaffen und 
beraubte ihn des dritten Theiles feiner Mannheit, welches er ihm gaͤnz⸗ 
lich aus der Haut riß. Der Pfaff fchrie uͤberlaut, fiel zur Erden und 
ward ohnmaͤchtig. Die Haushälterinn fprach hier unbedachtfamer 
sveifer Der Teufel felbft hätte das Spiel angerichtet! Sie ſchwur auch 
in der Uebereilung, alled Ihrige Barum zu geben, daß dieß Unglück nach- 
gebfieben wäre. Ja fie fihwur, daß fie, menn fie einen Schatz von 
Golde hätte, ihn darum geben wollte; daß ihr Here nur. nicht fo ges 
fihändet wäre. Denn fie fah wohl, daß er fehr verwundet da lag; er- 
blickte auch an der Wand dasjenige, deſſen er ißo eben beraubet worden 
war, Der Strich, fprach fie, ift in des Teufels Namen hieher gelegt wor⸗ 
den: und zum Martinchen fagete fie: Sieh, lieber Sohn, iſt das nicht 
ewig Schade? Die ift von deines Vaters Leibe! Ihr Schaden aber 
wäre ber größefte : wie fie feſt glaubte, 


In allen diefen Klagen, und in diefem großen Weh, ward endlich der 
Pfaff zu Bette getragen. Hinz bemerkte, daß man fich feiner begab, 
und wiewohl er in großer Noth ftecfte, und nichts als den Tod vor Aus ' 
gen fah, auch fehr verwundet und zerfchlagen war: fo hub er doch an, 
den Strick zu beißen und zu nagen, daran er feft war; ob er fich vieleicht 
losmachen koͤnnte. So .gieng er denn endlich entzwey; und das duͤnkte 
ihn gewiß, ein recht großes Gluͤck zu ſeyn. Er fprach bey ſich ſelbſt: 
Hier ift es nicht gut ſeyn: und hier länger zu bleiben, ift Fein Kath für 
mich, Plöglich fprang er wieder zum Eoche heraus, und machte ſich auf 
den Weg, der nach des Königes Hofe führete: und es war fehon Lichter 
Tag, ald er dafeldft anfam; und bey ſich felbft Dachte: Hat mich denn der 
Teufel dieſe Nacht zu dem boshaften Werräther Reinefen bringen müffen! 
Er Fam alſo ſehr gefihändet, und blind auf ein Auge ‚wiederum nach 
Hofe: und hatte noch dazu, bey ver Paten Haufe, viele Schläge auf 
: den 
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den Kopf und ind Geficht befommen; ja gar ein Auge eingebirßet. Der 
König ward. ganz erzürnet; und drohete Reineken alle Ungnave. Er 
ließ feinen Kath, feine Weiſen und beften Freyherrn zufammen rufen; 
und fragete fie, was nun zu thun wäre; damit man Reineken zu 
Hecht bringen möchte, dem foviel böfes nachgefagt mard ? Als num 


ſehr viele lagen über ihn oorfielen, Hub Grimbart, der Dachs, fol⸗ 
gender geſtalt an zu ſprechen: 


Ihr Herren, es iſt wahr, hier iſt freylich mancher Rath der Mey⸗ 
nung, daß mein Oheim ſehr ungerecht ſey. Dem ungeachtet aber muß 
man doch ein freyes Gericht halten. Man muß ihn zum drittenmale 
vorladen, wie man es mit freyen Leuten zu halten pflegt. Koͤmmt er 
dann wiederum nicht: gut, fo ergehe das Recht; und fen aller Der Dinge 
fchuldig, die man hier beym Könige angebracht hat. 


Der König verfeßte: mer iſt wohl unter euch fo kuͤhn daß er ihm 
die dritte Ladung hinbringen mag? Wer hat ein Auge, oder einen Leib 
zu viel, Daß er es um diefen Böfewicht wagen wollte? Oder wer will 
feine Geſundheit in die Schanze ſchlagen, uyd ihn dennoch nicht vor Ge⸗ 
richte bringen? Mid duͤnkt, ed wird hier niemand mehr zu finden ſeyn, 
der dazu Luft hätte, 


Da ſprach Grimbart uͤberlaut: Hoͤret, Herr Koͤnig! begehret ihr 
es von mir, ſo uͤbernehme ich dieſe Bothfehaft fie ſey auch befchaffen, 
wie fte wolle. Kur, e8 fen hierbey lautbar, oder ftill, jaes gehe mir das 
bey, wie es wolle. Der König fprach: Immerhin! Nur gehe alſofort; 
du haſt dieſe Klagen alle gehört. Nimm aber Deine Weisheit zu Rathe; 
denn Reineke ift leichtfertig und boshaft. Grimbart verfeste: darauf 
wäge ich eg; und hoffe ihn gewiß mit mir vor Gerichte zu Bringen. 
Alſo gieng er nach Malepartus, und fand Reineken vor feinem Haufe 
“Stehen. Sein Weib und feine Kinder waren bey ihm, und er redete ihn 
mit folgenden Worten an: 


heim Reineke, zuförderft Biethe ich euch meinen freundlichen Gruß, 
Ihr fend fo gelehrt, fo weile und Flug, daß ich mich wundere, wie ihr 
. des Könige Wort für einen Spott halten, und für gar nichts achten 
koͤnnet. Wenn es euch alfo duͤnket, fo wäre es io wohl Hohe Zeit! Ach 
tet ihr denn des uͤbeln Geruͤchtes gar nicht, darinn ihr fend ?- Ich rathe es 
euch, kommet mit mir nach Hofe! denn die Verzögerung kann euch feinen 
Bortheil bringen. Es ift wahr, man hat viele Klagen Über euch anges 
bracht; und ihr werdet nunmehr zum drittenmale vorgeladen. Kommet 
ihr aber dießmal nicht, fo werdet ihr fehr verfpottet werden, Der Kö: 
nig wird mit Macht kommen, und ener Haus, diefes Schloß Dalparı 

| tu 
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end belagern; ſo wird es euch, euren Kindern und eurem Weibe dazu, 
Gut und geben toten. Da ihr alfo dem Könige doch nicht entgehen‘ 
fünnet: fo iſt es gewiß am beften gethan, wenn ihr itzo mit mir nach 
Hofe seht. Denn ihr habt gewiß noch manchen liſtigen Fund im Bor: 
rathe, der euch vieleicht noch erretten mag. Es ift wohl fehon eher ges 
fchehen, Daß euch eben folch ein großes Ebentheuer, ald dieſes, begegnet 
iſt; und ihr ſeyd doc) ohne Schaden und Schmerzen durchgekommen: 
indem ihe eure Sachen fo liſtig burchgetrieben habt, DaB euer Wider: 
part felbft mit Schanden ftecfen geblieben, 


Alkmariſche Anmerfungen. 


Son diefen beyden letzten Hauptſtuͤcken find meunerley Lehren zu mer Das erfte if 
8 der Hohn und Spott, den mancher noch bey ſeinem Schaden eben muß; ber in 
die Welt koͤmmt, und fſich verleiten Täße, mit böfer Geſellſchaft umzugehen, dadurch man 
nichts gebeſſert, aber wohl beſchimpfet wird: davon auch vorhin ſchon geſaget worden, 

als Hinz der Kater, von Reineken Spottworte erduldete, da er ihn zu Falle brachte. 
Das andre iſt die Bosbeit eined Verraͤthers. Denn mer einen verräth, ber verräch 

wohl mehrere in derfelben Verraͤtherey, wenn er nur Tann: wie Reineke hier fprach: 
Er wollte, daß auch, Iſegrim beym Kater wäre. " 
Daß dritte iſt die Niedertraͤchtigkeit und Bosheit einer Sünde. Denn eine Todfünde 
fit eben fo böfe an fich ſelbſt, at? freudig fie begemgen wird. Sie will aber nicht allein 
bleiben, fondern erzielet und ziehet eine, oder viel mehrexe andre nach fi fih. Eben fo 
hängt auch eine Sünde an der andern, wie eine Kette, die and vielen Gliebern, zuſam⸗ 
men gebangen ifl. Und fo manche Tobfünbe der Menſch begeht, durch feniel neue 
Glieder machet er die Kette länger und fefler; womit ihn Teßtlich der Satan i in ber ewis. 
gen Pein bindet. . Denn nichts iſt in der Hölle, was bie Seele mehr peiniget,, als bloß 
die Sünde. Fa wenn es möglich wäre, daß eine Seele in der Hölle wäre, auf wel. 
cher alle Eifen und Ketten der Welt, ia alled was nur ſchwer ſeyn mag, laͤgen; waͤre es 
gleich das ganze Erdreich ſelbſt: ſo koͤnnte doch dieſes alles eine Seele, die ohne Tod⸗ 
fünde waͤre, nicht in der Hoͤlle behalten. Ja waͤre es moͤglich „daß eine Seele mit einer 
Todſuͤnde im Himmel wäre; fo würde boch die eine Sünde fo unedel und ſchwer feyn, 
daß die Seele in einem Augenblicke in die Verdammniß hinunter ſinken wuͤrde. Selig 
iſt alſo der Menſch, der ſich vor Todſuͤnden hüten kann! Denn faͤllet er in eine, fo 
verkaufet er feine ee dem Satan, der ihrer alsdann mächtig wird; fie aber verpflich- 
tet fich ihm, und verläßt ben Herren ihren Sott, und Fann der Sände, ohne Schwie⸗ 
igfeit,, und ohne die Hülfe Gottes, nicht los werden: ja er iſt Immer geneigt mehr 
änbe zu thun: womit dann ber Satan die Kette feſt machet, mit welcher er ihn ewig⸗ 
lich zu halten denket. Daß dieſes ſo ſep, wird hier an dem Fuchfe gewieſen. Deun nache 

dem er erſt einen Verrath begangen hatte, gieng er auch auf Dieberey und Ehebruch aus. 
Das vierte, fo bier der Lehrer mepnet, iſt das Pralen mit feiner eigenen Schande 
E at, Denn Reinete war nicht nur mit vielen Sunden zufrieden; fondern er machte 
Kette ſeiner Vothet auch dadurch deſto laͤnger und feſter, u er fich feiner Suͤnde 
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gu rühmen begann; fonderlich des Ebebruches mit ber Woͤlfinn, indem er ihre Kinbga 
feine GStieftinder hieß. Diefem ift mancher gleich, der fich nicht gnuͤgen laßt, daß er 
Schande und Sünde thut; fondern er ruͤhmet fich noch feiner Uebelthaten; welches 
zumal eine ſchwere Sünde iff. Und ſolche Sünder find ded Satans Mönche: denn fie 
fbrechen, wo fie nicht forechen follen ; und fehmeigen, mo fie nicht ſchweigen follen.' 
‚Denn oft koͤmmt ed, daß Gott folchen Sundern: nicht bald, ober felten Die Gnade giebt, 
daß fie eine wahre Beichte ablegen Finnen. In der Beichte namlich kaun ein folcher 
Sünder niche viel Worte machen: und gleichwohl gehoͤret es fich, feine Bosheit pu bes 
kennen. Es koͤmmt auch oft, daß Gott folche Leute in ihrem Letzten ſtumm werden 
laͤßt: fo Daß ſie alsdann ihre Sünde nicht beichten koͤnnen, deren fie ſich beruͤhmeten, 
und fie zur Unzeit ausfprachen, und ein Wohlgefallen an dem hatten, was fie billig befeufe 
zen und. bereuen folltn. 
Das fünfte Stück iff und eine Lehre, daß wir dem Sorne, ober zornigen Bauten 
kluͤglich entweichen ſollen, um ibm nicht unter Yugen zu zanken, ober zu ſchlagen. Ges 
ſchaͤhe dieſes, ſo wurde mancher Zodfehlag und ewiges Verderben nachbleiben. Dieſes 
wird ung hier gewitſen, indem Reineke die Flucht nahm, als die Wölfinn jornig war. 
Das fechfte, ME diefem fünften faft gleich; denn mancher will feine Ehre mit Bol. 
teen, Schelten, oder gar mit Faͤuſten beſchuͤtzen, oder fie auch vor Gerichte vertheidigen; 
berüchtiget ſich aber nur ſelbſt noch deſto mehr: welches doch nachbliebe, wenn er gebuls 
dig bare, und Gott das Berichte übergäbe; wie und der Herr im Evangelio Ichret. 
Denn da die Wölfinn mit Schelten und Rachgier, ihre Ehre befihirmen wollte, berem 
fie doch: nicht viel hatte; da warb erſt ihre Niederträchtigfeit recht laut und offenbar; 
und fie befam gar noch eine neue Befchimpfung zu ben vorigen: ob es gleich ihre Mey 
nung und Abfiche nicht war, indem fie bloß Yurch Gewalt und Liſt des Fuchſes ge⸗ 
ſchaͤndet ward. 
Das ſiebende, was der Poet bier mepnt, betrifft. diejenigen Geiſtlichen, die außer 
den rechten Regeln der Geiſtlichkeit leben. Denn er fogt bier von dem Pfaffen, der 
eine Haushaͤlterinn und Kinder hatte, welches in dee Chriftensi:. fich nicht geziemet: 
da es hingegen im alten Teſtamente gewöhnlich war, daß die Prieſter ächte Frauen hatten; 
ja noch igo im jüdifchen Gefege, und in der griechifihen und ruffifchen Kirche eine 
Weiſe iſt, daß ihre Prieſter vechte Frauen und Kinder haben. Daraus if nun zu 
ſchließen, daß dieſer Pfaff, von einem andern, und nicht vom chriſtlichen Glauben ge⸗ 
weſen fepn muß. (*) Dergleichen fund auch vorher von einem Pfaffen mit ſeiner 
Hausmagd: welche Geiſtlichen doch, in der heiligen Chriſtenheit, Vorgaͤnger der Laͤpen, 
in einem aufrichtigen unſtraͤflichen Leben ſeyn ſollen: wie ihnen dee Herx befohlen bat, 
wenn er im heiligen Evangelio ſpricht: Sic luceat lux veſtra coram hominibus, ut 
videant opera veltra bona, et glorificent patrem veſtrum, qui in cœlis elt. So 
lehret ber Herr bie Geifflichen im Evang. Matth. im V. Gap. und fpricht unter andern. 
Worten alfo: Alfo fol euer Licht leuchten vor ben. Menſchen, daß fie eure gute “Werke 
feben,, und euren Vater verehren, ber in dem Himmel iſt. O wie ſchlecht werben die 
Beiftlichen beſtehen die ein ſuͤndliches boͤſes Leben fuͤhren, daran ſich die weltlichen 
Ungelehrken aͤrgern; wenn ſie ihre boͤſe Werke ſeben, und alsdann deſto dreiſter ſuͤndi⸗ 
gen: indem etliche ſprechen: Ja! waͤre es eine ſo große Suͤnde, ſo thaͤten es die Pfaffen 
nicht. Wiewohl nun ein jeder ſeine eigene Schuld tragen muß; ; fö wird doch niemand 
dadurch 
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dadurch eine leichtere Verbammniß fühlen, weil er andern in ber Suͤnde gefolget iſt; 
ab wohl die Geiftlichen in einerley Sünde, mehr ald die Layen fündigen. Denn je hoͤ⸗ 
ber ihre Stuffe iſt, deſto tiefer find fie.gefallen, wann fie fündigen; und muͤſſen mehr 
Rechenſchaft geben für andre, die fich an ihnen ärgern, ald ein Laye. Ein Lape aber 
ſoll den guten Beiftlichen nachfolgen, und niche ihren böfen Werken. Auch iſt kein Lape 
fo ſehr verbunden, die Seiftlichen zu ſtrafen; als die Geiftlichen verpflichtet find, die. 
Layen zu lehren, und zu firofen, und ihnen mie einem guten’ eben vorzugepen: wie 
vorhin geſaget worden. 

Das achte iſt Plage und Bein für die Eünde. Denn Kein Gutes bleibe unbelohnet, 
wie Hein es auch ifk: und kein Böfes bleibt ungeſtraft; fo Hein es auch ſeyn mag. Oft 
geſchieht ed auch, daß Bott es jo verhaͤnget daß einer ſchon in dieſem Leben, an den 
Sliedmaßen gepeiniget wird, womit er geſuͤndiget hat: wie hier geſaget wird, daß der 
Pfaff verwundet und geſchaͤndet worden. Eben ſo ſollen auch die Verdammten in der 
Hoͤlle, ewig an denen Gliedmaßen gepeiniget werden, womit ſie geſuͤndiget haben. 

Der neunte Artikel, den bier der Poet meynet, betrifft die Herren und Richter, da 
fie niemanden überfalfen follen ‚ fo viele Klage auch über ihn koͤmmt; es wäre denn, 
daß er anf drepfache Ladung vor Gerichte nicht erſchiene. Go wird es hier von Reis 
neben erzählet, den der Dachs zum brittenmale vor Gerichte foberte; dem dann 
Reineke antwortete, wie bier folget, j 


Baumannifche Anmerkungen. 


gps dieſem Capitel merke zwo Lehren. 1) Der Poet ſtrafet in verdeckten Worten 
unter der Perfon dieſes Pfarrers, den ganzen geiftlichen Stand, der. in einem ehr⸗ 
baren, unfteäflichen und göttlichen Leben allen Menſchen ein Vorbild feyn ſollte; twie Chris 
ſtus befahl, als er fprach: Laſſet euer Licht leuchten vor den Menfchen, daß fiereure 
gute Werke fehen, und den Vater im Himmel preifen. Aber diefer fogenannte sefiche 
Stand iſt von feinem rechten Wege chriſtlichem und ſchriftmaͤßigem Gebrauche, den 
auch die alte chriſtliche Kirche, rein und unverfaͤlſchet, ganz ernſtlich beobachtet hat, 
ganz und gar abgetreten. () Denn in der erſten chriftlichen Kirche, war die Ehe, 
nach der Lehre Chriſti, auch biefem Stande frep und erlaubet: die aber nachmald von 
den Paͤbſten aus eigenem Duͤnkel, und ohne Grund ber Schrift, ihm verbothen wor⸗ 
den: wodurch denn der Unzucht Spüren und Shore aufgethan worden. Dein anſtatt 
ber Eheweiber, halten die Pfaffen fo viele Metzen, als ihnen geluͤſtet: welches alles 
wider Gott und fein heiliged Wort "laufe, auch zum Verderben der ganzen Chriſten⸗ 
heit gereichet. Denn ſie geben dadurch boͤſe Exempel, aͤrgern den gemeinen Mann, daß 
er ihrem Vorbilde nach, Hugerey und Ehebruch, für geringe und für keine Sünde 
achtet; ja wohl gar richt: wäre dieſes eine ſo große Suͤnde, ſo thaͤten es die Pfaffen 
ſelber nicht! 

Die alten Schriften bezeugen auch deutlich, daß Biſchoͤfe und Prieſter vormals auch 
Ehefrauen gehabt haben. Denn ber große Lehrer Gregorius von Nazianz , iſt daſelbſt 
an ſeines Baterd Stelle, der gleichfalls ein frommer Biſchof geweſen wer, nach deſſen 
. Zobe, zum Bifchofe erwählet und gefeget worden. Und der heilige Märtyrer, Eupſy⸗ 
chins, ift zu Caſarea Priefter geweſen, und hat gleichfalls eine Ehefrau gehabt. Berner 
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auf der niänifehen Kirchenverfammlang wollte der fromme Dann Papbmitius nie 
verwilligen, daß Prieffer bep ihren Eheweidern nicht Wlafen follten. Denn fprach er: 
der Eheleute Beywohnen, itt eine Reupchpeit:: und die gange Verſammlung ber Bi⸗ 
ſchoͤfe fiel ihm bey. 
Fu geiſtlichen Rechte ſteht fo geſchrieben: Ein Biſchoff, Prieſter, ober Diaconus 
der in Unzucht lebet, ſoll abgeſetzet und aus der Kirche unter die Lapen geworfen werben, 
Buße zu thun ac. 

Deagleicyen. Biemand fe dedjesigen Krieſters Mpeffe hören, der ini und 
effenbar., eine Metze oder Beyſchlaͤferinn bey Ach hat, und mit ihr haushaͤlt. 

Desgleichen. Ein Biſcheff, der für Geld, über um Sohnes willen, den Prieſtern 
Ungucht geflartet , und verroifliget,, der ſoll feines Amtes entſetzet, und nicht ein Biſchoff, 
ſondern ein unzüchtiger Hund genennet werden. 
2) Ein Fürft, Herr, oder Richter ſoll niemanden uͤberfallen, ober verdammen, fo 
viele Klagen’ auch wider ihn vorgebracht werben; fondern ihn nach dem Rathe feiner 
weiſen Räthe, unb vermöge der Rechte, dreymal vor Gerichte fodern laſſen. Denn 
nach der alten Weiſen Lehre, iſt kein Ding, womit ein Fuͤrſi oder Herr fein Reich ſo⸗ 
wohl bewahret, und feine Ehre vermehret, ald daß er in allen feinen Werken dad Un—⸗ 
zecht , und fehnellen Zorn vermeide; und fein Vertrauen auf ehrliche, Fromme Männer fege, 
bie in vielen Gefchäfften, erfahren, und geübet find. Wenn er aber auf jemanden jor= 
nig iſt, ſoll er denſelben nicht unbedachtſam, und aus Uebereilung ſtrafen. Und obwohl 
ſolches allen Menſchen zu thun gebuͤhret: fo iſt es doch vornehmluch aller Fuͤrſten Pflicht, 
ihren Zorn zu verſchieben, und wohl zu bedenken, was ſie thun wollen, auch mit weiſen 
und getreuen Raͤthen, ſich zu berathen; ſo werden ihre Sachen einen glücllichen Aus⸗ 
gang erlangen. Und wenn fie von ihren weifen Raͤthen geſtrafet werden; follen fie ſol⸗ 

ches mit lachendem Gemuͤthe aufnehmen, und fehnellen Born vermeiben. 
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Das funfzehnte Hauptſuuͤck 


Wie Reineke dem Dachſe, der ihn vor Gericht lud, und 
ihm rieth, mit ihm nach Hofe zu gehen, geantwortet habe. 


ls Grimbart ſolches Reineken geſaget Hatte, ſprach dieſer: Oheim, 

ihr habet Recht; es iſt freylich am beſten, daß ich nach Hofe 
komme, und meines Rechtes ſelbſt wahrnehme. Ich hoffe auch, 

der Koͤnig wird mir Gnade wiederfahren laſſen. Er weis es wohl, daß 
ich ihm in feinem Rathe dienen kann: und dieſes verdreußt manchen, der 
bey ihm iſt. Denn der Hof kann ohne mich nicht beſtehen. Und geſetzt, 
ich haͤtte noch viel mehr misgehandelt: koͤmmt es nur dazu, daß ich ihm 
unter die Augen ſehen mag, und mit dem Koͤnige ſprechen kann; ſo wird 
ex feinen Zorn ſchon voller Sanftmuth brechen. Ja, hat der König gleich 
einige 
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einige bey ſich, die mit in ſeinen Rath kommen; ſo gehen ſie ihm doch 
‚nicht ſehr zu Herzen: denn fie wiſſen weder Rath noch. Sinn. Herge⸗ 
gen mag ich ſeyn an weichen Hofe ich will, fo ſteht allemal des Rathes 
‚Schluß bey mir, Wo nämlich Könige und Herren fich verfammeln, und 
wo man einen geſchelden Rath fafien fol, da muß doch Reineke allemal 
den techten Anſchlag geben. Weil mir nun diefes von vielen misgönnet 
wird, die ich deswegen zu fürchten Babe: fo haben viele von meinen ärgs 
ſten Seinden,.die nur da find, inir den Tod geſchworen: und Diefes eben 
beklemmet mir itzo das Herd. - Denn ihrer ift mehr denn zehn; und bie 
“alte find inächtiger, als ich allein. Dieſes fteht mir nun zwar im Wege: 
gleſchwohl iſt es beſſer, daß ich in Ehren, mich ſelbſt mit euch gen Hofe 
mache, und ſelbſt fuͤr meine Sache rede; denn daß ich Weib und Kin⸗ 
der in Angſt und Verdruß ſtuͤrzen und verlaſſen ſollte. So waͤre br 
frehüch alles verlohren! Denn der Konig iſt mir zu maͤchtig. Kurz, es 
moͤchte gehen, wie es wollte, ſo muͤßte ich doch ſeinen Willen thun: und 
wenn ich den nicht gewinnen mag, ſo iſt doch kein beſſerer Rath, als 
‚einem guten Vertras zu ſcheßen. — 


Baiumonniſde annerumen 


gg dieſein Hauptſtuͤcke merke drey Lehren. 1) Daß man Reineken bey Hofe niche 
entbehren kann: denn er muß allenthalben mit im Rathe ſeyn, es mag nun ben Fuͤr⸗ 
ſten und ihren Unterſaßen nuͤtzlich, oder fehablich fepn. Durch Reineken werben hier 
alle Hinterliftige, untreue, falfche, loſe, ſchalkhafte, tuͤckiſche Menfchen verftanden; die 
man fonft auch Haͤuchler, Schmäuchler, Gleißner, Jaherren, Spishüte, Ohrenblaͤſer, 
Federleſer und Liebkoſer; ingleichen Zungendreſcher nennet, die aus einem holen Topfe 
reden, den Athem verkaufen, glatte Worte ſchleifen, ſich mit der Leute Ungluͤcke maͤſten; 
den Mantel auf beyden Schultern tragen, zwo Maͤuſe in einem Topfe kochen, mit allen 
Winden fegeln, mit einem Munde zugleich blafen und fhlurfen koͤnnen; bie Leute auf 
der Zunge nach Hofe tragen; jedermann zum Scheine gern grüßen; freundlich vor den 
Senten, vorne lecken, Hinten fragen; bad Waſſer meifen und Feuer mepnen; mit einer 
Hand Brod .darbiethen, und in ber andern einen Stein haben. Kurz, Ertzbuben! vor 
welchen ſich niemand ſattſam zu huͤten weis. 

Alle heilige und heydniſche Schriften bezeugen, daß dergleichen Beute die Zürfden 
ſtets verderbet haben. Den einen haben fie zu einem Botte gemachet, und ihn überres 
det, daß er in einem öffentlichen Befehle gebothen, fih anzubetben ; ben andern zu 
einem Tprannen, und ihn dennoch, als einen trefflich regierenden Wohlthäter gelobet; 
den dritten aber gar zu einem Narren, bem fie fange Ohren gemachet und angefeget. ä 
. Solche arme Sclaven der heillofen Schmäuchler find bie Fuͤrſten! als welche die Fuͤr⸗ 
Pen ‚ 3% Sand und Leute dazu, verberben. | 
Dero⸗ 





In feim Thron rublich vefidirt, 
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Derobhalben ſpricht Salomon; Wehe dem Lande! deſſen Koͤnig ein Rind 
iſt; das iſt, der feine Zeit in Wolluſt, Spielen, Trinken, Tagen und andrer Narrerep 
zubringet, und ſeine Raͤthe indeſſen das Land regieven laͤßt: wie die Geſchichte vom Sar⸗ 
danapal, und Daniel vom Belſazar meldet. Wann dann der Fuͤrſt in Wolluſt 
liegt und die Raͤthe regieren laͤßt; fo will ein jeder dem Fuͤrſten gefallen, aber darneben 
feines Vortheild auch nicht vergeflen: alsdann muͤſſen bie Unterthanen Die Laſt tragen. 
Denn weil dem Fürften feine Wolluſt verſchaffet wird, und feine Räthe fich verforgen 
und die Schafe feheren ; fo verarmen bie Leute, und Die Huben werden wüll. Will man . 
alsdann die verborbenen Unterthanen mit neuen Auflagen ſchaͤtzen; fo entſteht Aufruhr und 
ander Unglüct, wodurch endlich die Lande verberhen und umkommen. Daher befihreibe 


- jener Poet in dem Ruͤckenkrieg, den Mücken König alfo: 


Als der groß König Sarniguileon, 
Welcher aufteug der Minden. ron, 
In feinem Reich viel hundert Stedt, 
Vnd unzebliche Doͤrffer bett, 


Das ift bey weitem nicht die Weis 
Zu erlangen lob ehr und preis. 
Daß dein Rhum deim namen fey gleich 
Das du dich, vnd dein Königreich 
Erhaltſt, gebört ein anders zu. 
Vnd on vnterlaß pankethiert, Vorzeiten ſaß wol auch in rbu 
Kam ein Muck vnverſehenlich, Der gros Koͤnig Sardanapal 
Schnauffend, ſchmitzend, vnd blutruſtig, In aller Wolluſt vberſchwal 
Schnell auff der poſt, toͤdtlich verwundt, Viel Jar in gutem Fried hinbracht 
Kein Athem ſchier mehr holen kundt, Des Regiments ſich gar nichts acht, 
Erbermlich gar vnd elend ſach, Mit Mäfliggang vnd ſchwelgerey 
Fiel dem Koͤnig zu Fuß, vnd ſprach: Braſſen, ſchlemmen, vnd allerley 

Ab Bönig, warum ſitzſtu do, Geſchlecht der Vnzucht was im wol 
In deim Thron fo ſicher vnd ebo? ar ıng vnd Vacht fe toll vnd voll, 
Zaſt dich on alle ſchew begeben -. . don der Seitenfpiel zeichen ſchall 
In ein fehndd-faul ond möflig Leben, Srklang on vnterlas fein Saal 
GStolgieft und lebſt täglich im faus Ries auff Baar vnd bart Balfam gießen 
Warlich fo muſt nicht halten Haus, Roͤſtliche Waſſer drüber flieflen zc. zc. 
Siehbſtu nicht dein gros ungemach? Bald abr, alsman zum ſtreit aufbließ 
Wie habt ihr’ doch fo gute fach, Vnd alle Sehnlein fliegen lies u 


Meſt euch gleich wie die Beckenſchwein, 
Cigt beym fraß vnd beym Ehlen Dein 
Den tag nach fehönen Frawen gafft, 
Des Ylachts in weichen Betten ſchlafft, 
Befleiſt euch vnredlicher ſtuͤck 
Sitzt magern Heuten auff dem chi 
Vnd ſaugt beraus je beſt geblät, 
Ey pfui! Das euch der jharrieth ſchuͤt. 
Pflege auch auff onbebofte Waden 
Sein ander offt zu Gaſt zu Inden 
Plagt Vieh vnd Leut: AU eure Zäfl, 
Mit menniglichs Beſchwerung buͤſt, 
Vnd das ichs ſag in einer Summ, 
a on ift euch zu ferr vnd krumb 
oje ein leckbißlein erſchmeckt, 
as je nicht ewer Haut dran ſtreckt, 
ein Quatt don euch vnverſucht bleibt, 
Marob man ddr zwar offt aufreibt 
Vor thut faben und verfisiden : 
My Bönig! ſolchs wil ſich nicht ſchicken 
De, und die deilien müßts abfichn 
Seolcher Sachen fors möffig gehn, 


Keif aus der zarte Weiber „Held 

Vnd gab die Slucht aus weiten feld, 
In Babiloniam die Stadt, 

Denn fein Hertz war zu Eriegen matt, 
Vnd in Das Seauenzimmer flog, 


. Als im dee Seind dabin nachsog 


Verbrandt er ficb vnd alles was 

Er bar im Eöniglichen Schloß. 

Verlor fen Reich, verlor fein Keib 

Von nam ein Mann, von g’mär ein Weib. 
Dis bab ich dir darumb erzähle 

Die Sardnapalum fürgeftelle, 

Damit du dich bas febeft für. 

Gleichs Ongläd iſt Dir.für der Chr, 

Abt dich, 0 großer König, ebe 

Dirs wie Sardanapalo gebe ꝛc. | 

Denn du dabeim faulenzen leift J 

Als ob- du kein Xegiexer ſeyſt, 

"In Wollbften exfoften gar ur 

Vimpſt nicht deins Reichs Verderben war. 


' Reg ab das Fönigliche Kleid zc: " 


Die 


Dierseil nun diefe falfche Fuchsart, gemeiniglich regieret, To daß die Fuͤrſten bloß 
den Namen haben, und von ben Nugenbienern g werben ‚ wie felbige fie nur 
haben wollen: fo werben denn Fuͤrſten endlich dahin geführet, daß fie getreue Raͤthe, 
and feomme Diener fehwerlich dulden; fondern der Meynung find, wie Herr Hans 
von Schwarzenberg | im Buche Memorial der Tugend alfo davon ſchreibt 


Mer mir in Gunft will wohnen bey, 
Red fiets was mir gefällig fey. 
Denn wer mir lobt all böfe 

. Dee wird der maift in meinem rath. 
Dem Diener geb ich nit ain ſchwaiß 
Chur er nicht was ich böfes baif. 
Und wer mie fagt der Warheit grundt, 
Mein Vngenad die wird ihm. Eundt. 


Aber nach der alten Weiſen Lehre, fol ein Fuͤrſt fleißig merken, wer zu ſeinem 
Dienſte nuͤtzlich, oder unnuͤtzlich ſey; und dieſelben an Ihrem Wandel und Bezeigen er⸗ 
kennen. Denn es giebt zweyerley Arten der Menſchen auf Erden. Die eine iſt derer⸗ 
jenigen, die allein nach ihrer Luſt und Muthwillen, in boͤſen Sitten und Thaten leben: 
von dieſen muß man ſich bepzeiten abſondern, und ſich ihrer entſchlagen; denn ſonſt wird 
man einem gleich, ber unwiſſend über giftige Wuͤrmer gegangen, und doch nicht ver⸗ 

giftet worden. in folcher würde ja unmeislich thun, mern er noch einmal über dies 
felden gienge, um zu verfuchen, ob fie ihn auch vergiften würden. Die andere Art 
Menfchen find treue, gutgelittete, rechtſchaffene Leute: diefe handeln und wandeln offeu- 
bar, ohne Falſchheit; und find gleich dem wohlriechenden Kräutern: je mehr man bie 
ſelben zerreibt, deſto beſſern Geruch fle von fich geben. Solche ſoll ſich nun ein Here 
u Ehren erwählen; und ein vernünftig Gemuͤth, eine edle That, und reblichen Wars 
dei bey niemanden verachten: gefeßt, daß er folches bey einem unanſehnlichen gerin⸗ 
gen Manne faͤnde. 

Im Buche Memorial der Tugend, wird dad Une eines frommen. Fuͤrſten mie 
dieſen Born befchrieben: 


in Kuͤnig vnd Fuͤrſt wärt erkannt, 
Vey feiner liebſten Diener ſtandt, 
Und wie er belt fein muͤntz vnd ſtraf, 
Auch frid vnd recht beſchitzen laß. 
Merk, all gewaͤlt die fein von (Bott, 
Dem Yalter feiner. heiligen bot, J 
Als man fint vil der frommen thon ne. 
Den wird gemert die ewig Cron, 
Vnd weß gewalt wuͤrt boßbafft ſeyn, 
Der leit gewaltig ewig pain, | x J 
Dem land iſt wbe zu alle 1 A 
Def Herr an Kind on Weisheit iſt. un oo 
Dag us Reineke in allen Rathſchlaͤgen der vornehmſte Wi, le: er ſich —* 
In dieſem Lapitel ruͤhmet, und allen geſchwinden Rath finden muß iſt waprhaftiger, 
als zu wünfchen wäre: wie jebermann dewußt, und offenbar ift, ber ein wenig zuruͤck 
denken, und anmerken will, wie gluͤcklich Reinekens Rath bisher abgelaufen. Bep⸗ 
I davon anzuführen, dad. würde nur Haß und Feindfchaft nach fich ziehen! aber Job; 
orsheim der Ritter, redet in der Stau Untreue Sepreibang en, davon. 
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Der groͤſt ym rad belt dieſſe ban 
Als Das er weiß fein Her gern hoͤrt 
Zu dem sr fich aus falfchem kim 
Dee wil feins Hern ift_feinebalb ſchlecht 
Wiewol er weiß fein ſach nit rech 
Ja Her, je ſeit vff rechter ban 
Vit beſſers ich erdencken kan 
Sein Wort zu eytelm Lob 
Mit falfebem Aob fein Herren ſchmyrt 
Ecbht ee nurn lang geweltig fey 
. Vnd ob desbalb verdürben drey 
. Vnd vß dem Kand wärden verjagt, 
B Darnach eyn foldyer wenig fragt 
Ob auch Tin er darducch verderb 
Das fehneidt er an nit achtens Kerb. 


3) De mit Sorgen, und numgaͤnglicher Widerwaͤrtigkeit beladen iſt, au Ni: 
ſalbſt tröften, und niche verzagen: wie auch Reineke hier thut. Denn Fein Deich, 
fprechen die alten Weiſen, fol fo große Sorge, Mühe und Widerwillen haben, ba er: 
ſich ſelbſt nicht tröflen, oder durch feine gute Freunde Fein Bekuͤmmerniß nicht ei 
tern könne. Betrifft nämlich die Sorge gefihehene, und untiberbringliche Dinge; ſo 
iſt fie vergebens: Betrifft fie aber zulünftige; fo iſt ſie auch unnäg: denn alles kuͤnf⸗ 
tige: iſt ungewiß. Wer aber die Herzen feiner Feinde, mit feiner eigenen Sorge und 
Traurigkeit erfreuet, der handelt umeislich Denn Sorgen und Tauren bringet das 
valobrne piche wieder; ſondern kraͤnket nur das Si, und/ thut dem Leibe Scha⸗ 
de. "Seeygedan ſpriche: 

career m mit ie Korean 
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—e— mit gdult tragen armut 
IR Felig vnd groß ſchatzes gut, 
Ganz niemand ift on,argen Zifl, 

Dan der mit willen gern arm iſt 

zen gnöget an dem, das er bat 
Fa veich, wie es ibm ergat . J 
Dem armen iſt nit mer ‚gegeben 

Dam gu »offnung vnd ein böß leben 
rg zu dem „Helbling 

Der wirt nit weich zweyer Pfenning. 


8 7.2.0 Nehnefe, der guchhß. 


Das ſechzehnte Hauptſtuͤck. 
Wie Reineke von ſeinem Weibe Abſchied nahm, mit dem 
Daachſe nach Hofe Bong j und unter Megeb ihm beichtete. 


rau Ermeline, ſprach Reinete, i6 befehle euch meine Kinder, 

daß ihr derſelben wohl wahrnehmet: vor allen Dingen aber befehle 

ich euch meinen jüngften Sohn, Reinhardchen. Seine Zähne 

ſtehen ihm uͤberall ſo artig um das Maͤulchen; daß ich hoffe, er werde 

mie aͤhnlich fehen. - Hier fteht ‚Koffel gleichfalls ein hübfcher Junge: 

den habe ich wahrlich eben fo lieb. . Thut diefen Kindern mit einander 

‚gutes, wenn ihr anders meinen Willen treffen wollet: ich will nicht uner⸗ 
kenntlich dafuͤr ſeyn; wofern ich davon komme. 


ner . 
Ger 2 


Mit 
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Mit ſolchen Worten ſchied er von dannen, und ließ Frau Ermelinen 
mit ſeinen zween Soͤhnen zu Hauſe, in Malepartus. Er ließ ſie aber 
unverſorget; welches der Fuͤchſinn eben nicht lieb war. Kaum waren 
ſie eine kleine Stunde gegangen, als Reineke ſprach: Hoͤret mich, lieber 
Oheim und Freund, allerliebſter Neffe, Grimbart! ich bebe recht vor 
lauter Angſt, und Sorgen. Denn ich fuͤrchte, ich gehe in den Tod: 
und meine Reue uͤber die begangene Suͤnde iſt ſo groß, daß ich zur 
Beichte gehen will, und zwar bey euch ſelbſt, lieber Oheim; denn ſonſt 
iſt hier kein Pfaff zu haben. Wann ich dann alſo meine Suͤnde ge⸗ 
beichtet habe, ſo wird meine Sache darum nichts aͤrger werden. | 

Grimbart verfeßte: Ihr müßt aber auch angeloben, daß ihr nicht 
mehr rauben mwollet. Alle Berrätheren und Dieberey müßt ihr abftellen : 
fonft Hilft alle eure Beichte nicht einen Pfifferling. Das weis ich wohl, 
erwiederte Reineke: und fo hebe ich denn an; hoͤret wohl zu! 

Confiteor tibi Pater et Mater, daß ich der Otter und dem Kater, 
manchesmal unrecht gethan habe, und Darüber will ich gern eine Buße 
ausftehen. Der Dachs ſprach, Das verftehe ich nicht: fprecht eure Beichte 
auf deutfch, fo Fan ich fie recht vernehmen. Reineke erwiederte: Ich 
habe misgehandelt an allen Thieren, die ißo leben; und Bitte fehr, fie 
wollen mir verzeihen. Denn ich Habe den Wären meinen Bätter, in 
dem gefpaltenen Baume feft gemacht, darinn ihm fein ganzer Kopf blutig 
geworden; und wo er mehr Schlage bekommen, ald mancher glaubet. 
Hinzen Ichrte ich Maͤuſe fangen, und da blieb er in der Schlinge haͤn⸗ 
gen. Man fchlug ihn da aufs ärgfte, und er verlohr ein Auge dabey. Das 
war num freplich meine Schuld, Auch der Hahn Elaget mit Rechte über 
mich. Ich babe ihm feine Kinder genommen: fie mochten nun. größer 
oder kleiner ſeyn; ich brachte ihn immer darum, und er kann ſich Billig 
über den Fuchs beſchweren. 


en. 20 = 2 2.272027 0. 20. See ee 
Altmarifche Anmerkungen. 


n diefen beyden letzten Kapiteln find vier Stuͤcke zu merken. 1) Der ſchlaue liſtige 
Rath des Fuchfes, davon Reineke ſelbſt faget, daß bie Könige deſſelben niche 
entbehren Finnen. Denn entweber will er fagen: Es iſt den Herren nüglich, daß 
Reineke mit in ihrem Rathe fey; ober er will fagen: Ed mag dem Volke nüslich 
ſeyn, oder nicht, Reineke iſt doch in der Fuͤrſten Rathe; denn der Fuchs hat num 

allenthalben die Oberhand. | | 
. 2) Daß man ſich ſelbſt tröffen und einen Muth zufprechen fol, mern man in unum⸗ 
gängliche Sorgen geräth; wie Reineke hier chat, als er ſich anf den Weg machte. 
33 2 Daß 
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3) Daß einer, der ſchulbig iſt, ſech Teiche‘ zu fürchten pflege. 

4) Daß ein jeder, der in Furchten flieht, feine Suͤnde beichten und bereuen; fa mit 
allen Umständen, womit fie gefchehen ſind, ausfprechen fölle: wie ed ; denn nöthig iſt, 
daß jeder Chriſtenmenſch, der zu feinen verfländigen Jahren gekommen ift, allezeit, das 
iſt öfters, eine laute Beichte foreche. Wann es aber ſonſt aus Verſaͤumniß, ober Bere 
zögerung auch bisweilen nicht geſchaͤhe; fo ſoll man doch dann allermeiſt eine laute 
Beichte thun, wenn man in Furchten ſteht. 


Baumanniſche Anmerkungen. 


| If» dieſem Capitel merke drey Lehren. 1) Lehret bier der Poet, daß Aeltern auf 


ihre Kinder. gut Achtung geben, fie in Gofteßfurcht, und aller Ehrbarkeit, in 
guter Zucht und Lehren, dieweil fie noch jung find, unterrichten und auferzießen, an 
ihrer Untugend Fein Woplgefallen tragen, bergegen A ie beſtrafen ſollen. Bann folches 
die Neltern Übertreten, und den Kindern ihren Willen laſſen, müffen fie Sünde und 
Schande ar ihnen erleben, und dazu ſchwere Strafe von Sort empfangen. Das bes 
zeuget der jämmerliche Tod, des Hohenpriefterd Eli, der wegen des Ungehorſams, und 
Muthwillens feiner Kinder, die er in ber Jugend verzogen hatte, von Gott geflvafet 
ward, und ald er ruͤckwaͤrts vom Stuhle fiel, fich den Hals abſtuͤrzete. Das Memo⸗ 
rial der Tugend ſpricht davon: 


Wer jungen Kindern ſpart die rut 

Dee Leben findt man ſelten gut. 

Mann alter Hund zu aller friſt, 

Nicht pändig recht 3e machen ift. 

Dtumb wölle je Rinder haben eer, 

Bey zeit gewebnt ſy guter ler, 

Pflege je mit Zucht vnd rechter red, 

Des Biere vnd dort gewint je Lew, 

er böfen Rindern waich erfcheint 

Der iſt je allergroͤſter Feind | 
Vnd lache yerz des je nachmals greint. ’ 


2) Iſt hier zu merken, daß derjenige, ber einer Mifferhar ſchuldig iſt, ſich gemeis 
niglich fürchtet : wie auch Aeineken bier bange if. Denn bie Furcht koͤmmt mehr _ 
von innen heraus, ald von außen hinein. Nachdem fich einer in feinem Herzen ſchul⸗ 
dig, oder unſchuldig weis; alſo fuͤrchtet er ſich auch, oder iſt guter Dinge. Salo⸗ 
mon ſpricht: Der Ungerechte flieht, wenn nn gleich Niemand jager, aber ber Gerechte 
iſt kuͤhn, wie ein Leu, 

„offnung vnd furdht ein yeder e bat, 
VNachdem bös odr gut i fein that. 


Das Bwiffen lehret yeden wol j 
Was er boffen ode fürchten el. 


Alſo fürchtet ſich ein jeder allermeift vor fich ſelbſt; weil er am beſten weit, nad 
ibm zu fürchten iſt; und andre Beute koͤnnen ihm ſoviel nicht ſchaden, als er ſich 
ſelbſt bewußt iſt. 


3) Wird 
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3) Wird hier gelehret, daß einer, dem feine Suͤnde und Miſſethat leid iſt, und 
beſorget, daß er dadurch in Gefahr der Geligkeit fommen möchte, der foll. alle. feine 
jebertretungen vor Gott bekennen, und um Vergebung feiner Günbe,-imgleichen um 
die Gnade ernftlich bitten, fich hinfort vor der Bünde zu bewahren. Hernach muß er 
einem feommen und treuen Beichtvater, ‚fein Anliegen, feine Noth und Schwachheit ent⸗ 
decken, und von demſelben Hülfe, Sroft und Rath aus der heiligen Schrift begehren; 
damit er nicht in Angſt und Verzweiflung fallen möge. Dieſer aber fol ihn mit gött- 
lichen Verheißungen troͤſten, und ihn losſprechen. Wer aber’ betrüglich beichtet, wie 
hier der boßhafte Reineke that, der wird auch fo losgeſprochen. Denn feine Sünden 
find ihm niche von Herzengrunde leid: darum ifk feine Neue, feine Buße und fein Bor- 
ſatz nicht mehr zu fündigen, auch falfch und ungültig. Eben deswegen find auch. 
weder Beichte noch eh einem ſolchen behüfflich oder foͤrderlich. D. Seb. 
Stand ſpricht: 


Mer falſch won ersen gebt ne tra 
zem me —— ap ’ 
ec ut, , 
mie Fund > ae no sur IN y 
— in Sönden 6 
Sort im fein fin almmpe —2 
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Das ſiebzehnte Hauptſtuͤck. 
Wie Reineke ferner einige ſeiner Miſſethaten beichtet, fon 
derlich, wie er den Wolf öfters betrogen Hat, 


$ er König ſelbſt ift mir nicht entgangen, ſprach Reineke ferner. Denn 
oft Habe ich auch ihm, wie auch der Koͤniginn felbft , Schande 
angethan, die fie fobald nicht verwinden werden. Außer dem 

babe ih Iſengrimen, den Wolf, recht vorſetzlich beſchimpfet; welches 
alles zu erzählen, viele Zeit erfodern wuͤrde. Er iſt mein Kätter nicht, ob 
ich ihn gleich fo nenne; und er geht mich eigentlich gar nichtsan. Es find 
wohi ſechs Jahre verfloffen, als er einmal nach Elkmar, in das Kloſter, 
dahin ich mich Damal8 begeben hatte, zu mir fam, und mich um Benftand 
erſuchte; weil er auch ein Moͤnch werden wollte. Er glaubte, ſich gut 
dazu 
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dazu zu ſchicken, und hub an mit der Glocke zu laͤuten. Dieſes Läuten 
nun dimkte ihm fo angenehm, DaB er fich von mir beyde Füße an den 
Glockenſtrang binden ließ; damit er alle feine Luſt buͤßen koͤnnte, und dag 
Laͤuten recht lernen möchte. Allein das gelung ihm fehr fchlecht : denn er Idu« 
tete fo aus dermaßen fehr, daß alles Bolt auf der Straße in große Angft 
geriet. Sie mepneten, der Teufel wäre da, und liefen alle dahin , too 
fie das Läuten Höreten. Und eheernoch mit kurzen Worten fagen eonnte: 
er wolle fich ind Kloſter begeben; fo Hatten fie ihm beynahe ſchon das 
chen genommen, 


Darauf bath er mich, eben in dem Klofter zu Elkmar, daß ich ihm 
eine Platte ſcheren ſollte. Da ließ ich ihm oben das Haar ſo ſehr abbrennen, 
daß ihm die Schwarte zuſammen ſchrumpfete. Oft bekam er von mir 
auch Stoße. Einesmals lehrte ich ihn Fiſche fangen: da bekam er gleich⸗ 
falls Pruͤgel. Ich führte ihn einmal ins Juͤlicher Land, in das Haus 
eines bekannten Pfaffen, welcher der allerreichefte Dafelbft mar. Dieſer 
Hatte ein ſehr großes Vorrathohaus, darinn manche Speckfeite Tag, und 
bier befam er wieder Schläge. Es war auch ein Trog mit frifch einge- 
folztem Steifche darinnen. Iſegrim brach fich ein Loch durch die Wand, 
Damit er ſich einmal vecht ſatt am Fleiſche eſſen koͤnnte: da hieß ich ihn 
nun frey hinein kriechen; in der Abſicht ihn zu Schanden zu machen. 
Er fraß auch $o-begierig und übermaͤßig, daß er durch das Loch nicht 
wieder heraus Eonnte, 100 er hinein gekommen war, Sein Bauch war 
ihm zu dick geworden, und wo er alfo hungrig. eingefrschen war, da 
konnte er fatt nicht mehr hindurch. Darauf gieng ich , und machte 
ein Lärmen und großes Geſchrey im Dorfe damit ich ihn ins Fauſt⸗ 
gemenge braͤchte. 


Ich lief alſo dahin, wo der Pfaff bey Sufe ſaß, und eben fpeifete. 
Ein fetter Kapaun ſtund vor ihm; ich fprang plößlich zu, nahm ihm den 
Braten, und Tief eiligft Davon, Der Pfaff machte ein großes Carmen, 
and lief mir nach. Unverſehens aber zog er die Tafel mit fich, und 
warf fie um. Das gefchah nun wider feinen Willen: denn Speife und 
Trank lagen nun da, auf dem Boden. Er ſchrie: Schlaget, fehmeißet, 
fanget und fiechet! und dauͤber fiel der Pfaff in den Koth. Alle die 
ihm nachfolgeten, riefen: Schlaget! Uber ich lief voran, und: fie mir 
nah. Die Leute waren nicht zu 3 zählen, die es alle fehr boͤſe mit mir 
wiennten: aber der Pfaff machete Das aͤrgſte Geſchrey. Habt ihr je⸗ 
mals einen kuͤhnern Dieb geſehen? rief er; er hat mir das Huhn vom 
Tiſche genemmen, woran 16 eben ſaß und fpeifete. 


K u Indeſſen 
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Indeſſen lief ich fo-Tange, Bis 5a an das 0 rät Fam, ' Berk 
Iſegrim war. Ich ließ das Huhn fallen, denn es wat mir zu ſchwere? 
aber ich verließ es ungern, und lief meine Straße; beim. ed war-hohe 
Seit, daß ic) davon Fam. Indem aber der "Daft das Huhn aufhoß, 
ward er, nebfk allen, die ihm folgeten, des Iſegrims gewahr. Da rief 
er uͤberlaut: Ihr Freunde ſchlagt! Hier iſt gar. ein Wolf noch ein viel 
argerer Dieb! Eaffen wir den entkommen, fo haben wir im ganzen Juͤ⸗ 
licher Lande lauter Schimpf und Schande davon. 

Iſegrim beſann fih, was zu thun waͤre; empfiena aber fo mandje 
Bunde, ja fie. machten ſolch ein Lärmen iber ihm, daß alle Bauren 
zuſammen kamen. Sie fihlugen auf ihn zu, daß er faſt tobt blieb: 
und fo arg ift es ihm gewiß noch niemald ergangen. Wenn das auf 
eine. Leinwand: gemalet würde, wie er hier dem Pfaffen das Speck 
bezahlen muͤſſen; das follte gewiß recht ſeltſam anzufehen fepn. Darauf 
warfen fie den Iſegrim auf die Strake, fhleppten ihn über na und 

. tein 
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Stein, und es war gar kein Keben mehe in ihm zu ſehen. Sie ſchmiſſen ihn 
endlich: in eine fchlammigte Grube: denn er voch fehr unſauber; weil er fich 
bey den vielen Schlägen uͤber und Über unrein gemachet hatte: und 
jedermann meynete, er wäre todt. 


In folhem Jammer und Schmerze Tag er nun ganz ohnmaͤchtig 
bie ganze Nacht, als ein arnier Teufel dar wie er aber noch weg gefom 
men, das weis ich nicht Zu ſagen. Gleichwohl hat er mir abermal einen 
Eid geſchworen, und das iſt ohngefaͤhr ein Jahr, daß er mir treu und 
hold ſeyn wollte: aber es daurete nicht lange. Warum er mir aber 
ſchwor, das war dieſes, damit ich ihn doch einmal mit Huͤnern recht ſatt 
machen moͤchte. Um ihn nun recht zu beruͤcken, ſagte ich ihm von 
einem Hahnenbalken, darauf ſieben Huͤner und ein Hahn, der recht fett 
wäre, zu fißen pflegten. Es war etwan eine Stunde nach Mitternacht, 
als ich ihn dahin brachte; und da war ein aufgeftüßtes Fenfter, wel⸗ 
ches ich mir zu Nuße machen wollte Sch that, ald wenn ich zuerſt 
hinein kriechen wollte; allein ich ließ doch Iſegrimen voran feichen: 
denn ich fprach : kriech nur frey hinein! fo werdet ihr gleich ein fettes Huhn. 
finden. Wer was gewinnen will,muß ſichs auch fauer Darum werden laſſen. 


Er kroch halb mit Gefahr hinein, und griff ‚hier und Da herum; 
ſchwor auch theuer, bey feiner Ehre: Wir. find verrathen, das fürchte 
ich fehr! Denn ich finde von Hünern gar nichts. Ep! fprach ich, die 
hier forne zu figen pflegen, die habe ich neulich meggenommen. Wollen 
wir alfo unfern Vortheil ſchaffen ſo muͤſſen wirs uns nicht verdrießen 
laſſen, tiefer hinein zu kriechen. Der Balken uͤber der Thuͤre war in⸗ 
deſſen ſehr ſchmal, worauf wir hinein krochen: nur er war vorausge⸗ 
gangen. Indem er nun ſo die Huͤner ſuchte, ſah ich, wie ich ihn betruͤgen 
moͤchte. Ich kroch alſo zuruͤck und wieder heraus; ich zog die Stuͤtze 
des Kappfenſters heraus, und das Fenſter ſchlug uͤberlaut zu; ſo daß 
Iſegrim erſchrack, und von dem ſchmalen Balken einen ſchweren Fall in 
die Kammer that. Die Leute die darinn bey dem Feuer lagen und ſchliefen, 
wachten auf, und riefen: Da waͤre durch das Kappfenſter etwas hinein 
gefallen, ſie wuͤßten nicht was. Sie ſprungen auf, und holten ein 
Licht: da ſie ſeiner nun anſichtig wurden, ward er auf den Tod geprüs 
gelt und verwundet. Dergeftalt Habe ich ihn nun in manche Noth ges 
bracht, mehr als ich ißo erzählen kann: und mich wundert nur, daß er 
noch mit dem Leben Davon gefommen iſt. 


Außer dem habe ich auch mit feinem Weibe, ber Frau Gieremuth, 
Dinge getrieben, davon ihr Schimpf und Unehre zugewachſen, und 
die ſie langſam verwinden wird: Wie! ich wuͤnſchte, Daß es Enten 

blieben 
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blieben wäre. Sehet! das ift es nun alles, was ich mich. mit allem 
„Nachſinnen dießmal erinnern kann, was meine Seele irgend Fränfen 

koͤnnte. Damit fi) nun aber mein Gewiſſen auch erleichtern möge: 

fo Bitte ich fehr um Abfolution, und.Auflegung einer beliebigen Buße. 


x 


.  Grimbart mar verfchlagen und klug. Er brach alfo am Wege 
ein Reis ab, und fprach zu ihm: Oheim: nun fehlagt euch drey Schläge 
mit: diefem Reiſe auf eure Haut: fodann leget ed, wohin ich euch ſagen 
werde, und fpringet drepmal, ohne zu taumeln, in die Quere drüber 
"Bin. Hernach Eüffet das Reis, ohne Haß; zum Zeichen daß ihr gehors 
fam ſeyd. Diefe Buße lege ich euch auf; und Hiermit fend ihr von allen 
Strafen, und von allen euren begangenen Sünden quit und los: denn 
ich vergebe fie euch alle, fo groß auch ihre Zahl feyn mag. 
Dieß that nun Reinefe, ohne ſich zu meigern. Da ſprach Grin 
bart: Oheim! nun feht aber auch zu, daß ihr euer Leben beſſert, und 
\ . gute 
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gute Werke thut. Leſet fleißig eure Pſalmen, und geht zur Kirche; 
faſtet zu geſetzten Zeiten; feyret die Feſttage mit Fleiß; troͤſtet die Krans 
Ten euer Lebenlang; weiſet den Weg, denen die danach fragen; gebet 
gern Almofen, und verfchweret euer boͤſes Leben; ald Rauben, Stehs 
Ien, und Berrathen: fo kommet ihr fonder Zweifel wieder zu Gnaden. 

Reineke ſprach: Dieſes alles will ich mein Lebenlang gern und 
willig beobachten. 


| Alkmariſche Anmerkungen. 


% diefem langen Capitel giebt und ber Poet acht Stücke zu betrachten. Das 1) bes 
trifft, Die untreuen Dienſtbothen, bie in allerley Arten der Dienfle, ober in Huld 
und Sicht eines Heren ſtehen, fie mögen groß ober Hein, veich oder arm ſeyn. Und 
biefed mepnet er da, mo Reineke faget, daß er feinem Herrn, dem Könige und der 
Königinn Untreue und Schande erwiefen babe. 

2) Daß niemand feiner finnlichen Luft ein Gnügen thun ſoll: denn wer fo leben 
will, wie ihn feine finnliche Luft reizet, der iſt ein Goͤtzendiener. Wer nämlich feinen Leib 
lecker, nach. allen Begierden hält, ald ein Vieh, der hält feinen Körper für einen Gott, 
liebet ihn mehr ald Gott, füttert feinen Feind, und muß fich hernach großer Strafen 
verſehen: wie hier. der Wolf, dem es geluͤſtete, die Glocken zu ziehen. 

3) Durch den Wolf, der ſoviel aß, daß er fatt nicht wieder durchs Loch konnte, 
wo er hungrig binein gefommen war ; find alle die zu verflehen, Die gu einem fettes 
Sehne, eitter Pfründe, Vogtey, ober was es fonft ift, gelangen, dabey Einfünfte, ober 
Wortpeile gu genießen find; ober auch ein Geizhals, der vie sufammen feharret, und 
ungnügfem iſt; der allein feinen: Gewinn, und nicht das gemeine Beſte fuche: Alle 
diefe Unbarmberzigen werben bier durch den gefräßigen Wolf verflanben. Denn auch fie 
kommen hungrig in ein Loch, d. i. im eine Stelle, fie ſey geifklich ober weltlich; wen⸗ 
den aber ihren Hunger, oder die Begierben des behnes oder der Pfruͤnden, nicht an, 
zu Erfuͤllung ihrer Pflichten fuͤr ihre Einkuͤnfte: ſo daß ſie nicht hungern und durſten 
nach der Gerechtigkeit, oder Wohlfahrt ihres Nebenmenſchen: wie der Herr im Evans 
gelio gelehret hat: Selig find, die da bungert und dürfter, nach der Bes 
rechtigteit; non pecuniam terrenam, ficut cupidi; non voluntatem carnalem, 
ficut voluptuofi; non potentiam fecularem , ficut füperbi. Iſti enim non funt beati. 

Iſt nun alfo mancher in einem der vorgefagten Stande; und belaͤſtiget feine Seele 
fo fehr mit zeitlichen Gütern, ſcharret mit Recht und Unrecht zuſammen, und beladet 
fich dergeflalt, daß er niemald, ober. doch felten aus dem Loche der Günden heraus⸗ 
koͤmmt; bis er in der Stunde des Todes von feinen Keinden, den böfen Geiſtern übers 
fallen wird, die ihn dann ohne Gnade peinigen, und ihn in die Grube der Verbammnif 
werfen, da ibee Zeitkuͤrzung nichts ald Thranen, Heulen und Zaͤhnklappen iff: da muß 
er dann bezahlen, was er mit Unrecht erwerben, unwuͤrdig befeflen, oder ohne Barm⸗ 
herzigkeit gegen die Armen genoſſen bat. 

Daß nun mancher alfo beläfliget merbe, bezeuget die Wahrheit bed Evangelii , von 
dem reichen Danne, ber in bie Hölle fuhr, und vom Lazarus, der hier arın wer, 
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aber pon den Engeln in Abrahams Schooß gefuͤhret ward. Im Evangelio ſteht nicht, 
daß der reiche Mann geraubet, geſtohlen, oder gemordet; ſondern daß er leckerhaft in 
Eſſen und Trinken, und in weichen Kleidern gelebet, dem armen Lazarus aber keine 
Barmherzigkeit gethan habe. Damit war er beſchweret, und fiel in die Haͤnde feiner 
Zeinde; Tann auch zu ewigen Zeiten keinen Tropfen Waſſers, weder bezahlen noch be⸗ 
kommen, ſeine Zunge damit zu fühlen : welche nun ‚gepeiniget wird, weil er damit 
gefündiget bat. P4 

Darum iſt ed rathſam, daß einer, der mit unmaͤßigem Reichthume oder ungerech- 
tem Gute beladen ift, fich einen klugen Beichtvater ausfuche, und fich ber Laſt entſchuͤtte. 

Ungerechtes Gut muß man demjenigen zuwenden, dem man es entzogen bat. Kant 
man dieſen nicht haben: fo gehoͤret ed den nachfien Erben. Kann man auch biefe 
nicht haben: fo gehoͤret «8, nach dem Rache eines weiſen Beichtunters, den Arınen. Für 
alle Sünden kann man Buße fegen, nur für ungerechted Gut nicht: dad muß man 
wiebergeben, wofern man ed hat und vermag: Quia peccatum non diwmittetur, nifi 

ablatum reſtituatur. Was jemand nicht vermag, das vermag Gott : denn Gott 
fodert nichtd unmögliched von und. Gott züchtiget ‘oft feine Liebhaber‘, und fein Volk, 
durch böfe und firenge Voͤgte oder Herren, oder andre Ameleute; und das um vieler 
Urfachen willen. Mehrentheils aber gefchieht es um: ihrer Sünde willen. Wenn fich 
nun das Volt in der Noth beffert, und Gott anrufet; fo iſt der allmachtige Gott 
wie ein Vater, der feinen Rindern die Ruthe weiſet, und fie damit ſchlaͤgt. Wenn lich 
dann bie Kinder beffern, und den Willen des Vaters thun: fo zerbricht er die Ruthe, 
und wirft fie ind Feuer, und bat die Kinder wieder lich. 

Durch die Ruthe wird ein graufamer böfer Vorficher eined Landes, oder einer 
Stadt verilanden. Der iſt die Ruthe, womit Gore der Allmaͤchtige feine Kinder ſchlaͤgt 
und züchtiget.. Wann nun Gott die Beſſerung feines Volkes ſieht: fo bricht er Die 
Ruthe entzwey, und wirft fie ind Feuer; das ift, er nimmt den harten Negenten von 
der Welt, und wirft feine Seele ind Hölifche Feuer. Oft gefchieht ed auch, daß ein 
geiziger Vorſteher in bie Hände derer geräth, denen er die übermäßigen Schagungen aufer⸗ 
leget bat; und alsdann verfahren fie mit ihm, wie bier die Bauren mit hem Wolfe ꝛc. 

4) Wird Hier die Verraͤtherey berühret; wenn ein folcher Geizhals oft von feinem 
eigenen Mitgenoffen verrathen wird: wie hier Reineke dem Iſegrim that; von wel⸗ 
cher Bosheit in dieſem Buche viel ſteht. 

Das 5) iſt dem vorigen gleich: nur bekam bier der Wolf niche zu effen, ſondern 
Schlaͤge, da er ins Fenſter kroch. Das bezeichnet manchen, der ſichs ſehr ſauer 
werden läßt , mit Unrecht was zu gewinnen; bekoͤmmt und genießt es aber niemals, 
je koͤmmt daruͤber in Leibes - und Seelennoth. 

6) Iſt der Verluſt eined guten Namens, durch fihlimme Thaten, oder Sünden; 
Darauf niemals wieder ein gut Gerüchte entfleht, ober wiederkoͤmmt: fo wie Reinete 
bier von der Woͤlfinn faget, welche ihre Schande langſam verwinden konnte. 

7) Iſt die Lehre, daß man die Buße und Poͤnitenz, geduldig empfangen umb aus⸗ 
fieben fl. ( 

8) SE eine Lehre für die Beichtwäter, daß ſie ben Suͤnder „teöften, und Ichren 
ſollen, künftig die Sünde zu ſcheuen. 

Bau: 


Ey Hier zeiget ſichs abermal, dab bir V e der Glanbenäreinignng gelebet babe ; 
an ——— Buben vn —2 es dur die eat des Zuchfes 
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En dieſem Capitel find fünf Lehren zu merken. x) Ein jeder Potentat, Fuͤrſt oder 
—8 Herr, ſoll auf alle ſeine Unterthanen, Diener und Lehnleute, fleißige Aufſicht haben: 
damit ihm von denſelben, ſamt und ſonders, keine Hinterliſt, kein Muthwillen, oder 
keine Untreue wiederfahren möge. Denn der falſche Reineke ruͤbmet ſich hier ſelbſt, 
in feiner falſchen Beichte, Daß er an feinem Könige und Herren treulos geworben fey: 
obwohl er fich doch fletd bey Hofe, vor Augen, als ein getreuer und frommer Diener 
hervorgethan, und eingehäuchelt hatte. Golcher Leute findet man igo viele bey Hofe, 
und allentbalben in ber Welt ‚ Die doppelte Herzen haben; denn wenn fie weiß fagen, 
mepnen fie ſchwarz; fprechen ja, und benfen nein: und dadurch wiſſen fie ihr ganzes. 
Vorhaben auszurichten; da doch ein andrer Feinen rechten Veſheid erlangen Fan. Derer 
Gemuͤthsart befehreibt Frau Untreue: 


Durch Neid vnd Haß ond meinen ſtoltz 
Hab ich gefiedert manchen Bolg, 
Domit gefäboflen die Warheit, 
Daß niemant ward zedyter befcheit. 
Imgleichen. Man belt mich vor feom und bieder, 
Wechſelred treib ich bin und wider, 
Vnd Eann gar woll bin vnd ber wagen, 
Vnd gleich uff beyden Achfeln tragen. 


2) Durch die Gefraͤßigkeit des Wolfes, der ſoviel aß, daß er aus dem Loche, darein 
er hungrig gekommen war, nicht wieder herauskriechen konnte, werden hier zweyerley 
Menſchen vorgebildet. J 

Erſtlich, alle die, ſo u großen Lehnen, Befebldhabereyen, und Aemtern, ober andern 
Bedianmgen, dabepy Einkünfte find, gefeget und erhoben werben: die kommen hungrig 
in eine Höle, das iſt im einen Stand, ober eine Verwaltung, fie ſey nun geiftlich ‚ober 
weltlich. Aber den Hunger, das iſt die Begierde nach dem Stande oder Amte, brau⸗ 
chen fe nicht dazu, daß ihrem Stande, oder Amte ein Gnuͤgen gefchähe: fo, daß fie 
der anbefohfnen Unterthanen Wohlfahrt, Nugen, Bortheil, und GBlückfeligkeit füchen _ 
follten; fonbein'fia trachten nur nach ihrem eigenen Nutzen und Gewinne. Darum ſpricht 
Sau Untreue ſo: 

Die trachten all zu werden reich, 
Das hoͤrte man ytz bermeleich. 
1 "en. Ya manchem land viel groſßer clag, 
nn" Mpie man: wiel der aͤmper feil trag 
| . Gele bringt manchen inn große ampt, 
2 oo Wo es fein alten bet getrampt, 
Gie,beitens kawm dürfen fügen. 
—— mag bey dieſſen tagen, 
2 =. Bar Rbwetich kommen -an fein ſtatt 
Dieweil Vntrewe beſchlewßt den rat. 


Solche Vorficher und Amtleute beſchweren die Unterthanen unbilliger weiſe; damit 
fie ſelbſt reich und mächtig, ihre Unterſaßen aber arm, nothbürftig und elend werben, 
Sie koͤnnen auch ſchwerlich wieder aus iprer Hoͤle zurückkommen, das iſt, von dem 
1 Amte 
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Amte abſtehen, ehe fie vieleicht ſelbſt in Gefahr und Schaden Leibes und der Selen 
fallen und gerathen; wie der Wolf. Denn 


Wer gern befcbädige andre Keut, 
Dem wird zuletzt dergleichen Deut. 


Sort firafet und plaget oft fein Volk, durch boͤſe tyranniſche Herren und Harte 
Voͤgte; vornehmlich um feiner Sünde willen, mie die Schrift an vielen Orten: bezeuget. 
Salomon fprict; Um des Landes Sünde willen, werden viel Yenderuns 
gen der Fuͤrſtenthuͤmer, Spruͤchw. 28. Denn fo oft* ein neuer Regent koͤmme, fo 
oft iſt eine neue Auflage und Noch vorhanden. Wann ein Land voll Laͤſterung und 
Bospeit iſt, fo erlanget ed mancherley Herren: wann ed aber mit mweifen und vorfichtis 
gen Leuten verforget iſt, fo beſteht es lange. Bann ein armer Dann arme Leute mit 
Gewalt unterdruͤcket und dranget; der ift gleich wie ein langwieriger Regen, ber die 
Früchte verderbet. 

Solche böfe NRegenten, nennet die Schrift Ruthen, oder Geißeln, womit Bott 
fein ungehorſames Volk fläupet und ſtrafet. Wie nun die Fuͤrſten gefonnen find; fo 
find auch ihre Diener. Denn Salomon ſpricht: Wenn ein Regene den Lügnern 
glaubet, fo find alle feine Diener gottlos. Wenn aber dad Volt fich Beffert, 
und bekennet, daß fie Gott gerecht züchtiger, und ihn um Hülfe anrufet; fo zerbricht 
Gott die Kuthe, d. i. den böfen Negenten, und wirft ihn ind ewige Feuer: mie dem 
Könige von Affprien, Sanherib such wiederfuhr. 

Man fol aber folche böfe Regenten, durch Aufruhr, oder audre böfe Drittel, niche 
abfegen; denn das hieße Gott ind Amt gefallen: fondern man fol Gottes Ordnung er: 
dulden, und ihn bittenb anflehen, daß er und unfre Sünde vergebe, womit wir einen 
böfen Megenten verdienet haben; und daß er ung in der Noch erhalten wolle. Darum 
fpeicht Salomon: Wenn die Wege des Menſchen dein Herrn gefallen; ſo ver⸗ 
ſoͤhnet er ihm auch ſeine Feinde wiederum. Es geſchieht auch oft, daß ein böfer Re⸗ 
sent, in die Sande derer fallt, die er unbillig ausgefogen ımb entkraͤftet bar. Aisdann 
handeln fie mit ihm, mie hier die Bauren mit dem Wolfe Dem ' 


Wer Land und Leut befchweret hart, 
Macht fich viel Haß vnd Widerpart. 


Zweytens ſinds die unerſaͤttlichen Reichen, die ohn Unterlaß Geld und Gut nice 
und Unrecht, zuſammen raffen; bloß ihren Eigennug und Vortheil, und nicht daB. 
gemeine Beſte achten, ober ſuchen. Dieſe kriechen auch hungrig in eine Höfe, und 
beladen fich fo fchwer und mannigfaltig mit zeitlichen Gütern, daß fie aus dieſer Suͤn⸗ 
denhöle nimmermehr, oder doch fehr felten wieder heraus kommen können; fonbern oft 
vom Tode übereilet werden, Wie fie unn da gefunben werden, fo werben fie auch ges 
richtet. Denn mer feines Nächfien, oder der Armen Güter, durch Ungerechtigkeit, 
oder allerley andre Kuͤnſte, auch unter dem Scheine bed Rechten, an fich bringet, der 
muß nachmals ſchwere Pein dafür leiden. Das bezeuget die evangelifihe Geſchichte 
von dem reichen Manne, und armen Lazarus: banen im Buche Memorial der 
Tugend ſo ſteht; | 

Der reih Man Gottes bier vergaß, 
Biß er dort inn der Hölle faß. 
Kufft er auf groſſer angſt und > flam, | 
Vaſt zu dem vatter Abra | 
Daſelbſt 
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Daſelbſt nicht half, was er ſich klagt, 
Ain Waſſerdropff ward im verſagt. 
Vnd auch dabey verwiſen ſeer, 

Sein mißbrauch bie in gut und eer. 
Der Caſarus bier duldet pein, 
Drumb folle er dort getroͤſtet ſeyn. 
Solch Gleichnuß nemer all su mut, 
Die fündlich brauchen eer vnd gut. 


Es iſt mit einem reichen Manne, wie um einen Efel; der fein Leben lang große Arbeit 
thut, ſchlecht ißt und trinkt, und noch dazu Gchlage dulden muß. Wenn er aber todt 
tft, fo machet man Pauken aus feinem Zelle. Eben fo fbaret und karget ein geiziger 
Reicher, und ißt fich felber nicht fat. Hernach, wenn er tobt ifk, fo paufen unb 
tanzen feine Kinder, bis fie ded Baterd Gut durchbringen und verzehren : denn ein 
Sparer. muß auch einen Zehrer haben. () Diemeil num Salomon faget: Was 
bar der Geizige von aller feiner Arbeit und Mühe, denn Angft und 
Noth? fo iſt ein seicher Geiziger billig Saloınons Efel zu nennen: indem es ihm 
ja eben fo geht, wie dem Eſel. Die alten Weiſen fprechen: Wer fletd ſammlet und 
fparet, karget und geizet, und felbiges zur Luſt oder Rothburft nicht gebrauchen darf, 
ber nimmt ein Ende wie jener Bolf ‚, ber die Sehne eines geſpannten Armruſts losließ. 
und ſich damit. erſchoß. 

3) Iſt hier zu lernen, daß ſich ein jeder vor einem ſchmaͤuchelnden Freunde in ache 
nehmen fol, damit er nicht von ihm verrathen werbe: wie denn bier Reineke dem 
Wolf in ein Dachfenfler führete und darinn verrieth. Denn die Welt iſt voller Untreue: 
darum fol man fich vorfehen, und niemanden fo leicht glauben; fo wirb man nicht bes 
trogen. Denn wer leicht glaubet, der wird auch leicht betrogen: und bald glauben, 
Bringt gemeiniglich Schaden, 

! Gewaltfam Char ſehr ſtraͤftich iſt, 
Noch ſechlimmer iſt Berchgers Kiſt. 


Salomon ſpricht: Wer mit feinem Naͤchſten haͤuchelt, der bereite 
Yes für feine Süße. Spr. 29,5. Und wie einer heimlich mit Gefcheß und 
feilen fchießt und toͤdtet, alfo thut ein falfcher Menſch mit feinem Naͤchſten; und fpriche 
bernach, ich habe geſcherzet, pr. 26,18. 19. 

Mancher ladet ſchwere Arbeit auf füch, um mit Unvecht groß Geld und Gut zu 
gewinnen. Und wiewohl er felbiged niemals erlanget, fo koͤmmt er doch dadurch in 
Noch und Befahr des Leibes und der Seele: gleich wie hier der Wolf, der Huͤner 
wegen, in Gefahr Fam. 

Das Buch der alten Weiſen, faget von einent zeichen Kaufmanne in Indien, des 
drey Söhne hatte. Da der Bater merkete, daß fie fehr rohe und milde Kinder mare, 
und beforgete‘, fie würden fein Gut unnüglich durchbringen; da foderte er fle wor fich, 
und fprach: Liebe Söhne, es find drey Dinge, die ein Menfch in der Melt ſuchen 

fol; und die muß er durch vier andre befommen. Das erfle mas er ſuchen muß, iſt 
fein eigener Unterhalt. Das zwepte, ein Bear Stand unter den Leuten. Das britte, 
ſich 


( Reachel fast in aeuern Zelten dievon: 
| Zween Schelme möffen feyn, zu fchlimm erfpartem (Bat, 
Der eine, ders erwirbt; der andre, ders verthut. 
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ſich vor untreuen Freunden in acht zunehmen: fenfl koͤmmt er in Gefahr falfcher Freunde, 
ſeines Leibes und Lebens, ſeiner Guͤter und der Ehre. 


Dieſe drey Stuͤcke aber erlanget man durch vier andre. 1) Daß man ſein Vermoͤ⸗ 
| gen ehrlich, ohne andrer Leute Schaden gewinne. 2) Daß man fein Gut zu vermehren, 
und nicht zu vermindern wife. 3) Daß man fein Gut zu feiner Mothburft, unb zu 
Ehren zu brauchen wife. 4) Daß man diefer Welt fo gebrauche, daß er die zukünftige 
nicht zu verlieren hoffe. Wer nun eins von diefen Stücken übertritt, deſſen Gut und 
Bermögen nimmt nicht das befle Ende. - Denn mer fein Gut nicht vermehren, dem 
. ed endlich gebrechen. Wer auch fein Gut nicht mit Recht gewinnet, dem kann 
es nicht befländig bleiben. Wer aber fein Gut vermehret, und es nicht zu feiner Roth: 
durft und zu Ehren brauche, der iſt arm, und fein Gut iſt fein Herr: ja es geht ihm 
zulegt, wie einem Kaffe vol neued Moſtes, dad oben verſtopfet iſt. Denn wenn es 
Beine Luft bat, fo muß es gerfpringen, und der Moſt geht unnüglich verlohren.: Wer 
fich alfo feines Vermogens alſo gebrauchet, daß er. der zukuͤnftigen Welt vergißt, dem 
geht es, als aͤße er hier Honig, ‚ und müßte hernach ewiglich Wermuth eſſen. Salo⸗ 
mon ſpricht: Wozu nuͤtzet das Geld in der Hand eines Narren; da er 
doch. kein Herz bat, Weisheit zu kaufen? Er hat das Geld in der 
Hand, aber es faͤllt ihm bald heraus; weil kein Herz da iſt, das es zu 
gebrauchen weis. Imgleichen. Wer zum Reichthum eilet, und neidiſch iſt, 
der weis nicht, daß ihm Unfall begegnen wird. | 


2) Jede, Frau ober. Jungfrau, bie ihrer Ehre zum Schaden Affenpiel treibt, koͤmmt 
8* — in ein boͤſes Gerücht; welches nicht Teiche wieder kann gebömmpfet, und uͤber⸗ 
wunden werben: ‚wie bier Reineke, von der Wölfinn Ehebrecherey faget. -Darım fof-ein 
weifer Bann, feine Fran und Tochter, dergeſtalt halten , und ihre in Gefellfchaft zu gehen 
erlauben, daß es ihrer Ehre nicht nachtheilig ſey; nach der Lehre des Herrn hHanſen 
son Schwarzenberg, im Buche, Memorial der. Tugend, dieſes Inhaltes: 


Su Mommerey ond Schlittenfart, 
Auch wo man ſunſt gus fitten fpaxt, 
Kath ich, gefell, dein weib nicht leyb, 
VOder muß es fein, bi nach Dabey. * 
Denck, ſind die ſchaff vnd lemmer dein, 
So laß den Wolff fein Abtes ſeyn. 
Blaub, we ein bock ain Berner wuͤrt, 
Die jungen bäum er felten ziert, ' 
’ Vnd wer fein ſchmer für Katzen ſetze, 
Wird oft benaſchet vnd verletzt. 
Alſo wer Weyb vnd Pferd leibt bin, 
it auch ain Kaufmann on gewin. 


Salomon ſagt: Daß ein gut Geruͤcht, beſſer ſey, als wohlriechende 
koͤſtliche Salben. Pred. 7. Daß aber itzo Geld und Gut höher geachtet wird, als 
ein gut Gerücht, iſt Teichtlich aus den istlaufenden Handeln, und gemeinen Rechten zu 
erlernen. Denn einen Gelddieb henket man an ben Balgen: aber ein Ehrendieb, Schäns 
der und Nachreber gehe ledig aus, oder koͤmmt doch mit einer kleinen Strafe davon. 
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Das achtzehnte Hauptfihc, 


Wie Reineke mit Grimbarten, dem Dachſe, nach des 
Königes Hofe zog, und bey einem Kloſter vorbey gieng. 


18 nun Reineke feine Buße vollbracht hatte, wie bisher erwaͤhnet 
worden, gieng er mit feinem Beichtoater Grimbart nach Hofe, 

Sie kamen auf einen fandigten Boden: da lag rechter Hand 

ein Kloſter, welches geiftlichen Nonnen gehörete, die Gott fpät 
und früh dieneten, Diefe hatten viele Hüner, Gänfe und Kapaunen, 
die_oft außer der Mauer giengen; und Biefe pflegte Reineke oft zu bes 
ſuchen. Daher ſprach er zu Grimbarten: unſre Straße geht Dicht bey 
diefem Klofter vorbey: meynete oder die Hüner, auf welche feine Fr 

j 2 j fi 
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ſicht gieng; weil fie außer dem Gebaͤude giengen, ihre Weide bey ber 
Mauer zu füchen. Seinen Beichtvater aber führte er mit fich dahin. - 

Sogleich ward Meinefe der Himer gewahr; und feine Augen: 
giengen ihm im Kopfe Hin und her. Außer allen fah er einen Hahn 
gehen, der jung und fett war; nach diefem that er einen fo glücklichen 
Sprung, daß die Federn ihm davon loben. Grimbart ſchwur bey 
feinem Glauben, und rief: Unſeliger Oheim! was wollt ihr thun ? 
Wollt ihr wieder, um eines Eahlen Huhnes wegen, in alle die großen : 
Sünden fallen, die ihr kaum gebeichtet Habt? Das ift ja eine ſeltſame 
Buße! Reineke ſprach recht aufrichtig: Das that ich nur in Gedan- 
Een, lieber Neffe. Bittet Gott, daß ers mir vergebe! Ich will es 
nicht mehr thun, und Fünftig laſſen. * 

Darauf giengen fie wieder zur rechten Straße, und nahmen dem 
Peg über eine ſchmahle Brücke. Allein wie oft fah Reineke nicht 
ruͤckwaͤrts, wieder dahin, wo Die Hüner giengen! Er Fonnte fih un⸗ 
möglich zwingen; und wenn ihm jemand Das Haupt abgefchlagen hätte, : 
fo würde es Doch nach den Hünern geflogen ſeyn. Grimbart fah diefe 
Unart wohl; und fprah: O Meinefe, garfliger Vielfraß! wie laßt : 
ihr eure Augen umberfchweifen? Reineke verfegete: Lieber Neffe, ihr . 
Habt euch fehr verfündiget , Daß ihr mit euren übereilten Worten, mich 
fo- in meinem Gebethe verftöret habt. Laſſet mich doch für die Huͤner⸗ 
feelen aus dem Kloſter, und für die Gänfe ein Pater Nofter bethen, ihnen 
Gnade zu eriverben: denn wie viele habe ich nicht verräthen, indem ich 
fie diefen heiligen Ronnen, mit meiner £ift entführet habe! 

Grimbart fehwieg: aber der Fuchs Reineke hatte immer den Kopf 
‚nach den Hünern gefehret. Als fie nun wieder zu der rechten Straße‘ 
kamen, die fie vorhin verlaffen hatten, ward Reineke recht fehr. betrübt: 
ja mehr als jemand glauben mag: zumal als er endlic) den Hof, und des 
Königes Pallaft erſah, wo er aufs hoͤchſte angeflaget war. 


KERNE ER ER ER ER ER SERVER OR ER OR ER VER VOR VER SER SEE ER SER ER OR SER 
Alkmariſche Anmerkungen. | 


n biefem Capitel werden vier Stücke zu merken ſeyn. Das 1) iſt die fleißige Sorg- 
falt, die ein jeber nach der Deichte anwenden foll, ſich vor dem Ruͤckfalle in bie 
Suͤnde zu bewahren. Denn die drey Feinde, Welt, Teufel, und unſer eigen Fleiſch, 
ruben nicht zugleich. Ruhet ja der eine, und verführet und nicht, fo ruhet doch 
der andre:nicht. | | 
Das zwepte fo hier der Lehrer mepnet, iſt, daß man Wege und Stege, auch Perſonen, 
und andre Geſellſchaft meiden fol, wo, oder mit denen man vieleicht wieder in bie alten 
Sünden 
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Suͤnden fallen möchte: wie Reineke bier den Weg nach dem Rlofer, wo er & 
febe gereiget warb, nicht vermieb. 

Das beitte, das bier ber Dichter mepnet, iſt die Haͤucheley; das iff, Kunſt feine 
Schalkpeit und Bosbheit, mit verſtellter Heiligkeit zu bedecken: wie Reineke Hier char, 
als er fagte; er bethete für die Seelen der Hüner und Gaͤnſe. 


Das vierte ifl, daß mancher Sünder feine Suͤnde beichtet und Buße bafür empfängt; 
aber die Reue ift bey ihm niche wahrhaftig. Denn etliche beichten zwar ihre Sünde 
und empfahen Buße; lichen aber ihre vorige Sünde noch, und haben Feine wahrhaf⸗ 
tige Reue drüber, fondern fehen zuruͤck: wie Reineke hier nach den Huͤnern fab. Ein 
folcher, dem noch etliche Sünden beliebt find; nach denen er zurück ficht , wie Meineke 
that, iſt nicht geſchickt, Vergebung feiner Sünde von Bott zu empfangen. Bon dieſen fagt 
der Here im Evangelio Luc. 9. Wer feine Hand an den Pflug leger, und 
ſieht zuruͤck, der ift nicht gefchicht sum Reiche Gottes? Womit der Herr 
nichts anders mepnete, ald das Belieben etlicher Sünden, bey einem bußfertigen Leben 
wie vorhin gebacht worden. 


Baumannifihe Anmerkungen. 


A⸗⸗ dieſem Capitel merke drey Lehren. 1) Will der Poet ˖ in dieſem Haupiſtuͤcke 
das umuͤtze Leben der Nonnen vorbilden: indem er des Kloſters gedenket, dahin 
Reineke wegen der Huͤner gegangen. Denn der Nonnen Leben iſt eitel, unfruchtbar 
und unnuͤtz, auch der heiligen Schrift nicht gemaͤß: wie ſattſam am Tage liegt. Dazu 
iſt es den Nonnen ſelbſt beſchwerlich, unangenehm, und ſehr verdruͤßlich: indem ſie in 
ihren unverfländigen, kindiſchen Fahren, dazu überredet, und hin gegeben werben; ſelbſt 
aber, wenn fie ihren freyen Willen gehabt hätten, Faum baran gebacht, oder darein 
gewwilliget haben würden. Darum ſpricht bad Bud, Memorial der Tugend, von 
der Nonnen Kloflerieben alfo: Ä " 


Ich arme Nunn offt baymlidy klag, 
. Daß ich nicht weltlich werden mag. 
Hett ich genommen ainen Wan, 
Als manche junffraw bat gerban, _ 
Bott ond mich felbft bet ich geert, 
Vnd auch dazu die welt vermert. 
Sonft fie ich bie in Haß vnd neyds, 
Mit ongedult ich ſchwerlich leyd, 
Wiewol mein Keyb iſt eingefpert, 
Mein Wut iſt in der Welt verwirt, 
In zweyffel ſtet mein Zuverſicht, - 
Befall ib Bott? das waiß ich nicht. 
Fuͤr Metten gben wir zu dem tan, 
Dem Teuffel balm wir Obſervantz, 
ie bab ich ſchand, vnd dort die Hol, 
Auf flaiſchlich luſt mein Troſt ich ſtoͤll. 
Dem wuͤnſch ich ewig not vnd qual, 
Der mich gebracht in diſen Fal. 


2) Iſt auch bie große Haͤucheley, Schalkheit und Bosheit, zu bemerken, ber ſich 
der Fuchs hier bebiener; indem er den Weg nach dem Kofler, bloß um der Hüner 
23 und 


* Reinete, Der Fuchs. 
ſicht gieng; weil fie außer dem Gebaͤrade giengen, ihre Weide bey ber 


Dauer zu ſuchen · Seinen Beihroater aber führte er mir ſich dahin. - 


Sogleih ward Reineke der Dürter gewahr; und feine Augen 
giengen ihm im Kopfe Hin und her. Außer allen foß er einen Sohn 
gehen, der jung und fett mar; nach Diefem that er einen fo glücklichen 
Sprung, daß die Federn ihm davore foben, Grimbart ſchwur bey 


einem Glauben, und rief: Unfliger Oheim! was wollt ihr thun ? 
Love ihr wieder, um eines kahlen Srcthnes wegen, im alle un — 
Sünden fallen, die ihr kaum gebeichter Habt? Das ift ja eine feltfame ; 


Buße! Neinefe fprach recht aufrichtig : Das that ich nur in Gedan. 


Ten, lieder Neffe. Bittet Gott, DAB ers mir vergee! Ich will ee. 


nicht mehr thun, und fünftig laſſen. 

Darauf giengen fie mieder zur rechten Straße, und nahmen x 
Weg über eine fehmahle Bruͤcke. Allein wie oft fah en fe nie 
rhckwärts, wieder dahin, wo die Qunar giengen! Cr konnte fich ums 
moglich zwingen , und wenn ihm jemand das Haupt odgefchlagen Härte, ; 
fb würde es doc) nach den Hünern geflogen ſeyn Grimbart ſah die : 
Unart wohl; und ſprach: DO Reinefe, garftiger Vielfraß! wie I: 
ihr eure Augen umherſchweifen? Reinete verſetzete · Lieber Neffe, iße 
habt euch ſehr verfündiget , daß ihr mit euren uͤbereilten Morten, mich. 
fo-in meinem Gebethe verſtdret habt. Laſſet mich doch für die ine 
feelen aus dem Kloſter/ und für die Sänfe ein Pater Nofter Bethen, ihnen. 
Gnade zu erwerben: denn wie viele habe ich nicht verräthen, indem pr 
fie diefen Heiligen Ronnen, mit meiner Lift entführet Habe! 

Grimbart fehrwieg: aber ber Fuchs Neinefe Hatte immer den Kopf 
nach den Hunern gefehret. AB fie nun wieder zu Der rechten straße: 
kamen, die fie vorhin verlaffen Hatten, ward Reineke recht fehr. betrüßg- 
ja mehr als jemand glauben mag: zumal als er endlich den Hof, und des 
Königes Pallaft erſah, wo er aufs hoͤchſte angeklaget war, 


OH 
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rd Bänfe willen, unternimmt, Dieſe ſchelmiſche Liſt aber, ſuchet er damit meiſterlich 
zu ſchmuͤcken und zu beſchoͤnigen, daß er Grimbarten, feinem Beichtvater, aus fal⸗ 
ſchem Herzen weis machet; ex bethe für die Seelen der. Gänfe und Hüner. Denn wie 
Art von Art nicht läßt: .alfo läßt auch Reineke feine Schalkbeit nicht. Was ei 
Menſchen angebohren, und wozu er won Natur geneigt iſt, das thut er, und laͤßt ſich 
durch nichts. daran hindern: ja, wenn man ihm gleich mit vieler Mühe imiderfünde, 
ß hilfe es doch nichts. Ueberdem Tann fich das mienfchliche Herz in allen Dingen, 

fo gar Fünfklich entſchuldigen, und will durchaus vor den Reuten wicht unrecht haben, 

Denn es ſcheuet die Schande; wiewohl ed bey fich ſelbſt unrecht — und ſich fu 
dig‘ vbetennen muß. Freygedank fpeiche daher: 


Kroͤch gleich ein Schal in zobelobala 
¶ Doch blieb er auch darinn ein Schalck. 


enther Suͤnder beichtet zwar ine Sünde, und empfaͤngt Vergebung · aber die 

die Sünden find ihm nicht von Herzen leid; ſondern er hat noch ein Woblgefallen 

daran; derſelbe aber erlanget weder Vergebung, noch das ewige Leben: denn er fiche 

zuruͤck, nach den Sünden, wie hier Reineke nach den Hünern ſab. Und von folchen 

Dan Chriſtus: Wer feine Jand an den Pflug leger, und zurůck ſieht, 
der: if micht gerne, ins Ba Gottes zu Fommen. 


Das 
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Das neunzehnte Hauptſtuͤck. 


Wie Reineke nach Hofe vor den König koͤmmt, vor dem 
er ſich demüthiglich niederwirft; und wo er einige findet, \ 
die über ihn klagen. 


18 man nun Bey Hofe vernahm, daß Reineke angekommen war 
da war groß und klein ſehr begierig denſelben zu ſehen. Es 
waren naͤmlich wenige vorhanden, die nicht ihre befondern Klagen " 

über ihn gehabt hätten. Das duͤnkte aber Reineken von Feiner großen 
Erheblichkeit zu feon; wenigſtens ſtellte er ſich, als würde ers nicht ges 
wahr, und gieng mit feinem Neffen, dem Dachſe, dreiſt und zierlich auf 
der hoͤchſten Straße einher, und that fo muthig. und gelaffen, als ob er’ 
des Königed Sohn — wäre; ; und als wenn e niemanden eines von 
werſh unrecht gthan hatt Er 
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Er trat alſo vor den Koͤnig Robel, zwiſchen alle die Herren im Pal⸗ 
laſte, und ſtellte ſich viel beſſer an, als ihm innerlich zu Muthe war. 
Edeler Koͤnig, ſprach er, gnaͤdiger Herr! um Eures Adels und Eurer 
Ehre willen, bitte ich, daß Ihr meine Verantwortung hoͤren wollet. 
Niemals hat ein Herr einen treuern Knecht gehabt, als Eure fuͤrſtliche 
Gnaden an mir haben. Und wiewohl hier viele ſind, die mich durch 
kuͤgen eurer Freundſchaft berauben wollen, wenn Ihr nur alles glauben 
wolltet; ſo ſind doch Eure Rathſchlaͤge allemal weiſe: und das allerbeſte 
iſt, daß Ihr nicht ſo ſchnell alles glaubet, was Euch dieſe Falſchen, in 
meiner Abweſenheit, mit Luͤgen und Truͤgen vorgebracht haben. Sie 
Bafien mich, bloß, weil ich allemal Euer Beſtes meyne, und Euch jeder 
zeit. treulich zu dienen pflege. . = 

Schweig, fprach der König, und höre auf! Dein Schmäucheln 
zhilft die keinen Pfifferling. Deine Uebelthaten werden dir nun vergol- 
ten: denn wie fchlecht Haft du neulich den Frieden gehalten, den ich zu 
halten gebothen, und den du befchworen haft? Hier fteht der Hahn, 
o du falfcher,, treulofer Dieb! der fein Gefchlecht durch dich verlohren 
hat. Du fageft zwar viel, du habeft mich lieb: allein das ift erlogen, 
und man fieht es an meinen Leuten wohl. Der arme Mann, Hinz, ver: 
lohr feine Gefundheit, und Brauns Kopf ift noch verwundet. Doc 
ich will dich. nicht niel fchelten: aber dein Hals ſoll es bezahlen. Hier 
find viele Kläger, und fehr feheinbare Uebelthaten; Die alle merben dir 
übel befommen. nee a 

Gnädigfter Herr, ertvieberte Reineke, was ſchadet mir alles das? 
Wenn gleih Braunen feine Plattenoch blutig ift; warum war er auch 
fo vermefien, und mollte dem Ruſtefeil fein Honig verzehren? Thaten 
ihm die Bauren viel Böfes: fo ift er Ja ſtark genug von Gliedern! 
Ward er gefhlagen und befchimpfet; warum hat er fich nicht gerächer, 
ehe er ind Waſſer gekommen ? Wenn aber Hinz, der Kater, den ich 
wohl empfieng, und beherbergete; der. aber ohne meinen Rath, in bed 
Pfaffen Haus zum fiehlen ausgieng, dafelöft übel empfangen worden: 
follte ich denn das entgelten,, und einen Verweis darüber leiden ? Das 
wäre ja Eurer fürftlichen Krone zu nahe getreten! Doch, ihr koͤnnet 
freylich thun, was ihr wollet, und nach Gutbefinden über mich gebiethen: 
meine Sache fen auch fo gut, und fo Flar als fie wolle. 

Ihr koͤnnet mir wohlthun, ihr koͤnnet mir auch ſchaden. Ja wollet 
Ihr mich ſieden, oder braten, henken, koͤpfen, oder blenden: ſo bin ich 
in Eurer Gnaden Hand, Wir alle ſtehen ja in Eurer Gewalt! Ihr 
ſeyd ſtark, und ich bin ſchwach: mein Benftand ift Pfein, der eurige 
aber ſehr groß, Allein, fehlüget ihr mich gleich todt, fo wirde nei 

. . xwahr 
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fuͤrwahr eine ſchlechte Rache ſeyn. Indeſſen Hoffe ich in dieſer ganzen 
Sache gerecht und aufrichtig erfunden zu werden. 


Da ſprach Bellin der Bock: Ja! nun iſt es Zeit, unſre Klagen 
enzubringen. Gleich Fam Iſegrim mit allen feinen Verwandten, Hinz 
der Kater, und Braun der Bar, und außerdem eine ganze Schaar 
andrer Thiere. Lampe der Hafe, und Boldewein der Efel, Wacker⸗ 
[68 der Fleine, und Senn der große Hund ; Metke die Ziege, und 
Hermen der Ziegenbock; das Eichhorn, das Wiefel und das Hermes 
lin kamen gleichfalls. Der Ochs, das Pferd, und viel andre wilde 
Thiere kamen ſchaarenweis. Der Hirfch, das Reh, und Bokert der 
Biber; das Kaninchen, Marten. der Aff, und der wilde Eder; Bars 
thold der Storch, und Marquart der Heher, auch Luͤtke der Kranich 
erichienen dabey. - Tnbbefe die Aente, und Alheit die Gans; alle diefe 
klageten einhällig über den Fuchs. Henning der Hahn, und alle feine 
Kinder befchwerten fid) auch aufs außerfte. Es gab auch der Wögel noch 
mehr, und noch eine Menge andrer Thiere, bie ich igr nicht alle nennen mag, 


Alle dieſe nun wollten den Fuchs verklagen, und dachten mit ſchar⸗ 
fen Sinnen darauf, wie fie ihn des Lebens berauben möchten. Sie tra: 
ten alle vor den König, und man hörte unzähliche lagen vorbringen. 


Baumannifche Anmerkungen. 


Ae⸗ dieſem Capitel merke drey Lehren. 1) WE bier zu merken, daß ein weiſer und 
verſtaͤndiger Mann, im Ungluͤcke und in Widerwaͤrtigkeit nicht verzagen, ſondern einen 
Muth faſſen, und ſich ſelbſt aufrichten fol: wie hier Reineke that. Denn einer, der 
vertraͤglich lebet, und ſich ſcheuet in Widerwaͤrtigkeit zu gerathen, ſprechen die alten 
Weiſen, koͤmmt gar ſelten zu hohem Stande. Denn da find Dinge, dazu niemand, 
es ſey denn vermittelſt eines erhabenen und uwerzagten Gemuͤthes, gelangen kann; 3. €. 
einem Koͤnige zu dienen, eine Seefahrt zu thun, ſeinen Feind zu beſchaͤdigen. Das 
Memorial der Tugend ſpricht: | Ä 


in Hertg im guten vnversagt, 
Das Tugend Abt, Das böf verfagt, 
Vnd nice in ſchnoͤder Hoffart tobt, 
Das wird von jedermann gelobt. 


2) Den Fürften, Herren, Richtern, und allen ordentlichen Oberkeiten, iſt ein 
jeder aus natürlichen und göttlichen Gebothen, Ehre, Hochſchaͤzung, Gehorſam, Schoß 
und Soll, das Recht, und die gemeine Ruhe zu erhalten, fchuldig: mie fich denn auch 
Reineke ſtellet, als ob er dem Könige Ehre nnd Gehorſam leiften wollte. Und Pi 
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. fich dawider ſetzet, beffen Ungeborfam ſtrafet Gott. Denn Gott kann keinen Aufruhr 
leiden, auch nimmt derſelbe ſelten ein gutes Ende: wie alle Geſchichte bezeugen. 


Aber alle Oberkeit iſt wiederum ſchuldig, zu machen , daß die Unterthanen friedſam 
leben, aufs foͤrderſamſte Recht und Billigkeit erlangen, und ungeſtoͤret ihre Nahrung 
ſuchen moͤgen; die Boͤſen aber beſtrafet, und die Frommen beſchuͤtzet werden. Darum 
naͤmlich beißen fie benefici, d. i. gnäbige Herren, bie den Leuten Gnade uud Gunſt er⸗ 
zeugen follen. Wofern das num nicht gefchiehe ; fo find es Tyraunen, fpricht D. "Job. 
Agricola. Run haben die weifen Heiden nach der Vernunft, aus ber Erfahrung ges 
ſchloſſen, daß Feine Tprannep, ober Fein Zwangsregiment lange befteben mag. Denn 
‘wer die Leute mit lauter Zwange regieren will, der ladet aller Menſchen Haß und 
Feindſchaft auf fih. Und dem iſt man hatiricher Weiſe feind, der ſeinen Unter⸗ 
thanen keine Gnade oder Guͤte erweiſt. Das haben die Def Männer in Athen, 
und alle Tyrannen auf Erden mopl erfahren. 


Wer Land ond Leut durch vnrecht drengt 
Ob dem ein ſchwerdt am Saden bängt, 
Vnd ſteht in gfar, wie hoch er prangt. 


Wer nicht etwas vor den Augen und Ohren vorübergehen laſſen, und durch bie 
Zinger feben kann; der kann auch nicht regieren. Denn ein Herr, der wohl regieren 
will, muß manches nicht wiffen wollen, fonderlich was nicht offenbar die gemeine Ruhe 
ſtoͤret. Er muß nicht alles firafen, was nur allein wider feine Perſon geredet, oder’ 
gethan wird: fonft wird er viele Keindichaft auf fich laden. Wer aber wider Die ges 
meine Ruhe bandelt, ober im einer Uebelthat ergriffen wird, wider folche laffe man er⸗ 
gehen, was Recht ifl. Den offenbore Mifferhaten zu ffrafen, das kann niemand für 
unbillig achten. Aber mit Gewalt zufabren, mächet unter den Unterthauen Unwillen 
und Verdruß. Außer dem halt man das gemeine Volk mit guten Worten und harten 
Strafen, in der Ordnung. Gütig muß man gegen jedermann ſeyn; wird aber jemanb 
ſtrafwuͤrdig erfunden , den muß man andern zum Vorbilde flrafen, wie recht iſt. 
Denn es iſt viel beffer, einen frommen Mann. unbegaber, ald einen böfen Buben. uns 

geſtrafet zu laffen. Renner fpriche: 


Regieren feeundlich vnd mit Villen, 

Thut vielen Haß vnd Hader flillen, 

Wer mit dem Ropf will oben aus, 

Der thut viel Schadn vnd richt nichts aus 


| De König von Verſlen ‚ Cyrus ließ feinem Sohne unter andern guten Lehren, auch 
diefe in feinem Teſtamente: Ein Königreich laffe ich dir, Cambyſes; das wirb aber 
durch gute feſte Mauren erhalten. Diefe Mauren find, viel gute Freunde. Gute 
Freunde aber bekoͤmmt man mit Gunſt und freundlichen” Morten, nicht mit Tpran⸗ 
ney und Zwange. 
Tprannen, die niemanden ihr Wort. zu halten gedenken, trauen auch niemanden, 
ſondern ſind voll Argwohnes, und Unglaubens. Denn wie die alten Hiſtorien melden, 
ſo hahen die Wuͤthriche ihren eigenen Leuten niemals getrauet, ſondern ſtets fremde 


Hülfe gefüchet. Wie folten fie ſich auch von benen einiger Irene verjehen haben, mit 
Denen 
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benen fie ſtets treulos gebandelt Hatten? Der Tyrann Dionyſtus von Spyrakuſen, ließ 
ſich von feiner eigenen Tochter den Bart abfcheren, damit Ibm "nicht en Fremder den 
Hals abſchneiden möchte. . 


3» Ein Herr oder Richter fol aber auch den ſchlauen Worten der Hinterliffigen nicht 
leicht ‚glauben, fich auch mit fügen Worten von dem Wege der Gerechtigkeit nicht abs 
‚werben oder verführen laſſen, fondern in feinemBorhaben, rechtmäßigen Ernſt gebrau⸗ 
chen, und die Schuldigen, oder Miffethäter ſtrafen, wie recht ifl. So drobet hier 
der König, Reineken zu thun. Denn wenn einem Könige, fo lehren die alten Wei⸗ 
fen, von feinem Widerparte was liſtiges begegnet; fo foll er ſtets an deffen Worten 
weifeln, und ſich vorfehen ,. Daß er ſolches, zu 'gelegener Zeit, möglichft abwende. 
"Und wenn gleich fein "Gegner, um Frieden und Glauben bey ihm anfuchen Tiefe, ihm’ 
helbſt freundüche Gebärden, oder Liebe erjeigete ; oder ſich feinen Dienern und Freun⸗ 
den zugeſellete: fo foll er doch feinen Worten oder Gebärden, nicht glauben; fondern ſich 
vor ihm und feiner Gemeinſchaft fleißig in acht nehmen. 


9: Hefe, dee gacu 


Das zwanzigfte Hauptſtuͤck 


Wie Neinefe von allen feinen Widerfachern über ſchwere 
Stuͤcke angeklaget ward, ſich zwar gegen jeden verantwortete, 
doch aber zuletzt mit Zeugen uͤberwunden, und zum Tode 
verdammet ward. 


ſtehenden Thiere wollten Reineken vom Leben zum Tode brin⸗ 

gen. Sie griffen ihn mit vielen Beſchuldigungen an, er aber 
gab ihnen allen die ſchoͤnſten Antworten. Niemals hatte man auf 
einen Tag mehr Klagen gehoͤret, als hier über Reineken, von Vögeln 
und wilden Thieren, eifrigft geführet wurden. Als aber Reineke auch 
zur Antwort kam: fo hörte man die fchönften Entfehuldigungen ur ber 
i elt 


I entftund da fehr viel Redens und Streitens. Die um⸗ 
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Weit, die er mit der beſten Art vorbrachte. Denn in allen Dingen, 
die mar wider ihm anbringen, fonnte, mußte er fich fo gefchicht zu ver» 
theidigen, Daß es die Herren felbft Wunder nahm: wie er gegen alles, 
was wider ihn zu fagen war, fo fihöne Reden im Worrathe Hätte, ſich 
aller Börwürfe zu entledigen. 

Damit ich ed aber Fury fafle, fo traten zuletzt, etliche Zeugen hervor, 
die lauter aufrichtige, wahrhaftige Männer waren. Diefe zeugeten gang 
einträchtig, daß Meinefe feiner Miſſethaten gänzlich fchuldig wäre, 
Darauf gieng der König in den Rath, und beſchloß einmüthig: Reis 
nefe Der Fuchs, fen des Todes ſchuldig. Man folle ihn fangen und 
Binden, und bey feinem Halfe aufhenken. . Alle feine klugen Reden hat: 
ten alfo nichts geholfen: und Reineke gab felbft das Spiel nunmehr 
verlohren. Wie erſchrack er aber nicht, als er den König ſelbſt das Ur⸗ 
theil ausfprechen hoͤrete; und fogleich Darauf gefangen und gebunden ward! 


| Alkmariſche Anmerkungen. 


Sn diefen beyden Ießten Kapiteln lehret der Dichter fünf Stüle Das D Wo ed an 
* Troſte gebricht, ſoll ſich ein weiſer Mann ſelbſt aufrichten, und ein Herz faſſen: wie 
Reineke hier chat. . 

Das 2) iſt die Eprerbietung und Demuth, die man einem Kürflen oder Nichter 
erweiſen fol. a | 

Das 3) iſt, daß man fich bemühen folle, wenn es möglich iſt, mis ber Vorklage 
gehöret zu werben. Ä v 

Das 4) iſt den Richtern, ober Herren eine Lehre, daß fle geringen und ſchlauen 
Morten nicht glauben follen. Sie müflen ſich auch nicht leicht von bem Wege ber Ge 
rechtigkeit abwenden laſſen, fondern Ernſt brauchen, und ben Miſſethaͤter ſtrafen. 

Das 5) iſt, daß eim Fuͤrſt oder Richter nicht allen Klägern glauben, fondern mit 
glaubwürdigen Zeugen die Wahrheit. unterfuchen und hernach erſt richten foll: wie hier 
Reineke mit wahrbaften Zeugen überwunden, und bernach zum Tode verbammer 
ward: bes aber gleichwohl einen Anſtand befam, wie bald folgen wird. 


| Baumanniſche Anmerkungen. 


Au⸗ dieſem Capitel merke zwo Lehren. Vornehmlich iſt aus dieſem Capitel zu merken, 
daß alle Richter auf Erden, nicht der Menſchen, ſondern Gottes Gericht fuͤhren: 
und wie ſie richten, alſo werden auch ſie gerichtet werden. Sie ſollen alſo in der Furcht 
des Herrn handeln, und alles mit Fleiß unterſuchen. Denn bep Gott dem Herrn gilt 
fein Unrecht, kein Anſehen ber Berfon, Kein Gefchent noch Gabe. Darum follen fie 
nicht nur ded Klägerd Anbringen glauben, und barnach fprechen; fonbern vielmehr die 
Wahrheit der Sache, durch wahrbaftige unparteyifche Zeugen, gründlich erforfchen, und 
Darauf durch ein rechtmaͤßiges Urtheil, ernſtlich verfahren: wie hier mit Reineken um« 
gegangen wird. 3. | Denn 
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Denn ein Richter muß den feſten Vorſatz haben, niemanden zu töbten, es ſey denn, 
nach genugfomer Erfundigung, und nach Befinden und Gelegenheit der Sache; nicht 
aber nach feinem Eigendünfel. Denn Zeugniffe der Waprheit, fo wenig man ihrer auch 
hat, find dazu gut, wie’ die alten Weifen ſprechen; daß der Richter niemanden ohne 
Urſache ums Leben bringe. Wenn nun ein Vebelthater nach feiner That geflrafet wird, 
das koͤmmt dem ganzen Lande zu guf. Denn es bringt allen, die es börem, ein 
Schrecken, und den Vorſatz zuwege, fich vor dergleichen in acht zu nehmen. Wann auch 
nur ein Verräther oder Sreulofer, ober ber feine Sache mit Luͤgen bemaͤntelt, wie Reineke, 
vonder Welt koͤmmt; fo erhält der gemeine Mann gleich große Ruhe. Denn ein einziger hin⸗ 
terliſtiger, Tügenhafter Menſch, bringt im Wolfe viel Irrungen und Uneinigkeit hervor, 

Dieweil nun Gerichte und Aemter, gemeiniglich mit ungelehrten und eigennügigen 
Leuten befeget find; und, wenn es gleich. verftändige und redliche Richter giebt, fie ſich 
doch wohl durch Gaben und Geſchenke beftgchen, oder durch Freundſchaft verführen 
laſſen, und das Recht verfälfihen: Wie kann ed denn in der Welt wohl zugehen? Golcher 
Richter Sinn und Vorhaben, befchreibt nun Herr Hand von Schwarzenberg alfo: 
nn Bewalts vnd zichtens ich beger, a 

Daß mir werd bald mein ſegkel ſchwer, 
Vnd Daß: man kauff das Kechr von mie; \ -: 
Vach puͤß def Gelds ſtet mein begir. 
Drum frew ich mich der ſuͤnder ſchar 
Die ich in peutel ſtrafen thar. 
Und eben deſſelben Warnung an die Richter lautet ſo: 
Schaͤm dich du Räuber vnderm Dach, 
Techt, kunſt vnd weisheit iſt die fach, 
Darumb dir zimt Gewalt vnd Eer. 
Dein'n ſtand fo buͤbiſch nit verker. 
Sonſt als Pilatus wirſt erkent, 
Den man: im hailgen Credo nennt. 
Varr! worauff ſteht dein Zuverficht? 
” Bald muft du für das hoͤchſt Bericht, 
Da wird vergleicht nach ſcharfer Maaß, 
Als vnrecht ond dein poßbeit groß. 

Meiter iſt hier zu lernen, daß ein ganzer Rath, Fein einträchtig in Sachen ffimmen 
fole: wie auch hier Reineke, aus einträchtigem Rathe verurtheilet wird. Denn es 
ift kein größerer Schaden, fpricht "Job. Agricola; wodurch Land uud Leute mehr ver- 
derbet werden, ald wann unverflandige, und eigennüßige Leute ind Regiment Tommen, 
Denn wiewohl fie wenig Verſtand von Sachen haben, fo iſt doch der groͤßeſte Haufe auf der⸗ 
felben Seite, womit fie ihr Vornehmen durchbringen und erlangen. Diemweil ed nun dahin 
gekommen ift, daß man nitht achtet, wie gut das iſt, was jemandfaget, fonbern wie viele ein 
Ding beſchließen; darum giebt es ſoviele Jaherren auf Erden, die um Gunſt und Freund⸗ 
ſchaft willen reden, was ein andrer gern hoͤret. Aeneas Sylvius ſpricht: 

mo man die Stimmen zählen thut, 
Vnd nicht beteacht, wirds felten gut. . 
Denn Weißheit b'ſteht nicht in der Zahl, 
Noch in viel Köpfen vberall; Ä 
Sondern in Kunft Übung vnd. finn, 
Da merdt ein Ropff mebr. denn viel Kinn. 
AU Vrtheil der Porfichtigkeit | 
Steht auff Zunft und Erfahrenheit. | 
* Das 
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Das ein und zwanzigſte Hauptſtuͤ. 
Wie Reineke gefangen und gebunden zum Tode gefuͤhret 
ward, und wie ſeine Freunde vom Koͤnige 
Abſchled nahmen. 


18 num Reineke dergeſtalt gefangen war, und das Urtheil fo lau⸗ 
tete, daß er gehenket werden follte, Reinekens Freunde aber, 
die auch nad) Hofe gefommen waren, folches vernommen hatten; 

als z. E. Martin der Aff, der auch im Gerichte faß, und Grimbart, 
mit vielen, die von Reinekens Gefchlechte, und feine Blutsfreunde was 
ven, und diefes Urthell ganz ungern hoͤreten; wurden fie daruͤber fehr 
Betrübet, ja mehr, als mancher glauben follte. Denn Reineke war ein 
Bannerherr Freyherr) und ward aller Ehre entſetzet, und dazu r ne 
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fchändlichen Tode verdammet. Dieſes Unglück konnten fie nicht ertragen, 
darum nahmen’ fie Abfchieb vom Könige, und raumeten ben Hof. Als 
der König foh, daß ſo mancher Junker vorägm gieng, deren ofele aus 
Reinekens Gefchlechte waren, 309 ers in reife Erwägung... E8 wäre 
gleichwohl gum, fprach er zu einem feiner Käthe; dab ich. mich etwas ' 
bevächte. Denn wäre Reineke auch noch fo boshaft, fait doch in 
feinem Gefchlechte fo mancher braver Mann, den ber -Hof.-übel ent: 
behren kann. — — 
Iſegrim, Hinz und Braun der Bär, gaben indeſſen auf Meines 
fen wohl Achtung: denn diefe hatten ihn gefangen und gebunden ‚und 
diefe wollten ihn auch henfen. Der König Hatte es ihnen befohlen; 
und fie thatens gern: denn fie waren ihn gram. Indem ſie nun: fo. 
mit ihm giengen, ımd den Galgen gewahr sohkben: ſprach Hinz zum 
Wolfe: Herr Iſegrim, erinnert euch nur, wie Meinefe,  diefer böfe 
Schelm, das Werk einmal trieb, und auch zu. Stande brachte; ja ſelbſt 
mit gieng, als eure beyden Brüder aufgehangen Wurden; und wie froh 
Reineke daruͤber war! Bezahlet es ihm itzo ni demfebe Maaße 
Auch ihr, Here Braun, beſinnet euch; wie er euch in Ruſtefeils 
Hauſe bekannter maßen verrieth; da. Mann und Weib auf euch) zuſchlug, 
vaß euch Kopf und Rumpf: blutig ward. Seht wohl zu; daß er nicht 
entwifche! denn feine £ift iſt groß· Denn kaͤme er uns dießma dus den Haͤn⸗ 
den: fo koͤnnten wir uns ninmermehr raͤchen. Darum laßt ung eilen, und 
wohl auf der Hut ſeyn; denn er hat es an uns allen ſehr verſchuldet. 
Iſegrim verſetzte ſogleich: Was brauchet es vieler Worte ? Hätten 
wir nur ein Seil, oder eine Schnur; wir wollten ihm die Pein bald 
verkuͤrzen. So ſprachen fie alle wider Reineken. Als er nun lange 
gefchwiegen hatte, begarin er auch nieder zu fprechen: Da ihr euch alfo 
rächen wollet, Hieß es, fo wundert mich, daß ihr dem Dinge kein Ende 
machet. Hinz weis fihon guten Math, zu einem guten und flarfen 
Seile; dort, wo er in des Pfaffen Haufe war, und wo er ohne Ehre 
davon Fam! Aber ihr, Iſegrim und Braun, ihr eilet auch gar zu fehr, 
euren Bätter und Oheim, zum Tode zu bringen. Denn ihr mennet, es 
muͤſſe es euch itzo wohl gelingen, | u 
Der König, und alle feine Herren, die mit bey Hofe waren, auch 
die Königinn, ja Arm und Reich, alles folgete nach, um Reinekens 
Ende zu fehen. Iſegrim befahl allen, die er kannte, fonderlich feinen 
Blutsverwandten und Freunden, nah um ihn zu treten, und Reine 
Feng ja recht wahrzunehmen, damit er nicht auß der Gefahr entkaͤme. 
Sonderlich befahl er feinem Weibe: So lieb dir dein Leben ift, ſprach er; 
fo Hilf mir den Fuchs feſt Halten! Denn wahrlich), kaͤme er dießmal Davon, 
ſo 
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ſo wuͤrde er in kurzem noch viel aͤrger werden. Eben ſo redete er auch 
Braunen zu: Bedenket, was er euch fuͤr Schande angethan hat! Das 
wollen wir ihm itzo alles bezahlen. Hinz ſoll den Strick in die Hoͤhe 
ziehen: er iſt leichter zu Fuße, und behender als wir. Ihr andern haltet, 
und ſteht mir alle bey! Ich will die Leiter zurechte fegen. Nunmehr 
vergelten wir ihm endlich einmal alle feine Betrügernen. Braun er: 
wiedertes Seßet nur die Leiter vecht ficher ans ich will ihn ſchon Halten, 
als ein Mann. . 

Reineke fprach: Ihr traget doch gewiß recht große Sorge, euren 
Oheim in den Tod zu bringen, den ihr doch billig —32 — und deſſen ihr 
euch erbarmen ſolltet; daß er nicht ſo in Schaden kaͤme. Dorfte ich 
nur, ſo baͤthe ich halb um Gnade! Iſegrim haſſet mich vor allen; ex 
befiehlt ſogar daß ſein Weib mit foll halten helfen: wenn fie aber nur 
ein wenig zurück dächte, fo würde fie mir gewiß nichts boͤſes thun. Doch, 
ich fehe ſchon, daß es An über mich hergeht; und ich wollte, Daß es 
nar ſchon gefchehen wäre, Mein Water farb auch) in großen Aengften s 
aber Ge es and Sterben gieng, da war ed in kurzem mit ihm ge 
than. Indgen folgten ihm nicht ſo viele Leute nad. Kurz um, es 
wird euch allen eine große Schande feyn, wofern ihr Reineken noch 
länger ſchonen mollet. 

Braun fprach: Höret ihr, daß er und allen noch dazu Runder? aber 
feine Taͤuſcherey foll nunmehr bald ein Ende nehmen. 


Almarifche Anmerkungen. 


San diefem Eapitel werden drey Stuͤcke bemerfet. Das 1) iſt die Furcht, die im Ges 
as richte nicht ſtatt haben ſoll: denn der König befürchtete vor Reinekens Sreunden, die 
von ibm Abſchied nahmen, allerley Schaden. 

Das 2) iſt eine Beſtrafung derer, die einem, der zum Tode verurtheifet if, feine 
Miſſethaten noch vorhalten wollen. Diefed iſt nicht gut, und man follte es nicht thun; 
weil dem, der dafür leiden ſoll, noch banger baburch werd: wie gleichwohl hier, Sin 
Braun und Iſegrim, ed Reineten noch verwiefen, was er übeld gethan hatte. Di 
er ihnen aber mir höhnifchen Reden nicht viel voraus gab, dabey vernehmen wir, daß ein 
Verurtheilter davon nur boshafter und unmuthiger wird. 

Das 3) iſt Reinekens ſchlaue Liſt, wie er zu winſeln, und ſi ch los zu plaudern 
ſuchet; indem er wider ſeines todten Vaters Seele, in verſteckten Worten sedet; und doch 
auf feinen eigenen Dater Tag, wie wir Bald hören werben. 


Baumannifide | Anmerkungen. | 


SB dieſem Gapitel merke drey Lehren. ) Iſt aus biefem Capitel zu lernen, daß ein 
o Richter, wenn er gerecht untpeilet, niemanden fürchten ſoll: wie hier ber ae 
N eines 
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Reinekens Freunde, bie von ihm Abſchied nahmen, fuͤrchtete; vielmehr ſoll er ein rechtes 
Gericht ergehen laſſen, und das Recht handhaben. Das rechte Recht aber ſieht weder 
Gunſt, Gaben, Freundfchaft ‚ Furcht, noch Eigennug an. Und das iſt Gottes Recht 
wovon David alfo faget: Der Zepter deines Reiches ift ein gerader (gevechtes 
Zepter; d. i. ber einen jeben ohne Anfehen der Perfon, gerecht und richtig beurtheilet. 
D. Sebaft. Brand fpricht: | 


Ein richter luͤg (feb) eben für ſich 
Vnd merk darvff fauͤrſichtiglich 
37 in ſym vrteil nit ettwas 

Vß gunft, vorcht, lieb, gab, oder 2 
Er tug, loß, Kandel oder fprech 
Domit er gerechtigkeit abbrech 
Sunder die wog er vffrech hab 
Das nit ein ſchuͤſſel vnden ab 
Die ander in der ˖Boͤh vff ſchwanck 
Balt Gott vor ougen vnd gedanck 
Von dem er ouch eine vrteil wart 
Wann im fin ſel yom mund vß fart. 


2: Werben bier diejenigen geſtrafet, die einem verurtheilten ober ungluͤckfeligen Men⸗ 
fehen, feine Miſſethat, oder fein Ungluͤck noch vermweifen, oder dorwerfen. Denn ſolches 
iſt unmenſchlich, ‚und wider alle Billigfeit, Natur oder Barmherzigkeit; indem ja einem 
ſolchen Menſchen, Angft, Muͤhe und Sorge genug auferleget worden und ihm ohne 
dieß bange und weh genug iſt, daß er für feine Mishandlung leiden muß; und weil ee 
baburch nur noch verzweifelter und ärger wird, Go gieng es hier Reineken. 
Schwer Morsheim ſpricht: Ä 

Thu recht, vnd förchte doch dabey,, 
Frag nicht, obs andern befier fey? 
Dem Bläd folgt nad) viel neidt nd Haß, 
Koͤmts dir, ſo fehweig, vnd ruͤhm nicht das. 
Den Armen, vnd dem lack gedriſt iſt, 
Den laß nur bleiben wie er iſt. 


Und Haͤnſelein ſpricht: | 

Wenn ist eim Frommn fein Sach omfchlägt 
Spricht jeder, es geſchicht jm vecht. 

Vnd dencken nicht die tollen Aeut, 
Inn fo morgen, wie mie beut. 

| So gebt in'n übern Bauch ein rad 
. Denns Gluͤck beweat fich fruͤh vnd ſpat. 

Fehrt ſchnell auf vnd bald wieder nieder, 
Regiert beut Gluͤck, morgn Onglüd wieder. 

Sein’n Naͤchſten niemandt verbeiln fol, 
er flieht, geb acht, das ee nicht fall. 

Die find noch nicht all uͤbern 
Denn ist von ſtatten gebt ie. Wert. 

Vach jvem finn, vnd auf all Det, 
Ich mb von “Jugend auff gebort, 

Meinen zulege, thut web fo febr, 
Als der geweinet bat vorber. 

Darum darf niemand fpotten mein | 
Mer weiß noch , wer der letz wird ſeyn? R 

3) 
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3) Iſt bier Reinekens binterliſtige Schlauigkeit zu merken ; indem er mit 
bittenden unb werdediten Worten, von feined Waters, Tode fpricht, und dadurch eine 
Urſache und Veranlaffung ſuchet, fich loszuſchwatzen: wie er in feiner falſchen Beichte, 
meifterlich anbebt, welches ihm endlich fo fehr gluͤcket, daB er vom Galgen befreyet 
‚und erlöfet wird. 


Alſo ift noch: gemeiniglich bep "Hofe, und ſonſt faſt überall der Gebrauch, wenn 
einer um feine Miffethat geſtrafet werben foll ; daß er alddann, durch Liſt, Rügen und 
Ausflüchte, fich zum Scheine entfchuldiget, und durch größe Verheißungen Schäge und, 
Gaben, ſich die Herren mieber günflig mache. Go mwird er dann für unfepuldig Ki 
Häret, und feine Ungeber kommen in Gefahr. Der Schweizer fpricht: 


\ ©b viel der barten Orden find 
Darinn man finds, 
Viel geiftlih ſtreng Perſonen, 
Jedoch ich fe die ſtrengſten acht, 
Die Tag vnd nacht, 
Der Sürfien Hoͤf bewohnen. . 


Denn welcher ſich begeben thus 
In folder Waurh, . 
Herrn Höfen anzubangen, . * 
\ Derfelbe feet gantz vnd gar 
. Sein Sad) in gfar, 
. Iſt ſieis mit forg'n omfangen. 


Ra Das 
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Das zwey und zwanzigfte Hauptſtuͤd. 


Wie Reineke um Zeit Bath, feine Beichte öffentlich zu thun, 
und was er, in Abficht fich los zu machen, und andre in diefelbe 
Gefahr zu bringen, gebeichtet habe : wie denn geſchah, als 
er zum Galgen Fam. 


einefe war alfo in großer Angft, und dachte bey fih: Vermoͤchte 

ich doc) in dieſer Noth, une vecht betrübten Stunde, einen neuen 

" Fund zu erfinnen, daß mir der Koͤnig das Leben ſchenkete, und bie 
Schande hergegen auf diefe drey fiele! Hierauf muß ich mit allen meinen 
Sinnen nachdenken, und mir alles zu Nutzen machen. Die hoͤchſte 
Noth dringet mich dazu! Der König, und fo mancher,andre, der um ihn 
ift, find mir gram, Was iſt aber zu thun? Werdienet Habe ichs. u 
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wohl koͤnnte eö noch wohl Anders fanfen. Der König ift ſtark, und: 
fein Rath ift Hug: gleichwohl thue ich nimmer gute. Indeſſen hoffe 
ich feft: koͤnnte ich nur zum Reden kommen, ſo twürde ich heute gewiß 
nicht gehenfet. | 


So aͤngſtigte fih nun Reineke; und fprach: ich ſehe nunmehr den | 
Tod vor Augen, dem. ich nicht emgehen kann. Ihr alle derowegen, die 
ich hier um mich ſtehen fehe, euch bitte ich, che ich. von der Welt ſcheide, 
nur eine kleine Bitte Bitter doch den König für mid, daß er mir die 
Zeit dazu gönne, daß ich bier vor euch allen, meine Beichte mit allem 
Fleiße fprechen möge; anf daß ich die Wahrheit befenne, und nicht 
irgend ein andver unfchuldiger, wer es auch feyn mag, meine Miſſetha⸗ 
ten entgelten doͤrfe, und nicht meinethalben einer Sache beſchuldiget 
werde: damit Gott, der alle Dinge lohnen will, meiner Seele befto . 
beffer fchonen möge! | 
Der. meilte Theil derer, bie folches höreten, wurden durch dieſe 
Worte bemeget. Sie fprachen: es ift freplich nur eine Feine Bitte ; und 
bathen: ven Koͤnig, daß er ed thate, Darauf gab ihm derfelbe die Er: 
laubniß dazu: uud Meinefe ward wieder ein wenig froh; daxhte auch. 
bey fich: I wird noch wohl befer ausfalten! und hub alfo an zu ſprechen. 
Run helfe mir- Spiritas Domini; denn ich fehe hier niemanden um 
mich ftehen, dem: ich nicht etwas hätte zuwider gethan. Vormals fchon, 
als ich noch ein kleiner Bube war, und nicht mehr an ben Bruͤſten fog, 
gieng pi fleißig meiner £uft nach, unter bie jungen Laͤmmer und —* 


todt, und da Ternte Ir —* Blut lecken. Hernach erbiß ich vier 
junge Ziegen; ja ich griff su, und that es noch mehr. So ward id) 
nun immer dreifter und fühner, und fparte weder Hühner noch Voͤgel; 
weder Aenten noch Gaͤnſe, wo ich fie. nur fand. Wie viele, die,ich ums 
£eben brachte, habe ich nicht in den Sand verfcharret, wann ich fie 
nicht alle eſſen machte! 

Hernach kam ich einen Winter am Rheine zu Iſegrimen. Er 
lauerte unter einem Baume, und rechnete mir vor, daß er mein Oheim 
wäre. Als ich ihn fo unſre Werwandfchaft erzählen hörte, wurden wir 

ute Kamexaden: welches mid). nun wohl billig reuen mag. Denn wir 
elobten einander gute Geſellſchaft zu leiften, und huben an, mit einan- 
ber. zu wandern. Cr flahl das große, und ich das kleine. Was wir 
befamen, dad war gemeine Beute; doch freylic) nicht fo gemein, als 


es Bil hätte ſeyn follen: denn cr ſelbſt, wie es ihm belgn 
sie: 
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Niemals bekam ich recht meine Haͤlfte. Denn hatte Iſegrim irgend 
ein Kalb, eine Ziege, einen Widder, oder einen Bock: ſo ſtellte er ſich 
graͤmiſch, und fuhr mich ſehr an; damit er mich von ſich triebe, und mein 
Theil ihm allein bleiben moͤchte. 


Doch war dieſes noch das wenigſte. Denn wenn es ſ ch einmal 
zutrug, daß wir einen Ochſen, oder eine Kuh gefangen hatten; ſo kamen 
ſein Weib, und ſieben Kinder mit ihr, dazu: und da mußte ich das 
Nachſehen haben. Ich bekam dann kaum die kleinſte Ribbe: ja ehe ich 
die haben ſollte hatten ſie das Fleiſch ſchon abgenaget; damit mußte 
ich mich begnuͤgen. Doch Gottlob! litt ich keine Noth: denn ich hatte 
noch den großen Schatz, an Silber und Golde, daß kein Wagen ihn 
tragen wuͤrde, wenn er ihn gleich auf ſiebenmale wegfuͤhren wollte. 


Als hier der Koͤnig von dem Schatze reden hoͤrete; fieng er an zu 
horchen, und ſprach: Wo haſt du den Schatz herbekommen? ? ſage mirs: 
ich meyne den Schatz! Reineke ſprach: was huͤlfe es mir, wenn ich 

euch ſolches nicht ſagete? denn ich kann ihn doch itzo nicht mitnehmen. 
Ach will euch. alſo ſagen, weil ihr mirs gebiethet. Weder um Liebe 

noch um Leid foll das nun länger verborgen bleiben: denn der Schaß war 
geftohten. Es war ſchon angeftellet,. euch zu ermorden: wenn der Schag 
nicht wäre geflohlen worden. Gnaͤdiger Herr, merket euch das! diefed 
machete der vermalebente Schag! Daß nun der Schag geftohlen ward, 
daruͤber that ziwar mein Bater einebdfe.Abreife aus der Melt, zu feinem 
ewigen en Sqaden: allein eurer Gnaden Bere ſolches zu großem Mugen: 


| j | ‚ . b 
. Aemarifche Anmerkungen. 





SE diefem Eapitel werden zwey Stuͤcke gewieſen. Das 1) iff ſehr merklich. Bent 
as ein Verraͤther und Ohrenblaͤſer, zum Worte gelaffen wird; und man an der Herr 

Höfen feinen Reben glanbet, fo wird manchem, ber zuvor wohl fine, gar nicht mehr ge⸗ 
glaubet. Denn wann ein Firſt oder Herr gegen etliche feiner Herren oder Diener, ein‘ 
Mistrauen bekoͤmmt: fo iſt ed fehr ſchlimm, und wird oft eine von den geößeften Urſachen, 
die ein Haus eines Herren verſtoͤren, oder fehlichtern machen. So lieſt man vom 
Herodes: denn als er einen Argwohn und ein Mistrauen gegen feine Königinn, und feine 

eigene Kinder bekam, fo ließ er fie alle eödten. 

Doch das befte, was man rathen Fann, iſt dieſes, daß ein Herr einem Treuloſen, wie 
Reineke einer war, nicht ploͤtzlich glaube; ſondern vielmehr alten und getreten Dienern 
glaube, und ihnen mehr traue, ald einem böfen Angeber. Doch diefen muß fa immer 
geglaubet werben: denn da Reineke zum Worte kam, und ihm geglaubet ward, wie 
hier geſaget worben; ba kamen bie, fo vorher fehe wohl fanden, in Nord und Schande. 
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Das 2) ſo der Poet bier mepnet, iſt, wie mancher Herr, ober Richter, durch die 
Hoffmung Schaͤtze zu bekommen, von dem Wege ber Gerechtigkeit verleitet wird: wie 
bier Reineke dem Könige einen blauen Dunſt vormachet, der bald beffer erflaret wird. 


Baumannifche Anmerkungen. 


If dieſem Capitel merke zwo Lehren. 1) Iſt dieſes zu. merken: Wann ein falfcher 
Augendiener, Schmäuchler, oder Spitzhut, an ber Herren Höfen, zum Worte ges 
laſſen, und feinen Worten Glauben gegeben wird: fo wird manchem treuen Diener der 
zuoor wohl angefchrieben ſtund, übel gelohnet. Denn durch folche treuloſe Ohren⸗ 
zauner, und Verlaͤumder, werden große Herren oft uͤberredet unb verführet, daß fie 
gegen ihre treueſten Diener einen Argwohn faffen, und fie in Verdacht ziehen: welches 
dann Mistrauen, Zwietracht, und böfe Muthmaßungen, zwifchen Herren und Dienern, 
und eigenen Kindern verurfachet und gebiehret.: Denn durch folche untreue Haͤuchler 
und Derläumbder iſt Herodes berebet worden, baß er böfen Argwohn und Verdacht, 
gegen feine Gemahlinn und Kinder gefaffet. Diefe feine Gemahlinn Mariamne, feine 
beften Zreunde, ja drey feiner eigenen Söhne, bat er umbringen laſſen. Darum 

ſprach Auguftinus, er wollte lieber des Herodes Sau, als, fein Sohn ſeyn. Nach⸗ 
mals iſt er eines elenden Todes geftorben. 


Beil nun der verlogenen Angeber , und falfchen Mäuler , allenthalben, doch fonders 
lich bey Hofe, ſehr viele find; daher auch die Wahrheit fehr theuer iff, two man ben 
Athem verkaufer, die Worte fchleift, und nach der Tablatur, jedoch ohne Herz und 
Grund, redet: daher auch ein König feine Krone mit Fuͤßen trat, und fprach: O dus 
unfelige Bone, die du ohne alle Wahrheit bi! Darım follen alle Fuͤrſten 
und Herren gewarnet fepn, und folchen untreuen Schmäuchlern und Ohrenblaͤſern, als 
durch Reineken bier bedeutet werden, nicht leicht Glauben beymeffen; fondern after 
ehrlicher, gottesfürchtiger Männer Dienſt und Rath gebrauchen. Denn die alten Weis 
fen fprechen: Riemanden in der Welt ſtehe ein langer Vorbedacht, eigentliche Erkennt: 
ai, und guter Verfiand feiner Sachen beifer an, als einem Könige gegen feine 
Diener. Denn wie eine Frau auf ihren Mann, ein Sohn auf feinen Vater, ein 
Schüler auf feinen Lehrer, ein Kriegsvolk auf feinen Anführer hoffet: alfo hoffet ein 
Diener auf feinen König. Des Königed Hoffnung aber, fol allein auf Gott fliehen; 
und in deffen Furcht foll er bleiben, in aller Gerechtigkeit. Das Hauptſtuͤck feiner Res 
sierung fol die Kenntniß feiner Diener ſeyn; und er foll einen jeglichen in feine gehörige 
Stelle zu fegen wiffen, auch nicht alle Worte auffangen, ſondern den Frieden unter 
ihnen befeffigen. Denn das bringen die Höfe fo mit ſich, daß fich die Bedienten uns 
tereinanber , ihres Standes halber, neiden; und ein jeder geneigt iff, den andern zu unter: 
brüten, und zu verbringen. Das beſtrafet Frau Untreue, mit dieſen Worten: 


Zu Zeit je einer den andern treuͤgt 
„ynderwärtling verſchwetzt und lebgt. 
Vberdas auch gegen yren Herren, 
Bein fryd der mag bey yn nit weren, 
Es kommpt offt gae villes ann tag, 
Des vnderm fehnee verborgen lag. 
Die Aare mar es fich erwern, 
Vntrew die ſchlecht jrn eygen Hern. 


Zum 
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Sum 2) iſt hier zu lernen, daß mancher Herr und Richter, durch Gift und Gaben, 
und Hoffnung Geld zu bekommen, van Lege der Gerechtigkeit verleitet und eb 
vet wird; wie hier Reineke durch Meldung bed Schatzes den König verführer. Von 
ber Macht ded Gelde giebt: es ein gemeines Spruͤchwort das alſo lautet: 


Itzund gilt nichts, denn Geldt und But, 
Das giebt ler, Gunſt vnd hoben mut. 
Es gibet auch der Freundſchaft viel, 
Mit dem Armen ſchielt man zum Ziel 


Herr Hans von Schwarzenberg aber, ſpricht in der Perſon des geizigen Ridtert. alſo: 


Gewalts vnd richtens ich beger, 
Das mir werd bald mein. ſegkel ſchwer 
Vnd Das man kauff Das recht von mir 
Nach pueß def gelts flät mein begir. 
Drumb frew ich mich der fünder ſchar, 
"Die ich in peutel ſtraffen thar. 


Darumb hab ich die recht ſtudirt 
Das ich in ſchalgkhait ward gefuͤrt 
Vil boͤſer ſach in rechten ſchmugk 
Verzug iſt offt mein maifterftuge 
uff zanck vnd Hader fiet mein rath 
Wo man mir gelt zu geben bat. 


Dieſes laͤuft aber- wider goͤttliche und weltliche Rechte, und koͤnmt aidlich dahn, 
daß Lande, Staͤdte und alle Untertbanen, dadurch in großes Verderben kommen; und die 
Richter ſelbſt endlich von Bott ſchwerlich geflenfet werden: wie D. Seb. Brand ſaget: 


Man yeder gdecht was volgt barnoch 
"Im wer zu veteil nis fo goch, 

wie folder moß würt yederman 
Bemefen, als ee bat getan 

Wie du richſt mich vnd ich richt dich 
Alle wirt ex richten dich vnd mich, 


Imgleichen 


mer bie nit haltt gerechtikeit 
Der Iydet doͤrt mit Hertikeit 
Rein wißbeit gwalt fuoͤrſichtikeit 
. Kein watt Bott wider fich vertreit. 


Alexander, der roͤmiſche Kaiſer, ſprach: Wenn er einen Richter überfäme, ber 
ſich mit Gaben hätte verführen, und alfo zum Diebe machen laffen, dem wollte er mit 
feinen Finger die Augen ausftechen. Aber gewiß, zu unfern Seiten würde dieſer gute 
Kaiſer ſich alle Finger ſtumpf und lahm, ja gar abſtoßen muͤſſen; und ſie doch nicht 
alle treffen koͤnnen. 
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Das drey und zwanzigſte Hauptſtůck 
Wie der Koͤnig ein Stillſchweigen gebiethen, und Neine- 


Een wiederum von der Leiter fleigen ließ, um ih noch beſſer 
auszufragen. 


18 nun die Koͤniginn hoͤrete, daß Reineke von dem Morde 
ſprach, der ihren Herm ſelbſt betroffen Haben füllte, erſchrack 
fie ſehr und ſprach: Ich ermahne euch, Reineke, daß ihr, bey der 

weiten Hinfahrt, die eure Seele itzo thun ſoll, mir Die ganze Wahrheit 
ſaget, wie e8 um dieſen Mord bewandt geweſen. Sogleich fprach auch 
der König: Man laffe ein allgemeines Stillſchweigen .gebiethen, und 
Reineken herab eigen; damit ich diefe Sache, die mich ſelbſt angeht, 
deſo beffer derſichen möge, 

Da 


Da bekam num Reineke einen beſſern Muth auf der Leiter, date 
auf. er ſtund. Man mußte ihn alfo wieder herabſteigen laſſen: und ber. 
König nahm ihn ganz allein vor, die Königinn ausgenommen; und: 
befragete ihn, wie fich die Sache zugetragen hätte? Und mun Bub Reis: 
nkfe erſt an, recht gewaltig zu lügen, Denn er Dachte: Könnte ich nun 
des Königs und der Königinn Gnade gewinnen, und es. dahin brin⸗ 
gen; diefe alle, die mir nach dem Leben flehen, ind Verderben zu ftür- 
zen, fo, daß ich aus aller Noth kaͤme: fo koͤnnte ich es gewiß für ein 
großes Glück rechnen. Aber ich werde ganz entfeglich lügen muͤſſen. 


ee - RER HEHE HEHE HEHE HEHE RE HEREHEERRN 
I Baumannifche Anmerfungen. B . 


M dieſem Capitel merke drey Lehren. 1) Daß ein Fuͤrſt, Herr und Richter einem 
—Luͤgener und falſchen Schwaͤtzer, gar keinen Glauben bepmeſſen fol; ſonſt wird 
er betrogen: wie Reineke hier den Koͤnig, durch ſein Luͤgen ſchnellet, und betreugt 
es auch endlich dahin bringt; daß man ihn vom Galgen abſteigen laͤft. Denn die 
Weiſen ſprechen: Es ſey beſſer ein wahrhaftiger Stummer; als ein redender Luͤgener. 
Und beſſer iſt auch ein Schweigender, als ein Schwaͤter, wenn ex gleich ſtets Die 
"Mahrheit redete, Wiewohi aber temund wiſſen mag, was in des Menſchen Herzen 
verborgen iſt, ohne Gott allein; weswegen auch einer dem andern nicht gar zu viel 
trauen ſoll: gleichwohl find die Luͤgener und Falſchen bey Hofe gemeiniglich und allen. 
halben’ angenehm und wohl gehalten. Barum. fpriht Freydank alſo: BI. 31. 


CLiegen vnd triegen ſtetigs gat 

—— —— * rqdt, 

Liegen vnd triegen ſeind fo wert, 
Zu allen keuffen man jr begert. 

CLiegen vnd triegen tringet vor, 

Zu des Pabſts vnd Keyſers thor: 
Eh das fie kert zum armen Hanf, 

Do man fie treibe mir gablen aus. Ä 1 


Darum ſpricht Vineentius Obſopaͤus alfo: 
Weiter vermeide wie die Kell . 
Den Schmeichler dieſen böfen Gſell. 

Vor Augen giebt er gute Wort. 
Rüdwerts verſchweigt er Feinen mord. 

at’ zwo Zungen in einem munde 
Vor dem büt dich zu aller ſtund 

Vor Lügneen auch behuͤt dich wol 
Denn die find der Vnwarheit voll. ' 

Denn die vil ſchwetzen vnd vil lügen | 
Durchs lügen auch manchen berrägen. 

Man muß auch andre veden labn, 
Vit fläts auf eignem Kopfe ſtahn. 

Auch folm nicht bey Denen leben, | 
Die andre leichte vom geld angeben, 

Ein jeden heimlich bring’n in.not. 
Dazu verfauffen inn den todt. 

Die (ind bey andern ſtaͤts erkandt 
"in vielen laſtern ond iu fehand. 


* Das 
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Das vier und zwanzigſte Hauptfkäd, 


Wie Reineke feinen eigenen Vater, und feine. andern 
Freunde offenbar rüget, und belliget, damit er dergeftalt auch feine : 
Feinde anſchwaͤrzen könne, und wie er dadurch erloſet ward. ' 


F ie Koͤniginn ſprach weiter: Laßt uns von dieſer Sache die rechte 
Wahrheit vernehmen, Reineke; damit eure Seele unbefchnweret 
bleide. Das will ich thun, erwiederte Reinefe: Denn fterben 
‚muß ich einmal, das iſt nicht anders: follte ich denn meine Seele fo 
beladen, daß fie in ewigen Schaden dadurch geriethe, und es in alle 
Ewigkeit entgelten müßte? Viel beffer ift es, daß ich alles Befenne, ob es 
gleich meine liebſten Blutsfreunde find, die ich ungern anflagen follte: 
je ich fürchte die Pein der Hölle, Die ieh groß iſt; und muß ed ale ber 
aus fagen. 


Dem Könige ward das Herk ganz ſchwer. Reineke, ſprach er: 
ſageſt du auch die Wahrheit? O edler Herr! verfete Reineke, freylich 
iſt ed wahr, fo fündig ich Auch ſonſt bin. Mas wuͤrde es mir heifen, 
daß ich mich dergeftalt felbft verdammete? Ihr feht ja wohl, wie es nım 
mit mir flieht. Sterben muß ich nun, das iſt gewiß. Sollte ich alfo 
nicht Die Wahrheit reden, da mir der Tod vor Augen ſteht? Mir kann 
ja ißo weder Fürbitte, noch aller Welt Gut helfen. _ Hier. bebete Rei⸗ 
neke, wo er ſtund, mit einer verftellten Furcht. 

Sogleich ſprach die Königinn: Reinekens Noth erbarmet mich ſehr: 
darum bitte ich euch, mein Herr, ihm einige Gnade zu erzeigen, damit groͤße⸗ 
rer Schaden vermieden werde. Laßt ihn uns in dieſer Stunde den ganzen 
Grund der Sache offenbaren; und jedermann ſtillſchweigen, damit er 
reden koͤnne, was er will. Darauf geboth der König das Schwei⸗ 
gen, und Reineke ſprach alfo: Nun höret meine Morte: ich will 
euch, ohne Briefe, alles herſagen, und Die ganze Berrätheren offenbaren, 
auch niemanden daben verfchonen. | | 

Nun hoͤre man den neuen Fund! Denn Neinefend Bodheit, womit 
ex feinen eigenen Water anfchwärzete, ihm alle Schande nachfagete, und. 
feinen liebften Freund den Dachs, der ihm doch in allen Noͤthen Beys 
fund, Iäfterte, das alles Hatte nicht ben. geringften Grund. Diefes 
alles that er mit einer verftellten Andacht, daß man feinen Morten defto _ 
beſſer glauben follte; und er alfo mit feiner Ausſage, feine Feinde, die 
ihm nach dem Leben trachteten, In Die. Sache verwickeln möchte, 

Mein Herr Vater, fprach er, hatte des mächtigen König Emrichs 
Schag, auf einem fehr verborgenen Pfade gefunden. Da er nun ein 
ſo großes Vermdgen hatte, ward er ſo ſtolz und hochmuͤthig, daß er 
alle Thiere neben ſich fuͤr unwuͤrdig und gering ſchaͤtzte; auch die 
vorher feine Kameraden geweſen waren. Er hieß Hinzen den Kater, 
in das wilde Ardennerland, zu Braunen dem Baͤren reifen, -und die- 
fen mit Entbiethung feiner Huld, nach) Flandern beruffen; wofern er 
onderd König werden wollte. Als Braun und Hinz den Brief gelefen 

atten,. ward jener kuͤhn, fröhlich und unverzaget. - Denn das hatte er 
br vorlängft ſehnlich gewuͤnſchet. | 

Alfofort reifete er nach Flandern, mo er meinen. Bater fand. Diefer 
empfieng ihn wohl, und fandte augenblicklich nach Grimbarten dem 
Weiſen, unferm Freunde; und nach Iſegrimen auch. Diefe vier nun 
unterredeten fich zuerft , Hinz aber, der Kater, war der fünfte. Da 
liegt ein Dorf, mit Namen Yfte: zwifchen demſelben, und der Stadt 
Gent, batten fie ihre Berathſchlagungen, in einer finftern non 
. | Na t, 
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Nacht; nicht mit Gott, ſondern unter der Macht des Teufels, und in 
meines Vaters Gewalt, der fie mit feinem Gelde zwang: . 


Hier ſchworen fie nun einander die Treue, und dent Könige den 
Tod: und zwar auf Iſegrims Haupt, alle fünfe, daß fie Braunen, 
den Bären, zum Sönige mächen, ihn auf den Thron. zu Acyen 
führen, und ihm die goldene Krone auffegen wollten. Waͤre nun 
jemand von des Koͤniges Freunden, oder Anverwandten, der dieſes hints 
dern wollte, den follte mein Water verjagen ; ihn mit felnem Schatze 
umlenken, oder durch Erfaufen, Beſtechen und Briefichreiden auf ſeine 


, “ . 


Seite bringen. Dieſes alled nun befam ich folgender geſtalt zu wiſſen. 


Es war eines Morgens fruͤh, als Grimbart etwas reichlich Mein 
trank, ia froͤhlich und truncken davon ward; fo daß er. auch ſeinem 
Weibe von dem Anſchlage was ſagete. Sich zu, ſprach er zu ihr; daß 
es bey dir bleibe! Sie ſchwieg auch ſo lange, vernehmt mid) rechh 
bis fie es meinem Weibe auch fagete. Dieſe ſchwur ihr; bey den Beil: 
drey Koͤnigen, ja bey ihrer Ehre und Treue, daß ſie weder um Liebes noch 
ELeides willen jemanden was davon ſagen wollte. Abes mein Weib hielt 
nicht Wort: fondern fobald fie zu mir Fam; fagte fie mir alles, was ſie 
vernommen hatte. Sie ſetzte auch noch ein aBehrgeihen Hinzu, daraus 
ich merken konnte, daß es allerdiugs wahr waͤre. 


Ich ward davon, wo ich auch ſtund und gieng, ganz betruͤbet. ie 
fielen die Fröfche ein, die einesmals mit großem Geſchreye Gott antiefen, 
ihnen einen König zu geben; damit fie unterm Zwange leben möchten: 
denn fie waren vorher in aflen Ländern fren geweſen. Sort erhörete 
fie, und fandte ihnen fogleich den Storch, der ſie die Stunde noch 
haſſet, und niemals zufrieden laͤßt. Allezeit erweiſt er ſich ihnen uns 
gnädig. Nun Flagen fie zwar: aber es ift zu-fpät. Sie find einmal 
unter. das Joch ihres Königed, des Storches gebracht. 


So ſprach nun Reineke ju allen Thieren, die da ſtunden und zu: 
gegen waren. Seht! fo fürchtete ich, daß e8 und allen eben fo gehen 
möchte. So ſorgete ich aud) für euch, Herr König, wiewohl ihr mir 
itzo fehlecht dafiir danfet, Ach kenne Brauns Schalfheit und Bo& 
heit, und alle feine Uebelthaten. Darum fürchtete ich ihn fehr, und 
dachte: Wuͤrde diefer unfer Herr, fo wären wir alle verlohren! Ach 
fenne aber unfern hochgebohrnen Koͤnig auch, der ſo maͤchtig als guͤtig, 
und allen Thieren gnaͤdig iſt. Ferner dachte ich dabey: Das ſollte mir 
ein ſchoͤner Wechſel ſeyn, daß man einen Baͤren, einen unedeln Tauge⸗ | 
nicht, zu ſolchen Ehren bringen ſollte! J 


O3 . Ich 
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Ich dachte alfo manche Woche, wie ich diefe Sache fören möchte, 
Bor allen Dingen begriff ich aber. dieſes gar wohl: Behielte mein Vater 
feinen Schatz, fo würde. er. mit feinen Künften eine große Menge auf 
die Beine bringen; und den König feiner Ehre beraußen. Daher dachte 
ich nach, wo wohl der. Schag liegen möchte; damit ich ihn fortbringen 
koͤnnte. Wo mın mein Vater , der liſtige Alte, im Felde, oder im Walde, 
Hinzog, oder hinlief; es mochte nun heiß, kalt, naß oder trocken, bey 
Nachte, oder bey Tage ſeyn: ſo war ich allemal auf der Hut. 


Alkmariſche Anmerkungen. 


n dieſem Capitel mag man drey Stuͤcke merken. 1) Die Scheinheiligkeit. Denn 
damit mancher ſeinen Feinden ſchaden koͤnne, ſchonet er auch ſeine eigene Freunde 
nicht zu beluͤgen: wie hier Reineke unter dem Scheine der Heiligkeit, auch ſeinen 
eigenen Vater anzugeben Fein Bedenken trug; ob er gleich log." 
Das 2) iſt, wie ein Ohrenblaͤſer, ein falfcher Klaͤffer, manchen an ber Herren 
Höfen ſchadet; wie Reineke Hier: mit dem Morbe, den König in Furcht brachte, damit 
er nur loskaͤme, und ſeine Feinde in Noth braͤchte. 


Das 3) iſt, daß mancher Herr verleitet und bethoͤret wird, wenn er Luͤgenern 


Gehör giebt; wie hier Reineke, der bog ganz voller Bosheit und Lügen wer, 
dem Koͤnige that. 


Baumanniſche nnertungen 


Zehrdere iſt bier zu merken, daß ‚mancher ‚ aus Haſſe und Neibe gegen feine: Feinde 
feiner eigenen Freunde nicht einmal fchonet , 5 fondern fie verlänmbet, und uͤbel bes 
rüchtiget: damit er ſich dadurch aus Noth, und feine Feinde in Gefahr bringen möge, 
So belog und berebete hier Reineke feinen eigenen Vater, bamit er fi $ nur lodmas 
chen, und feine Feinde in Ungft und Noch bringen moͤchte. Und diefe Lügen erdichtee 
Reineke aus dem Grunde, weil es fich gemeiniglich fo zuträgt, daß ein Herr im Res 
gimente den andern fihwerlich vertragen Tanı. Und weil Dann. die Herren niemanden 
bey ſich in gleichem Anſehen dulden koͤnnen: ſo kann man ſie bald uͤberreden, daß ein 
ander ihrer Regierung und Würde nachſtelle, und ihnen aufſaͤtzig ſey. 


Sum 2) iſt zu lernen, daß mancher Auflägiger, der viel Gelded und Gates bat, 
flolz und hoffaͤrtig davon wird, die andern verachtet, und fich dann weiter unterſteht, 
wit Gewalt nach großer Herrfchaft und Negierung, zu ſtreben; ja Lift und Aufrube 
Brauchet, damit er feinen Herrn vertreiben, und an feiner ſtatt regieren möge: wie 
auch Reineke bier ſolches von feinem eigenen Vater meldete. Aber in Ungerechtigs 
Beit über ein Volk herrſchen, iſt mehr eine Dienftbarkeit, als eine Herrfchaft : und wer 
aus Ehrbegier regieret, der verſchmaͤhet die Gerechtigkeit , and liegt im Schlamme der 
Laſter. Wie nun ein ‚Herr oder Fuͤrſt, folchem Unternehmen begegnen folle, lehren die 
alten Weiſen, wenn fie fprechen: Wann ein König unter feinem Volke erliche findet, 

die 
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Die begierig find am feine Stelle hinauf zu ſteigen, ja mit heimlichen und eigenen Thaten und 
Anſchlaͤgen, fich ſolches unterfangen: fo gebühret es einem Könige folches zu dämpfen. 
Denn verzicht er, folch Unternehmen zu vernichten, fo wird er felbft vernichtet :c. 


- Zum 3) iſt die unausſprechlich große Macht des Geldes und Buted zu inerfen, 


Denn mit Gelde kann man ausrichten, was man nur begehret, und alles wibrige abs 


wenden und abfaufen; auch Frepbriefe auf allerley Anfchläge und Sachen erlangen. 
So meldet hier Reineke von feinem Vater, daß er mit feinem großen Schage, dem 
Könige wiberfichen mollen. Bon der Macht des Geldes fager ber gemeine Reim. 


Steundfchaft gebt vor alle Ding 
Das flraf ich, fagte der Pfenning. 
Denn wo.dcd, mid) binfer vnd wend, 
Hat alle Freundſchaft gar ein end. 


Der Schweizer finge fo: 


Wer ytzt bat geld in dieſer Melt, 
Den ftelle 'man an die ſpitzen 
Acht nit daby wie from er fy, 
Oben an muß cr fitgen. 
Gewalt gunff geld, das pre «bebelt 
Albyr off difer erden. = 
On gur, vil ker, gilt nun nit mer, \ 
Mas wil nody daraws werden. 
&o muß der feblecht,, der from vnd g’recht, 
Alzeit Onhinter biyben._ 
Wer nit bat: Ach, der iſt ſchabab, 
By man vnd auch bey Wyben, 
Vermunfft kunſt win, gilt on gelt nit 
Alhier vff dieſer erden, 
Wer hat guts vil, thus was er will, 
Was wil noch daraws werden? 


Gemeiniglich ſpricht man: Geld vermag alles; und was faſt unmoͤglich iſt das 


bringt Geld zuwege. Wie König Philippus ſagte, als ihm feine Kundſchafter an. 


ſageten, daß das Schloß, welches er belagerte, unmoͤglich zu uͤberwinden wäre: Go 
will ich ed, fprach er, durch einen mit Gelbe beladenen Efel beſtuͤrmen! und fo werde 
ich es gewiß einnehmen koͤnnen. Und das iſt ihm auch wirklich gelungen , wit Juſti⸗ 
nus fihreibt. | | ur ' 

Zum 4) iſt aus diefem Eapitel zu. merken, daß das Volltrinken ein haͤßliches boͤſes 
und ſchaͤndliches Laſter iſt. Denn wer ſich volltrinkt, der kann keine heimlichen An⸗ 
ſchlaͤge, ſo viel auch daran gelegen ˖ iſt, verſchweigen. So meldet hier Reineke von 
Grimbarten, daß er. aus Trunkenheit Brauns nnd Iſegrims Anſchlaͤge, des. 
heimlichen Aufruhrs wegen, womit ſie dem Könige nachſtelleten, vermeldet und entdecket 
habe. Don den Eigenſchaften des Volltrinkens ſchreibt Vincentius Obſopoͤus: 


Durchs trinken man d’vernunft verliert Schwer findt man cin geſchickten man 


Vnd wird verwandelt in ein Thier: Der ſich meßig regieren Kan 
Mer nicht verleßt des trunckes fart, Veracht fier ytzt die meßigkeit 
Der fellt in Leibes Kranckbeit bart. Zu Fuͤllerey iſt alls bereit, 
Oder durch armutb kompt zu ſpot, Die Trundenbeit iſt itzt ein Zob, 
Vnd muß dann leyden Hungersnot mer wider fie fpricht der iſt grob. 
In trundenbeit lebt junk vnd aldt Durch Süllerey wird man befandt 


zan der Vernunfft gar Fein gewaldt. Damit erlangt er gunft on Schand. 
Solches treibt ytzt das Volck gemein niemand redlich wird geacht, 
Von Fuͤllerey Fr niemand rein. | r treibe denn mit Sauffen pracht. 


Doch, 


ı - gauete, der Bucht. 


Doch wer wend zu voller ron, Zu Hoff kan keiner dienen wol, 

Mird —Aãä endlich doch —8* tt. Er ſauff denn * vnd werde voll. 
Wer nicht bald left die Trundenbeit Er nun Reiten, Poch ond Scheeiber 
Dem bein singe fie angli vnd Hertzeleid Voll muß fein auch der Mfeltusiben, 
Am Sicht —— — Nder bey „off nur wol fauffen kam | 

Sauffer dee vil araes Wird ebr vogt als ein redlich mann. 
2 Rafters find die Reichen voll Auch etlich Shrften ıbun fo wol 
Den niemand Doch nachfolgen foll. Daß fio zu Zeiten werden vol. 
Soldy Aafter‘ ift zu Hoff gemein Deinn über ſich das Hofgeſind 
Mit Trunckenheit iſt man vnreyn. Daß jeder im ſauffen ſey — 
Denn die ſitzt droben an der Spyt Auch Bürger bang elea Dir . 
Dieſelb regiert da allen min. Der Trunk bat überall viel — 


Der Saneie beſchreibt des Adels vornehmfle Tugend mit diefen Worten: 


Dies iſt des Adels aröfte tug 
—* ſie — von * BViugend | 
Vnd zerfchnitten Kleider tragen 


Tg vnd Nacht nad saurer 
»hrıe baben gleich den zie nt a 

Habicht anf den ie iegen 
Jagen, fpielen wolleben vnd praſſen 
Eitel vnd fiolg gebn auf der FR 
Stets handeln, wider — 

Leben von armer Leute —* 
Die alles find des Adels yeich 

Trinken daß fie fich I ei * .. 
Miepnen ‚ Daß fie Dazu find gebobren 

Daß durch fie vil weyns werd verloren x. 


Zum 5) einer Fran fol man nichts heimliches vertraiien, woran viel gelegen iſt: 
denn ſie koͤrnen nicht wohl ſchweigen. Der alte weiſe Cato hat drey Dinge bereuet. 
1) Daß er jemals einer Frau eine Heimligkeit pertrauet hatte. 2) Daß er zu Waſſer 
gereiſet waͤre: wohin er gar wohl zu Lande haͤtte kommen koͤnnen; d. i. daß er ſich 
in Gefahr gegeben haͤtte. Daß er viel Tage hätte vorbey gehen laſſen, ohne emad 
Gutes zu thun. 


Der Ritter vom hurn⸗ * hatte fünf Töchter, dieſelben lehret er durch folgenpe 


Gefipichte, daß fie Heimlichkeiten verfchweigen follten: damit ſie niche ihre Minen 
dafern fie welche befamen, in Noth und Ungluͤck bringen möchten. 


Zu Rom, forach er, iſt ein alter weifer Mann gemeſen, wit Namen Caro "*, 
der bat feinen Sohn, den jungen Cato, vor fein Tobbette zu füch gefobert, und m 
ihm gefprochen: Lieber Sohn, ich Liege hier und werde flerben: darum will ich bir, 
der du mein Vermögen und meine Ehre erben ſollſt, drey Lehren geben Wirſt du 


dieſe halten, fo wird es dir in allen Dingen gluͤcklich und wohl ergeben. Sum erfien 


ſollſt du Dich im keines Herren Dienfle begeben, der. deined Lebens und Vermögend 


mächtig iſt. Zweptens, wenn du eine Frau nimmſt, ſollſt du ihr nichts heimliches: 


vertrauen; du habeſt denn vorber erfahren, daß fie fchweigen koͤnne. Denn wiewohl 
bey den Frauen dad Schweigen feltfam iſt, fo findet man dennoch auch Frauen, die 
ſchweigen können, Zum dritten. follfE du feinen Dieb vom Salgen erlöfen, ober einen 
andern Uebelthaͤter vom Tode losbitten. 


Der 


” Her diefer Ritter und fein Buch fen, Hehe im Vorberichte. 


vr Welcher Eato dieſes geweſen, der Eenfor, oder der von VUtien, bad wish man vergebens 
fragen. Die ganıe — ideint ein Arologus zu ſeyn. on do 
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Der alte Cato ſtirbt; den jmigen aber fodert man an des Kaiſers Hof, und be: 
Hide des Kaiferd Söhne feiner Zucht. Er halt fü ch dabey fo wohl, daß mar: 
on ſctzet or Wh im Rarhe gehrauchẽ t. Bülehf; wird. er gaj SER RR Be Kalfers Sſatt⸗ 
er geſetzet.Hier begab es ſich daß er in Alweſtubeie deg KEhers feine Gewolt 
brauchen ſollte! darum machte er Anſtalt mit rinem Gepraͤnge Autih. Die Stadt zu 
stehen, und ſich ſehen zu laͤſen. Im Kelten koͤmmt gr durch. Und, chge Baffe, wo ; too 
man ihm einen Dieb, der zum Galgen gefuͤhret warb, entgegen brachte. Cato führte 
nicht ausweichen: der Dieb bath Gnade, und erinnerte ihn, nebſt "andern, — — 
bitten halfen, feiner großen Mader: iefe folkte er gebrauchen, unb ihn dog — 
Cato gefiel dieſe Ebre und Prächt — liet vi überreden, und —— — 


..... 


babe ich nun zweymal —— we ech babe tr den Hof’ nalen Jaſſen, und: mich 
in des Kaiferd Dienfk begeben. Zu dem habe ich einen Dieb vom Balgen erloͤſet. Ich 
will alſo die dritte Lehre verſuchen, und ſie nicht, wie dieſe zwo verachten. Er tzmmt | 
alſo einesmals eilends, mit iämmerlichen Gebärden und Klagen ,; of Heuſe geiliten 
damit man merken folkee, ibm ſey was großes wiberfahren. 


Seine Frau wird dadurch zum Weinen bewogen, und laßt nicht nach, aufs ll 

zu: forfchen, was die: Sache fep, warum er fich fo übel gebaͤrdete fig er ihr nichts 
melden wollte, bedienet fie fich folgender Worte: Sie ſaͤhe wohl, daß er ſie nicht lieb 
hätte; denn er haͤtte Tie ja ſchon ſo dennen gelernet, daß fie debeAelbſt fein Leiden 
‚tragen wollte, ols daß er ſich Lgmkt bekuͤmmern ſollte; und füßfpöret ihm einen Eid 
zu Gott, daß zu “hen DEREN richt kommen ſollte. . Dazık babe fie ja ihr’ Leben: 
lang, nicht? ,. darin. ig gchägenrgeweien., uachgefaget. Dar Tats, die Frau zu 
‚verfuchen : er batte auf dem’ Shlofe mit des Raifers’ Söhnen geſpielet, und da fey er 
mit ihnen uneins geworden, ſo daß er den aͤlteſten erſtochen haͤte. 


Die Frau erſchrickt, ſetzet fi ch an einen Dre, und weinet fehr, ſchicet aber bald 
nach einer Geſpielinn, die aus dem Frauenzimmer der Kaiſerinn war. Als dieſe koͤmmt, 
und Catons Frau ſo ſehr weinen ſieht, ſpricht ſie zu ihr: Ach Schweſter! ſage mir, 
mas dich Tb ſehr bekuͤmmert; denn ich ſehe, daß dir etwas ſehr zu Herzen geht. Ca⸗ 
tons Fran gelobete ihr ſolches zu ſagen, dafern ſie ihr wieder angeloben wollte, ed 
nicht weiter zu erzaͤhlen. Und da es dieſe Geſpielinn erfaͤhrt, kann fi e faum ſo lange 
ſchweigen, bis ſie zur Kaiſeriun koͤmmt. 


Alsbald wird Cato ergriffen, und mit ihm nach dem Galgen zu 1 geeilt Nie: 
mand will fich unterftchen, den Cato zu henken: und als ſich alfo ber Handel ver: 
zieht‘, fpringt derjenige hervor, welchen Cato vom Galgen erloͤſet haste, und will den 
dato auffnüpfen, Aber indeffen mußte Cato, daß des Kaiſers Soͤhne in die Stade 
kommen würden: wie denn auch geſchah. Und als man alfo des Kaiferd Söhne leben⸗ 
big fah, ward Cato auf freyen Zuß geflellet. " 







H 





m Deinehe, der guchs. 


Das finf und zwanzigſte Hauptſtuͤck. 
Wie Reineke ſeine angefangene Luͤgen vom dem 
Schatze, fortſetzet. 


insmals Tag ich in der Erde, und laurete ſehr Begierig, zu erfahren, 

wo ich den Schag finden Fönnte, davon ich was vernommen 

hatte. Da fah ich meinen Water aus einem Steinrige kommen, 

ber fehr tief war. Sch lag verborgen ald ob ich ſchlief; under wußte nicht, 
daß ich fo nahe bey ihm war. Er begann fich erft weit umzufehen: als er nun 
vernahm, daß er allein war, und fonft niemanden gewahr ward; ſcharrete er 


u das Loch wieder mit Sande zu, und machte es dem andern Boden gleich. 


Ermußte aber nichts davon, daß ich folches ſah: doc) bemerfete ich, Daß er 
noch ehe er weggieng, mit feinem Wedel über den Sand ſtrich, wo 
ine 
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ſeine Fuͤße geſtanden ‚Hatten? :anıh mit dein Naule verwuͤhlte er ſeine 
Fußtapfen. Das lernete ich Damals von meinem alten Vater, der ſoiche 
Liſten alle mit. einander verſtund. Darauf if er weg, feinen Vortheil 
zu ſuchen: ich) aber Dachte fogleich. nach, ob. da wohl der Schng fiegen möchte? 
Ich gieng gleich zu Werfe, oͤffnete das Thor mit meiyen Yüßen und 
kroch hinein. Da fand ich nun fehr großen Neichthum; viel feines 
Silbers, und rothes Goldes genug. Es iſt Hier gewiß niemand ſo alt, 
daß er ſo viel davon beyſammen geſehen haͤfthe.. 

Hier ſchonete ich num weder Tag noch Wacht; ich trug und ſchleppete, 
forder Karren und Wagen, was ih konnte: und Frau Erineling, 
mein Weib, half mir getreulich. Mir Hatten Arbeit und Mühe genug, 
rhe wir den fehe reichen Schaß auf eine andre Stelle brachten, Die ung 
gelegemer fiel. Unterdeſſen war mein. Vater täglic, mit: denen beyfams 
men,.die ben König verrathen wollten: und das-ftellten fie fo an. 

Braun und Iſegrim fandten fofore Briefe in alle‘ Lande, an alle, 
die reichen Gold gewinnen wollten. Brain, der Bär, wollte fie alle 
in Dienſte nehmen, -und fie föllten nur bald kommen, ihren Sold voraus 
zu empfangen, den er ihnen mit milder Hand geben würde. Mein 
Bater lief alfo mit dieſer beyder Briefen durch die Länder: was wußte 
er, daß die Diebe ihn feinen. Schag genommen hatten? Ja was wäre 
es ihm auch nuͤtze geweſen? Alle Welt harte damals nicht einen Pfens 
ning gefunden. a. Ze " j | 


Baumanniſche Anmerfungen. 


n dieſem Kapitel merfe fünf Lehren. 1) DVerfolget Meineke bier feine angenehme 
as Lüge, von dem Schatze, und Belüget feinen eigehen Vater, nebſt feinen andern 
Freunden, daß ihm ber Koͤnig deſto mehr Glauben geben fol. Hieraus lerne man, 
Daß fich rin jeder vor bem böfen, und igo fü gemeinen Laſter des Nachredens huͤten 
fol: welches doch niemandes, ja der beſten Freunde nicht verfihone. Daraus nun 
erwächft viel Boͤſes: denn eine böfe Zunge, dadurch dieſes Laſter begangen wird, bringt 
fo manchen um Leib, Ehre und Vermögen. Darum fingt auch Frepgedank alfo: 


Das boͤßte glitt, Das jemands treygt, Dje zung reytzet zu manchen ffreit 
Das ift die zung als S. Jacob ſeyt. Vnd offt zu lang werendem neidt. 
Was wir je uͤbels bond vernonimen Von den zungen all bofbeit fert 
Iſt alles von der zungen Eommen. Daſt man gar manchen Weyneydt ſchwert. 
Die Zung reizt manchen Mann zu zorn, Die zung die hat nirgend kein beyn, 
Daß leib vnd ſeel drum wirt verlorn, Zerreißet Doch eiſen vnd fieyn. 
Die zung trewe — Die zung zerſtoͤret leut vnd land 
— AR eybet, 


lieb liebin Vnd macher manchen raub vnd brand. 
So hond defgleich böfe! zungen, Die sung die fügt manche not 
- Die fromman Jept gar offt vertrungen . Die vns Darnach being is den todt. 


P 2 a Die 


116 Reineke, Dee Fuchs. 


Die sung nach manchen man lere Miandıs liebes Weib vnd lieben man. 
—— vu DIE um. Dan foge Bavid in ber yibeift. 
“un neides Dee zangen en das hing —— 5 mäf vd Birnen fe fein 
sin, 
Die boabaftig zung — * Sch ea I wale vnD willen mein 


Es iſt nicht fattfam zu beklagen, daß die gegentvärtigen böfen Menfchen dem Laſter 
des Afterredens fo gar zugethan find; und daß niemand feine Zunge bändigen lernet. 
Denn in allen Sefellfchaften und Gaſtereyen wirb gemeiniglich nichtd anders gethan, als 
Daß einer auf den andern lauret, feine Worte merfet, und diefelben nachmals verfehret, 
aufs aͤrgſte ausleget, und ihn ale überall liſtig beflecket. In dieſem Falle find bie 
Heyden uns Ehriften gleichfalld zum Erempel zu fegen. Denn der weile Mann So⸗ 
Ion, der Athenienfer (*) Gefeßgeber, wußte dieſem Laſter zuvor zu kommen, ımd ver- 
wrdnete: daß überall, wo ein Gaſtmahl ſeyn follte, ein alter ehrlicher Bürger vor ber 
Thuͤre fichen mußte, um allen bie ind Haus giengen, anzuzeigen, und fie zu ermaßnen: 
Aus diefer Thüre fol Kein Wort Sommer, und wad man darinnen reben wird, das 
fol verſchwiegen ſeyn. Wie wir zu fprechen pflegen : Hier unter der Roſe gerebet. 


In diefen Tagen fraget niemand nach alten Dingen: ob unfere Alten und Vorfah⸗ 
ren gleich ehrliche Leute geweſen, maͤnnliche Thaten gethan, und unfiröflich gelebet 
haben: fondern jedermann forfchet nach neuer Zeitung. Und wenn ihm gleich wenig 
daran gelegen iſt, will er fie doch wiſſen: follte er fich gleich mit eitel Rügen entweder 
ſelbſt aufhalten, ober andre verfuͤhren. Vincentius Obſopoͤus ſpricht: 

Weiter buͤt dich vor den Geſpalten 
Die nichts heimlichs Können bebalten, 

Verkehren böslich jedes Wort 

Verſchweigen nichts an jedem Ort. 
wen Abwe übel richter aus 

Dem follt nicht trawen in dem Haus 
Beelfhaft Pl feeylich fein frey 
lſche zung je woonen bey. 


ſtein 
Ei Fe eee ein 
. Dadurch erlangt man ibesiig gunft: 

"ah andern iſt bier die diffige Art und Natur des Fuchſes zu merken, da er feine 
Zußtopfen mit dem Wedel, und Maule vermüplen uud unmerklich machen kann: wie 
dier Reinete ſelbſt von feinem Vater erzäplet. Alſo können falfche Menſchen ihre 
Yiffigen verfänglichen Händel und Anfchläge, fo gefipwind und unebrlich fie auch immer 
fen mögen, auch bedecken und bemänteln: bag man an ihnen ihre Untreue, ihr falſches 
betruͤgliches Vorhaben nicht merken, oder erkennen ſoll. 





Das 


Bacebämonien a atsbentfäen vutaeder von 1544. in 4. und in Der von der 1575. im 8. ſteht Bier dee 
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Das ſehs und warzigſe Haupt, 


Wie Reineke ferner von- feinem untreuen Water , fpricht, 
und was berfelbe für ein Ende genommen: womit er feine, 
Süge beſchleußt. 


18 nun mein Vater mit vieler Mühe und Arbeit zwiſchen der Elbe 
und dem Rheine das ganze-Land durchlaufen hatte, um manchen 
Söldener zu finden, den. er mit feinem Golde gewann, Braus 

nen zu helfen: fo Fam er gegen den Sommer wieder ind Land, wo er 
Braumen und feine Gefelen gelaffen hatte. Er erzäffete ihnen von 
der großen Angft und Sorge, die er don den hohen Schlöffern im Sache 
fenlande ausgeftanden :. wo die Jäger mit ihren Hunden ihm täglich 
nachgeftellet, und ihm viel zumider-gethan hätten. Diefes fagte er dert 
Verraͤthern, jeigete auch Briefe —* ſeinen Geſellen, die Denen 





Be eu 


ſehr wohl gefielen. . Sie laſen ſelbige alle fünfe mit einander; als ſchon 
mölfpundert von Iſegrims Anverwandten lauter nahinhafte Leute, mit 
ſcharfen Zähnen und weiten Mäulern, zum Kaͤmpfen fertig ſtunden. 
‚Ohne die Kater und Bären, die alle auf Braung Seite waren, ſah 
man auch alle Vielfraße und Dachfe aus ganz Thuͤringen und Sachfen 
kommen; die alle mit dem Bedinge gefchworen hatten, daß man ihnen 
den Sold auf drey Wochen voraus bezahlen follte: fo wollten fie bey. 
dem erften Aufgebothe, Braumen mit ganzer Macht zu Hülfe ziehen. 
Dieß alles nun, Gott ſey ewig Dank gefaget! Habe ich glücklich 
verhindert. Denn ald nun alles, gedachter maßen beftellet war: gieng 
mein Vater über Feld, um feinen Schag zu beſehen. Aber da gieng 
feine Befümmerniß erft an. AU fin Suchen war vergebend, ja jemehr 
er ‚fuchete, je weniger fand er. Sein Schag mar meggetragen, und 
er that etwas, das id) felbft beflagen muß: denn vor Zorn und Bere 
zweiflung, erhenkte er fih. Und fo gerierh Braung ganze Sache, durch 
meine Liſt ins Stecken. Dem allen ungeachtet, haben zu meinem Lin: 
glücke, Iſegrim und Braun, der Vielfraß, in des Königes Rathe die 
oberſten Pläge auf der Banf; der arme Mann Reineke aber hat 
‚ einen Dank dafür: der doc) feinen eigenen Vater übergeben hat, um 
Euch das Leben zu retten. Wo find hier doch diejenigen, die Das auch 
thun würden; fic ſelbſt zu ſchaden, um Euch bey Ehren zu erhalten? 


. 





Baumannifche Anmerkungen. 
n dieſcn Capitel firaker ber Yon bie Kıler, Soſpener, mb‘ Särfbätnechte in den 
a orten; da er faget, daß fie erft auf. den Sommer‘, wenn es ihnen gefiele, 
Bräunen beyſtehen woilten. Menn BIER. Bft seine: mutgeptige Art, bedlofer: Beute, 
bie ohne narh. Ehre und Billigkeit zu fragen, dahin laufen, wo. fie mas zu verdienen 
hoffen; fich muthwillig in Gefahr ihrer Seelen, und ihrer fangeböhrhen Ehrbarkeit, und 
guter Landesſitten ſtuͤrzen. Denn fit gewohnen dabey alle Unzucht, im Schelten, Schwoͤ⸗ 
ven, Fluchen, und andern ſchandbaren Worten; ja Hurerey, Ehebruh, Sauſen sub 
Sreffen, Stehlen, Rauben und Morben, iſt ihe tägliches Brod. Und das thun 
den armen Leuten, welche fie, bie Banbölmeciite niemals belctdiget haben. Gie laufen 
von ihren kranken Aeltern, verlaffen Yire frommen Meiber, unb unerzogenen lieben Rinder ; 
ir ſuͤßes Vaterland, und geſchworne Dienſſe ‚auch fchuldige Urbeit: um ber Sünde, 
dem Tode, dem Teufel und. der Hölle in den Rachen zu laufen. Wenn fie armen 
Beuten große. Angſt, Klage und Armuth, Schande und Schaden zugefüget haben; und 
der Teufel fe nicht bald wegführet, ſondern.ſie noch nach Haufe kommen: fo verderben 
fie mit’ihren böfen Sisten, in Worten, Kleidungen, und Werken, alle Stände: zu 
zroßem Schaden bürgerficher Geſellſchaft. Det viele andre werden burch:fie zum Muͤſſig⸗ 
gehen, Splelen, "Saufen und Huren geregelt und fo.fügen fe ihrem Vaterlande duch 
in nn ihre 
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ihre boͤſe Sitten, mehr Schadens zu, als vorhin den Feinden durch ihre muthinilligen 
Kriege, Denn es ift müffiges, zuchtloſes Volk, das nicht gewinnen, ſondern verzehren 
hilft, was feine eltern erworben haben, und andre fromine Leute nach erwerben. Das , 
Bud, Memorial der Tugend ſpricht: —67 
"je kriegsknecht hielt je inn der meng ER 
i Ewr ebr ond ayd inn rechter fireng, - - 
Ließt Bottes ſchwur ond, füllerey ‘ 
Vnd wert geborfam auch dabey. 
Zu Exiegen würt je bochgeacht 
Vil land vnd ſtett zwingt je mit macht. 
Sonſt thun euch ſcheuchen alle ſtend 
Wer euch nit haben muß vnd kennt. 
Vnd was durch euch wirt außgericht 
Das bar man täglich viel geſchicht. 
Wiewol man etlich frommer findt 
Den ſolche Mißbreuch hoaͤſſig find. 
So ſchat & doch der pöfen thar 
Solch übel ſtraffet ih mein rath. . \ . 
: 7 Sum 2) iſt bier gu lernen, daß mancher reicher Mann, ber feine Hoffnung, Zu⸗ 
verſicht und feinen Troſt, auf Reichthum feget, Geld, Gut, und große Schaͤtze, zu feinem 
eigenen Verderben ſammelt. Denn wenn die Güter, darauf fein Vertrauen und feine 
Hoffnung: gefeger iſt, ihm entwendet werben, oder fonft umkommen; fo folget Angſt, 
Sorge, Nähe, und Verzweifelung; und endlich bringen fie fich ſelbſt um. So gieng 
. hier Reinekens Vater: denn-alg fein einziger Troſt, der Schatz, ihm geflohlen war ; 
‚und er deswegen fein Vorhaben nicht vollbringen konnte, fiel er in Unmurh, und hen⸗ 
kete fich ſelbſt. Wann alfo jemanden Reichthum zu fälle; fo fol er fein Herz, das iff 
feine Hoffnung und, fein Vertrauen, nicht Darauf fegen: wie ber reiche. Mann that, der 
im Buche, Memorial der Tugend, alfo fpricht: | | 


Ogeld, das mich am hoͤchſten freude, . - - 
an dir fuch ich mein fAligkayt. - 
Wann wer dein ebaben vi 


Der werd auch dorthin leiden nor. 
Aber ein reicher Mann foll fein Vertrauen, feinen Troſt nnd feine Zuverficht allein 
auf Gott ſtellen; die zeitlichen Guͤter allegeit zur Nochburft, nad nicht zum Ueberfluffe, 
zur Ehre Gottes und Huͤlfe des Naͤchſten, mit Dankfagung gebrauchen. Denn wer ſich 
der Geſchoͤpfe recht, und ohne Schaden gebrauchen will, der ſoll ſich den nothduͤrftigen 
Gebrauch vorbehalten, und Gott allein die Ehre geben. . 
Suchſtu inn gelt demböchlten Hort . Die nimmer letze Dieb, roff, noch fchab, . 


So glanbftu wenig Chriſti wort, Varr thu dich falfcher Hoffnung ab, 
Damit er auch die bar betroffen Dann biff du nit an witzen blind 
Die inn ibr felbft Reichtumb hoffen. zoff Ding die unvergenglich find. . 
Vnd leret auch mit guten ſachen Vnd ewig das zeytlich bie nit mer, 
Bleyblic ſchaͤtz zu Bymel machen. — Dann wie es dich gehn Hymel ker. 


x * Das 


Bo Reineke, der Suche. 


Das fieben und zwanzigſte Hauptftüd, - 
Wie Reineke den König und die Königin mit feiner Lüge 
verleitete, und ihnen Hoffnung machete, den Schatz zu bekommen. 


önig und Königinn, alle bepde hofften nunmehr auf einen großen Ge⸗ 

winn. Sie nahmen alfo Reineken Befonders an- einen Ort, und 

fprachen: Sage und nun, wo du den großen Scha& aufgehoben 

haft. Meinefe anttvortete: Was huͤlfe mich das? Sollte ich mein Ver⸗ 

mögen dem Könige anzeigen, der mid) henfen läßt? ja der den Dieben 

und Mördern glaubet, die mich mit ihren Lügen fälfchlich beſchweren, 
und mich verraͤtheriſch ums Leben bringen wollen? 


Kein, Reineke, erwiederte die Koͤniginn. Mein Herr wird eu 


leben laſſen, und euch alles gnaͤdiglich vergeben, auch feinen Zorn fahren 
laſſen; 
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laſſen; ihr aber ſollt kuͤnftig Fllizer werben, und meinem Herrn allezeil 
getrenfenn: Reineke verfetzte: Meine gnädige Frau, wenn mir der König 


itzo das vor euch angeloben will, daß er mir feine Huld ſchenken, mir alle 


meine Verbrechen und Schulden, auch allen Unmuth vergeben will: ſo 
iſt gewiß fen König in der Melt: fo reich, als ich ihn machen will; und 
ich will ihm weiſen, wo ber Schatz liegt. 


Frau, ſprach der Koͤnig: glaubet ihm nicht. Luͤgen, ſtehlen und rau⸗ 
ben, das moͤget ihr ihm glauben! Er iſt einer der aͤrgſten Luͤgener auf 
dem Erdboden. Die Koͤniginn erwiederte: Mein, mein Herr. Bisher 
war Reineke freplich von boͤſem Leben: aber nunmehr koͤnnet ihr ihm 
wohl Glauben beymefien , indem er den Dachs, feinen Fremd, itzo mif an: 
gegeben hat; ja feinen eigenen Water felbft nicht gefchohet hat. Diefe 
allefamt hätte er ja verfchonen, und andere Thiere befchuldigen koͤnnen, 
wenn er bösartig harte feyn wollen. So falfch wird er nicht mehr ſeyn! 


Der König fprach: Meynet ihr vas, Frau? und waget ihe das zu 
eurem Beſten zu rathen, ohne daB großer Schaden: daraus Fomme ? 
So will ich alle Verbrechen des Reineken, wie groß die Sachen auch 
find, auf mich nehmen; und allen feinen fehönen Worten glauben, Aber 
ich ſchwoͤre es ihm, bey meiner Krone! geſchaͤhe es, Daß er fich hernach wies 
derum vergienge: fo follte er und alle die ihm angehören, bis ing zehnte 
Glied, fie möchten auch ſeyn, wer fie wollten, in Schaden und Unglück 
kommen; ja in viele Rechtshaͤndel gerathen. | 


&o fah nun Reinefe ven König ganz umgewandt, und befam einen _ 
beffern Muth. Herr! fprach er, ich wäre thöricht, wenn ich ißo der. 
- gleichen Worte fpräche, die ich nicht fo fort, ja in Eurzer Zeit, fpät oder 
fruͤh beweiſen möchte. Der König glaubte ihm alfo, und vergab 
Reineken alles mit einander; erftlich die Untreue feines Vaters, ſodann 
auch feine eigene Schulden. Wer war hier froher, als Meinefe? Es 
konnte auch unmöglich anders ſeyn, denn er war vom Tode genefen, 


Baumannifche Aumerfungen. 


If" diefem Capitel iſt vornehmlich zu merken, daß ein Fuͤrſt, Herr, oder Richter, 
der Fürbitte ober dem Rathe feiner Frau, in ungerechten und boͤſen Sachen, nicht 
zuviel glauben ober flatt geben ſolle. Denn dadurch wird der fchuldige losgebethen 
und gefchüger,, der Unſchuldige und Gerechte aber unterbrücket, und um Leben unb Ver⸗ 
mögen gebracht. Go bath bier die Königinn für Reineken, und giebt Rath; niche 
am der Barmberjigkeit, ober der. Saregt meit wegen, ſondern um des vermepnten 


(4 
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Schatzes, d. i. ihres Eigenmitzes willen. Diefed aber iſt ganz übel. und widerrechtlich 
gethan; nimmt daher auch gemeiniglich ein boͤſes und ungluͤckliches Ende: wie denn 
auch hier der Königinn Hoffnung ablief, und das Gute, fo fie ſich —., in ein 
größeres Uebel verwandelt ward. 


In der ‚Bibel lieſt man, daß der König Ahab, den übeln Rath, fh —E 
verraͤtheriſchen Weibes, Jeſabels gehoͤret: weswegen der fromme und gerechte Mann Na⸗ 
both, unſchuldig ſterben mußte. Gleichergeſtalt ließ Herodes den heiligen Propheten und 
Taͤufer Chriſti, Johannes ‚- aus falſchem Rathe und boshafter That des Weibes 
Herodias, enthaupten und umbringen. Darum fallen Herr, ober Richter, dorſich⸗ 
tig handeln, und ſich nicht leicht etwas erbitten, oder ‚überreden laſſen, daraus einem 
andern Unterthan Unglü und. Schaden widerfahren ‚möge: mie denn aus Reine 
tens Befrepung (bie doch der König, meiftend der unziemlichen Begierde des vermeyn⸗ 
ten Schatzes wegen, nachgab und bewilligte,) die andern ir in große Sl * Noth, und 
Schaden gebracht wurden. 'D. Seb. Brand Arie: | : EEE 


Abab ließ nit beniegen fü 

Wit, finem ganzen konigrich. 

Er wollt auch Nabuib garten han, . 
Des ſtarb on recht der arm frum man. 
Allein der arm muß inn den ſack 
as gelt git, das bat guten · g ſchwack. i 





Armut, die jetzt iſt gan, vnwerd 

Was ertwan lieb ‘und boch auf erd. 

. Uber boͤß feowen, gent böß tedt 

Als Vchoſias muster dett. 

Herodias ir Dochter bie 

Des man den töuffer Eöppfen ließ " 
Salmon durch frowen rett verkert 
Wart, das er die abgötter ert. 
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Das acht und zwanzigſte Hauptſtuͤck. 
Wie Reineke dem Könige und der Königinn danke, und 
feine Lügen fortfeget, um aus der ganzen Sache zu Fommen, 


König! ſprach Reineke, edler Herr! Gott müffe euch und eure 

Frau für alle die Gnade belohnen, die ihr mir thut. Sch 

will derfelßen mein Lebenlang gedenken, wo id) anders. Flug bin, 

und euch aufs höchfte danken. Denn in allen Landen und Reichen, 

Iebet wohl niemand unter der Sonne, dem ich den Schaf fo gern goͤnne, 

als euch beyden. Denn ihr habet es um mich verbienet. Ich gebe ihr 

euch alfo, ohne allen Neid; fo frey, als König Emerich ihn nur beſeſſen 

hat: und num will ich euch auch fagen, wo er verborgen fiegt; und euch 
nichts verhalten. ° 

Q2 Gegen 


124 Reineke, der Fuchs. 
Gegen Often von Flandern liegt eine. große, Wuͤſteney, da iſt ein 


Gebuͤſch das heißt mit ſeinem rechten N en H Huͤſterloh; babey iſt ein 


Brunnen Krekelpuͤtt genannt: dieſes merket euch wohl, gnaͤdiger Herr, 
der ſteht nicht weit davon. Meder Weib noch Mann koͤmmt, in einem 
ganzen jahre dahin; eine fo große Wildniß iſt alda: mur die Eule und 
denn der Schaubhut wohnen daſelbſt. Da liegt nun der Schag verſtecket. 
Krekelpuͤtt wird die Stelle genannt, verftehet mich recht! denn es ift 
euer Vortheil. Ihr, und meine gnaͤdige Frau müffet dahin ; denn 
niemand ift fo getreu, den ihr als einen Bothen enden koͤnntet; und euren 
Schaden will ich nicht. Ja Herr, ihr felber müffet dahin! Wenn ihr 
nun Krekelpuͤtt vorbey ſeyd, werdet ihr da zwo junge Birken finden; dieſe 
Herr Koͤnig, muͤßt ihr merken, die nahe bey der Pfuͤtze ſtehen. Zu den 
Birken nun, gnaͤdiger Herr, geht; darunter liegt der Schatz begraben; 
da muͤßt ihr kratzen und ſcarren ſo findet ihr Mooß auf einer Seite; 
hernach liegt manch koͤſtliches Geſchmeid, von Gold ſehr reich und 
ſchoͤn. Ihr werdet auch die Krone finden, die Emerich zu ſeiner Zeit 
getragen, und die Braun hätte tragen ſollen; wenn fein Wille ges 
fchehen wäre. Daran werdet ihr allerley Zierrathe, Edelgefteine und 
goldene Arbeit fehen, die etliche taufend Marf merth find. Wenn ihr 
nun das alles Haben werdet, Herr König, wie oft werdet ihr in euren 
Sinne gedenken: O Reineke, du treuer Fuchs! der du dieſes hier mit 


deiner Liſt, in das Mooß gegraben haſt. Sort gebe dir viel Ehre wo 


du auch ſeyn magſt! 
Baaumanniſche Anmerkungen. 


n dieſem Capitel ſetzet Reineke feine angefangene Lüge von dein Schatze fort; —* 
dieſelbe ganz meiſterlich aus, und weiſet den Koͤnig auch in die erdichtete Einoͤde 

und Wildniß, wo er den Schatz verborgen babe. Sonderlich bedienet er ſich feiner liſtigen 
Schmaͤuchelep, indem er faget: Wenn ihr nun das alles baben werdet, heit 
Koͤnig ıc, Und wiewohl kein Menſch in der Welt if, den man nicht mit ſchmaͤucheinder 
Zunge überreben und betrügen koͤnnte; denn das menfchliche Herz kann fich nicht alles 


mal vor betrüglichen, aufgepugten, amd geblümten Worten,. in acht nehmen: fo find 


boch Fürften und Herren vornehmlich dem Lafter der Schmäucheley geneigt; und glau⸗ 
ben den Schmäuchlern, Luͤgnern und Fuchsſchwaͤnzern wohl mehr, als frommen, freuen 
und wahrhaftigen Leiten. 


Die Schmäucheley iſt ein füßer, eöbtlicher, firenifcher Gefang , eine betrügliche 
Mfeife, eine fpöttifche ; lůgenhafte Stimme, die mit füßen Worten die Vernunft blendet, 
und das Recht ſtoͤret. Denn fie lautet fer lieblich, dringt fügiglich in den Verſtand, 

' und 








Erſtes Buch. Acht und zwanzigſtes Hauptftuͤk. 125 


und verwuͤſtet denſelben durch ihren NKhäblichen. Mund, durch ihre vergiftete Zunge 
moͤrderiſchen Zühtte, und töbtlichen Athem, auf eing unwieberbringliche Weiſe. Zudem 
iſt ein böfer Schmäuchler viel fepäblicher, als ein bitterer Afterredner. Denn ein 
folcher verberbet den Verſtand, das gute Gemuͤth, treue Herz, alles Vornehmen und 
Lehen des Menſchen. Uber ein Nachkläffer, ſchadet nur von außen dem guten Ramen 
und Gerüchte. Der Schmäuchler verfehret den, ber ed gern von ihm erbuldet; aber 
der Nachkläffer den, der ed ungern bat. - Die Schmäuchelep, nach dem fie lieblich 
iſt, bringet Schaden ; aber das Nachreden bringet einen zur Beſſerung; daß man 
nämlich unfteäflich leben muß, will man anders hinterm Rücken nicht beredet werben. 
D. Seb. Brand ſpricht: 


Der ein klubt federn, der ſtricht Eryden, 
Der liebkogt, der runt in die oren, 
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Das neun und zwanzigfte Hauptſtuͤck. 


Wie Reineke falſche, doc ſcheinbare Urſachen vorwendet, 
warum er mit dem Koͤnige nicht nach dem Schatze 
reiſen koͤnne. 


Sy“ König fprach darauf. Höre mich, Reinhart, di mußt dich 
mit mir auf den Weg machen: denn ich kann die Stelle 
allein nicht, treffen. Won Aachen habe ich zwar „Wohl veden 
hören ; wie von Lübef, Coͤln, und Paris. Aber wo Huͤſterlo, oder 
Kreteipůt iſt, davon habe ich niemals gehdret. Ich fuͤrchte fehr, es ſey 
nur ein erdichtetes Wort. 


Dieſes hoͤret Reineke nicht gern. Herr, ſprach er, ich weiſe euch ja 
nicht ſo fern von hier, als ob es nach dem Zoerdan hin waͤre; daß 
mi 
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‚mich in ſo argem Wahne haltet. Es iſt ja hier nahe bey, in Flandern. 
Ich will auch bey meinen Worten bleihen; und hier etliche Gefellen 
fragen, die eben Das fagen werden; daß ‚namlich Krekelpuͤt bey Huͤ⸗ 
ſterlo liegt, und fo Heißt. . Hier vief er Rampen herbey, melcher erſchrack: 
Reineke aber ſprach zu ihm: Lampe, fuͤrchtet euch nicht; der Koͤnig 
will euch ſprechen. ch frage euch, bey eurem ide, den ihr neulich 
meinem Hekrn geſchworen habet; ſaget, ob ihr nicht wiſſet, wo Huͤſterlo 
liegt, und Krekelpuͤt in der Wuͤſteney? 

Lampe. ſprach, wenn ihr es von mic hören wollet 6 iſt Krekelpuͤt 
nah bey Huͤſterlo; das iſt ein Gebuͤſch dieſes Namens. Denn der krumme 
Simonet, münzete dafelbſt ſo manches Jqhr fein falſches Geld, und lag 
daſelbſt mit ſeinen Kammeraden. Ich habe da manchesmal Froſt und Hun⸗ 
ger gelitten; wenn ich vor Rynen, dem Hunde laufen mußte, der mir ſchwer 
flel, Darauf ſprach Reinhart ferner: Nun, Lampe, geht wieder unter 
jene Hofleute (*); denn ihr habet meinem Herrn genug gefaget. 

Der. König ſprach Hierauf. Seyd zufrieden, Reineke, denn ich 
that es nur aus Uebereilung, daß ich euch etwas beſchuldigte: Aber ſeht 
auch zu, daß ihr mich dahin bringt. Reineke ſprach: das thaͤte ich 
herzlich gern, wenn meine Umſtaͤnde es erlaubeten, mit dem ‚Könige zu 
wandern, und mit ihm nach Flandern zu gehen. Allein, gnädiger Kerr, 
ihr wuͤrdet euch "verfündigen, wenn 9 mich dazu noͤthigtet, wie ich 
euch gleich ſagen will: ob ich mich deſſen gleich ſchaͤmen ſollte. Denn 
Iſegrim gieng vor einiger Zeit, im des Teufels Namen, in einen Orden, 
und ward zu einem Mönde beihorn. Da ließ er fih nun an den 
Einkünften nicht gnügen, die ihm ſechs Mönche abtrugen. Er Elagete 
und granfete allezeit, daß es mich endlich erbarmete. Er ward .end- 
lich krank und elend:. da halfich ihm, als meinem Anverwandten, mit 
ke und She daß er Davon kam: und eben darum bin ich in des 

b 

er ie ihr mird alſo erlaubet, will ich morgen, mit eurem guten 
Rathe für meine Seele forgen, und früh, bey Sonmenaufgange, nach 
Kom ziehen, um Ablaß zu holen. Don da will ich über Meer (**) - 
ziehen, und ehe ich wiederum nach. Haufe fomme, will ich ſoviel gethan 
haben, daß ich mit Ehren bey euch ſeyn kann. Reiſete ich nun hr; 


(*) Ormötepte a den Knechten. Aber die edlen Smechle, Minifterinles, ober Schild⸗ 
traͤger der te ie — ai in mittlern — „And 5 jr igo der niedrige Adel ik: dee 
in England noch dem Namen der Knights, und Efquires, te und Schildtrüger führer. 


t. Taeob n denn 
— — reale * —— —— Ben dus 
ve, Ber I r un rau 
mung beibrichen und entbeckes bat, / 
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euch, 28 ſey wohen es wolle: ſo wuͤrde ein jeder ſprechen: Seht! unſer Here, 
hat imm fein vornehmſtes Weſen mit Reineken, dem er bach vor kurzem 
bas -Leben nehmen wollte; und der noch dazu im Wanne if. Seht, 
znaͤdiger Herr, ob ich nicht recht habe; wie ihr es denn gar wohl verſteht. 
Es ft wahr, ſptach der Koͤnig: mann du in Banne biſt, fo waͤre 
mir ein Vorwurf, wenn ich dich mit mir sichen ließe. Ich will alſo 
ampen, öder foh jemartvert „mit zu der füge nehmen.‘ Aber wahr: 
lich Repete es iſt dir hoͤchſt noͤthig, dich ana den Banne los zu mo 
chen. Du haſt meine Gnade, und magſt gehen. Ich will Me beine 
Wallfahrt nicht wehren. - Es fiheint , da willt dich gang bekehren, 
Ne) ee m wenden. ot If dih de See ga 
lich enden! | 








Bauınarmie ; Snmerhungen. D 


rs dieſem Capitel merke funf dehren. 1 Wena ein untreuer &ismändier, Yngeie 
diene, ober boͤſer Schaft bey ediiem Fürften ober Herrn burch feine Mishandin 
beſchweret worden; hernach aber durch feine ſchnelle Luͤgen und falſches Verſdrechen 
kommt, ind des Fuͤrſten Gemuͤth wieberum andert; alndann werben alle, Die fiber ben loſen 
Ungeber geklaget haben, erſchrocken und berraͤbet Damit fie num von dem ſalſchen 
Berläinnder unbeſchweret bleiben mögen, fo ſagen fie ie: alled, was dem untrenen Tuch 
ſchwaͤnzer lieb iſt, und beflätigen wohl gar feine erdachten Lügen. Wie auch hier der 
Daſe, Reineken gu Steuer, ein falſches Zeugniß ablegtt. 

2) Will der Poet mit den verdeckten Worten, durch den falſchen Muͤner das soft, 
in allen Rationen io fehr gemeine Gebrechen der boſen Münze; nebſt der hinterliſtigen 
betruͤglichen und tuͤckiſchen Wechſeley anzeigen. In dieſem Handel aber Ye die Kauf: 
feute Meiſter. Gie verwechſeln das Geld in den Buben, wo das Höfe Gelb gungbar 
iſt; die gute Münze fleigern fie, und bringen RER in bie Laͤnder. Dadaurch 
wird nun der arme Mann big auf die Knochen geſchunden, und die gute Düne Tömeht 
ganz aus dem Eande. Wie kann es denn immermehr ‚in ber Welt gut werben? Daher 
iſt der Münze wegen itzo ein folcher Betrug, daß ein ariner Mann, der gute Münze 
baben will, gar viel an feiner Nahrung verlieren, und Mufgefb geben muß. Daher 
koömmt ed auch, das lauter boſe Muͤnze gangbar M, die gute aber zuruͤct blexe, und 
nicht anders als mit Wucher zum Vorſcheine koͤmmt. 


Etliche wechſeln allenthalben Die ‚gute vöflgäktige Märge auf, Täfen ſle ſchmelzen 
und verkaufen fie, oder laſſen böfe geringe Münze davon machen, Mit diefen Griffen 
kann matt mid Bande und Leute auffreſſen und gu Grunde richten Solches waren 
dorzeiten eitel Bubenſtuͤcke, und unehrliche Thaten, deren ſich ehrliche Beute geſchaͤmet 
haͤtten, denn es iſt allzugrob und gemein. Mer aber itzo in ſolchen Bubenſtuͤcken am 
— iſt, den belt die Welt für einen feinen redlichen Mann; beim will ein jeder 

ine Tochter geben; von den ſpricht jedermann: u bas We ein waren Kerl! der 
naͤhret 
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näbret fich wohl, und kann wad vor ſich bringen! Was tauſend Liſel habe dem * 
gelernet? Darum ſpricht Seb. Brand alſo: 
Die alte —— ME ganz herdurch 
Vnd moͤcht nicht benger zyt beſton 
wett man je nit eyn zuſatz gethon. 
"ie Mönz-die ſchwechert ſich nie ilei 
| J Ic lir iſt worden ven gemein N. 9* 
nd falſcher rare falſch —— 
nch prieſtet, kregen blotzbruͤder dreit. 


BE 
a: . . red man onder em 
- Man kan das beigwer 
u md dut es auf Das ſchlechteſt gerben. * 
3) Wird Hier des Bannes gedacht, aber es iſt unnoͤthig, viel davon zu reden, 
nachdem jedermann befannt if, daß es ein großer Misbrauch, und der Papiſten Geldes . 
ſtrick und Handwerk geweſen if. Denn fie haben durch ‚die graufamen Drohungen 
und erföhrecklichen Blige ber Citationen, Mandate, Aggravationen, Su⸗ 
ſpenſionen, und Abfolutioigen, , Sich untesflanden, die armen Seelen der em 
fchen zu verbammen, und jenſcit der Höllen zu (bieten. Su Rom wird der Bann 
5 gemalet. Ein fehr rachgieriges ſcheußliches Bild ſitzt auf einem großen Stuhle, 
und fü ieht den im Banne liegenden. mit gräulichen Augen an; dem auf bepden Seiten 
zween Teufel eine feurige Krone auffegen, euer unter ben Fuͤßen haben, und mus ˖ 


beftigen Mandaten und Bannbriefen die Leute erſchrecken. 


wo fine, nan Die, der rom vor wa 
In je palaften twachfet gea 
Do nemendt Die 57 do by 


Wie ſtedt ir lob noch tode ſy Ps, 


a et 


Aller Herren Hettſchafft, 


You fine fy ſchelcken onderton 
* bat got ducch ir „gelte 1 gerom 
Ze Ze vom { ? mag falfche 
— iſt 


Deter er kam an eini ſtat 
200 ein lamer almufen bat 
Nu merdent wie fant peter ſprach 
Do er in fo fie ‚liegen fach 
Silber vnd gold iſt frömd mie 
Das ich ban das geb ich dir 
Alfo gab er im ze fiund 
Br ſprach fland vff und biß geſund 
Cebte noch ein bobſt alfo 
Des wer die criftenbeit fro. 
Manger bin ge rome vert 
Der roubt Dar vnd Dannen czert 
Vnd giht (fagt) der bobft bab im vergeben 
Was er geſuͤndt bab all fin leben. 
Vnd wen ew ſchaden hab geton 
Des bab er im alles ledig gelon 
Wer das gibt (ſpricht) Der iſt betrogen 
Vnd bat den bobſt angel ogen. 


d 
2838——* 
bat viel darinn g 


So ſpricht Steydant: ©) 
Man aplas ligend do nidere 


Geburen (Bauren) vnd „Zirte 
Die vergebent alle fünd do 

Die gnod ifi nienen anderfiwo. 

Der Bobſt bar ein ſchoͤnes Leben 
Mag er fünd on ruͤw (Neue) vergeben. 
So "lee man in fieinen 
Ob der Eriffen einen - 

Oder debeiner Muter bamn (Kind) 
CLieß Dis zu Der Helle varn 
Mer Das gibt (fagt) Der bat gelogen 


Je rom manger wirt betrogen 


Dem bobft nit anders zimpt 

Man, üas er fünden bufe nimt. 

Er mag wol dem rumwere Räuber) 
Senfften, fine ſwere 

Shnd nieman mag vergeben 

Dann got Das fuln wir fireben. 


Moͤcht mich der bobſt erla en wol 


Ob ich eim and een elten fo 

So wolt ich alle bürgen In. 

Vnd wolt mich an den bobff ban. 
R 


e aus einer alten Handicbeift an, die vom 1475ſten Jahre bee ik, und 
oeichrieben worden. Seb. Brand, ber ben Freydank drucken laſſen 


30.700007 'Memehe, Dee Buhl. ©. 
„ls Einges AUgR gan: (ie) Zus pin onD Io ft. 


om. da die do beſtant . J 
Vnd doch niemer wirdet vol Die brichet man num obne ſcham * 


iſt ei fig U CH J 1} 
SS under Doc ale Ton * 
Die nimt man do den Küten' gar Der ouch falfdabeit gert 
Do ſy die bebalten = Der fuůndet guti pfenwert 


\ . Mas ze rom fall it, 
3e vom iff alles rechtes kraft . Zos glaub ich niemer ze langer feift 
Vnd alles mei i an 
Ken nee Dem voilaeme gubes Jen (age. 
Zum 4) In der Chriſtenbeit waren giwo. große Wallfahrten, die Sünden der Le⸗ 

Yendigen und der Todten, wie man fälchlich alaubete, dadurch zu buͤßen; ald. zu St. 
Jakob, und zu Rom (H. Zu dieſen fieller fich, Reineke, als ob er gehen wolle, 
Damit er-mır vom Könige wegkomme. Dieivell nun die St. Jakobsreiſe. zu groß 
werben wollte, und dem Pabfle dadurch zu viel entgieng: ſetzte er das Jubeljahr, das 
vorhin alle funfzig Jabre gefepret ward, auf fünf und zwanzig Jahre: und bieweil " 
auch diefed noch-Tangfam herum kam, ſchickete er noch Abla und Bullen and, damit 
ihm ja nichts entgienge; und abfoloirte die Leute von ben teiten Reifen, mit dem Be 
Dinge, daß fie fo viel ti feine Kiffe geben ſollten, als fie auf der Reiſt würben- ver 
awhrer Haben. Und alſo iſt es mit folchen Wallfabrten und dem’ blaffe lauter Buͤbe⸗ 
ven und Betrug geweſen. Darum wird auch baburch niemand frömmer, empfähge 
auch von Soft in’ feinem Gewiſſen Beinen Troſt, wider den Teufel; fondern iſt ärger: 
Ech und verfähreäf 

"ern Gott kegieret feine .chriffliche Gemeine, die an ihn glaubet, durch feinen 
Beiligen Geiſt, und giebt ihr Fein ander Daaljeichen von Vergebung der Sünden, als 
fein Wort: daß, wer Gnade bedarf, wenn und wie oft er wolle, der darf fie nur, laut 
goͤttliches Wortes, von Gott, und nicht von das Heiligen in Wallfahrten begepren: fo 
wird fie ihm widerfabren. - Diefe Macht Bünde zu vergeben, hat der Teufel allein 
an den Pabſt, und an bie Wallfahrten nach Rom , und an andere Drte gebunden, 
und ſich ein eigen Vol, ald Mönche, Pfaffen und Nonneh gemachet; denen er dieſe 
Verführung einbläfl. Diefelbe treiben fie nun fortan, in aller Menſchen Gewiſſen 
und verführen alfo die ganze Welt. . 


S D die dritt iti 
2, : Dr Bertar ba ee it te Dalfobrr mach dem heiligen Grabe vergeſſen; die Doch in dem 
Das 
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Das drenpigfte Hauptſtuͤck. 


Wie der König Reineken, offenbar alle feine Miſſethat 
vergab, und einem jeglichen geboth, daß er und alle die Seinen 
Reineken Ehre und Hochachtung erweiſen follten. 


13 dieſes nun gefchehen war, trat der König ſelbſt aufeine hohe 
Stelle von Steinen, und hieß alle Herren ſchweigen, und 
ſich nad) eines jeden Stande und Geburt ind Grad nieder⸗ 

fegen. Zieinefe fund bey der Königinn: der König aber fprach mit 

veifem Bedachte: R 
Schweiget und hbret alle, Ihr Vögel und Thiere, arme und reiche! 
Hoͤret zu, ihr Meinen und großen, meine Freyherren und Hausge⸗ 
noſſen: Reineke fteht Hier in meiner gematı und man hätte ” Deuts 
J ‘2 . enden 


Le Eu "Reime, der guchh. 


Al 
— m. N in Pr fr 

Fa Boch miemer Ex 5, ’ Die bricher man nun obne ſcham 
& — Do ale find oke" e 
Die nimt man do en 1:5 gar: Der duch falſchbeit gert 
Do _fy die behalten Der fhnder guti pfenwert 
Deß muß glüde walten... , Mas ze. com fall if, 
End als Kalk an ae Bo gute Bir nme 7 

a es meil Li u n 
Römmifc fene and fein gebor Dem will ad een. gutes jeben (fagen). 


Zum 4) In der Chriſtenheit waren io. große Wallfahrten, die Suͤnden der Le⸗ 
tendigen und der Todten, wie man faͤſchlich ziaudete dadurch zu büßen; als zu St. 
Jakob, und zu Rom (*).. Bu dieſen fieler ik, Reineke, als ob er gehen tolle, 
damit er nur vom Könige wegfomme, Diewveil nun die St. TJatobpreife-in ii 
werben wollte, imb dem Pabfte dadurch zu viel entgieng: ſetzte er das Jubeljahr, das 
vorhin alle. funfiig Fahre gefeyret ward, auf fuͤnf und’ zwanzig Jahre: und diewen 
auch dieſes noch-Tangfam berum Tarn,-flhiekete er noch Ablaß und Bullen aus, damit 
ihm ja nichts entgienge; und abfeloirte die Beute von ben weiten Reifen, mit dem Be 
dinge, daß fie fo viel ti feine Kiſte geben ſollten als fie auf der Reiſe wuͤrden vers 
nehret Haben. Und alfo iſt ed mit ſoichen Wallfahrten und dem ’blaffe lauter Buͤbe⸗ 
ven. und Betrug geweſen. Darum wird auch dadurch niemand froͤmmer, empfänge 
auch von: Gott in’ feinem Gewiffen keinen Soft, , wider den Teufel; fondern iſt ärgers 
ion und: verführerifcp. ' 


Denn Gott kegieret feine. chrinliche Gemeine J vie an iin glaubet, durch fans 
heiligen Geiſt, und giebt ihr Fein ander Daafjeichen von Vergebung der Sünden, als 
fein Wort: daß, wer Gnabe bedarf, wenn und wie oft er wolle, der darf fle mır, laut 
göttliched Wortes, von Gott, und nicht von dan Heiligen in Wallfahrten begehren: fo 
wird fie ihm widerfahren. Dieſe Macht Bünde zu vergeben, hat der Teufel allein 
an ben Pabſt, und an die Wallfapreen nach Rom, und an andere Drte gebunden, 
und ſich ein eigen Volk, ald Mönche, Pfaffen und Nounen gemachet ; denen er biefe, 
Verführung einblaͤſt. Diefelbe treiben fie nun fortan, in aller Venſchen Gewiffen 
und verfügen alfo die ganze Welt. 


j * ft die beit 
De Beet, dal die it ve Aa Aatfahrr mach dem heiligen Grabe wergeffen; die Doch In ber 
Das 
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Das drenpigfte Hauptſtuͤck. 


Wie der König Reineken, offenbar alle feine Miſſethat 
vergab, und einem jeglichen geboth, daß er und alle die Seinen 
Reineken Ehre und Hochachtung erweiſen follten. 


18 diefes nun gefchehen war, trat der König ſelbſt auf eine hohe 
Stelle von Steinen, und hieß alle Herren ſchweigen, und 
ſich nad) eines jeden Stande und Geburt ind Gras .nieders 

fegen. Zeinefe fund bey der Königinn: der König aber fprach mit 

teifem Bedachte: . j 
Schweiget und hbret alle, ihr Vögel und Thiere, arme und reiche! 
Hoͤret zu, ihr Meinen und großen, meine Freyherren und Hausge⸗ 
noffen: Reineke ſteht Bier in meiner gematı und man hätte J heute 
. ‘2 enken 





5 Heinete, der Such. 


henken follen. Ex hat aber hier bey Hofe mir ſolche Gnuͤge gethan, 
daß ich ihm nunmehr glaube, und ihm von ganzem Herzen meine Huld 
wieber fchenfe. Auch meine Gemahlinn Die Königinn, hat fo viel für 
ihn gebethen, daß ich fein Freund geworden Bin, und er mit mir ausge⸗ 
föhnet if. Ich habe ihm alfo fein Gut und Leben gefchenfet, gebe ihm 
Biermit volle Sicherheit und Schuß; gebiethe auch euch allen, bey Leibes: 
ieben, daß ihr Reineken, feinem Weide, und feinen Kindern alle Ehre 
erzeiget, wo fie euch nur begegnen möchten, es ſey bey Tage, oder bey 
Nachte. Ich will auch von nun an, von Reinekens Dingen Feine 
Klage mehr Hören. Hat er ja vorhin was übeld getan, fo wird 
er ſich Eünftig beſſern, und zwar alfo': - denn morgen früh, will er 
Stab und Ranzen nehmen, und zum Pabſte nach Rom wallfahrten. 
- Bon dannen will er übers Meer ziehen, und nicht eher wieder her. kon 

men, bis er von allen feinen fündlichen Thaten vollen Ablaß erhalten hat. 
Baumannifche Anmerkungen. 


9 diefem Capitel merket zwo Lehren. 1) IE bier zu Iernen, daß ein jeder, der 
: Sheden fügen Worten des Schmäuchlerd und Augendieners glaubet, gewiß betrogen 
‚ wird. Go Iff es hier dem Könige gegangen, ifbein er Reinekens Borten geglaubet, 
und ihm losgegeben hat, Jetzo aber gebeuth der Rönig wiederum allen Untertbanen, Reine⸗ 
ken und fein ganzes Befchlecht zu ehren. Denn es iſt gewöhnlich, Daß bey Hofeden falſchen, 
untreuen und lofen Fuchsſchwaͤnzern am meiften geglaubet wird, und dieſe Deswegen von an- 
bern gefürchtet und geehret, auch von dem Herren ſelbſt, ben Frommen vorgezogen werben. 


3) Bon der falſchen römifchen Reife, und dem Betrüglichen Ablaſſen iff im vorigen 
Eapitel genug geſaget, und unnötyig davon etwas mehr, zu entdecken, ald was 
von Austen fpriht: - . 
mon Daß dem Pabſt nur um geld fey fei 
. Gnad, Ablaß und dns * Heil rel 
Wer mebr giebt bat den beften teil 
Drumb kan er nit ſtathalter fein - 
Des trewen gots der milch vnd wein Ef. ss. 
On gold vnd Silber giebt zu kauffn op. 8, 4. 
Heißt uns zum Gnadenbrunnen lauffn, 
ar Becgert nichts Dann ein. dankbar Hertz u 
: Hat ſelbſt gern unſern febmertz €. 53. 
2 Sein blut vnd £8dt bzablt vnſre ſchuld, 
Durch in allein kompts vaters % i 
Noch wil der Dabft Bin Geld drum ban, 
Das weigert jm yetzt jederman 
Glaub, Rom bett ons gantz ausgefogn * 
Den. Beutel mit dem geld entzogn 
Bett gott nicht felbs gefeben drein 
Vnd geben feines Wortes fchein. 
Jr welchem doch gantz Elerlich ftabe 
o die recht ebur zum Simmel gabe. 
> licht Durch die roͤmiſch gälden port 
Sondern durch Criſt, der Gnaden “Hort 
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Das ein und dreyßigſte Hauptſtuͤck 
" Wie: Reinefend Widerparte erſchracken, da Reineke los 


Fam; imgleichen wie Braun nnd Iſegrim gefangen und übel 
‚gehandelt wurden. ‘ 

Sy Prod Hinz ganz zonig zu Sfegeimen und Braunen: Nun 

. iſt alle unſre Mühe und Arbeit verlohren! Ich wollte daß ich zus 

Luntertun C*) wäre! Iſt Reineke wiederum in des Königs 

Gunft : fo wird er alle feine Künfte brauchen, uns alle drey ins Uns 

glück zu Bringen. Ein Auge hat er mir fehon geblendet; das andre 

ſteht nun auch in Gefahr. Braun erwiederte. Freylich ift nun guter 

: . . R3 Rath 

von Cat bieh Wort eat, ab und ih Derns Bringen Bam. Di A ed ier 


234 Reineke, der Suche. 

Kath theuer! Iſegrim fagte: Es iſt eine recht feltfame Sache! Kommet, 

wir wollen vor den Koͤnig gehen. 
Jſegrim und Braun giengen alſo mit betruͤbten Sinnen und 

traten vor die Koͤniginn, und ſprachen allerley wider Reineken. 

Allein der König erwiederte: Habet ihrs denn nicht gehoͤret? Ich 


u Gnaden angenommen! Hier ward er zornig, und- 


fangen nehmen, fie ploͤtzlich binden und. feſt ſchlie⸗ 
gar, ihnen noch gram, um deſſen willen, was er bon 


F hätte: und fo. bekam denſelben Tag Reinekens 


g andres Aufepen; Er brachte feine Widerſacher 


Arleb es dahin, daB von Brauns Rücken ein Stuͤck 
ang und breit abgeſchnitten· und ihm zum Raͤnzel ge⸗ 


geben ward; ſo daß er nun zur Wallfahrt. bereit war. 

¶Dareuf bath Reinete die Koͤniginn, ihm ein paar. Schuhe zu ver⸗ 
ſchaffen; und ſprach · Gnaͤdige Schw, ich bin euer Pilgrim ! Sier iſt num 
mer Oberherr Iſegrim, der hat vier ſtarke gute Schuhe, von denen ich 
ein Baar haben muß. Bewirket mir dieſelben bey unferm Seren. Frau 


Gteremuth muß auch ein Paar hergeben; denn fie bleibt doch zu Haufe 


in ihrem Gemache. Sogleich ſprach die Königinn: Und wenn es ihrer 
beyder Beben Foften follte, ich meyne fegeimen und fein Weih: fo 
follen fie jeder ein Paar Schuhe entbehren. 

Meineke erwiederte: Ich danke euch vecht fehr! Nun bekomme ich 
doch vier gute Schuhe; ja alles Guten, das ich künftig thue, folles 
ihr und mein Herr, der König, mit theilhaftig ſeyn. Denn daB iſt jedes 
Pilgrims Recht, daß er für die zu bitten pflegt, die ihm mit etwas 
behuͤlflich ſind. Das thut ihr nun fleißig, und Gott vergelte es euch! - 


— — — 


Albmariſche Anmerkungen. 


m dieſen vorſtehenden ſieben Capiteln, find viele Lehren enthalten. Der rechte 
Grund aber iſt im 1) daß die fügnerifchen Vetrüger , viel Böfed durchſetzen Körte 
nen, wann ihnen an der Herren Höfen geglaubet wird, und man fie in ihrem Schtoagen 
und Oprenblafen fortfahren läßt. 2) Lehret hier der Poet, daß es nicht gut ſey, daß 
ein Her. um Geldes willen die Gerechtigkeit unterläßt: wie hier der Koͤnig Reinefen, 
in Hoffnung Geld und den Schatz von ihm zu bekommen, losgab. 3) Wird hier 
‚gelehret, daß kein Herr, in ungerechten Dingen feine Frau hören foll: mie wobl eine 
Frau barmherzig ſeyn, und für Gefangene und Arme Bitten foll; und zwar um Got⸗ 
tes wien, der barmberziger gegen und iſt, ald irgend ein Menſch. Als aber hier 
die Koͤniginn für Reineken bath, geſchah es weder aus Barmherzigkeit, noch um 
" Gottes 


‘ Pa | 
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Gottes wilenz ; ſondern aus Begierde des Schatzes, den ſie verlangte. Wenn nun alſo 
für einen Boͤſen gebethen wird: fo koͤmmt es oft / daß die Hoffnung fehlſchlaͤgt, und das 
vermuthete Gute in Bosheit verwandelt wirds. wie es mit Reineten nachmals geng, 
wie folgen wird. — 5. 


| Wie böfe ed aber ſey, wann ein in Rönig feuer &mäptinn in nie Bitte Bobo 
daraus Boͤſes hervor leuchtet ; das ſtebt im audern Buche der Koͤnige, im ein und zman⸗ 
zigſten Capitel. Da lieſt mag daß Ahab ber König, feiner Geinahliun "jefabel boͤſemn 
Rathe gehorchete; weswegen ber fromme' und gerechte. Mann Laboth ſterben mußte, 
Desgleichen ſteht im Heiliger Evandel. Marci im ſechſten Capitel, vom peifigen —W 
u bannes, welchen Serodesumt. 2g! Beides willen; bie den Rath Dazu gab toͤdten ließ Ein 
Fuͤrſt muß weiſe fen: und wen vieleicht“ fine Fuͤrſtinn etwas, von. ihm b ii 
. begehren will; fo muß er wohl af ſeben, ob es auth zum gemeinen Beften.gekeiche. Fenn 
als Keintte loskam, da. madb wieh 4 De Kofi, für die-Semeine; ACH 
werzühlet wird. Die meiſte Mache; war Reineke loßtam, war ber Geiz, und die 
‚eremdi Begierde re bem Shake: womit er vo betrogen Rat 
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1 if Sarit iſt vernehfetiä i ji kom; "ag — einen gefähillchen. 

St ud Baba ,. und, gleichem. IN dem «(Ste rahe Age: den. bie itzund Gehör 
RR erg > —5 ederum von.xben denfelben, mit gleie | 
—— — und in die —8 ſo Ne" andern gugedagt fepaben und, ge⸗ 
ſtuͤrzet; wie hier Keineke ſeine aufftitzigen Anklaͤger, in Geförgarg.un . große Schmer⸗ J 
gen :befngt. HMarum ge horet es für. jeden "Säule „und. Heren.,. nach Lehre der alten 
Weiſen das Unrecht ſeiner Diener wohl zu erwaͤgen, und nach der Groͤße der Schuld,⸗ 
auch die Strafe zu fegen. Mer ſich aufs Meer hegiebt, hat- an .feinem Untergange 
Schuld: weit mehr aber der, der fich in eines Röniges Dienfte begiebt. Denn ein 
König fey noch fo fromm und treu; fo ift es doch möglich, daß ein Unfhuldiger , Durch 
untreuer Rachparn Angeben, in ſelche Stricke falle, daraus ihm niemand belfen kam. 


Alſo warb · hier Braun und Iſegrim wieder! ing Gefängniß geleget :, und dazu 
mußten fie noch ihrem beklagten Feinde Reineken, auch ‚mit ihrem. eigenen Schaden 
und Schmerzen , zu Vollfuͤhrung feiner erbichteten falichen Wallfahrt, helfen umd för 
dern... Hieraus iſt zu lernen, daß ein Frommer aber Cigennügiger, bey Hofe-öfterd 
ambre verklaget, und fie in Schaden bringen wiß; aber ſelbſt ins Bad koͤmmt, welches 
‚er einem andern zubereitet hatte. Stau Untzeug ſpricht: 


Aber man wiegts zu Bor gering 
Thut einer dem andern vnrecht ding 
Darmit war erbarkeir verblene 
Verreter ſein kuntſchafter genent 
Vnd kan nit fein ein recht gericht 
Da der Pfenig Das vrreil fpriche. 


nz Das 
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Das zwey und dreyßigſte Hauptſtͤk. 
Wie Iſegrimen feine Voͤrderfuͤſſe, und feinem Weibe ihre 
Hinterfüuͤſſe abgeſtreifet wurden; davon Reineke Schuhe bekam; 


und wie Braunen ein Gtüc von feinem Felle ausgeſchnitten 
“ward, Ihm zum Känzel. Ber 


45 


N falſche Pilgeim Reineke erhielt es alfo, daß Heren Iſegri⸗ 
men, von beyden Vorderfuͤſſen, Bis zu den Knien feine Schuhe 
genommen; deögleichen, daß feiner Frau, Gieremuth, die Hin. 
terfüffe entblößet, und das Fell mit den Klauen abgezogen wurden, 
Diefe Schuhe gab man Reineken; und jenen beyden twaren die Beine ab- 
geftreifet. Niemals hatte man aͤrmere Kaͤuze gefehen, als Braunen, Iſe⸗ 
grimen und fein Weib; die faft ums Leben kamen: indem Braunen 
i ebens 
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ebenfalls ein Stüd® von feiner Haut verlohr; "indem Renee fie alle 
drey in Schmerz und Schande brachte. 


Diefer gieng aber zur Woͤlfinn, und ſprach: et doch. hier, meine 
liebe Gute! nun muß ich eute Schuhe tragen. hr Habt euch oft und 
vielmals große Mühe gemacher, mich ind‘ Verderben zu ſtuͤrzen: das ift 
. mir nun alles fehr leid: aber wie die Sachen itzo fliehen, dabey habe 
ich freylich viel gethan; und gönne es euch von ganzem Herzen. “Denn 
ihr ſeyd meine liebſten Blutsfreunde: darum will ich-auch eure Schuhe 
tragen, Verdiene ich viel oder wenig Ablaß, ſo bekommet ihr euren‘ 
Theil auch) davon; denn ich muß. aud) über See. wandern. | 


Frau Gieremuth lag in großen Schmerzen, ſo daß fie Faum reden 
konnte. Doch ſprach fie: Ach, Reineke! Gott will ung flrafen, 
daß es fo nad) eurem Willen geht. Iſegrim lag, und ſchwieg ganz 
ftill; hatte auch fo wenig Freude dabey, als fein Kamerad Braum. . 
Sie waren alle gebunden und verwundet. Reineke aber fpottete ihrer 
noch: und wäre Hinz, der wilde Kater, da aeweſen ſo würde er ihm 
Das Bad auch geheizet haben, 


% 


Altkmariſche Anmerkungen. 


Kon diefem vorſtehenden Capitel iſt nichts fonderliched; außer daß ifo in der Welt kein 
os Mitleiden und wenig Barmherzigkeit gegen den andern iſt. Denn mer den Scha⸗ 
ben bat, darf für ten Spott nicht forgen: wie dier von Reiweken geſchieht, der dieſe 
drey, bey ihrem großen Schaden, noch verſpottete. 


Baumanniſche Anmerkungen. 


fr diefem Kapitel merke zwo Lehren. 1) Iſt bier die Gefährlichkeit des Stan⸗ 
des der Hofleute zu erſehen. Und davon fprechen Die alten Weifen alfo: Es find 
vier Dinge, die fich niemand anzunehmen erkuͤhnet, ald ein Thor ; und davon nies 
mand, als ein verhünftiger befrepet werden kann. Das erfle iſt, ein geheimer Rath 
“und Diener des Koͤniges zu ſeyn; das andere, feiner Frauen heimliche Sachen zu 
offenbaren; das dritte, Geniefung vergifteter Dinge ; das vierte, über Meer fahren. 
Denn die Weifen fagen, ber Herren Dienſt gleiche einem hoben Berge, darauf fehöne 
Bäume mit guten anmutbigen Früchten fleben. Uber bep den Bäumen find viele 
Gruben und Hölen der Bären, Wölfe, und vieler anderer liſtigen und giftigen Thiere, 
Wer nun der Frucht genießen will, der muß.mohl gewaffnet, und nit vielerlep Wehre 
verfehen ſeyn; und dennoch ſtets in Sorgen leben m. . 


SS Weiter 
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Beiter iſt hier zu merken: dag in der Welt, die zu allem Böfen geneiget if, 
fonderlich bey Hofe, wenig Barmherzigkeit, und fein Mitleiden mit andern gefunden " 
wird, fonbern wer ‘den Schaden hat, darf für den Spott nicht ſorgen: mie auch 
Reineke bier diefe drep , bep ihrem großen Schaden und Ungluͤcke noch verboͤbnete 
Denn es iſt bey Hofe gebräuchlich, daß die liſtigen loſen Budktgmine:, die einfäl , 
tigen, frommen und unfehulbigen, mur ſchnellen und verbringen: Denn Frau Un⸗ 
treue eeihe fo davon: 


Es ift aber dazu gelommen er 
recht man gen’ hof ein frommen 
Wo der nit mer dans fromleit Fan 

Vor ein fantaften ſiebt man yn an " 

"Man fpricht, mein er der darf nit dein . 
Santʒ höflich und auch ger fein 

wol meb dan fünft fier 

man wie ein eflel tbier 

einer von-baflerts art 

vff bans ſchencken wart 

dem gefellen recht > 
iſt ein rechter Knecht 
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¶ Das Dry und Brfigfe. Haid, 
Wie Reineke ſich heurlaubete, aus dem Hofe gieng, und 


fich ſtellete, ald ob er auf Pilgrimſchaft gienge; nnd tie ihm der 
ö Rambock den Stab weipete, und den Nänzel umpenfere, 


A F es naͤchſten Morgens fruͤh, ſchmierete Reineke feine Schuhe, die 

Iſegrim und fein Weib den Tag zuvor verlohren Hatten, - Er 

. gieng zum Könige und fagte: Herr, euer Knecht if nunmehr fertig, 

die heiligen Straßen zu ziehen, Befehlet euxem Priefter,, daB er mich ei" 
fegne , damit ich unter der Benedeyung meine Pilgrimfchaft vollbringe, 

Der Rambock, war hier Hofcaplan, und pflegte folche geiftliche 

Dinge zu verftehen. Er war auch Odreber ‚und hieß Bellyn (9. Den 
2 Klin 


rief 
Ein qer und Fodoriber zugleich ſeyn ¶ mar {n ben Anflern Seiten per der Remormation fa 
encle: weil faft fein Laie und defen fonnte. ei ge I PH din Edı 


der, un Clesc, yon Clerieus; wie auch unfer Dort bernach 


7° Meinehe, der Fuchs. 


rief der Koͤnig zu fich herein, und fprach : ihr follet uͤber Reineken fo: 
Fort etliche Heilige Worte ablefen ; denn er muß ein weite Reiſe thun. 
Henket ihm auch den Ränzel an, und weihet ihm feinen Stab. Bellyn 
‚srwiederte dem Könige: Herr, habet ihr nicht verftanden, Daß Reineke 
in des Pabfted Banne it? Da käme ich nun übel bey dem Biſchofe an, 
der mein Vorgeſetzter ift, dafern ihm dieſes zu Ohren kaͤme. Ich thue 
alfo Reinefen weder Gutes noch Böfes. Könnte man es aber dahin 
Bringen, daß ich ohne Schaden bleiben möchte, fo wohl beym Bilchofe, 
Herrn Ohnegrund; ald bey dem Probfte, Herrn Lofefund; und feinem 
Dechanten Rapiamus; fo mollte ich über euren Pilgrim Meinefen, ' 
ſchon die Benedeyung fprechen. 
Der König ſprach: mas brauchet ed Doc) der vielen unnuͤtzen Wortke, 
die ich von euch höre? Wollet ihr weder recht noch Erum über ihn leſen, 
ſo frage ich den Teufel darnach. Was achte ich den Bifchof im Thume? 
Hoͤret ihr nicht? Reineke will nach Kom, und ſich bekehren! Wollet 
ihr nun das ſtoͤren? Bellin klauete ſich hinter den Ohren, als er ſah, 
daß der Koͤnig zornig ward. Er hub alſo an uͤber Reineken aus dem 
Buche in leſen; der aber nicht viel darnach fragete. Es half auch foviel, 
als es konnte. — u 





Alkmariſche Anmerkungen.“ - 


n biefem Capitel Iehret und der Dichter vier Stüde. 1) Wie in alten Zeiten bie 

Weiſe und Gewohnheit gemwefen, wenn jemand eine Wallfahrt hun, oder auf Pil⸗ 
grimſchaft ziehen wollte: fo pflegten ſie andaͤchtig von dem Prieſter den Stab mit dem 
Segen zu empfangen. Das 2) iff, dag man demjenigen, ber im Banne mar dieſes 
geiſtliche Amt nicht verrichten follte; weil fie ungeſchickt wären, die Gnade der heiligen 
Kirche zuempfangen. Das 3) fo hier bemwiefen wird;, iff Daß die Geiſtlichen, d. i. alle Price 
ſter, Schreiber, Capläne , die bey den Herren und Fürften find, um der Herren und Fuͤrſten 
willen etwas thun, fo fich nicht gegiemet; theild aus Furcht, theild um einer Pfruͤnde willen, 
ebeild um dem Fürften zu Willen zu feyn ꝛc. Das 4) das hier der Lehrer mepnet, iſt eine 
Beſtrafung der Praͤlaten, daß fle zum Theil folche Nehmer, und Raffer find ; ald der Herr 
im Evangelio faget: wo er fle Diebe und Raͤuber heißt, die anders als fich gebuͤhrete 
ir den Stall kaͤmen. Dieſe nennet er den Bifhof Ohnegrund, und den Probſt 
Herr Lofefund, und den Decpanten Rapismus. 


| Baumanniſche Anmerkungen. 


Zihret iſt hier zu merken, daß es vormals gebraͤuchlich geweſen, mern’ jemand 
‚a eine Wallfahrt thun wollte, vom Priefter mit inniger Demuth den Gtab mit 
der Benedeyung zu empfangen. Allein dieſe Benedeyung, Dadurch die Leute auf einen 

. on falſchen 
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Gottetdienſt verfuͤhret worden, iſt im Grunde eine Vermaledepung geweſen: wiewohl 
viele ſolches nicht verſtehen wollen, ſondern ſie aͤngſtlich begehret haben. Davon 
ſpricht David im 100 Pſ. Er wollte den Fluch haben; der wird ibm auch 
kommen: er wollte des Segens nicht; fo wird er auch fern von ibm 
bleiben. 


Sum 3) wird hier angejeiget, daß der Fuͤrſten und herren Schreiber und Caplaͤne/ 
eft ihren Herren etwas zu gefallen thun, aus Furcht, oder des eigenen Vortheils und Ges 
nufjeß wegen; welches doch weder billig noch recht, oder ehrlich iſt. Und weil die 
Herren ſolches wiſſen und dulden, fo find fe ihren eigennüßigen Dienern gleich: denn 
wie der Herr iſt, fo find auch feine Diener. Darum fpricht ‚Job. Brentius inf. 
Prediger Salomond fo: „Rathhäufer und Kanzleyen find die Stäten darinn man Gericht 
„und Gerechtigkeit finden follte; wie Paulus fpricht: die Dberfeit trägt das Schwert 
„zur Strafe der Böfen und Wohlfahrt der Guten. Iſt es aber nicht ein Jammer 
„und Elend, daß man nirgend in der Welt mehr Lngerechtigkeit und gottlofe Leute 

, als auf den Rathhaͤuſern und Kanzleyen; wo nichtd als fromme Leute, und 
„dos Recht ſelbſt erfunden werden follte? Wo findet man mehr Schatzungen und Uns 
tesbrücfung der Armen, denn an eben dem Hrte, darinn Hülfe und Kath der Armen 
„ſeyn ſollte? Es iſt aber gar: kein Wunder: denn der Teufel ift ein Fuͤrſt dieſer Welt, 
„und ein Gott diefer Zeit. Darum gefeller er ib, weil doch gleich und gleich germ 
„zufammen halten, nicht unbillig zu den Fuͤrſten und Herren und Gewaltigen diefer 
„Welt. Sollte er viel Geſellſchaft mie den Armen, Unterbrückten gab Berachteten haben : 
„fo würde er vieleicht durch fie niche viel ausrichten, Damit er nun ein Fuͤrſt der 
„Welt. Bleibe, und alles Nebel ‘und Unglück anrichten koͤnne: fo hält er ſich zu feines 
„gleichen, zu Fuͤrſten und Gewaltigen; bis er durch fie feinen Willen zuwege bringt, 
„und an den Gerichtsſtaͤten ein gottloſes Weſen anrichte “ So weit Brentius. 


Sum 3 ſtrafet Hier der Poet die Biſchoͤfe und den geiſtlichen Stand. Denn der 
Biſchoͤfe eigentliches Amt iſt die heilige Schrift leſen und predigen. Chriſtus iſt 
unſer Haupt, Hirt und Biſchof allein: aber die andern Biſchoͤfe ſind Diener des Wor⸗ 
tes, und follen im Weinberge des Herrn arbeiten, nnd und mit: dem Worte Gottes 
und guten Vorbifde ihres Lebens weiden. Denn nach der Lehre Pauli heißt ein Bi: 
ſchof ein Aufſeher: daher gehöret ſichs, daB er auf das Lehen und die Handlungen 
feinee Schafe, fleißig acht gebe und Gorge trage, Denn das Amt ber Biſchoͤfe iſt 
ein Namen des Dienſtes, und nicht der Wuͤrde. 


Ferner. Ein Biſchof fol nothduͤrftigen Unterbalt und des Leibed Nahrung haben, 
und mit den Vorbilde des Glaubens. und Lebens die Gewalt des Worted Gottes, und 
den Rubm feiner Wuͤrdigkeit an den Tag legen. 


Ferner. Ein Bifchof fol ganz un gar nicht in weltliche Regimentsfachen ver⸗ 
menget ſeyn; kein Richter, Sachwalter, odee Buͤrger werden; damit er nicht durch 
Rechtsſache am Worte Gottes gehindert werde. 


Dieſe vorgeſchriebenen Puncte find dem Evangelio Chriſti gemäß, und in goͤttlicher 
Schrift gegründet: und alle was dagegen aufgebracht werben mag, iſt falſch, und 
Femme vom Teufel. 


63. | Allein 
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Mein die ihigen Bifhöfe leben den vorgemelöten Puncten ganz ungemüß:; lehren 
und leſen die heilige Schrift nicht allein nicht; fondern bekuͤmmern ſich mit weltlichen 
Sachen ; Handeln und reiten igo oͤffentlich. Wiewohl Paulus: nee: Ber Gott 
dienet, fol ſich in weltliche Händel night mengen. 


Berner. Sie predigen nicht; haben auch Feine Sorge für dieipnen anberbinen Schafe, 
die ihnen zum Leben unb zur Seligkeit förderlich ſeyn möchte; fondern heißen nur gnaͤ— 
Dige Seren, fchägen und deſchweren die Unterthanen wider Gottes Befchl. . 


Ferner. Sie handhaben und geflatten offenbare Hurerey wider Gotteß Gefeß; ver⸗ 
achten den ehelichen Stand, wider Gottes Ordnung und chriffliche Freybeit. Sie 
fügen die frunkenen, verhurten, und leichtfereigen Pfaffen; und befehfen ihnen ihre 
enter, jur Schande und großem Nachtheile der ganzen Chriſtenheit, wie ſattſam 
am Tage liegt, 


Ferner. Sie leben nicht, wie ed frommen Biſchoͤfen zuſteht: ondern mit leicht» 
fertigen, verbächtigen, und im Argwohne ſtebenden Perfonen; und haben Gemeinfcpaft, 
- mit Huren und Hurern; welches ihnen Doch in ihrem eigenen Mechte verborhen iſt. 


Dierseil dem der igigen Bifchöfe Stand und Weſen von der erflen alten, from: 
wen Biſchoͤfe Vorbilde und gutem Leben ganz und ‚gar abgeglitten und verwandelt 
worbem: wie aus angezeigten Puncten offenbar. iſt, und allenthalben aus ber heiligen 

* Schrift noch Härer ggehret und verſtanden werben mag: darum wird der Bifchof 
von dem Poeten in diefem Buche, Herr. Ohnegrund genennet ; als der von dem 
rechten. grümblichen Amte eines. Bifchofes verfplen, und einem ungegruͤndeten Weſen 
anhängig worden iſt. 


Der Prodſt und Dechant ſind, ihrem Haupte dem Biſchofe gleich, von ihrem 
rechten ſchriftmaͤßigen Amte auf ein falſches grundloſes Weſen abgetreten ; gebrauchen 
allerley loſe, und neuerdichtete Fuͤnde, wie fie nicht nur ihre Unterthanen, ſondern 
auch ihres gleichen, als Domherrn und andre geiſtlichgenannten, die ſie doch beſchuͤtzen 
und vertreten ſollten, vervortheilen, unterdruͤcken, und befchägen mögen; damit ſie nur 
Geld und gute Tage bekommen, ein ſanftes, faules und wolluͤſtiges Leben Pig: mögen. 
Darum wird hier der Probſt, Here zehn, und der Dechant, Herr Rapia⸗ 
mus, genennet. 
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Das vier und dreyßigſte Hauptſtuͤck. 


Wie Neineke feinen Weg zog, und ſich fehr betrübet .erzei- 
gete und wie alle Thiere ihm folgen mußten, ihn zu begleiten. - 


18 nun ger Segen über Reineken gefprochen war, und er alfo 
fertig zu ſeyn begann, ward ihm, auch Stab und Sad! gegeben; 
und er ftellete fich an, als ob er nach Rom zoͤge. Er ließ ver⸗ 

ſtellte Thraͤnen fallen, die ihm über den Bart liefen, als ob ihm das 
Herz wehmuͤthig wäre. Hatte er aber ja einige Schmerzen von Reue, fo 
waren es doch Peine andern ,ald daß er nicht alle, Die nur da waren, mitind 
Ungluͤck hringen konnte; fo wie Braunen den Bären und Iſegrimen. 
Die gefiel ihm ihm nun zwar nicht: gleichwohl flund er und bath ſie 
alle, daß fie ſo getreulich, als fie wollten, für ihn bethen möchten, 3 
eilte 


| eilt er denn fehr von da; denn alg einer, ber fi ch ſchuldig wußte, war 
er noch in großer Angſt und Gefahr. 
Der König ſprach: es iſt mix leid, Reineke, daß du ſo eileſt. Nein, 
verfegte dieſer dhoh⸗ Zeit! wer gutes thun will, muß nicht ſaͤumen. 

Gebt mir alſo den Urlaub, und laßt mich ziehen. De König ſprach: 

- Du haft Urlaub! und geboth fogleich dem ganzen Hofe, mit Reineken, 

ein Stück Weges zu gehen; Diejenigen. Zausgenommen;. die gefangen 

lagen ;. ald Braun und YHegrim, Denn biefe waren in großen Nothen, 
und wuͤnſcheten ſich den Tod. | 
So gieng nun Reineke aus dem. Hofe, ‚mit feinem Kängel und. 

Stabe, und zwar ‚nach des Königes Meynung, den nächften Weg, 

nad) dem heiligen Grabe: DU hatte er foniel Gewerbe, als ein 

Maybaum zu Achen CH. "Er mollte fich gleich unkenntlich machen, 

und hatte fich zu derfelben Reife einen flächfernen Bart gemachet. Ja. 

nicht nur einen ſolchen Dart). ‚fondern auch eine waͤchſerne Naſe, und 
die am meiften: Klage über ihit geführet hatten, mußten ihm dießmal 
folgen. Gleichwohl ſprach Reineke npch zum Könige: Here, feht wohl: 
zu; daß euch die zween großen. Märder ‚nicht entgehen, die ihr im Ge⸗ 
fängniffe habet. Kamen — waͤre ſehr fchlimm: denn fie würden 

Eure Majeftät gewiß ſchaͤnden Find ein Paar fchlimme Bdſewichter; 

die wenn fie es ſicher thun koͤnuten, euch gewiß Das Leben naͤhmen. 

Als nun folches alles geſchehen war , ließ diefer Pilgeim fich fehr ans. 
dachtig fehen. Er gieng in großer Einfall, ald einer, der es nicht‘ beſſer 
weis. Der Koͤnig aber, und alle Thiere groß und klein, giengen 

wieder auf ſein Schloß. Reineke hielt ſich indeſſen betruͤbter, als man⸗ 
cher es glauben konnte: ſo daß es auch etliche ſehr erbarmete. Gegen 

Rampen den Hafen aber, fieng er an ſehr klaͤglich zu hun. O Lampe, 
vief er; follen wir ung nun feheiden? Ich Bitte euch, gebt mir.dae Ge: 
kit, du und mein Freund Bellin, der Bock: ihr beyde habt mir neulich 

viel Kummer gemachet. Ihr koͤnnet mich wohl ein wenig weiter brin⸗ 
gen. Ihr ſeyd von angenehmer Geſellſchaft, unberuͤchtiget, und gutes 

Namens, und von allen Thieren unbeſcholten. Ihr fe geiſtlich, und 

von guten Sitten, und liebet das Recht: wie auch ich that, als ich einmal 
ein Mönch ward. Denn wenn ihr Laub und Gras habet, fo ftillet ihr 
enren Hunger damit; und fraget weder nach Fleiſch noch Brod; oder 
ſonſt nach fonderlicher Speife. 

Saoo bethoͤrte nun Reineke mit ſolchem Lobe, dieſe zween Einfaͤltigen; 
daß fie mit ihn fortgiengen, bis fi ie vor fein Haus, zum Schlofle Malepars 


tust amen. Alkma⸗ 
ſt ein altes Spruͤchwort, deſſen nicht sb 
BIN, —X in Yen mit Mäpen; die Baia — ringen kann. Vieleicht putet 
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Altmariſche Anmertungen. 

Rn dieſem Capitel find ſonderlich drey Stuͤcke zu merfen. _ 1) Die Bospeit manches 

falſchen Pilgrims, und manches geiſtlichen, boshaften, verſteliten Schalkes; wie 


bie Phariſaͤer, von denen der Herr im Evangelio ſaget: fie ſcheinen von außen heilig, 
inwenbig aber find ſie reißende Woͤlfe; aus ihren Früchten fol man fie erkennen. So 


ward auch hier bey Reineken nichts Gutes, fondeen nur verſtellte Heiligkeit, inwens 


dig aber alles voller Boͤſes gefunden ; ; wie er ſowohl vorher, als bernach mit feinen 
Werken bewies. Das 2) iſt eine Lehre, daß ein jeber, der einen Weg wandern will, 
fleißig zufehe, in was für Geſellſchaft er fich begebe: wie David Iehret: Mit den 
Zilgen wirſt du heilig, und mit den Boͤſen wirſt du boͤſe und verkehret. 
So iſt des Poeten Meynung, daß ein jeder ſich fleißig vor boͤſer Geſellſchaft huͤten 
ſoll. Wann dieß die jungen Leute fleißig zu Herzen nehmen wollten; fo bliebe mancher 
an Geele, Leib, Ehre und Vermögen underletzet. Allein die jungen Leute wiffen wobl 
was ſie gelaſtet. ‚ und mas ihnen fanft ‚ut; aber fie wiffen nicht, was ihnen nüge 
und gut iſt. Das 3) iſt eine Lehre für und alle, daß wir ung nicht ſchoͤne Worte 
foflen belieben Laffen, damit wir gelobet werden: benn ein Geck und Thor will dern 
hören, wie er gelobet wird; aber ein Weiſer höret das nicht gern, ſondern leidet lieber, 
dag man ibn ſtrafet und lehret. Denn mit fehmäuchelbaften und füßen Worten verriech 
Beineke der Fuchs dieſe beyde, als fie. hörten, daß fie gelobet wurden; nämlich den 
Bor unb den Hafen ; wie fener folgen wird. 


Baumannifhe Anmerkungen. 


SIE Hier die Bosheit manches falfchen Pilgrims zu merken, wie bie gleißende Heilige 
or feit vieler untreuen und beillofen Schälke, ber ſogenannten Beiftfichen, die Fuͤrſten 
und Herren, Bande und Leute verführen und betruͤgen. Solche find ben Pharifdern und, 
@leißnern gleich, von denen Ckriftus Dasıh. 7. fpricht: Denn auswendig fcheinen fie‘ 
beilig und fromm, inwendig aber find fie reigende Wolfe; und an ihren 
Fruͤchten foll man fie erkennen. Von den Dornen nämlich, pflüctet man Beine Feigen, 
und von den Biffeln Beine Trauben, Vor folchen nun foll man fich fleißig in acht nehmen. 
Eben fo ward auch bey Reineken gar keine Treue, und kein ˖ Glaube gefunden ; fondern 
lauter verſtellte Heiligkeit von.außen, inwendig aber lauter Falſchheit und Untreue : wie 
& es hernach in ber That beweiſt. 

2) Eis jeder, der uͤber Land ziehen will, ſehe ſich wohl vor, zu mas für Geſellſchaft er 
fich begiebt; untgmeide nach allem Vermögen, böfe und untreue Reifegefährten: um alles 
Unglüd , Gefahr und Schaden, die davon entflehen Eönnen, abzumenben. Jungen unerfahrs 
nen Gefellen und Jungfrauen, die allein auf ihr Vergnügen, nicht aber auf ihren wahren 
Nutzen ſehen, iſt dieſes eine merkwürdige unb nügliche Lehre; wenn ſie anders an Leib und 
Gut, Ehre und gutem Namen, ja an der Seelen Seligkeit unverleget bleiben wollen. 

3) Jeder verfländiger Menſch, fol fhönen Worten, dadurch er gelobet wird, keinen 
Slauben zu fielen: denn Falſchbeit und Hinterliſt iff darunter verborgen. Ein thhrichter 
Menſch hoͤret gern, daß man ihn lobet: denn die eitle und falfche Ehre verführes ihn. Aber 
ein weifer Mann, achtet ſolches Lobes, das von falfihen und untreuen Lippen koͤmmt, gar 
wenig, und will Tieber beſtrafet und gelehret-feyn. Denn mit-fchmäuchelhaften, liſtigen 
und flißen Worten verrieth Reineke den Hafen und Bock, ald fie börse, , 7 fie gelobet 
wurden: wie gleich folgen wird. 

zT. Das 
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Das fuͤmf und dreyßigſte Hauptſtuͤck. 
Wie Reineke Lampen mit ſich hinein nahm, ihn ums Leben 


brachte, und ſeinem Weibe erzaͤhlete, wie er wieder los 
gekommen waͤre. 


18 nun Reineke vor die Pforte kam, ſprach er zum Bocke: Neffe 
Bellin, ihr muͤßt hier draußen ſtehen bleiben; denn ich muß in 
meine Veſtung gehen, und Lampe ſoll mit mic "gehen.! Bittet nur 

Lampen, daß er mein Weib trdfte, die vieleicht betrlibet iſt und gewiß 
noch betrübter werden wird, wenn ſi e hoͤret, daß ich auf die Pilgrim⸗ 
ſchaft gehen muß. Kurz, Reineke brauchte viel ſuße Worte, dieſe bey⸗ 
den zu betruͤgen; worauf fein ganzer Sinn und Vorſatz gerichtet war: 
und alſo nahm er Lampen mit ſich hinein. 
Da 
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Da lag nun die Fuͤchſiun mit ihren beyden Jungen in großen Sor⸗ 
gen; und glaubete nicht, daß Reineke bey dem Koͤnige wieder loskom⸗ 
men wuͤrde. Als ſie ihn aber gewahr ward, und zwar mit Raͤnzel, 
Schuh und Stab, wie einen Pilgrim; verwunderte fie ſich fehr, und 
ſprach: Saget mir, lieber Reinhart, wie ift es euch auf diefer Reife 
ergangen? Er eriwiederte: Ich war bey Hofe gefangen; aber der Koͤ⸗ 
nig ‚hat mich willig wieder gehen laſſen Tun muß ich auf die Pil- 
grimſchaft gehen; denn Braun der Bar, und Iſegrim find Bürgen 
für mich geworden. Der König, hat und zu rechter Suͤhüue, dafür 
ihm Dank fen! Lampen übergeben, nach unferm Willen mit ihm zu thun. 
Der König felbft fprach, Rampe habe mich verrathen. Darum fage 
ich euch Frau Ermeline, Lampe ift großer Pein werth, denn ich Bin 
ihm vecht gram. - 

Als Lampe diefe orte vernahm, erſchrack er und wollte fliehen; 
allein es gieng nicht an: weil Reineke ihm die Pforte vertreten Hatte, 
und ihn ganz moͤrderiſch bey der Kehle ergriff. Lampe rief uͤberlaut, 
recht graͤßlich: Delin! nun beifer mir, inder Noch! Diefer Pils 
grim ſteht mir nach dem Leben! Allein er fehrie nicht lange: den 
Reineke biß ihm das Genick entzwey; und ſo empfieng er ſeinen Gaſt. 

Komm, ſprach er nun zu ſeinem Weibe, wir wolfen ihn geſchwinde 
verzehren; zumal da es ein guter fetter Haſe iſt. Was ſollte ich dem 
Gecken anders thun? Ich habe es ihm lange nachgetragen: und nun 
wird er niemals mehr uͤber mich klagen. Datauf aßen und pfluͤcketen 
Reineke, ſeine Kinder und ſein Weib, des guten Lampen ſeinen Rumpf. 
Wie oft ſprach da nicht die Füchfinn: Dank Habe der König und bie 
Königinn! Gott gebe beyden, die ung mit diefer guten und fetten Speife 
ſowohl bedacht Haben, eine gute Nacht! Reineke fprach: eſſet nur mehr, 
es ift genug da: effet euch fatt nach Belieben: ich will es euch alles 
felbſt Holen. So mirffen es doch alle, die Reineken verklagen, zuletzt 
ſelbſt mit dem Leben. bezahlen. - 

Frau Ermeline ra: Noch muß ich fragen: wie ihr denn wieder 
los gekommen fend? Reineke ſprache dazu würde viel Zeit gehbren, wenn 
ich euch das alles fagen follte; wie ich den König und die Königinn eben 
falls. betrogen habe, : Die Freundſchaft zwiſchen und iſt freylich ſeht zart 
und zerbrechlich; Das weis ich wohl: ja fie wird noch viel ſchwaͤcher wer⸗ 
den. Wenn er hinter die Wahrheit kommen wird, fo wird er mich ons 
der Zweifel einen falſchen Boͤſewicht heißen. Kriegte er mich wieder in 
feine Gewalt, fo würde er weder Silber noch Gold nehmen, Ich weis 
es, er wird mir bald folgen; und mir alsdann Feine Gnade wiederfahren 
laſſen. Ja Eriegt er mich wieder, ſo läßt er mich gewiß nicht ungehenfet‘ 

T 2 Wir 





u Reineke, der Sucht. 

Wit muͤſſen alfo nach Schwaben ziehen, mo wir ganz undekannt 
find, und muͤſſen da nach des Landes Weiſe leben. O! da giebt es fühe 
Speifen! Hüner, Gänfe, Hafen und Kaninchen; Datteln, Zucker, Felgen 
und Roſinen. Da giebt ed große und Fleine Wbgel; man baͤcket das 
Brodt mit Eyern und Butter. Da ift auch ſchoͤnes und Mares Waſſer: 
und 0! maß für fchöne Luft ift da nicht? Da giebt es Fifche, die heißen 
Gallinen, und ſchmecken Beffer, ald jene Roſinen; auch noch andre Sa⸗ 
chen, als Auca, Pullus, Gallus und pauca. Das find alles Fiſche nach 
meinem Maule: Darnach darf ich nicht weitind Waſſer fpringen. Solche 
aß ich in dem Orden, mo ich ein Mönch geworden war. Seht! liche 
Frau, fo wollen wir im Frieden Ieben; fo wollen wir dahin, und ihr 
müflet mit, Ä Ä 

Damit ihrs aber recht verfteht; fo wiflet: Der Koͤnig ließ mich nur 
darum gehen, weil ich iim-den geoßen Schag verfprach, den Koͤnig Eme⸗ 
rich befeflen hat. Sch wies ihn nach Krekelpuͤt: aber er findet daſelbſt 
tveder dieß, noch das; fo fehr er auch füchen wird. Datum wird er 
nun fehr zornig werden, wein er fich fb betrogen finde, Mas meynet 
ihr wohl, was ich fir manche ſchoͤne Ligen gefaget Habe, ehe ich entfam? 
Es war recht mit genauer Noth, daß ich nicht gehenfet ward... Niemald 
bin ich in größerer Angft und Noth geweſen, ald ich damald vor Algen 
ſah. Es mag mir aber Fünftig gehen, wie es will; fo Taffe ich mirs doch 
nichtmehr rathen, wieder in des Königes Gnade zu fommen. Ich habe 
nun einmal meinen Daum aus feinem Munde gedracht! und das habe 
ich meinem liftigen Funde zu danken. | nn 


Frau Ermeline ſprach darauf: Sollen wir alfo in ein fremdes Land 
ziehen, wo wir fremd und elend ſeyn werden? Gaben wir doch hier, alled 
wasundgelüftet! Ihr ſeyd ia Herr von euren Bauren. Warum mollet ihr 
dann Ebentheuer fuchen, und das ungemiffe fürs gemiffe nehmen? Wir 
Fönnen ja hier in Sicherheit leben. Unſre Burg iſt feft und gut: und 
wollte ung gleich der König Gewalt thun, und diefe Straße mit Macht 
Belegen: fo haben wir ja fo viele Seitenthore; daß wir ohne feinen 
Dank entkommen koͤnnten. Das wiſſet ihr wohl beſſer, als ich) es fagen 
Fann! Wahrlich, ehe und der König mit Gewalt fangen foll; da. wird 
fehe viel Dazu gehören! Rur das betrübet mich ſehr, daß ihr ihm zuge 
ſchworen Haber, fern über Meer zu fahren. 

Beſſer geſchworen, ald verlohren! fagte mir vormals ein iwelfer Mann, 
bem ich beichfete. Ein gezwungener Eid, fprach Reineke, tauge nicht viel: 
und kurz, der Eid, verftcher ihr mich; der hindert mich Feinen Sagen. 
ſchwanz. Ich bleibe hier, tie ihr geſaget habt. Zu Mont habe ich 

nicht 
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nicht viel verlohren: und Hätte ich zehn Eide geſchworen, fo komme ich 
doch nimmermehr nach Jeruſalem. Kurz, es ift mir gar nicht gelegen! 
Ich Bleibe hier, nach eurem Rathe: denn ich möchte auch hinkommen 

wohin ich wollte; fo koͤnnte ich es doch leicht eben jo ſchlimm finden, a1 
ich es hier gelaffen hätte, Will mich aber der König in Verdruß Brin- 
gen; gut! das muß ich erwarten! Iſt er mir gleich an Macht überlegen; 
das ſchadet nichts! Wenn ich ihn bethören till, fo will ich ihm noch 
wohl gar eine Narrenkappe mit Schallen (*) anbenten. Ich will ihm 
mehr Boͤſes thun, als er ſichs einbildet, und er ſoll was aͤrgers finden, 


als er geſuchet hat. 
Baumanniſche Anmerkungen. 


SS diefem Gapitel merke vier Lehren. 1) Niemand: ſoll fo einfaltig, unerfahren und 
dumm von Verſtande ſeyn, daß er ſich durch ſchoͤne Worte und große Verheißungen ſei⸗ 
nes Feindes betruͤgen und verrathen laſſe: mie hier ber unverſtaͤndige Lampe dem liſtigen 
Fuchſe glaubete, und dadurch um ſein Leben kam. Darum lehren die alten Weiſen 
alſo: Wer nicht mit feinem Feinde, als mit feinem Freunde zu wandern weiß, zumal 
mit einem Feinde, ben er zum Freunde nöthig hat; ber lebet wie ein Schlafender , ber 
vor einem Glephanten liegt, und feine® Lebens. Gefahr ausſteht. Denn wenn eine 
feinem Beinde nichts glaubet, oder trauet, fo ift er am beſten umd ſicherſten verwahret. 


2) Die boshaften, hinterliffigen und falfchen Menſchen verrathen, überliefern, und 
überfallen oft die armen, ſchwachen, unverflänbigen und frommen, mit Vorſatz, ohne 
Urſache, Fug und Recht ; ; laſſen füch dabey beduͤnken, fie thäten vecht und wohl 
baren, und erdenken falfche Urſachen ihres Vornehmens, womit fie ihre Verraͤtherey 
und Hinterliſt bemaͤnteln und verdecken mögen. Go beſchuldigte hier Reineke Lam⸗ 
pen, er hätte ihn bey dem Koͤnige verklaget; weswegen er ihn koͤdtete und verſchlang. 
Alfo kann ein jeder, in eines andern Auge ein Splitterchen ſehen, aber den Balken in 
feinem eigenen Auge nicht wahruchmen. Das Memorial der Tugend fpriche: 

Mel » » s Das land ich ſchew 
2a man nicht. achtet Eer vnd trew 
Darinn die pöfen die frummen 
Vnd die weıfen Durch die dummen, 
Groß verdruckung müffen leiden, 
Darzu im reden weifbeit meyden, 
Ain rath dem pöfel vnderthon, 

Vnd tugent hat der posheit ion. 

Da find zweperley Leute; ſprechen die alten Weiſen: der eine iſt treu In feiner Liebe; 
des andern Liebe iff mit Hinterhalt und Gefaͤhrde verbunden; denn feine Rede iſt ſuͤß, 
aber fein Herz iſt falſch. Ein treuer Geſell fol feinem Kameraden zu gut fein Leben 
tagen: und niemand fol feinen untreuen Freund verlaffen; aber vor feinen falfchen 

T 3 Shen 
mi Allen die alten Narrenkappen 
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Tuͤchen ſoll er ſich fleißig hten. Demm wer mit feinem Feinde Frieden ſuchet, ihm 
trauet, und ſich nicht in acht nimmt; der gleichet einem, ber feiner Luſt folget, und Kno⸗ 
chen fuͤr Fleiſch ißt: die doch ſein Magen nicht vertragen kann; dadurch er denn in 
Gefahr und Noth geraͤth. 


3) Wer nach Gelegenheit feiner Bebirftniß, wohl figt, ober wohnet, ſoll nicht 
leichtfertiger weiſe, ohne große Urſache aufbrechen, und ſich in eine andere Stadt; oder 
Land begeben. Denn man weis wohl, wo man iſt, und was man hat; aber man weis 
nicht eigentlich, wohin man koͤmmt, ober was man erlangen wird. Daher fol man 
feine Wohnung, und gewohnte Stadt nicht leicht verändern; wie auch bier die Fuchfinn 
dem Fuchfe raͤth. Denn die Weiſen fprechen: dag diejenigen, fo übers Meer fahren, 
und viele Bänder durchziehen, zwar die Luft, aber nicht ihren angeborenen Sinn veram 
dern‘: Veränderung des Ortes, machet uiemanded Gemuͤth anders. 


Viel Staͤdte und Länder durchwandern, machet niemanden verflänbiger (Hs ſonſt 
mürden bie Vögel die allerverftänbigften Tpiere ſeyn. Wenn man aber auf ber Leute 
Weſen, Leben und Gewohnheit Achtung giebt, unb daraus bemerket , welches Landes 
Gebrauch. und Reblichkeit die befte ſey, das machet weile, Eluge nnd verfkändige Leute. 
Daher Toben die Griechen fonberlich den Ulyſſes, daß er vielerley Länder und Staͤdte: 
aber auch ihre Gewohnheiten und Sitten, beſichtiget habe. Denn 

Ein ung na and unerfabren Rind, 
Iſt unge als ein Kind. 

4) Will hier der Poet verdeckter Dee anzeigen, daß ein abgedrungener Eid, ber 
ans Furcht gefehmoren wird, nicht verbinde. Denn maß aus Gemalt und Furcht ge 
ſchieht, fpricht das Eniferliche Recht, das darf man nicht feſt und ſtets halten. Ob 
An gleich Reineke ſchuldig befunden, und nur durch feine Lügen los warb: fo will 
er doch feinen Betrug mit dem Scheine des Rechtes bemänteln; als babe er bem Koͤ⸗ 
nige aus Zwange deu Eid thun müffen. Aber Reineke braucht bier die rönsifchen 
Practiken, bie zu Rom gebräuchlich und Sitte find; daß nämlich einer Ja fagen darf, 
der doch im Herzen Nein meynet. Desgleichen darf eier einen Eid thun, den er hoch 
gar nicht zu Kalten willens iſt: me, daß er fich hernach, Durch pabflliche Gewalt, ad 
Cautelam, abfolviren, und über den Eib Bifpenfiren faffe. fo geloven mb 
ſchweren viel papiftiiche Bifchöfe, Pfaffen und Mönche, viele Stuͤcke zu halten, halten 
aber nicht eine, Gie fprechen: Dan müffe nur ſchweren, und fich Fein Sewiſſen Darüber 
machen, wenn man ed niche halt: denn folches ſey allenthalben gewöhnlich. Daher if 
denn, dad Eide und Gelubde.chun, bey Pfaffen, Mönchen und Nonnen, fo gemein, ald 
liegen und Ungeziefer im Aerntemonde x. 
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@) Ein alter Beim fagt! 
ein Ochs durch alle Land 
x d er doch fuͤr ein Rind esfannt. 


Erfes Buch, Sechs und dreißigfes Sauptfüc. am 


Das ſechs und drehßigſte Hauptſtuͤk. 
Wie Bellin Lampen geruffen, und wie ihm Reineke leicht⸗ 
fertiger Weiſe betruͤglich zugeſprochen. 


ellin ſtund draußen und begann zu ſchmaͤhlen. Er rief: Lampe! 

wollet ihr denn gar da bleiben? Kommet ja wieder, und laßt uns 

gehen! Als Reineke ſolches hoͤrete gieng er heraus, und ſprach alſo: 

Bellin , Lampe läßt euch fagen, ihr ſollet es euch nicht zu wider ſeyn laſſen. 

Er iſt ſehr vergnüget bey feiner Muhme; das ſoli ich euch zu verſtehen geben. 

Ihr koͤnnet indeſſen fachtevorangehen. Das ift gewiß, mein Weib, die feine 

Muhme ift, laͤßt ihn noch nicht gehen. Belkin ſprach: Was war denn 

das für ein Geſchrey, ais Lampe fo rief, was er immer konnte: Bel⸗ 

fin! Helft mie! Bellin! Was thatet ihr ihm für eine Pein an? \ 

Reineke verfegete: Hoͤret nur, ald ich meinem Weibe fagete, daß 

ich über See wandern müßte, da befiel fie ein ſolches Weh, daß i 
Its. 


„a Reinete, der Fuchs. 


Ohnmacht ſank. Als unſer Freund Lampe das fah, rief er: Helfet, Bellin! 
Dier iſt Noth, oder meine Nuhme bleibttodt. Bellin ſprach: dem fen; wie 
ihm ſey; er vief doch ſehr Betrübt nach mir. Nein ſprach Reinete/ ich ſage 
es euch gewiß: Lampen iſt fein Haar gekrümmet worden. Ich wollte 
viel lieber, daß mir was wiederfuͤhre, ald Daß Lampe Schaden naͤhme. 
REKEN EHE TEE GENE EHE LE TE HE HET RE LE TEE NETTE TERN 

U Alkmariſche Anmerkungen. 

HOZn dieſen beyden Capiteln lehret der Poet mit langen Worten vier Stuͤcke. Das 1) iſt 
os eine dumme Unerfahrenbeit manches Einfältigen, der fich mit fchönen Worten vers 
leiten und verrathen laͤßt: wie hier Reineke, dem dummen Hafen that. 

Das 2) iſt die Bosheit und Verraͤtherey der Boͤſen, momit fie manchen ind Unglück brin« 
gen. Denn etliche folche Boshafte mepnen, wenn fie einen Dummen überfallen: fo hüten fie’ 
recht wohl daran ; benfen auch wohl gewiffer maßen, wie Reineke bier meynete; Lampe 

8 ed ihm fo gienge. So ſieht mancher in eined andern Auge ein kleines 
Splitter; merket aber den ganzen Balken in feinemeigenen Auge nicht. 
Behre für die Hatterhaften Menfpen, daß nämlich derjenige, der wohl 
en foll, in ein ander Band, eine andre Stadt, oder ein ander Haus zu 
v3 man hat, und wo man ifk: aber man weiß nicht, was man befönmt: 
18 Weib ihm das beſte rieth; zu bleiben, mo fie wären. 
\ rein boßfaftiger Menfch feine Bosheit oft mit Bgen, bedecket: und 
wer € ihm glaubet, fährt darum nur deſto uͤbler; mie nachmald von dem Bot Belli⸗ 
nen deſto beſſer erklaͤret wird. 


ee. Bautmannifhe Anmerkungen. . 
"Spfußdisfens Capitel if fonderlich zu merken, baß einuntsener, falſcher und argfiftiger Wenſch 
feine Bosbeit, Hinterliſt und Verrätpereg, dadurch er einen andern zu verrarhen und zu 
betrügen denke, mit hinterliffigen und gefchwinden Luͤgen, fo befchönigen und ſchmücken 
Tann, Daß ber andre, wo er acht he derſtändig iſt/ folches ſchewerlich wapenchmen kann. 
Do er auch nicht ſehr vorſichtig iff , und fokchen BuchPfännämern bald Slauben giebt, fo 
wird er von ihnen betrogen, in Augſt und Roth, ja endlich um fein Leben gebracht. So bie 
trog bier Reineke den Nancbock Belkin mit falſcher fügen : indem er fagete, daß Lampe 
ſich luſtig machte, ben er doch fehou ermordet Haste: menit er Urſache ſuchete, ihn noch fer⸗ 
ner zu betrügen, und ind Ungluͤck zu bringen. 2 
Die alten’ Wellen fprechen : Einem Treufofen, und der ſich mit Bosheit naͤbret, wie ch 
Wolf unter den Thieren, fey nicht zu trauen. Imal. man folle fich vor demuͤthigen gleißne» 
riſchen Worten in acht mehınen: wer das wicht thut, verliert fich ſelbſt dabey. Ein vernuͤnf⸗ 
tiger Dann laſſe ſich mit Werten nicht betrügen: aber ein Unweiſer werde darch ſchenaͤu⸗ 


einem. got En —e wohl bewogen .* 
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"Das fieben und dreyßigſte Hauptſtuͤc 
Wie Reineke den betrog, und ind Be · i 


Peine fprach: Bellin Habt hes auch gehbret, bag mi der König 
geſtern bath, ich möchte ihm doch ein Paar Briefe ſchreiben? Wollet 
ihr fie Fe nun Bringen ‚lieber Neffe ?: Sie find ſchon gefehrieben, 
an ganz fertig. Ich Habe ſchoͤneẽ Sachen Hinein gefeget.. Lampe war 

Indeffen aus der maßen fröhlich; und ich mußte, ihm sin wenig nachfehen, 
Pape war mit feiner Muhme im Geſpraͤche: fie redeten von etlichen alten Die 
gen) aßen, trunfen, und waren vergnüget;, indeffen ſchrieb ich die Briefe, 
Bellin fprach: lieber Reinhart! wenn nur die Briefe wohl verwahret 
Peben! Bas habe. ich wohl, he Sinein zu ſtecken daß ſich die a 


\ 
‘ 


nicht zerbrechen? rReinete ‚ford, ic} weis ion Hat, Der Raͤnzel, 
aus Braime. Haut, den ich trug, It nicht ſchlimm daͤzu: er iſt bicht 
und ſtark genug: darum will ich die Briefe hinein Tegen, die mir bey 
dem Könige unferm Herrn guten Vortheil bringen füllen. Er wird euch 
gewiß mit Ehren empfangen, und ihr werdet ihm fehr willfommen feyn. 
Das alles glaubte nun Bellin. 

Reineke gieng fehnell hinein, nahm den Raͤnzel, ſteckte Lampens 
Kopf hinein, den er abgebiffen hatte. Aber das mußte Bellin nicht 
wiſſen. Er gieng aljo wieder zu ihm heraus, und fprach: Seht, heufet 
den Raͤnzel an euren Hals: und ich werbiethe es euch, bey allem was 
euch lieb ift; mache ja, daß ich euch nicht vergebens Bitte! daß ihr'die 
Schrift des Briefes nicht befehet. Denn diefe Briefe habe ich falgpaut. 
verwahret: darum laſſet fie zu! Ihr müffet auch ven Sad nig tamaol 
anfthun; fo merdet ihr Lohn und Gefchenfe Davon tragen: wen aͤtgi 

‚König findet, daß der Raͤnzel eben * zugebunden iſtz je tele 
euch aufzuheben gegeben. habe, - Kan > ER 
Oddret mich alfo recht, denn es wid euer ine Reihe 
‚Wenn ihr vor den König Fommet, und ihr wait, daß ex ie 
haben ſoll: ſo ſaget nur, daß ihr ſelber den Brief undende.. 
den Rath gegeben habet, daß ic) ihn fo ſchreiben follte: fo befommet:i 
gewiß Lohr und großen an dafür, Bellin mass. fröhlich unp ſerang 
don der Stelle, wo er ſtund, hoͤher denn anderthalb Fuß hoch und 
fprach: Reineke; lieber Herr Oheim, nun fehe Ich, daß ihr mir viel 
Ehre anthut. Nun werde ich bey allen Herren des Hofes fehr großes 
£o5 bekommen ; wenn fie fehen merben,, daß ich in fhönen und,deutlichen 
Worten, ‘fo was artiged erfinnen Fan. ', Obgleich die Heichieklichkeit 
mir nicht benmohnet, daß ich, fo gut. als ihr ‚mas erdenken mag: {0 wer⸗ 
den fie es Boch glauben. -- ch danke euch alſo ſehr! Wie gufimar es, 
Daß ich euch fo weit begleitet habe! 

Was rathet ihr mir nun meiter, lieber Freund Reineke? Soll 
Lampe auch: gleich mit mir gehen? Nein Tprach diefer: denn merin ihr 
mich verſtehen wollet: ſo kann Lampe noch nicht mit ouch gehen. Gehet 
ur allmaͤhlich voraus: ich muß ihm noch etliche Sachen entdecken, die 
ihm verhölen find. Bellin ertwiederte: fo ſeyd Gott befohlen ich mache 
mich auf den Weg. Und fö eilete er: fort um deſto cher us Hefe 
zu gelangen. 

Es war eben Mittag, als er daſelbſt ankam. Der König: ff * ein 
men, bemerfete auch, daß Bellin denfelden Ränzel trug, den Reineke 
mitgenommen hatte. Darum ſprach er: Sage mir Bellin, von on 
er⸗ 
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herkoͤmmſt. Wo it denn Reineke geblieben, daß du fo feinen Raͤnzel 
traͤgſt? Bellin ſprach: gnaͤdiger Herr Koͤnig, Reineke bath mich ſehr 
freundlich, ich ſollte euch zween Briefe bringen, darinn von ſchlauen 
Dingen was ſteht: und den Rath, wie dieſelben geſchrieben worden, habe 
ich gegeben. Darinn werdet ihr einen recht witzigen Kopf finden: die 
Briefe ſelbſt aber ſind hierinnen. 

Der Koͤnig bedachte ſich nicht lange, ließ den Biber fodern, der ſein 
Notarius und (*) Schreiber war. Er hieß Bokert, und dieſes war 
ſein Amt, Briefe von ſchweren Sachen zu leſen: denn er war geſchickt 
in allerley Sprachen. Er ſandte auch nach Hinzen, und befahl ihm . 
zu Sehen, was Bellin im Sacke brachte 


| Baumannifche Anmerkungen. 


us biefem Capitel merle zwo Lehren. 1) Iſt aus deinfelben zu fernen, die große 
Falſchbeit des Fuchſes, dadurch er den Bock beträgt, ‚indem er ihm Lampens 
Kopf: beimlich in den. Nängel ſtecket, und ihm überredet, felbigen anflatt der ‚Briefe an 
den. König zu bringen. , Daraus iſt zu merken, daß die Böfen und Liſtigen, mit bee 
trüglichem Vorhaben ‚und wohlbebachtem Muthwillen, die Einfältigen und Unverfländigen 
oft betrügen, und in Lebensgefahr bringen : wie‘ denn bie heutige Welt voll folcher 
Practiken iſt, und ein gemeined Sprüchwort geworden: (Bote helfe dem Staͤrkeſten; 
Das iſt, dem Gewaltigſten, Liſtigſten, und Untreueften. Aber die alten Weifen rathen gang 
anders, und fprechen: Sep nicht einer von denen, die in allen ihren Reden und Thaten 
Falſchheit ausüben, und treulos handeln; fondern fege bie Bekenntniß der Sünde zu 
einer Urſache deines Friedens in der zukünftigen Welt, und denke: Recht geſtorben 
iſt beffer, als boͤſe geleber. u . 
2) Iſt hier zu merken, daß Reineke den Bock Bellin, durch fein Häncheln und 
Schmäucheln faͤlſchlich lobet, wodurch Bellin betrogen wird, ſich duͤnken läßt, es fey 
Reinekens Ernſt und fich des falfch erdichteten eiteln Lobes fo ſehr Überhcht, daß er 
auch fogar einen Sprung that. Aber von dem falfchen Lobe foll fich niemand verbien- 
den ober verführen laſſen, damit es ihm nicht ergebe, wie bem Hahne, bes vom Fuchſt 
erwuͤrget ward, wie folgende Babel lehret: = . 
| 8 abel. , 
In einer Falten und langen Winternacht, gieng ein hungriger Fuchs nach Speife aus. 
Als er bey einem Bauerhaufe, den Hahn den Tag anfrähen hörete rief er: Hahn, was 
fingft du in biefer kalten und finftern Nacht? der Hahn fprach : ich verkuͤndige den 
Tag, den ich nach meiner Natur, als bevorfichend erkenne. Der Fuchs ſprach: Go 
haft du ja was goͤttliches ih dir, DAB du kuͤnftige Dinge vorher weiſt! Als nun der Hahn 
abermals kraͤhete, hub der Fuchs an gu kanſen. Der Hahn fragete Ihn üm die Urſache 
ſeines Tanzens: der Fuchs aber erwiederte: wenn ba, weiſer Philoſoph, ſingſt, ſo gebuͤh⸗ 
ret mirs billig zu tanzen: denn mit den Serbien ſoll man fröhlich, und mit den 
PP re ne 2 ⸗ Trau⸗ 
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156 Meinele, Der Fuchs. 

Traurigen traurig ſeyn. Weiter ſprach er: O du Fuͤrſt aller Voͤgel, du biſt nicht nur 
damit begabet, wie die Voͤgel in den Luͤften zu fliegen, ſondern auch gleich den Pro⸗ 
pheten zukuͤnftige Dinge zu verkuͤndigen. Wie hoch bat dich doch die Natur vor allen 
Tpieren begabet! Moͤchte ich doch deiner Geſellſchaſt gewuͤrdiget werden, und wenn ba 
mir glauben willſt, fo gönne mir nur dießmal das Glück, dein weiſes Haupt zu kuͤſſen: 
damit ich mich gegen meine Gefellen rühmen Tann, daß ich eines Weiſſagers Haupt 
gekuͤſſet habe. 

Der Hahn ließ ſich durch des Fuchſes falſches und erdichtetes Lob betriegen, flog 
vom Baume herab, und both dem Fuchſe ſein Haupt zu kuͤſſen. Das ergriff der Fuchs 
mit feinem Maule, riß es ihm ab, und ſprach: Ich Habe den Meiſen ohne alle Vers 
nunft befunden, : Du eitler Hahn, da bu das eitle Lob angenommen haft, fo haſt du 
Die Weisheit verlohren, und dein Leben in die Schanze gefchlagen. Der Hahn verfeßete: 
Was ruͤhmeſt dus dich in der Bosheit? der Fuchs erwieberte: Es iſt keine Boshei, ſon⸗ 
dern eine wahrhafte Kunſt, die Hoffaͤrtigen zu demuͤthigen. 


Wiewohl es jedem Menſchen lieber iſt, daß man ihn lobet, als daß man ihn ſchilt: 
indem kein Menſch ſo demuͤthig iſt, daß er nicht gern gelobet werden wollte: dennoch 
ſoll niemand einen andern loben, er koͤnne es denn aus einem ſichern Grunde thun, 
und kenne den, welchen er loben will, von außen und innen. Widrigen falls iſt es 
eine Leichtſi nnigfeit einen zu loben. So machen es Teichtfertige Leute: nachbem ihre 
Geſellſchaft iſt, Barnach reden fie. Lobet man jemand, ſo loben ſie mit. Schilt man 
denſelben , ſo ſchelten ſie mit. Freydank ſaget: 

Mancher lobet eines fremden ſchwerdt 
ne ers, es wer jm gantz vnwert 


Alan lobet. nach tod manchen man 

Der Iob auf erden nie gewan, 
9) Manch, grober unverftänbiger Menſch, rühmet und vermißt fich oft einer That, 
Dazu er ganz ungefchickt ift; boffet Gewinn und Nuß, auch Preis und Ehre bey Fuͤrſten 
und Herren davon zu befommen: dad doch um ihrer Lügen willen, oft einen Umfchlag 
bekoͤmmt, und ihm nachmald zum Verderben, und allem Unglück gereiche. Go gieng 
es bier Bellinen; als er fagete, daß er zu dem Briefe hätte Rath geben helfen. | 


Wenn fich einer für mad ausgiebt, das er nicht iſt; und doch das Anfehen davon haben 
will, wie hier Bellin, der betrüger ſich ſelbſt: wie Aefopus von der Dole faget, 
daß fie einmal Pfauenfedern und allerley andre Vogelfedern zufammen gefammelt, und 
ſich damit bekleidet Habe: nachmals habe fie ihres gleichen verachtet, und fich zu den 
Pfauen geſellet. Als nun diefe ipre Lift vernommen, hatten fie die thörichte Dole wieder 
entblößet. Ein jeder hatte feine Federn ihr wieder ausgerupfet, fie noch dazu geſchla⸗ 
gen; und zuleßt, als eine Naͤrrinn, halb todt da liegen laſſen. 

Kurz, wer fich ſelbſt was duͤnken, oder von andern etwas überreden läßt, mad er 
Doch nicht iſt; der machet fich ſelbſt zum Narren, und laßt ich Federn anfegen, bie 
sucht fein find; und nimmt ein Lob an, das er nicht zu erwerben weiß: wie der Fuchs 
dem Raben that, der den Kaͤs hatte, und fich weis machen ließ, er wäre weife; wenn 
er nun auch noch fingen Eönnte, fo waͤre feines gleichen nicht. Als der Rabe nun 
fingen wollte, das er boch ſchlecht gelernet hatte, entfiel om ber Ras; welchen der Fuchs 
durch das falſche Lob nur geſuchet hatte, 

Alle 
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Ale derowegen, die ſich auswendig in andrer Leute Munde ſuchen, und alles 
glauben, was die Federleſer von ihnen ſagen; die prangen in fremden Federn, wie die 
Dole. Und deren giebt es ſehr viele in der Welt. Solche Narren giebt ed unter 
Gelehrten und an Fuͤrſtenhoͤfen ſehr wohlfeil. Da Iefen nun die Federleſer, allents ' 
halben Federn zufammen: daß fie aus dem Midas eine ſchoͤne Dole, oder einen ges 
lehrten Narren machen. 


Endlich wird in dieſem PRIOR der motarien und Schreiber dabey iſt zu 
merken, daß an einem getreuen Schreiber gar viel gelegen iſt. Vornehmnlich ſoll ein 
ſolcher de⸗ Vorſatzes und von ſolcher Standhaftigkeit ſeyn, daß er lieber ſein Leben, 
als feine Treue und Glauben verlieren will. Dazu muß er ein feſtes Gedaͤchtniß, und 
gute Erfahrung haben, gelehret und geübet, dazu gute® Verſtandes und Namens 
Fon: nicht hochmuͤthig, nicht gehäffig, nicht aufgeblafen und ſtoiz, nicht gierig, noch: 
über die Gebühr eigennügig, ehrliches Geſchlechtes, gutes Glaubens und von bekannter 
Geſchicklichkeit. Das Memorial der Tugend ſpricht fo: 


Als Chriftus ſtrafft die Pbarafey 
Der Schreiber, felt ex nit dabey 
Merk, geitz gewalt vnd Vbermut 
Verderbet manchen ſchreiber gut 
Daß ſy offt ſchaͤtzen leut vnd land 
Als manchen armen iſt bekant 
Boch wölche baiten recht ie find 
Die_zieren wol ein Regiment . 
Derhilben man am maiften fint 
Da wo der Herr nit ift ein Eint. 


u 3 Das 


Be einher der Sud 


Das acht und dreyßigſte Hauptſtuͤck. 


Wie Bellin vor den König Fam, den Raͤnzel am Halfe 
hatte, und darinnen Lampens Haupt trug, ohne es ſelbſt 
zu willen. 


$ a Bokert der Biber den Sad, mit Hinzen, feinem Kameraden, 
aufgethan Hatte, 509 er Lampens Kopf heraus: und fprad) 
überlaut alſo: Fuͤrwahr, dieß ift ein feltfamer Brief! Wo ift 

der Dann , der ihn gefchrieben hat? Mer iſt, der es nicht glauben follte? 
denn gewiß dieß iſt Lampens Kopf. Der König und die Königinn 
erſchracken fehr darüber, Der erfte ſchlug fein Haupt nieder, und fprach: 
Ah! Reineke Hätte ich dich wieder ! Beyde aber waren in fehwere 
Traurigkeit verſetzet. Se 
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Der Kdnig pprache Id den darogenſ· Mas ur große vi gen hat Reis 
neke mir vorgelogen! Er ſchthe dieſcs⸗ ſo ſehr, und ward Sin irre, fo 
daß alle Thiere recht: verwirrt wurden. Der Leopard fiund bey dem 
Koͤnige; und war des Kodniges naher Biutsſreund. Dieſer ſprach: was 
iſt es denn für eine Sache, dke elich o ſehr erſchtecket, als wäre der Kb; 
nig ſelber todt? Laſſet doch diefe große Bekuͤmmerniß fahren: faffet einert 
Deu, ſonſt iſt eß euch ein. großet Schimpf. Seyd ihr nicht Herr dom 
Fänbe?. Alles was Hipkifty das,ilt eich ja unfenthan. en 
AIſt dem alfa, ſprach der-Rönig;,; fo laſſet euch das nicht Wunder neh⸗ 
men, daß mein Herz ſolche Pein leidet; indem ich ſelbſt mich vergangen 
habe. Ein boshafter Schalf hat?mich mit ſeinem boͤen Rathe fo ‚weit 
gebracht, daß ich meine Freunde; den ſtolzen Braun, und den Iſegrim 
geſtrafet habe. Das veuet mich in meiner Secie: denn ed wird. ſehr an 
meine Ehre gehen Vaß ich gegen meine Baronen ſo übel gehandelt, und 
denſchelmiſchen PHurenſohne ſo piel ld — Allein es kam alles 
voil meiner Fraucn Die bath/ zuvor ſoviel für ihn, daß ich thre Bitte 
enblich Hören miuße,, Das if nufs,nun Tci, aber gu fpdt!" Mlek he Rath 
gereichet mir nun zum Schadens er: nt. Fameter,T 
Dex Leopard Prach: Hdret mich, Herr Ebnig; graͤmet euch nicht 
gar zu Fehr darum.Iſt etwas uͤbel gehandelt, ſo kann an es doch wieder 
gut machen. Man muß dem aa, und dem Fhhen Braum yind Iſe⸗ 
grim, auch Gieremüthen, der feinen Frauen, den Bock Bellin übers 
—— er bekannte ſelbſt affenbar, daß er zu Lampens Tode den 
ath gegeben hätte: das ſoll er num wieder bezahlen. Alsdann wollen 
wir alle nach Reinefen, laufen; Föngen. wir, ſo ſoll er gefangen erben, 
und ohne viel Worte, muß’ er haͤngen. Denn feine Worte find jo ſchlau! 
Kömmt, er, zum Reden ,. fo henket mon ihn gewiß nicht, Ich ‚weis-gewiß, 
daß Braun und Iſegrim mit diefer Genugthuung zufrieden ſind. 





Baumanniſche Anmerkungen. 
Aus dieſem Capitel merke drey Lehren. 1) Wenn rin Futſt erzuͤrnet, betruͤbet, oder 

geſtoͤret iſt, ſo ſollen ſeine naͤchſten Freunde, oder Raulhe, ihm mit Rathe und Troſte 
an die Hand geben. Denn kein Fuͤrſt oder Potentat iſt in ‚der Welt fo reich, gewaltig 
oder mächtig, daß ihm alle fein Vornehmen nach feinem Millen und Wohlgefollen, aus: 
Klage, und nichts wiberliches begegnen ſollte. Darum ift ein eröfllicher Rath, fehr 
nuͤtzlich und nöthig: wie hier der Leopard den König tröffete, und guten Rath gab, 
wie Die unfchuldig Gefangenen, Braun und Iſegrim verfühnet werden möchten. 
Denn. welcher Diener feinem Herrn getreuen Rath, oder Wartungs dem ante fine 

. rank⸗ 


— 








ee. 


Krankheit ; 16 inc, re, ende: Gimp wit, In du um; 
yab der. Sihaden koͤmmt billig über fein eigen ‚Haupt. 


Dhe: ten Weifeh prechen⸗ Ein Rönig werde durch Ale Echte belediget D Dun 
Veraͤnderung bed Gluͤckes, wenn er feine. beſen unh weifeflen Raͤche und Diener verliert, 
und ſeine guten Sitten verwandelt... a) Dieb, Widerwillen feiner Untertpanen; als wem 
ge Urfache giebt, Daß feine eigeng Unterfoßen, «inanber ‚befriegen. ...3) Durch. Wolluff, 
wenn ein Herr -foviel Wolluſt mit Frauenziumer Eſſen und Jagen hei, daß er die 
notböurffigen Händel feines Reiches daruͤber verſaͤumet. 9 Duͤrch keichtfertigken des 
Hauptes; als wenn der Herr ſelbſt in feinem Vornehmen leichtfertig iſf.. 5) Darch die 
Seit‘; als wenn dem Fuͤrſten ich Verlauf einiger Zeit, Stetben und theure Brit: ind Sand 
koͤmmt. 6) Durch widerwaͤrtige Werke; wenn her. König Dinge But, die tim u vun 
nicht gebühren, und unterläßt, was er billig — ſollte 


: 9) Ein Kürfk oder Herr ſoll nicht bald glauben; wenn ihm Aber einen —E 
Ringe, vorgebracht. wird: wie hier der. A, Reinekens falſches Anbringen. über 
Braunen und, Iſegrimen/ leichtſinnig glaubete, und dadurch in "große Sorge ge 
führer wand. , Denn - bie boshaften Schwager fprechen bie. alten Weiſen Die, einem 
der Ehre helben, die der Fuͤrſt feinem treuen, icner erweilt, feind F nd, ‚Können, einen 
Seren. bald verfüßren. n.' Darim jol ein wönig, Wenn er Diener zn einem’ hoͤhen Amte 
uͤnd über andre ſetzet und die nachmals Bor ihur verklaget werden, mit gar großen 
Fleiße pruͤfen, daß ihm ſein ſchnelles Urtheil hernach keine Wiberwaͤrtigkeit bringe; 
in’ er ſoll bisweilen feinen’ eigepen: Auden anb-Dhrannicht glauben, daß fie biefed gefehen 
oder gehoͤret Yaben, Denn ſolches zieht viel Boͤſes nach fich +- wie denn manche. Sache 
fa verborgen liegt, daß fie weder mit hoͤren, noch mit. fehen, fanbern nur. mit vere 
nuͤnftiger Unterſuchung ausgerichtet werben kann. Gleich wie der Wein, der ſchon im 
Glaſe erſcheint, aber wenn man ihn koſtet, keinen Geſchmack hat. Daher mug denn 
ein König, das Weſen und San, ‚fineh ermäplten Dina mit rubigem Gemüshe, 
berrocheen und beurtheilen. 


Weiber Rath, nimnt fiten Yin gutes Ende: Denn Adam der erfte 
Mann, folgete feined Weibes Rathe, und —* darum von Gott geſtrafet; ohne maß 
ſeit der Zeit, den Maͤnnern, wegen der rn des Weherrethe⸗ begexnet 1 Das 

Such Memorial der Tugend fpricht 


. Yn Bor Eva gestoeifele bat, u . 
Vnd folge nach des Ceufels ab " BEE 
Deß gleych verführen ihren man 
Sand / onpft vnd not erhn wie ya Ion, 
Vnd wer bie ſucht boͤß luft mir gie 
" Wönrlich.geoß pein erlangt, er bin . 
Wann nach der ſuͤnd iſt gots gebaißt 
Das wit in Arbeit vnd in ſchwaiß 
' re Vnſer brot bie effen werden 
N Bis wir Eeren in die erden. 
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Das nem und dreyßigſte Hauptſtuͤck 
Wie Braun und Iſegrim aus dem Gefaͤngniſſe gelaſſen 
wurden, und wie ihnen der Koͤnig den Bock und alle ſein Geſchlecht 
in ihre Gewalt giebt, ihnen eine Genugthuung zu verſchaffen. 


18 der König dieß gehoͤret hatte, ſprach er zum Leoparde : Ich will 
eurem Rathe folgen, darum Bitte ich euch: geht, und holet ung 
die beyden Herren her. Man foll fie mit großen Ehren wieder 

Au uns. in den Kath fegen. Ich Bitte auch, daß ihr nicht unterlaffet, 
alle Thiere zuſammen zu.vuffen, die legfich bey Hofe waren, und ihnen 
Eund zu thun: wie liſtig Reineke entkommen ift, und wie Bellin 
und Reineke, der rothe, Lampen zu Tode gebracht haben. Ein jeder foll 
‚auch Iſegrimen dem Wolfe, und Zraunen gleichfalls, alle Ehre 8 

weiſen. 





za 4 Miele der uchee. 
weiſen. Die Genugtfuung, wie ihr gefaget habet, foll der Verräter 
Sellin mit einem gämgen Öefhjehte uw... \ = 
ı , Sogleich gieng der Leopard zu Braunen ımd Iſegrimen, wo fie 
“gebunden lagen. Sie wurden unverzüglich Iosgemachet, und er ſprach 
„36 ihnen: ich bringe euch guten Troſt; dazu des Königes ſicheres 
Geleit. Vernehmt mich recht, ihr beyden Herren: denn hat mein Kd-. 
nig an euch misgehandelt, fo iſt e& ihm leid, und er giebt zu erfennen: 
daß ihr damit zufrieden feyn follet, daß er euch den Bock Belkin, mit 
feinem ganzen Gefchlechte und allen Anverwandten, von nun an, bis. 
- zum jüngften Tage übergiebt. Taftet die an, ohne alles Entgelt, es ſey 
"im Walde oder im Felde. Noch außerdem giebt euch meines Herrn 
Gnade Reinefen, der euch verrathen hat: den möget ihr io, ohn alle 
Widerrede, mit aller eurer Macht verfolgen; ſowohl ihn ſelbſt, als fein 


Weib und feine $ n,400 ihr fie nur antreffen koͤnnet. Dieſes 
iſt nun eine fehr irepheit,, die euch der König, zu verkuͤndigen 
‘pefohfen Bat. ! ee mit. allen feinen Nachkommen, zu ewigen, 
Zeiten halten; d le "Schuld vergefien, und ihm eure Huld 
ſchweren möget. met ed.auch mit großer Ehre thun; und de: 


wird ſich niemals mehr an euch vergehen. Nehmt es ja an! ich rathe es 
“eich, daß ihr es thut. 3 

Alſo ward nun durch Herrn Leoparden die Ausſohnung gemachet: 
"und zür Gemigthuung mußte Belkin In Hals hergeben. ah wird nun; 
Belling Geſchlecht, noch alle Tage von Iſegrims Freundichaft, verfolget. 
Daher nahm diefe Feindfehaft den "Anfang, daß fie fie noch erbeißen, 
wo fie koͤnnen; und vecht daran zu thun meynen, wenn fie weder Läm- 
mer, noch Schafe, ja Bellins ganzes Geſchlecht nicht verſchonen. Diefe 
Zivietracht wird auch niemals aulögeföhnet werden. j 

2 Der König aber ließ den. Hof Auf zwoͤlf Tage verlängern, wi 
Braunen und Jlegrimen nod mehr Ehre anzuthun. So eifrig war 
ex, fie wieder zu verſohnen. j . 





Alkmariſche Anmerkungen. 


dieſen dreyen vorgeſetzten Capiteln Iehret. der Poet mancherley Studer ſonderlich 

RD aber ſieben. 1) MWird beruͤhret bie große Falſchbeit, davon in dieſem Buche ſoviel 

ſteht, wie die Boͤſen oft mit rechtem Vorſatze und Vorbedachte, die Einfaͤltigen 

wie hier Reineke dem Bocke mit dem erlogenen Briefe that, 2) Die Erhebung im 

Lobe, wie Reineke-den Bock lobete, und dieſer fich deſſen uͤberbob. 3) Daß mancher 

Gewinn und Vortheil von-einem Dinge boffet, das ibm boch hernach zuiniber iſt, und 

. ar zum Verderben und allem Ungluͤcke gereichet: wie hier dem Bellin. —— 

def 
[2 


— — 
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daß mancher grober, ſtumpfer Menſch, fich bey einem Heren etwas vermißt, und ſich 

etwas zufchreibt, das er doch nicht kann, entweber. um Vortheils, ober Lobes willen; . 

und Ehre bey dem Fürften zu befommen: welches aber oft mislinger, Wie es hier mit 
dem Bellin gieng, ald er fagte, baß ex den Rath gegeben hätte, die Briefe zu fehreiben. 


Das 5) iſt, wenn mon den Boshaften glaubet, fo wird man betrogen, mie hier 
Bellin Reineken glaubete, da er ipm verboth, den Raͤnzel oder Sad nicht aufgumas 
chen ‚um zu fehen, was er trüge , und fich alfo betriegen lieh. Das 6) iſt eine Lehre 
für die f fo bey den Fuͤrſten am nachfleg feyn, wie Die einen Fuͤrſten troͤſten ſollen, wenn 
er betruͤbt, oder verirret iſt. Denn Bein Fuͤrſt iſt fo mächtig in der Welt, ibm i 
doch was zumider. Weber ber Pabſt, noch der Raifer, oder wer fie ſeyn mögen, kann 
fich ruͤhmen, daß es ihm allegeit nach feinem MWilen geht. Und alfo bebörfen fie 
troͤſtlichen Rath: gleich wie hier der Leopard, ben König tröffete ‚DB er wieder 
einen guten Muth faffete, 


Das 7) letzte und befle Stuͤck, womit der Lehrer fein erſtes Buch befchlicht, 
iſt dieſes: daß wenn etliche Herrn und Fürften in der Welt uneinig find, und fie fich 
mit einander verföhnen wollen, und ihre Freundſchaft bepgeleget werden fol: fo wird 
es mit dem gemeinen Volke bezubfer, mit dem Gute ber Unterfaßen,, mit ihrem Schweiße 
und Blutes wie bier von dem Bocke nnd feinem Gefchlechte gefaget wird; durch welchen 
die Berföhnung zwiſchen dem Könige, Braunen und Iſegrimen, gemachet ward. , 


Baumanniſche Anmerfungen. 


If: diefem Eapitel merke vier Lehren. Die alten Weifen fpvechen: der loͤblichſte 
von allen Königen iſt ber, fo einem Adler gleicht, um welchen allegeit viel todte 
Körper find; das iſt, der feinen Unterthanen befchmerlich ſeyn koͤnnte, es aber nicht thut. 
Der unloͤbliche Koͤnig hergegen iſt derjenige, der einem todten Koͤrper gleicht, um wel⸗ 
chen allemal viele Geyer find: das iſt, der um feiner eigennuͤtzigen und begierigen Dies 
ser halber, Die immer was von ihrem Herrn erbetteln, haben, und entführen, ein unrubiges 
Leben führe. Denn wiewohl ein König ein recht guͤtiges Herz, ugb einen guten gnaͤdi⸗ 
gen Willen gegen feine treuen Diener trägt; fo kann er doch zulegt, durch ſtetes Eine 
raunen falfcher , hinterliſtiger, untreuer Diener , gänzlich umgervande werben; und feine 
Suͤtigkeit verkehren. Denn Waſſertropfen fallen ſo lange auf einen harten Stein, 
bis fie eine Grube darinnen machen, 


Euripides faget, die Weifen diefer Welt hätten zwo Zungen. Mit ber einen tee 


deten fie die Währheit; mit ber andern aber fo, wie es nach Gelegenheit. der Zeit . 


ſich fügen und ſchicken will. Diefe aber koͤnnen ſchwarz in weiß verkehren, und aus 
einem Munde zugleich warm und kalt blafen; viel was anders im Herzen verborgen haben, 
und was anders in Worten erbichten unb vorgeben. 


Alſo redet hier auch Herr Leopard von Bellinen dergeflalt, wie er vermutbete, 
daß der König gefinnt ſeyn möchte, Denn ob fich gleich Bellin des falfchen Kube 
med annahm, daß er hätte die Briefe erfinnen Belfen: gleichwohl war er an Lam⸗ 
pens Tode unfchuldig,; und nur durch Reineken alfo verführet und betrogen worden. 
Dem ungeachtet, ald der Leopard merkete, daß der. König fih mit feinen Gegnern 
vertragen wil; und damit berfelbe mit geringem Schaden davon kommen möge: 

. X 2 u fo 


164 Reineke, der Fuchs x. 
ſo ſpricht ee das Urtheil, dem Könige gu gefallen, über Bellinen; daß er dem Bären 
und: Wolfe zur Genugthuung, in ihre Gewalt übergeben werde. 
Hieraus iſt weiter zu merken, wie es denn gewöhnlich iff; daB, wann Fuͤrſten und 
Herren in Zwietracht gerarben, und es zum Kriege koͤmmt; hernach aber wieder Friede 
gemachet, und die Feindſchaft abgeleget wird: ſo wird ſolches gemeiniglich, mit den 
Vaſallen ſelbſt, ober mit ihrem Gute; das iſt, mit ihrem ſauren Schweiße und Blug 
geſchlichtet, und vollzogen. Go ward auch hier der Bock Bellin, mit feinem ganzen 
Geſchlechte zur Verföhnung hingegeben. Darum ſprechen die alten Meilen: Ungluͤcklich 
iſt, der in der Könige Saale ſeyn fol: denn er muß gleich dem, ber Bey Schlangen 
und giftigen Tpieren im einer Kammer leben muß, in befkänbiger Sorge leben. Und 


felten ober niemald mag ed ohne merklichen Schaden feines Lebens, oder feiner Ehre, 


ein gutes Ende mit ihm nehmen. 


Bon dem muthwilligen Vornehmen, das itzo in ber Welt fo gemein, und jeder⸗ 
mann offenbar iſt, iſt es nicht nöthig bier etwas zu entdecken. Denn vormals haben 
 Raifer und Könige, Fuͤrſten und Herrn, ihre Städte und Unterthanen, mit vielen Frey⸗ 
heiten und Privilegien begabet. Aber itzo trachtet man nach Mitteln und Wegen, wie 
man ben Staͤdten nehmen moͤge mad fie haben; ja gu machen, daß fie gar nichts mehr 
ſeyn möchten, wenn ed möglich wäre. Darum fpricht Kenner: | 


Born Ende der Gewalt, die in biefer Welt iho mamigfaltig gemisbrauchet wird, 
ſaget D. Seb. Brand Alfe: 
| zu Vnrecht gwalt nimmt böfen nachkl 
So gings Jeſabel vnd Achab. ap 
Kat ſchon ein er ſonſt Feine 
ers fürchten von feim geiynd 
| Da Vntrew ift febr offt vnd vi 
J So gings dem Kuͤnig Iſrael 
. Amon, den fein gefind erfchlagen 
Als er noch war in. fjüngen tagen, 
Von diefen möcht ich reden vie 
Sambri iff gweſen mit im fpiel 
Ylegander a e welt bezwa 
Sein knecht toͤdt in mit einen Trand 
Daraus entran an alle not 
Beſſus fein Diener flach in todt. 


Ende des erften Buches. 
| IE | 
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9* n dieſem zweyten Buche handelt der Poet ſonderlich von den Staaten der Diem - 
ſchen, und ihren Gebrechen. Zufoͤrderſt erſcheinen bey dem Hofe des Koͤniges 
nicht nur die Thiere, ſondern quch die Voͤgel in großer Menge, uͤber Reineken 
zu Hagen ‚ und ſprechen folgendergeftalt unfereinander : 


Der König hat uns nach Hofe berufen laſſen; und folglich muͤſſen wir ung daſelbſt 
einfillen Nun helfen Reineken alle feine Kuͤnfte nichts mehr: er iſt febr ſtark im 
des Koͤniges Ungnade. So viel‘ bier unſer an der Zahl iſt, wollen wir alle über, ihn 
Hager, To bald wir Dep Hofe anlangen. Er bat es gar gu grob um ımd und um 
unfre Kinder verdienet; und und manches zuwider gethan, wenn er weder unfre Ever 
noch Jungen gefihonet. Nunmehr koͤmmt ibm endlich auch der Zabltag! Ja ja, wir 
wollen einander treulich bepſtehen, damit er heute für alle feine Bosheit und Betruͤge⸗ 
rep, womit er ung fo lange gefchabet bat, geſtrafet werde. Hatten wir und nur cher 
mit einander beredet, fo hatten wir und an dem ehrlofen Diebe ſchon (ängft rächen 
Sönnen. Defto licher wird ed uns ſeyn, wenn gr tun gebänget wird. Er pflege 
freylich allezeit ſehr verwaͤgen zu ſeyn ‚ aber laßt und nur unſre Klage verfolgen : fo 
fol er für den Schaden, den er ung zu thun pflegt, ſchon feinen gehörigen Lohn bes 

kommen. Der König ſelbſt bat ſchon das Urtheil gefprochen, daß Reineke nicht 
| länger leben fol, Nun werden ihm alfo alle Schandthaten vers 
golten werben, wie ers fo oft verbienet bag. 


\ ® 


Das erſte Hauptſtuͤck. 


Von dem großen Hofe, den der Koͤnig gehalten, und wie 
vielerley Voͤgel dahin gekommen, und wie die Kraͤhe nebſt dem 
Kaninchen Reineken angeklaget. 


18 man der Sof obgedachter maßen gehalten ward, und alles 
wohl angerichtet war, erfchien an Demfelben mancher Held; 
nicht nur von Thieren, ſondern auch von großen und Fleis 
nen Vögeln, Es Fam auch Braunen und Iſegrimen zu 

Ehren, fo mancher Herr dahin gegogen. Da war lauter Freude und 
Wonne, Man hielt die beſten Geſellſchaften, die jemald von Thieren 
gefehen worden; und man tanjete Die ae Hoftaͤnze, nach Troms 

peten und Schalmeyen, 
Der 








168 Reineke N der Fuchs. 


Der Koͤnig hatte alles im Ueberfluſſe anſchaffen laſſen, und allent⸗ 
halben Bothen geſandt, jedermann einzuladen. So reiſeten denn bey 
Tage und bey Nachte manch ſchoͤnes Paar von Thieren und Voͤgeln 
dahin: nur Reineke allein, der falſche Pilgrim, und loſe Bub, lag auf 
der Lauer, und kam dießmal nicht gen Hofe. Er trieb indeſſen ſein 
altes Spiel, ſo wenige ihm dafuͤr danken mochten. 


Bey Hofe hoͤrte man unterdeſſen manchen Geſang. Von Speiſe 
und Trank floß alles über. Da ſah man Turniern und Fechten. Ein 
jeder kam mit feinen Angehörigen; die theild tanzeten, theild fungen. 
Da ſah man Pfeifen und Paufen. Der König felbft fah von feinem 
Saale herab, und das große Feſt gefiel ihm wohl. 


Als nun acht Tage um maren, und der König mit feinen Herren 
bey der Tafel war, am das Kaninchen vor ihn getreten, vecht, wo er bey 
der Königin feiner. Gemahlinn ſaß; und fprach mit traurigen Ge⸗ 
barden: Mein Herr König, und alle die ihr zugegen ſeyd! erbarmet 
euch über mich, nnd meine Klage: denn wie mich duͤnket, fo iſt derglei⸗ 
chen Verraͤtherey und boshafter Mord ſo leicht nicht gehdret worden; 
als welchen Reinefe an mir begangen hat. | 


Geſtern des morgens, faß Reineke vor feinem Schlofie Malepar⸗ 
tus. Ich dachte im Frieden vorüber zu gehen; zumal da ich ihn als 
einen Pilgrim ftehen ſah. Mich dünkte, daß er feine horas las, daher 
ward ich defto dreifter: und meine Straße führte mich da vorben, 
wenn ich zu Diefer Burg wollte ABS er mich wahrgenommen hatte, 
begann er mir naher zu kommen. Sch dachte, er wollte mich freundlich 
grüffen: allein er griff mir mit feinen Pfoten zwiſchen beyde Ohren, 
ſo daß ich nicht anders dachte; als Hätte ich den Kopf ſchon einge, 
buͤßet. Seine Klauen waren feharf und lang, und er warf mic) 
augenblicklich zu Boden. Gott aber fen ewig Dank! daß ich noch 
fo leicht war, ihm entwiſchete, und dergeftalt aus feinen Pfoten ent- 
7— Da ergrimmte er ſehr, und fluchete, daß er mich nicht behal⸗ 
ten Eonnte. 


Ich ſchwieg zwar, und machte Fein großes Lärmen: . gleichwohl 
mußte ich ihm ein Ohr da laffen: und auf: meinem Kopfe koͤnnt ihr 
hier vier große Löcher fehen, da er mit großem Ungeftüme feine Klauen 
eingeſchlagen; fo daß ich beynahe todt geblieben wäre. Darum laſſet 
euch , gnädiger Herr, meine Roth erbarmen ! denn fo Bricht man euer 
ficheres Geleit! Wer wird fich wohl fünftig wagen über Feld zu gehen, 
wenn Reineke fo die Straßen unficher machet? 


Kaum 
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Koum hatte das Kaninchen alfo gefprochen, als Merkenau die 
Kraͤhe, auftrat, und zum Könige folgendermaßen redete: Wuͤrdigſter 
König, gnädiger Herr, ich bringe euch eine jämmerliche Zeitung. Bor Angſt 
Tann ich nicht viel fprechen; denn mich duͤnket, das Herz will mir ger: 
ſpringen: fo jämmerlich ift dad Ding, das mir begegnet iſt. Heute mor: 
gen, als ich mit Frau Scharfenibbe, meinem Weide ausgieng, lag 
Reineke der Fuchs, als ein todter Boͤſewicht, auf der Heide, und harte 
beyde Augen verkehrt. Die Zunge hieng ihm, wie einem todten Hunde, 
aus dem Maule. Der Rachen ftund ihm weit offen. Bor Angft fieng 
ic) an zu ſchreyen: aber je mehr ich ſchrie, je fliller erlag. Wie oft rief 
ich nicht, 0 Weh! o Ach! allein er war maufetodt; daher ich mich denn 
betrübete: fo fehr jammerte mich fein Tod. Sch beflagete ihn, und mein 
Weib weinete. Kurz, wir bedauerten ihn mehr, als jemand glaubet, 
Sch) Betaftete feinen Bauch, und fein Haupt. Mein Weib aber trat ihm 
ans Kinn: denn fie bemerkete einige Zeichen des Lebens Daran, Allein 

D er 
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er lag ſo todt, als ein Stein, Wir hätten auch beyde ficher Darauf ge: 
Ä ſchworen: wie fie aber dabey gefahren ſey, Das. werdet ihr bald hoͤren. 
Denn’ da fie fo in Sorgen bey ihm ffund, und ihren Kopf An fein. 
Maul hielt, bemerkte er, daß fie fich nicht davor hütete: ergriff fie daher 
an, und biß ihr augenblicklich den Kopf ob. Sich erfchrack hieruͤber 
mehr, als fich jemand einbildet, und ſchrie überlaut, o Weh! o Weh! Da 
ſchoß er empor, und ſchnappte nach mir. Aber ich entflog ihm mit großer 
Angſt; fonft Hätte e8 mich mein Leben auch gekoftet. Ich entfam ihm 
alſo mit genauer Roth, nahm meine Zuflucht auf einen Baum, und'fah 
von ferne zu, wie diefer Böferwicht ftund, und mein gutes Weib fraß. 
Mich duͤnket er war ſo hungerig, daß er wohl noch zwo andre gefraſſen 
‚hätte: er ließ auch weder Knochen noch ſonſt etwas uͤbrig. 
Als ich man diefen Jammer mit angefehen hatte, und er feine Straße 
fort lief; flog ich dahin, fo betruͤbt es mir war, um zu ſehen, ob er nichts 
übrig. gelaſſen hätte. Da fand. ich nur noch etliche Federn von meinem 
"Weide Scharfenibbe: die nahm ich mit, um fie eurer Gnaden zu zeigen, 
Laffet euch Doch diefen großen Schaden zu Herzen gehen! Denn gnädiger 
‚Herr, wo ihr hier feine Rache auslibet, und diefe Sache gering achtet, 
‚daß euer Geleit fo gebrochen wird: fo wird man fehr übel von euch ſpre⸗ 
chen. Man faget nämlich: wer Miffethat nicht ſtrafet, der ift ber That 
-mit ſchuldig: und ein jeder will da ſelber Herr ſeyn. Das waͤre aber 
Eurer Fuͤrſtlichen Ehre ‚viel zu nahe getreten. 


HH 
Alkmariſche Anmerkungen. 


GHIn dieſem erſten Capitel erweiſet der Poet nur ein merkliches Stuͤck, welches der meiſte 

= Sinn des Capitels iſt. Wann ein Fuͤrſt oder Herr die Böfen und Mifferhäter niche 
firafet, und das Recht über Tie nicht ergeben laßt: fo gefchicht ed oft, daß die Boͤſen 
noch ärger werden, ald fie vorher gemefen find. Wenn alfo die Gerechtigkeit an einem 
geſparet wird, und die Fürften ben Böfen fo gelinde find, daß file felbigen ungehindert 
nachſehen, und bie Miffethäter gehen laſſen, es mögen nun Diebe, Mörder, oder Raͤu⸗ 
ber ſeyn: fo verlieren dieſe Fürften eben Dadurch ihr Anfehen unter bem gemeinen Volke. 
So wird dann ein Fuͤrſt oder Herr nicht fo in Ehren gehalten, auch nicht fo gefürchtet; 
als wenn er die Bosheit der Unterthanen nach dem Rechte befkenfete: wie man davon 
in vielen Landen große Erfahrung bat, bis auf den heutigen Tag. - Denn die heiligen 
Rechte find nicht allein um derer willen gemachet, die fie übertreten haben ‚fie gu richten: 
ſondern auch um der andern willen, daß fle fich daran fpiegeln, und aus Furcht vor den 
Dechten, das Boͤſe meiden follen. Denn die Welt iſt fo böfe, daß um ber’ Liebe willen, 
Die einer gegen den andern haben follte, lange nicht ſoviel Boͤſes nachbleibt , als um 
der Furcht der Strafe willen. Beil naͤmlich, Reineke, nicht geſtrafet ward, wie 
gefaget worben: ſo geichab «8, baß er noch arger ward, und manchen beledigke: und 

dazu noch des Koͤniges Geleit peche vorſetzlich brach. . 
| Bau⸗ 
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y) m eim Fuͤrſt oder Here dag Recht nicht handhabet, die Böfen und Miſſethaͤtir 
nicht rechtmäßig und ernfllich ſtrafet; fo gefchieht ed oft, daß die Böfen noch 
ärger werden, als fie zuvor geweſen find. Denn mann Fürften fo gelinde find, durch 
die Finger fehen, der Gerechtigkeit ſparen, ja Räuber und Mörder oft wieder losgeben: 
fo verlieren fie bey ihren Unterthanen, und bem gemeinen Volke, oft ihre fürftliche 
Achtbarkeit, gebührenbe Zurcht, und ihr guted Gerücht. Unterthanen mürden ihre Fürs 
ſten weit mehr fürchten, ehren und loben; wenn fie bie Boßheit ihrer Bürger, und derer, 
die auch ſonſt in ihren Landen muthwillig zugreifen, und die Leute beſchaͤdigen, nach 
Recht und Billigkeit ſtrafen, die Frommen aber beſchirmen, und handhaben wollten. Denn 
die heiligen Geſetze find nicht nur um bes Uebertreter willen gegeben, diefelben darnach 
zu richten: fondern auch zum &chuge und zur Wohlfahrt der Frommen; damit ſich 
andre, wann ein Miſſethaͤter, nach Urtheil und Rechte, und ohne alle Gnade geftrafer 
wird, daran fpiegeln, und durch Furcht der Gefege, alle Bosheit vermeiden mögen. 
Die Welt ift nämlich fo verderbet, daß das Boͤſe, um der Liebe willen, die einer zum 
andern tragen ſollte, bey weitem fo fehr nicht vermieden wird, ald aus Furcht vor 
den Geſetzen. Denn da Reineke, oberwähnter maßen, nach Verbienfte nicht ges 
ficafet worden; ward er deſto dreiſter, that noch vielmehr boͤſes, und achtete fogar des 
Königed Geleit nicht; wie bald folge, D. Seb. Brand fpricht daher: 
Werks auff ie zichter aller erden 
Wann wolle je einft witzig werden 
Dem rechten brunnen nady gedenten, _ 
Vnd nit in ewverm gdancken fhwenden 
Meynt je wol, daß die Recht auff bäwmen 
Bewachfen fy, oder von troͤwmen. 
Daß man auch nit muͤſſ baben acht, 
Mas vnfer alten hond bedacht. 
Das Recht ift von Bott vndt den alten 
Alles geſetzt, vnd alfo gbalten. 
nd den Zeuten Er vnd land 
Vnd alle Reiche beferzen mit der hand 
Das man mit form geftalt und moßen 
gebliben uff rechter ſtroßen 
as ift ein mooß form vnd gefialk 
Wie mans in a balten fo 
Wer enger oder weiter gabt 
- - Derfelb- dem Rechte nit byfiabt. 
Wer rechtes vrteil fprechen wil 
Sol fidy felbs trawen nit zu vil 
Suchen rat und volgen den Wyſen 
So mag man feine Fromkeit peylen 
%x00 aber das recht wirr vertert 
Werden oft land vnd leute verſtoͤrt. 
Leid vnd Geitz richten ſchragen 
Trachten zu füllen jren kragen x. 


2) Ein jeder ſoll ſich allezeit fo lange er lebet, und an allen Orten fuͤrchten, und gar 
wohl vorſehen: damit er nitht hinterliſtig, wie hier der Kraͤbe durch Reineken geſchah, 
überfchnellet werde. Davon lehret und Cyrillus eine Fabel, und ſpricht nach Dan. Holz⸗ 
manns lieberfegung: 0 om nen R | 

in Suchs in groſſem egen ainen n. boch, 
En Einem Del “in —— he Als In Dee Snchs nun pr 55 
Berfilich da fach er durch ain Koch, ¶ ?ſchuch er aus dem hol > 
2 | 
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Vnd feet ſich auff die Erden ber, 
Sleicher geftallt ſamm er tod wer. 

2m verkeret die 
, n Half und Lei 
X) en feine Süß gant 
¶Vnd verhielt fein Athem 
en Schwantz zerbraittet ex Kuh, 


Seinen B 
Vnd macht fein Balg fteoblet vnd rauch. 


"Au das, Pesftspp mainet, den tod 
chs erlitten mit not. 
Zu der ee berehgligkeit, 
Trib in dee ‚Sunge in der zeit. 
Jedoch der Rapp Ii it vnd Plug, 
Mar dem geſchickt 
Vnd ließ ſich — gaãr bald, 
Recht zu erfaren fein Leſtallt. 
‘Ob er recht tod wer und gewiß, 
Eb er in mit dem Schnabel bi 
zu gr Eamoer dem Suche nit vol, 
d wußt das er der tuͤck war vol 
Borchatben beſchawt er in eben, 
Disweil nun aber ſich das leben, 
Ja der beuft nit verbergen laft, 
Dann die Zungen fer bart vnd faſt, 
Allzeit auff vnd abtreiben bür, 


Den Athem zu dem Hertzen gät. 
Bey dem der bald — en thet, 
Das der Fuchs noch fein leben bet. 


Dann der Rapp fach on allen fiber, 
Das dem —— fein. "er, 


Darum er im all kam, 
aaa Stainlin in on Schnabel nam. _ 


boch in die böch embor, 
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"Gleich wie du Tamm ©) 


t0d da teen, 
Da antwort im der 78 bergegen.. 
an bab ich audh manichs mals, 
tleichen erwiſcht bey dem half. 
Da ia der Raı —— — 
baſt vermaint darumb das 
vg ſey, mit bungerspein 
ich deſt minder witzig fein. 
&o doc wie id) dich ieh bericht, 


Das meiberfpil u zit mer —— — 


— — das 
vn m gmdt — le Grunde 
nim in arſichtigkai 
Auch ſchau die Vnre v dem —*2 
Vnd vertruckt das Bemüt zu band. 
Ba an antwnurt jm der Suchs bereyt, 
Mas hab ich gwiſtt vor langer zeyt. 
Doch bab ich dargegen bedacht, 


—572——— 
——— zu aller feif. 
wie alimt gleich geſchickt bebend, 

Onforg vil verdorben ſend. 
De — Zunft wären Peg 
Defigleichen widerumb bevgei 
x st ainem fo nit war wei 
bekommen fein groffee fleiß. 
DL — Schlang bringet ſich damit, 
in den Tod weyl ſy forget nit. 
= Katzen entteinnt auch die MIauf, 
weil Sy on forg bandelt vorauf- 
* en man vergeblich Br 
t für dee el icht. 
Nun fo du wilt ia 06 — the, 
Die sihendn ein falfchen ſtrick 


. &o mer darbey das zu der frift, 


Vnder den Dieben kain trew iſi 
Daum gang bin vnd merck gar eben, 
l du in dem tödlichen 
alle bi 


‚fo ih ne 
Sorgf ltig 


Das 


Zweytes Buch. :Btwentes Hauptfüh. 273 


Das zweite Hauptſtuͤck. 
Wie der König auf die Klage des Kaninchens und der 
Kraͤhe zornig geworden, und was er gefprochen, 


18 nun der Krähe und des Kaninchens Worte dergeſtalt gehoͤret 
worden, und fie ihre Klage angebracht hatten; ward Nobel der 
König, fehr ergrimmet, und fprach im Zorne: Bey aller Treue, 

die ich meiner Frau ſchuldig bin, will ich diefe Bosheit fo nachdrücklich 
ftrafen, daß man lange Zeit davon fprechen foll, daß mein Geleit und 
Gebot fo gebrochen worden! ch mar ja recht thöricht, daß ich diefen 
ſchalkhaften Fuchs, fo willig losgelaſſen Habe; als ich feiner Lüge glau: 
bete, womit er mich fo fiftig Hintergieng. Ich machte gar einen Pilgrim 
aus ihm, der nach Jeruſalem gehen ſollte. Wie hat erd mir nicht auf 
den Aermel geheftet! Allein meine Frau hatte Schuld daran. mine 
D i 
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ich bin der einzige nicht, der durch der Frauen Rath zu Schaden 
kbmt: fe ich nun Heineken länger Saufen, ſo muͤſſen wir und alle 
fhämen. & ift überhaupt ein gottlofer Schall. So war er vorm. 
Jahre; ſo iſt er noch. Ihr Herren, denket alſo mit Fleiß darauf, wie 
wir ihn bald bekommen moͤgen. Wenn wir es mit Ernſt angreifen, # 
kann er und unmdglich entkommen. 


©, _ Mkmarifche Aninerkungen. 


Ir dieſen Hauptſtücke iſt nichts ſonderliches; doch mag man darinn we Stiche 
merken. 1) Daß eine Frau weiſt und, Hug ſeyn, und es wohl überlegen fol, 
wuas fie ihrem Herrn räch, Damlit fie nicht vieleicht befchäsmet und beffafet werde, 
. mern ihr Nach übel abläuft: wie hier der Königin vom Könige wiederfährt. 


2) Das ein Herr vorfichtig ſeyn, und es mohl bedenken fol, ob es auch ein gufer 

Nach ſey, den ipm feine Frau giebt: damit es ibm nedt etwa bernagp“ gereue, weun 
er demſelben gefolget iſt; wie c yvx. den König reuete. Denn ein Mann iſt von 
ſtandhafterer Gemuͤthsart alseine Fran: darum iſt es einem Manune mehr zu ver 
weiſen, wenn er durch Frauenrath in Schaden oder Schande geraͤth; als es einer 
Frau zu verweifen iſt, daß fie einen Rath gegeben hat, . haften nur. ihre Mepnung 
bepm Rathen gut geivefen iſt. Denn Brauer And nicht fo vollkommen, als die Maͤn⸗ 
“mer, mie vorhin gefaget worden. ” . 


Baumanns Zuſatz. 
Das Memorial der Tugend ſpricht: . 
» Yin frummer weyfer pipeeman - B 
Der belt ain erbars weib and) ſchon oe 
Die doch je ibun unb laſſen ſtelt 
Nachdem es jrem man gefelt 


viel fänffter wort ſy im offt geyt 
Macht alſo fried on widerſtreit. 





Zweytes Buch, Drittes Hauptſtuͤck. ws 


Das dritte Hauptſtuͤck 
Wie der König ſich mit allen Thieren aufmachete, Reine 


ken zu ſuchen; und wie dieß Braunen und Iſegrimen 
ſehr wohl gefiel. 


Mfegeimen und Braunen gefiel es ͤberaus wohl, was der König 
F prach: denn fie hoffeten noch, wenn es zu ſtande kaͤme, an Fi 
gerächet zu werden; dorften aber Fein Wort fprechen. Der Kds 

nig nämlich war fehr aufgebracht, und erzürnet in feinem Sinne, End 
lich ſprach die Königin: Ich Bitte euch, Herr König, gnädiger Herr! 
erzuͤrnet euch doch nicht fo ſehr; ſchweret auch nicht fo Teicht, damit ihr‘ 
bey Macht und Ehren Bleibet. Noch wiſſet ihr ja nicht die rechte 
« Wahrheit der Sache; habt auch noch) nicht die Gegenantwort gehoͤret. 
Wäre nur Reineke zugegen ! vieleicht wuͤrden die, ſo itzo über ihn 
u gm, 
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Hagen , wohl weniger auf ihn zu fagen haben... ‚Audi et alteram partem! 
Oft klaget auch der, wer felber übels rhut. Ich hielt Reineken fuͤr weiſe 
und flug,-und beforgete dieſes Laͤrmen nicht: darum half ich ihn, nach 
Vermoͤgen. Ich that es aber alles, um eures Nutzens willen ; ob. e& 
gleich ißo anders ausgefallen if. Er fey aber boshaft, oder gut; fd iſt 
er doch klug und wigig von Anfchlägen, und überdem von großem Ge⸗ 
ſchlechte. Ermeget es alfo reiflih, daß ihr eure. Ehre nicht aufs -Spiel 
feget. Ihr ſeyd ja Herr vom Lande: Reineke kann euch nicht entkom⸗ 
men. Wollet ihr ihn gefangen legen, oder entleiben; euer Urtheil muß 
doch vollftrecfet werden. | — | 
"Da verfegte der Leopard wieder: Herr! es kann euch auf Feine 
Weiſe fchaden, daß ihr Reineken er zum Worte kommen lajfet. Was 
thut es denn, daß ihr ihn erit hoͤret? Ihr koͤnnt euch doch an ihm rächen. : 
Darum folget eurer Gemahfinn, und der gegenwärtigen Herren Rathe. 
Iſegrim fprach: es kann nick fehaden, daß wir auch zum beiten ras 
then heiten. Herr Leopard, höret nur einmal: Wäre gleich Reineke 
hier zur Stelle, und Eönnte er fich der doppelten Klage entſchuͤtten; die 
dieſe beyden wieder ihn angebracht Haben: fo Fann ich doch eine Sache 
vorbringen, womit er ſein Leben ſchon verwirket dat. Allein ich till 
ifo davon ſchweigen, Big mir ihn wieder her bekommen. Zudem hat 
er dem Könige in Huͤſterlo ben Krekelpuͤt, einen Schatz gewieſen; 
welches noch eine viel größere Lüge it, ols dieß alles. Er hat der Un⸗ 
wahrheiten fehr viel gefaget und ung alfe beteogen, ja Braunen und mich 
geſchaͤndet; daran ich noch mein Leben wagen will, mich zu rächen. Sein 
£ebenlang hat er nicht die rechte Wahrheit geredet! Nun raubet und mor⸗ 
det er auf der Heide. Doch was dem Könige und euch gut duͤnket, das ſoll 
man billig thun. Hätte er aber Luft gehabt, her zu kommen, fo hater ja, 
durch die Bothen von des Koͤniges Hofe, die Zeitung wohl vernommen. 
Der König antwortete: Was ift es nöthig, daß wir hier alle auf 
ihn warten? Ich gebiethe, daß ihr euch alle fertig machet, und mir am 
fechften Tage folge. Ich will den Klagen einmal ein Ende machen, 
Was duͤnket euch von dem Böfewichte ? Er richtete wohl ein ganzes 
Land zu Grunde! Machet euch alle fertig, fo gut ihr Eönnet, mit euren 
Harnifchen, Spießen und Bogen, mit Donnerbüchfen, Pallafchen und 
Hellebarten. ch gebiethe euch allen, fo auf mich zu warten: damit, wenn. 
ich vieleicht jemanden unter euch zum Ritter fchlüge, er dieſen Namen mit 
Ehren tragen möge. Wir wollen vor Malepartug ziehen, und da fehen, 
was er im Haufe hat. 
Hierauf antworteten fie ale dem Könige: Ja! wenn ihr gebiethet, 
fo folgen wir euch. 
Alkma⸗ 
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Alkmariſche ‚Shamerkingen. || 


echferley Stuͤcke werden in dem vorſtebenden Sapisel gelebret. Das 5) iſt vom‘ 
denen, die täglich bey Fuͤrſten und Herren find. Dieſe koͤmen auf einen Abwe⸗ 
fnben , der beffaget ift, viel Boͤſes zuſchüren; zumal menn die, fo um die Fürften find, 


"den Verlagten auch gram find: wie ‚hier. Iſegrim that. Das 2) iſt eine Lehre für, 
alle Frauen, wie die mit fanftmüthigen Worten, Ihre Herren ober M.nner, zufeichen, 
ſprechen ſollen. Das 3) Ri eine kehre für die Herren, daß fe nicht leicht ‚alansen, oder 


ſchweren ſollen. Das JA, Daß man den Bellagten fol zur Verantwortung laffen, 


Dap g) daß eine Frau. ſich mit geziemenden Worten wohl entſchuldigen mag, wie bier‘ 
die Koͤniginn that Das 6 iſt der Geborſam, den die Ietaden | in gerechten Sa 
ie Herrn "abi And. EN 


Vaumanniſhe Aumerkung en. 
gps biefem Zorite merke vuey eehren. "1: Ba der obigen erſten Bebre feßet er Bings 
| darum fprechen Die alten Weiſen: Wer {f der, der zu großer Ehre und Würde 
kdemt, und hernach nicht rannißret? Br. bit Geſellſchaft mit den Boͤſen, und wird 
wicht beſchaͤdiges? oder me an der Gürften Höfen, bag ihm fein gutes Geruͤcht, 
und feine Ebye nicht gekraͤnke RO? Diejeitigeit haben recht, die geſprochen: die Liebe 
aid creue Fuͤrſten ‚gegen ihre Diener gleiche einer üppigen Bublſchweſter. Diefe 
baͤnget an einem, nach dem andern, und hat Immer den legten am liebſten. | 
2) Eine ehrbare, u tugendfame, fromme Frau mag ſich mit tüchtigen und gebüßrenden 


Borten wohl entſchuldigen, und. ihren Herrn und Wanne ſanftmuͤtbig und mit Slimpf 
zſprechen und ihn zufrieden ſtellen: aber aicht mit troßigem Keifen, bitterm und ſchno⸗ 
dem Gemuͤthe, oder mit Rolfen , wilden Worten: Denn dadurch wird fie nicht. mehr 
ausrichten, old. ⸗b ſte ſich unterſtuͤnde, das Feuer mit Del zu loͤſchen. Darum ſpriche 
Salomon: Ein sormig, y ‚Antik Weib ft ale eine beftändige Trauftinne, 


wenn es febr regnet. Wer fie aufbäle,.der bäle den Wind auf; und will 
‚den Aal mit.den Hoͤnden faffen. Dos iſt; es iſt unmoͤglich einem zornigen zaͤnk⸗ 
ſchen Weibe zu wehren. Aber Doctor Andrrelmann, kann ihnen meiſterich wehren, 
Renner ſyricht: 


Seldyn wyrd fe den vet die Yelichleye 

Wer eyn vbil wy Vnd i —— — keit. 
Wenne ny —* vr 8. wart Selten widerfert derſeiben leyd 
Den eyn wyb von bolie art Mic jren man gern verteyt. 
Deme aber eyn gut wyb wyrt beſchert Auch foll der man ie warnemen ſchon, 
x00 ber in deme lande vert ‘ So gibx in ger beyben. zu lon 

Der muy ſyn eyn ſelich man Das (7 mie feepoen h "alten , 
Xen mit yren suchten kan Vad leib vnd fe nials 


3) In allen Gächen ‚die gereiht, billig, Dem gemeinen —* zutraͤglich find, und nicht 
wider Gottes Ehre laufen, find die Unterthunen ibrer ordentlichen Qberkeit Sehorfam zu 
leiſten ſchuldig. Denn wo ſie derſelben widerſtreben, ſo ſetzet ihnen Gott eine andre, und 
vieleicht boͤſe Werkeit, die den begangenen Ungehorfam raͤchet und firafet, Herr Hand 
von Schwarzenberg fpricht ; 

Die ſchrifft geberfam fein gebene 
" Zbie Dberkeit fey boo oder ans . 
Ein ſolches uns vil mer ——* R 
GSo die Herſchafft — om geſpuͤrt. 
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Doas dvieꝛte Haupefiid 


Wie der Dachs zu Reineken lief und ihn warnete, inden 
er ihm den uͤber ihn gehaltenen Rath vermeldete · 


8 es nun dergeftalt befchloffen wär, deß der König, mit feinen. ° 
Reichsgenoſſen, vor Reinekens Haus, das Schlob Malepar⸗ 

i tus ziehen wollte: fo war Grimbart mit im Rathe gemefen. 
Diefer fief nun ungeſaͤumt, fo fehnel es ihm möglich war, nach Neb‘ . 
nekens Schloffe, um ihm diefe Zeitung zu bringen. Er beklagete ihn 
fee, und ſprach vielfältig bey ſich ſelbſt. Ach licher Oheiin Reineke 
wie wirds nun gehen! Du biſt das Haupt von unſerm Geſchlechte; aind 
wir müffen dich Billig. beklagen. Denn wann du für und zu ſprechen pfleg« 
teft, fo konnte ung nichts sörchen: ſo dorttefflich verſtehſt du deine Ver⸗ 


ſchlagenheit. Mit 


Zweytes Buch. Viertes Hauptſtuͤck. 155 
SER einer fo großen Klagtede, Fam er nath Malepartus gegangen, 
und fand Meinefen. draußen ſtehen. Er Hatte ein Paar junge Tauben 
gefangen, eben als le ihren erfien Sprung aud dem Nefte gethan hate 
ten und ausſſiegen wollten, Sie fielen und konnten fich nicht erhalten, 
weil ihre Federn noch zu kurz waren. Reineke fah es, und haſchete fie: 
und weil er oft auf die Jagd ausgieng, ſah er auch den Dachs formen, - 
Er warttete auf ihn; und redete ihn an: Willkommen, Oheim! hieß 
es, ihr ſeyd der vornehmſte Mann, den ich in meinem ganzen Geſchlechte 
weis. Ihr laufet ja ſo ſehr, daß ihr ſchwidet: rund haht ihr guts neues 
vernommen? Grimbart verſetzte: ich bin gekommen euch eine Zeitung 
zu bringen; ob fie gleich ziemlich boͤſe iſt. Leib und, Gut, kurz, alles 
iſt verlosen! Der König. ſelber hat geſchworey; daß ex euch ſchaͤndlich 
tohten will; und hat alles umher aufgebothen nach. Verlauf van ſechs 
Tagen, mit Bogen, Schwertern, Buͤchſen und Wagen. Dep, ihm zu ſeyn: 
und kurz, alles raͤth zu eurem Schaden. | Ä 
"bier moget ihr eich nun kurz ünd gut berathen; denn Yfegeir md 
Braun ſtehen itzo beſſer beym Koͤnige, als ich bey euch. Alles was fie 
wollen, das geſchieht. Iſtgrim hat zu verſtehen gegeben, daß ihr ein 
Raͤuber und. Moͤrder ſeyd, und trägt, einen großen Haß auf euch:. ja ehe 
noch der Maymond koͤmmt, wird er Marſchalk ſeyn. Auch hat dns. 
ainchen, nebft der Kraͤhe, folche Klagen wider euch angebracht; daß i 
für. euer Eeben beſorget bin, wofern euch der Koͤnig kriegt. —WB 
Einen Quark! ſprach Rkineke: iſt es nichts mehr? Das waͤre wohl 
einer Bohne werth! Seyd ihr davor fo ſehr erſchrocken? Hätte der Koͤ⸗ 
nig, und alle. feine Näthe, gieich noch vielmehr geſchworen: fo will ich 
mich doch wohl über ſte alle erheben, werin ich mir mir felber rathen will, 
Sie mögen viel. Rath geben, wer es auch. ſey: ohne mich, tauget doch 
das Hauptwerk nichts. . Schlaget euch. dad aus dem Sinne, Tieber 
Neffe; kommt. hinein, und ſehet, was ich euch geben will. Ein Paar . 
Tauben, jung und fett... Ich effe Feine Speiſe lieber, denn fie ifi gut zu 
verdanen; mal mag fie nun ganz derfchlucken, oder klein gefauet Haben, 
Auch die Knoͤchelchen ſchmecken füß; und find halb Milch und Blut. 
Ich eſſe gern leichte Speiſe, und mein Weib iſt eben der Dieynung. Kom 
met alfo herein, fie wird euch wohl empfangen. Aber von der Sache 
müßt ihr fie nichts merken laſſen. Haltet fie geheim: fie iſt gar zu 
forgfältig, und fieht bey Meinen Dingen off große Gefahr ; denn 
fie. ift gar zu ſchwermuͤthig. Morgen wollen wir nach Hofe, lieber 
heim: aber werdet ihr mir auch beyſtehen, tie ein Oheim dem an 
7 7 
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wo Reineke, der Fuchs. 


Grimbart ſyeoch: ga, Leib und Gut iſt von ganzem Herzen zu euren 
Dienſten. Habet jederzeit Dank! erwiederte Reineke: wenn ich das Leben 
Habe, fo ſoll e8 euch nugen. Grimbart verfegtes Oheim, ihr konnt 
immer vor Die Herren, eurer Sache wegen kommen; und euch mif guter 
- Bequemlichkeit verantiworten. - Denn der: Leopard: gab - Diefen Math, 
Daß. euch. niemand; böfes thun follte: ehe und bevor ihr euch felßer allda 
vertheidiget haͤttet. Eben das ſprach auch die Koͤniginn: das konnt ihr 
nun zu eurem Vortheile überlegen. 


Reineke ſprach: Was ſchadet «8 mir; wenn der König gleich ſo er· 
—* it? kann ich nur. mit ihm zu ſprechen komnien: fo foH es mir noch 
nuͤtzen. Indeſſen ging Reinefe hinein. Sein Weib empfieng fie beyde 
wohl, und bereitete die. &peife, die er mitbrachte. Ein jeder aß feinen 
Theil davon: gleichwohl wurden ſie nicht ſatt. Waͤren der Tauben noch 
viel mehr geweſen, ein jeder hätte noch ein Poar davon verzehret. | 


Br Baumanniſthe Anmerkungen. | 


agutlrderf iſt aus dieſem Capitel zu Iernen: daß ein treuer Freund Feine Mühe und Arbeit 
fparen fol, um feinem guten Freunde dienfllich and förderlich zu fepn, wenn folche® 
die Noth erfobert; wie hier der Dach an. Reineken handelt. Die alten Weiſen fpre 
chen: Ein Vernuͤnftiger, der bey getreuer Geſellſchaft gewohne iſt, fol nicht dafuͤr halten, 
daß er, nach Verlaſſung treuer Geſellen, noch leben koͤnne Und wo er nicht wirklich 
helfen kann, ſoll er doch nach allem Vermögen kroͤſten. Ja ein treuer Freund 
ſooll fein eigen Heiz aus dem Leide ziehen, und es dem andern darbiethen. Denn 
wenn eine gute tree Geſellſchaft aufgelöfe wird; ſo iſt ihr Leben vermindert, und 
ihre Augen find verfinſtert. ot 
9 Ein getreuer Freund ſoll den andern in ſeinen anliegenden Noͤthen vor Scha⸗ 
den warnen: pie bier Grimbart Reineken warnete. "Wie aber einer,” der ges 
warnet twird, fich verhalten folle, lehren die alten Weifen mit bdiefen Worten: Bas 
einen Mann ineinen Sache, darin er’ gewarnet wird, argwoͤhnig macher, daß esaihm 
ſchaͤrlich feyn möchte, wiewohl er es noch Nicht glanben will; fo fol er doch den As 
bringer nicht melden: went er weis daß derſelbe aufed Wandels, einfältiged Leben, 
und treues Rathes iſt. Sondern er merke, und fehe wohl zu, was Gutes ober Soſ⸗ 
darinn verborgen ſey. Denn iſt was Gutes oder Boͤſes darinn, das gebt allein den 
aͤn, der gewarnet wird‘: wenigſtens geht dem, der ihn gewarnet hat, für, ſich ſelbſt, 
iveber Gutes noch Böfed, an; indem € bloß der Plicht and Liebe gegen ſeinen geeund 
eine Gnuͤge zu thun ſuchet. 
‚2 Soll ein weiſer Mann im Unglück muthia und bedaͤchtig ſeyn, und, bey boſen 
Zeitungen nicht verzagen, damit er feinen Freund nicht auth zaghaft mache. So troͤſtet 
ſich auch hier Reineke ſelbſt: Mach der Meynung alter Weiſen, giebt ed rent) 











— . 4 
Erſtes Buch. Sidfters Hauptſtuuktk. age 
Reunte. Die erſten find vorſichtig, und koͤnnen mit ihren weiſen Gedonken, dem Uns 
"falle, foviel inner möglich iſt, zuwor Kommen : fü wie ein Gefunber fi vor ber Kranke - 
beit in acht nimmt. Die zweyten find forgfältig in MWidermärtigfeit, und unvetzagct, 
Wege zu fuchen, bis fle wieder heraus kommen. Die dritten finb ſAwamuͤthig ; 
wiffen der Widerwaͤrtigkeit nicht zuvor gu kommen; und wenn ſie ind Ungluͤck fallen, 
Eönnen fie fich nicht berand wickeln en ſondern find irrig in allem ihrem Bornehmen, 
Ein Vernünftiger aber muß. in allen Nöthen bedoͤchtig ſeyn, und ſich keine Furcht 
fo anfechten laſſen, daß er datinnen va. "Dem das Silk bilfe dem 
Herz haften. 
Daß Reineke ih 6 rühme, be ein In allen BashAflägen der vonchuſt und das 
" Som 9, 40 vide be Babe gemälen, ala ch aus unb nÄbl Du Job 
‘ Morobeim ſyricht in der Frau Untreue Kriegärüffung, fo davch 
1000 :pleibt, Das recht in. feiner ſtade 


Wie man gefall mit leer vnd ſinn 

Dem augendienft und ſchmeichlerey . 
- Die frommen.feint des laſters frey 
Dan in dern 
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Das fuͤnfte Hauptſtuͤck. 
Wie Reineke feine Kinder ruͤhmete, und folgendes Tages 
mit dem Dachfe nad) des Königes Hofe gieng. . 
4 F A ſprach eineke zum Grimbart: Seht Oheim das iſt die rechte 
Art! Wie gefallen euch dieſe meine Kinber, Roſſel und Rein⸗ 
| bartchen? Sie werden unfer Gefchlecht vermehren, und beginnen 
fich ſchon zu naͤhren. Der eine fängt em Huhn, der andre ein Küchlein; 
fie können fich wohl gar“ fchon ind Waͤſſer tauchen, um Kybige oder 
Enten zu haſchen. Ich Fönnte fie wohl dfter. auf die Jagd ausſchicken; 
alfein ich will fie erftfiiger machen, und lehren, wie fie fich weislich vor 
den Stricken der Jäger, undvor den Hunden hüten ſolen. Wenn fie nun 
die rechte Art davon verftehen werden, fo habe ich fie vecht zugefluget, 


und fie follen oft unſre Luſt, mit allerhand Speiſen ſtillen, die wir von» 


nöthen haben moͤchten. 2 | 

Sie ſchlagen mir ziemlich, nach, Denn fie ſpielen ihre Spiele mit gran⸗ 
fen. Auch die Thiere, denen fie nachtrachten, koͤnnen ihnen nichts anhaben. 
Sie beißen ihnen gleich die Kehle entzwey: wie Reinekens Spiel zu 
ſeyn pflegt. Ihr Greifen und Haſchen gefchieht auch mit einem fchnellen 
Sprunge: welches mich eben’ die rechte Art zu ſeyn duͤnket. Grim⸗ 
bart ermwiederte: Das ift euch eine Ehre! Wer möhlgegogene Kinder 
nach feinem Sinne hat, die bald nach dem Ermwerbe ftreben, der hat Ur⸗ 


fache fich fehr zu erfreuen. Ich freue mich wenigftend fehr, daß ich fie 


in meinem Geſchlechte fee, | 

Das wollen wir nun Bepfite ſetzen, ſprach Reineke, und lieber ſchla⸗ 
fen gehen. Ihr ſeyd müde, Freund Grimbart: und ſo giengen fie ſogleich 
auf den mit Heue beſtreuten Saal, Reineke, fin Weib, und alle Übrige, 
Gleichwohl war Reineke in großer Angft: Guter Rath, dachte er, wäre 
bier wohl nöthig. Und fo lag er in ſchweren Gedanken, bis an den hellen 
Morgen. Da redete er feinem Weibe zu, und fprach: Frau! ſeyd nur 
unbefümmert: denn Grimbart hat mir zu verſtehen gegeben, ich müßte 


mit ihm nach Hofe gehen. Doch Bitte ich euch, ftellet euch zufrieden; 


und wenn euch jemand was von mir fagen wird: ſo kehret alles zum 
beiten, und verwahret unſre Beftung wohl, | 
nn F | Sie 


Zweytes Aa, FSuͤnftes Hauptſtuͤc. N 
1... Die antwortete und ſpptach: Was nothiget euch denn dazn, Reineke? 
Das iſt ja eine feltfame Sache! Wiſſet ihr nicht, wie ed euch neulich 
bafelöft gieng? Es iſt freylich wahr, erwiederte Reineke; ich war damals 
in großer Gefahr. Etliche waren mie nicht ſehr gut: allein die Ebentheuer 
ſind moncherley. Bisweilen geht es wider, alles Vermuthen. Wer es 
oft ſchon zu Befigen meynt, der muß es entbehren.. ch muß nun einmal 
da ſeyn: darum gebt euch zufrieden "Bitte ich, . - Denn es hat eben keine 


Noth: aufs laͤngſte komme ich in fünf Tagen wieder wenn ich andere u 


Fam, Und Hiermit ſchied er von. dannen. 


y 


— — 


— Bonmeimuie bnnertungen 


—* dieſem Sail merke zwd Behren, 1) Daß die Heltern den Kindern ihren eiges 
nen Wilden nicht laffen follen : wie hier Reineke von feinen eigenen Rindern rühmer 
daß fle ihrem eigenen Willen und Bohlgefallen folgeten. Denn der Kinder Muthwillen pii 
nicht mr die Welt mit Rad, Schwert und Galgen hier zeitlich ſtrafen; ſondern Goit will 
ihn auch mit dem haliſchen Feuer; ewig, ohne Aufhoͤren, plagen. -Darım warnet 


Salomon bie Yeltern, daß fie den Kindern ihren eigenen Willen ja nicht laſſen, ſondern 


ihn mit der Ruthe firafen follen, * "Und wo fie das thun, fo werben fie der Kinder 
Seelen aus der Hölle reißen: thun fie es aber nicht, fo muͤſſen die Kinder mit ihrem 
eigenen Willen ewiglich in der Hoͤlle breunen. 


Jetzo hingegen, ſleht man täglich, wie in deutſchen Banden, fogar feine ainderzuche 
iſt, daß es recht zu erbarmen iſt. Denn die ganze Welt iſt bloß darauf erpicht, daß 
die Kinder nur Handel treiben lernen, um reich zu werden: gleich als bedoͤrfte man hin⸗ 
fort niemanden, der uns. predigen, oder im Regimente regieren und uns vorſtehen ſollte. 
Niemand glaube doch, daß derjenige, dem gemeinen Beſten vorſteben, und daſſelbe ges 
treulich lieben werde, der von Jugend auf, nichts, als feinen eigenen Nügen zu ſuchen, 
der Geldgier dienen, und alle Practifen zu gebrauchen gelernet hat: wie Kaufleute, Han⸗ 
delsleute und Krämer gewohnt find. D. Geb. Brand fpriht: 


Crates der meiſter ſprach one ſchimpf 

Moͤcht ich es thun mit gutem glimpf. 
I wolte rufen gantʒ mit bedacht, 

. © je naren, habt große acht, 

Wie jr den Eindern famlet gut, 

Darauf traget je hoen mus 

Verſaumt die lere der weisheit 

Darum es oͤffters alſo geit 

Wenn ibr meynt, euch der zu froͤwen 

So muͤßt jr an jn narbeit ſchawen. 


2) Iſt 








Das ie PB 


Wie Beine mit finem Öbeln, dem Dad, * 
nach des Kduiges Hofe. gieng : nnd wie er unterweges 
beichtete 


Junete uno Vrunmcet siegen ol mit einander. aͤber die Heide, 
gerades Weges nach des Koͤniges Schloſſe. Es mag mir nun 
ſchaden oder nuͤten ſprach der erſte; oder ob:e8 mir ſonſt ahnet, fo 

giande ich doch, daß mir dieſe Neiſe zum Vortheüe gereichet. Doch lieber 

Oheim, erlaubet mir, daß ich euch, außer dem, was ich euch legtich ſchon 

gebeichtet Habe, auch noch: ferner meine großen und.Efeinen Shuven, und 

was ich feit dem verfehen Habe, bekennen möge. : 

Ich ließ Braunen ein großes Stinf aus fernen Zelte ſchnewen; ich 

9 auch bein: Molfe und. feinem wei, die. Schuhe von De dur 
inden; 


2 2 geinete, Dee Buch... ©: 

2 It bier w merfen, daß KReineke faget: dad WIE. ey mantelpaft. Dem 
weil die Heyden erfahren haben, daß einem etwas gebeifet, und gum Blüde aueſchlaͤgt 
welches dem andern zum Verderben gereichet: fo haben fie dad Gluͤc zur Söttinn gemgs 
et, die alle Dinge fo ganz geraltig , wider alle Vernunft und Kunſt der Denfihen, 
verändert, treibt und bereget. "Eigentlich aber iſt das Gluͤck Gottes Gewalt, die er 
ausuͤbet, bey wem, du wen, unb wann er wi: Rode es on keine Urſache 
Haben Rheine, 


Darum kann ſich niemand, durch feine, eigene Vernunft ober Weisbeit, felber Slüf . 


derſchaffen, ober vor Ungluͤck hüten. Denn Gott ſchaffet allein’ beydes Glück und Un⸗ 
glüt; damit man fich feines andern Dinged.tröfle; denn Gottes allem, Jermis 
foriche: (Rlagl. 3.) Wer iſt, der, da ſpricht: daß von dee Gewal des . 
Herrn, worden Gluͤck noch Unglück auagebe? : 


Kurz, Cott hat alln alle Dinge , ed fg @lie ober Ungfäct, Cuted ober Sur 
in feiner Hand: und weil alfo alle Dinge aus Gottes Hand herfließen, fo follen wir nach. 
Salomons Lehre, in. guten Taten an die.böfen, und in böfen Tagen au 
die guten gedenken. Das na wir folen in guten Tagen den gnaͤdigen guten Willen 
Botted annehmen und gebrauchen; aber dennoch Boy füschten,, und und nicht auf das 
gute Gluͤck, fondern auf den Herrn ſelbſt verlaffen. „Din wer Dad Gute gegeben bat; 
der kann auch das Böſe verleihen. In den guten Tagen alſo, fürchte! und in böfen, Hoffe ! 
Traue aber ſiets auf den Herru, und wir dein Anliegen auf ihn: fe wird er bie nach 
feinem Willen , Glück oder Unglück wiederfahren laffen. - Der Kummectroſt ſpriche: 


Dein fach ſetz nit auf zeytlich gläd- 

Es bat auch bey im vil böffer tuck 

HD bieibe nyımmer in einem ſtant 

. Darumb wirt es glack auch genannt 

Man fpeicht das Dem fey glaͤck beſchert 

Dem wolgefälligs widerfert. 

Das ungewißlich dumpt und ſtãt 

Vnd ümbber als cin vedle gher 

Poͤß zeytlich ehe , ſchmiltzt wie dee ſchne 
Darnach volgt ewig angſt und web. - 
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Das ſechne Haupt. 


Die Reineke mit feinem Obein den Dachſe, abermal 
nach des Kömiges Hofe gieng, und wie er unterweges 
beichtete. 


ZXenete 0 Drinnban siegen ale mit ehnantber tiber bie Heide, 
gerades Weges nach des Koͤniges Schloſſe. Es may mir .nun 
ſchaden oder nuͤten ſprach der erſte; oder ob es mir ſonſt ahnet, fo 

glaude ich doch, da mir dieſe Reiſe zum Vortheile gereichet. Doch lieber 
Oheim, erlaubet mir, daß ich euch, außer dem, was ich euch letztich ſchon 
worden habe, auch noch ferner meine großen und.Efeinen Shaven, und 

was ich feit dem verfehen Habe, befennen möge. . 

Ich lieb Braunen ein großes Stink aus ſeinem Felle Schneiden; ich 
. auch dem Molfe und. feinem me die. Schuhe: von vn Be 
inden; 
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fhinden; und bas.alles that ich aus Haſſe: und meine Lüge machte, daB 
ihnen der König of grom ward. Zuvrorderſt aber betrog ich den König, - 
mehr, als ich euch fagen kann. Ich erdichtete mir einen Schag, und fagte 
ihm davon: aber er wird nicht viel davon befommen haben. Lampen 
: Habe ich fein Leben geraubet, und den Bellin, mit feinem Kopfe wegge⸗ 
ſchicket, wodurch er in des Koͤniges Zorn gerathen. Dem Kaninchen 
druͤckte ich zwiſchen die Ohren, daß es kaum mit dem Leben davon Fam: 
: welches mir nod) Teid iſt. 

— Noch zweyerley habe ich zu ſagen: Die Kraͤhe klaget auch mit Rechte 
Über mich. Ich fraß freylich fein Weib, Frau Scharfenibbe; und dieß 
iſt es, was ic) fit meiner legten Beichte, begangen habe. "Allein ich babe 
noch etwas verbrochen, das ich neulich vergeſſen hatte, lieber Oheim: 

das muͤſſet ihr auch wiſſen; und ich will euch entdecken, daß es eine 
Schalkheit geweſen. Ich wollte nicht gern, daß es mir wiederfuͤhre, was 
ich dem Wolfe gethan habe. Denn wir beyde giengen einmal zwiſchen 
KRallis und Elverdingen: da gieng eine Stutte mit ihrem Füllen, die 
beyde kohlſchwarz waren. Das junge Füllen mochte irgend nicht viel 
" weniger, ald vier Monathe alt ſeyn. Iſegrim der Wolf aber wäre bey 
nahe vor Hunger geftorben, und dath mich, ich follte Die Märe fragen, 
ob, und wie theuer fie daſſelbe verkaufen wollte? Ä 
.So gieng ich denn auf ein Gerathewohl zu ihr, und fprach: Höre 
, mich, Frau Maͤre, ich weis, das Fuͤllen iſt euer: wollet ihrs verkaufen? 
ſoget mirs. Sie verſetzte: oa, ich verfäufe es um einen Schatz: und die 
Summe, dafür ich es geben will, ſteht unter meinem Hinterfuße gefchrie 
ben. Wollet ihr ed fehen, fo will ich es euch leſen laſſen. Ich merfete 
es fogleich, was fie. damit fagen wollte. ; Rein, Frau, fprach ich; leſen 
und jchreiben kann ich nicht. Ich ſelbſt begehre auch nicht euer Kind: 
aber wollte gern wiflen, wie es damit waͤre; der hat mich zu 
euch geſandt. Darauf ſprach ſie: ſo laſſet ihn denn haierenen, ſo 
ich ihn davon belehren. 

Ich gieng alſo zum Fegeim, , und fprach: wollet ihr euch ſatt effen; 
fo faget und entbeut euch die Märe, daß der Preis unter. ihrem Fuße ges 
ichrieben flieht, dafür fie das Füllen laſſen will. Sie. wollte michs zwar 
Iefen laſſen, allein was follte mir das Helfen? da ich ja Feine Schrift fen 
ne, und oft viel Berbruß Davon habe, Sehet ihr alſo ſelbſt, Oheim, ob 
ihr es leſen kͤnnet. 

ſegrim ſprach: was waͤre das, was ich nicht ſollte leſen koͤnnen; es 
ſey nun, was es wolle, Deutſch, Waͤlliſch, Latein und Franzoͤſiſch a! 
Habe ich doch zu Erfurt Schule gehalten; auch Habe ich mit den weiſen 
Alten, als mit den Reifen d der Berhöre, (der Audienzen) F Fa und 
tenzen 
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Sentenzen aufgegeben *. Ich war in der Logik Picentiat geworben: und 
a8 für Schriften man nur erblicfet, Die kann ich Tefen, wie meinen Na⸗ 
men. Darum till ich es wohl treffen. Wartet hier meiner ein wenig; 
ich will gehen, und die Schrift befehen. Er gieng alſo hin und fragete, 
wie fie das Fuͤllen geben wollte? und zwar nach dem mindeften Preiſe? 
Sie erwiederte: der Preis ftcht mit einander unter meinem Hinter 
fuße gefchrieben. Kaßt ſehen! fprach er. Gut, verfeste fie, und hub ihren 
Fuß über das Gras empor, der mit neuen Eifen und ſechs Hufnageln 
befchlagen war. Sie fchlug ganz ficher und gewiß, und fehlte nicht um 
ein Haar: fie traf ihm naͤmlich ſo vor den Kopf, daß er flürzete, und ganz 
betaͤubet hinfiel, und für todt zur Erden ſank. Es daurete auch wohl eine 
halbe Stunde, ehe er fich wieder erholete. Die Märe lief davon, fo viel 
fie komte, und ließ ihn verwundet da liegen. Der lag nun und heulete 
als ein Hund. 

Ich gieng zu ihm, hieß ihn Herr, und fragete: we die Maͤre? 
Seyd ihr auch fatt von dem Füllen? Warum gebt ihr mir nicht auch was 
Davon; da ich euch doch die Borhfchaft gebracht ? Habet ihr etwa ſchon 
— ber Mahlzeit geſchlafen? Was mar. ed für Schrift unter dem Fuße? 

Denn ihe ſeyd in der Weisheit wohl erfahren. 
.: Ach Reineke, fprach er, ſpottet doch nicht! ich armer Scheim bin fo 
übel gefahren, Daß es einen Stein erbarmen möchte. Die langbeinigte 
Hure hat ihre Füße mit Eifen befchlagen. Es ſtund auch Feine Schrift 
darunter; fondern mit den Nägeln, bie barinnen ſteckten, ſchlug ſie mir 
ſechs große Wunden in den Kopf. ' 

Hier behielt mın Iſegrim, mit:genaner Noth, fein Leben. Seht 
Neffe, nun habe ich euch von meiner Miſſethat alles, was ich weis, er» 
zaͤhlet. Wie ed mir aber ben Hofe gehen wird, das tft mißlich. Doch bin 
ich nun fonder Gefahr, und. überdem rein von meinen Sünden. Sch will 
mich auch nach eurem Rathe gern beffern, und wieder zu Gnaden kommen. 


re 
Alfmarifche Anmerkungen. 


Jr dieſen drey vorhergehenden Capiteln lehret der ‚Pot ſechs Stuͤcke. Das erſte iſt, 
daß Fein Freund feinen Freunde zu Liebe, Mühe oder Arbeit fparen fol, wie bier 
Grimbart Reineken zu warnen, die Reife vornabm. Das wepte iſt eine huͤrtige Ent⸗ 
ſchließung, bey boͤſer Zeitung, daß inan feinen Freund nicht zagbaftig mache; wie Reineke 
that. Das dritte, daß man feine Kinder nicht von ſich ſenden ſoll, che man fie wohl 
unterwieſen und angeführet bat, wie % ſich vor Gefahr des Leibes und der Seelen hüten 
Aa 2 ſollen: 

* Segrime Rede ift etwas verwirrt. Ohne Zweifel läge ihn der Dichter mit Fleiß ſo re⸗ 

„den, um bie Zalſchheit ſeiner Pralerey zu verſtehen zu geben. 
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follen:; wie Reineke bier ſaget, daß er feine Soͤhne erſt unterweiſen wolle, wie ſie ſich 
vor * Stricken der Jaͤger und Hunde in acht zu nehmen haben. Das vierte ‚daß ein 
Dann feinem Weibe feine Noch nicht fol zu erfennen geben; zumal wenn fle groß iſt, und 
ihn in ſchwere Gefähe bringe; wie Reineke bier feinem Weibe das befte vorfagete. 
Das fünfte iſt der Laßduͤnkel, da mancher meynet, er ſey weiße und wohlgelehrt; mie 
Iſegrim mepnete, daß er. viel Sprachen und Schriften koͤnnte; da doch hernach die 
Maͤre Hüger war, als er, wobey er noch dazu von dem Tusche Spott leiden mußte. 
Das ſechſte iſt, daß alle, die eine beforgliche Meife au Waller oder zu Lande unteruchmen, 
ihre Beichte erſt chun, und ihre Suͤnden bereuen ſollen. 


Baumanniſche Anmerkungen. 


Hut dieſem Capitel iſt zuerſt zu merken, daß bie vermeffenen Menſchen, weiche fich ge⸗ 
lehrt und weile bebünfen laſſen, wie Iſegrim bier chat, inbem er viele Sprachen, 
und Schriften gu koͤnnen ſich vermaß, (obwohl die Stutte nach weißer war als er) oft im 
Noth und Gefahr kommen: davon fie dann nebft dem Schaden, noch Hohn und Spott 
tragen müffen.- Denn man findet viel Hofärtige, die mit ſtolzem Gemuͤthe alled erfahren 
wollen, was ihnen zu wiſſen doch nicht nöthig ff; und für Meifter angefehen ſeyn wollen, 
ehe fie Schüler gewefen fmd. Darum erhalten fie auch oft einen närrifchen Abſchied. 

Zum jwepten ruͤhmet ſich Iſegrim, daB er zu Erfurt auf der hohen Schule gewe⸗ 
fen; :und in ben freyen Kuͤnſten viel gethan babe. ber endlich findet es fich, daß er * 
viel Weisheit daſelbſt gelernet hat: wie ed denn gemeiniglich der Gebrauch iſt, dafß bie 
—— der guten Kuͤnſte mehr, als des Sieres ſchonen. Darm ſpricht Seb. 

rand alfo: - 


4 


‚m. Lips .. 
Zu Heydelberg, ing, Paſel * 
Kumen zuletzt doch b beim mis landen. 
Tas. delt Des, 1 
Dee teudery find wie vie dan 3 
Vnd das man lert vfftragen Win 
Darvß wuͤrt dann ein —* ur 
So iſt das Gelt geleit wol an . in 
aan De ma an, | 
tlicher acht fi arumb .3 
Daß er vß ee Landen mb we 
Vnd fy zu fehulen worden wyß | 
73* oo, zu peüy, een 
Sur boben Sieh in der Sapientʒ 
Zu pictavis vnd. orlientʒ 
Vnd den toraffen gefeben betr 
— VPnd meter pyer de Conniget, an * 
Ze Ms ob nit ouch im tuͤtſcher art oo 
i VNoch wer. vornunft, finn, haubter aut, * » 
Domit man —ã Bunft moͤcht lereen. 
Nit not, fo verr zu ſchulen keren ec. 


v 2 
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Dos fiebente Hauptfühd, 


Wie Reineke ferner beichtet, und etliche feiner Sünden 
damit entfehuldigen will, daß er die böfen Erempel der Praͤ⸗ | 
laten und. großen Herren anführet, 


rimbart erwiederte: Eure Sünden find groß: allein freylich, wer 

todt ift, der muß todt Bleiben: nur wäre es gut, daß fie noch 

leben möchten. Doch Oheim, ich will es euch um der Angſt und 
Noth willen, da fie eich alle nach dem Leben ſtehen, alles vergeben. Sch 
abſolvire euch alfo Davon: aber das meifte mas euch im Wege fteht, iſt 
Lampens Kopf, und fein Tod. Cure Kuͤhnheit war gewiß fehr groß, 
als ihr dem Könige feinen Kopf geſchicket habet; und Das wird euch nıehe 
fchaden , als ihr glaubet. . 

Nein, ſprach Reineke, nicht ein Haar! das verſichere ich euch, fies 
ber Oheim. Wer ißo durch die Welt Fommen foll, kann fich unmöglich 
fo heilig bewahren, als ein Geiftlicher,, der im Kloſter ſtecket. Ich ward 
von Lampen ſehr gereizet. Er fprang vor mir, und war fehr fettz und 
fo fegte ich die Eiche benfeit. Dem Bellin gönnte ich.auch nicht viel 
Gutes; und alfo haben fie den Schaden, und ich die Sünde. Sie find 
aber auch zum Theile fehr plump, ja recht grob und plump zu allen So 
chen. . Was ſollte ich alfo viel Ceremonien mit ihnen machen? Days 
hatte ich eben Beine geoße Luſt: denn ich kam mit großer Angft aus dem 
Hofe; ich unterwies fie auch, aber es mar zu grob, Freylich foll ich 
meines. gleichen lieben: denn der Wahrheit kann ich nicht zuwider ſeyn. 
Allein dieſe achtete ich nicht groß, - Indkeſſen, wie ihr ſelbſt faget, wer tobt . 
iſt, der Bleibt wohl todt. Wir wollen von was andern Iprechen. 

Es ift igo eine gefährliche Zeit: denn die igigen Prälaten gehen und 
"mit ihren Exempeln vor, wie ein jeder ſieht. Das merken fich Hernach 
die andern, Große und Kleine, Und: wer ift, der nicht wüßte, daß 
der König ſelbſt mit raubet? Ja nimmt er ed gleich nicht ſelbſt; fo laͤßt 
er es doch Durch Bären und Wölfe holen. Gleichwohl meynet er, er 
thue ed alles mit Rechte. Niemand ift, der ihm Die Wahrheit fagete, 
oder fprechen dörfte: Das iſt unrecht gethan! Meder fein Beichtvater 
noch Eaplan thut ed: warum? denn fie genießens alle mit, und wenn 
es auch nur zu einem Kleide ware. Will jemand fommen und klagen: fo 
mag er die £uft hafchen!. Er. gerplitten nur unnuͤtz die Zeit; und mag 

a3 * man 
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man ihm genommen Bat, das iſt weg. Seine Klage wird nicht ſonder⸗ 
lich gehöret; und zulegt dorf er Fein Wort fprechen. 


Außerdem überleget ein jeder wohl, daß ihm der König zu mächtig 
ift: denn der Leu ift unfer Herr, und hoͤlt ſiths für eine Ehre, mas er 
nur zu fih raffen kann. Er fpricht, wir find alle feine Lehnsleute; und 
Das ift noch ein großer Edelmuth, daß er den Unterthanen Schaden zu⸗ 
fuͤget. Sehet, Oheim! wenn ich nur reden dürfte: der Koͤnig iſt ein 
edler Fuͤrſt; aber er hat den lieb, der ihm viel bringet, umd nach feiner 
Pfeife tanzet. Es ift auch noch fo ausgemacht nicht, Daß er igo mit Dem 
Wolfe und Bären mieder zu Rathe geht: Aber es wird noch manchem 

Schaden bringen, daß er ſolchen Glauben auf ſie ſetzet. Sie koͤnnen viel 
ſtehlen und rauben: und ein jeder ſchweigt dann mit ſtill; weil es einerley 
iſt, wie man was krieget. 


So hat nun der Leu unſer Herr, diefer Raͤuber mehr, als viere bey 
ſich. Fr ftehen nım in großen Ehren ,. und find die Größeften an feinem 
Hofe. Wann nun der arme Dann Keinefe nur ein Huhn nimmt: da wol⸗ 
ken fie ihm alfe zn Halle; fie wollen ihn fuchen und fangen, ja fchreyen alle, 
man ſolle ihn henken! Die Eleinen Diebe henket man weg, die großen aber 
haben einen ſtarken Vorſprung: die muͤſſen den Schloͤſſern und dem 
Lande vorſtehen. Sehet Oheim, das. habe ich deutlich erkannt: und wenn 
mir das einfaͤllt, ſo ſpiele ich auch nach meinem Vortheile. Oft denke ich 
auch, es fen fo recht; weil es itzo fo gewoͤhnlich if. Doch 2 ige ich auch 
oft mein Gewiſſen, und denke auch an Gottes Urtheil. Denn daß man 
unrechted Gut, ſo klein es auch üft, wiedergeben muß, Da iſt gemiß. Se 
komme ich dem, zu geoßer Reue. . Allein ich baue Doch ‚nicht fehr darauf, 
wenn ich der Prälaten ihren Staat betrachte; der gewiß hier und da fehr 
böfe iſt. Gleichwohl find auch viele Praͤlaten in der Menge, die dennoch 
alle Gerechtigkeit lieben; amd es waͤre freylich am beſten, wenn ich mich 
uͤberwinden koͤunte, ihnen aus allen Kräften nachjufolgen. 


allmariſche Anmerkungen. 


au diefem Capitel lehret der Poet ſechs Eride: .. Das ı. M, daß ein‘ Sünder oft 
ns glaubet, feine Sünde wiege fehr leicht; wie Riineke hier meynete. 2) Mancher 
Suͤnder folget der Sinnlichkeit, und faͤllt um geringer Vergnuͤgung halber, der er nicht 
widerſtehen will, in große Suͤnde: wie Reineke hier ſaget, daß er von Lampens wegen 
die Vergnuͤgung unterließ. 3) Das böfe Verfahren erlicher Praͤlaten gegen ihre Untere 
foßen: 4)‘ Daß mancher meynet, die Sünde fey darum Mein, weil er weiß, daß bie 
Praͤlaten fündigen; ober er leget baranf an, daß ex fieht oder weis, daß die Oberſten, 

oder 
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oder andre feines gleichen fündigen ; wie Reineke hier ſaget, daß er geſehen, role die find. 
lasen ihm mit boͤſem Exempel porgiengen. 


Mam unfer Vater entſchuldigte ſeine Suͤnde auch, und ward aus dem Paradieſe 
geworfen. Seine Suͤnde ward auch darum nichts leichter; ſondern noch ſchwerer. Daß 
der Sünder ſieht, oder weis, daß viele Leute ſuͤndigen, und eben darum noch deſto kuͤh⸗ 
ner fündiget: das kann feine Verdammniß nicht erleichtern. Denn das Feuer brennt 
‚gewiß nicht minder , wenn viel Holz barauf geleget wird ; fonbern es wird größer , brennet 
defto mehr, und befto Heißer. Go iſt ed auch mit den Verdammten: denn je mehr Suͤn⸗ 
der in die Höfe kommen, befto größer wird auch das euer ihrer Verdammniß. 

Das 5) iſt von dem Bären und Wolfe, mit denen König Leu feinen Rath hielt, 
Dieſes bezeichnet durch den Wolf und Baren, die gierigen Häuber, die um guser Tage 
willen, die faure Arbeit, den Schweiß und das Blut ihrer Untertbanen verzehren, Das 
6) iſt, wie die Armen um eined geringen Verfehen willen, die Schärfe des Rechtes ex; 
Fahren, und befkärken müffen: der Großen und Mächtigen Verbrechen, aber, wird nicht fo 
geächtet, weil fie das Rapiamus fpielen Finnen. uch geht der meiſte Sinn diefed Capi⸗ 
eels auf die Herren, welche die mächtigen Rauber fchügen; und baß weber ihre Beicht⸗ 
vaͤter und Enpläne, noch fonft jemand, ſothane Herren ſtrafen darf: und dieſes unterlaffen 
fie, ‚um diefen Herren zu gefallen, oder ihren Vortheil bavon-zu ziehen. Solches Unfu⸗ 
ges giebt es itzo viel im etlichen Banden; womit die wedee Liebe in lauter Zwang und un⸗ 

gerechtigkeit verwandelt worden. 


Baumanniſche Aumertungen 


us dieſem Capitel merke ſieben Lehren. Da das boͤſe Vergehen alicher Praͤlaten und 
großen Herren befchrieben wird, iſt fürd 1) zu lernen, daß viele Menſchen ihre Sünde 
geringe achten, und entfchulbigen,, um der Potentasen und Srälaten Uebertretung balden: 
als wenn fie ſchen, daß: Zürften und Oberkeiten, die andern in- einem unftriflichen und 
ehrlichen Leben und Wandel. vorgeben follten, dennoch fündigen und Muthwillen trei⸗ 
ben. Go beichtet und entdecket hier Reineke der Pralaten und andrer Sünden; feine eis 
gene aber verbirget und entichuldiget er ; da doch niemand feine Sünde entfchuldigen, oder 
‘auf andre Leute legen kann oder mag: denn folches iſt nicht nuͤtzlich und foͤrderlich; weil 
ein Jeder feine eigene Sünde tragen, und für feine —2* ſelbſt Strafe empfangen muß. 
Imgleichen, wenn jemand viele Menfepen fündigen ſieht, und dadurch dreiſter wird, auch 
— ; fo kann er ſich damit nicht entſchuldigen, daß der Uebertreter viele find; ſon⸗ 
er machet ſeine Verdammniß dadurch groͤßer, und die Strafe deſto ſchwerer. 

2) Niemand kann in dieſer Welt fo gerecht und vollkommen leben, als er wobl ſollte. 
Aber darauf fol fich niemand verlaffen, und daher, mit Reineken, Urfache zum fündigen 
nehmen. Denn bie Urfache, warum ſolches nicht gefchiebt, iſt Diefe, daß jeder Menfch 
feiner eigenen kuſt und Begierde folget, und feinen Eigennutz auch mis feines Naͤchſten 
Schaden fuchet ; und ſollte ed auch demſelben zu feinem. gaͤnzlichen Verberben gereichen: da 
ung doch Gott gebothen hat, unfern Rächften wie und ſelbſt zu lichen, und ihn nicht zu 
überfallen oder zu beſchweren. Die alten Weifen fprechen: der Menfch hat Keinen treuern 
Freund, und Fein größer Vergnügen in der Welt, als die Gerechtigkeit. Und wer fie 
treulich behält, der darf weder Diebe‘ noch Mörder fürchten, noch alle Zufälle von der 
Welt ſcheuen. Ich merkete auf den, der die Gerechtigkeit veraciei und einer Keinen 
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Frende und Wel ſi dieſet Belt folgete: bieſes mochete daß er die Ireude und Güter des 
zukünftigen Lebens ind DVergeffen ſtellete. 

3) Strafet der Meijter dieſes Buches, unter ve PYerſon des Fuchſes, der Praͤlaten 
und Potentaten Gebrechen und Mishandlungen; indem er von den weltlichen Fuͤrſten an⸗ 
hebt. Diefe fehen ber großen, ſchaͤndlichen, grauſamen, mörderifchen, und itzo fo gemei⸗ 
. nen Miſſethat, der Raͤuberep, durch die Finger, und laffen fie ohne Todesſtrafe gefiheben: 
welches doch ohne. einen großen Schimpf und Schaden nicht geſchehen kann. Denn ein 
jeder Raͤuber iſt ein vorſetzlicher Moͤrder, im Herzen, oder mit der That. Denn wo ſich die, 
welche man berauben will, zur Wehre ſetzen, auf die Flucht begeben oder ein Geſchrey machen 
wollen, ſo folget ber vorſetzliche Mord gewiß nach *. Daher find nicht nur die Raͤuber, 
bie das kaiſerliche Recht unguͤtige Diebe nennet, weil fie mit Gewalt nehmen: ſondern auch 
die Hehler, Forthelfer, und Foͤrderer ſolcher moͤrdetiſch⸗ raͤuberiſchen Thaten ſchuldig: 
und alſo, nach dem gemeinen Gprüchworte, der Hehler gleich dem Stehler zu ſtrafen. 
Her Sans von Schwärzenberg, Ritter, fpricht in feinem Gebichte gegeh Die Be 
ſchirmer der Räuber, alſo; indem er in Ihrem Namen, ihr Thun und Vornehmen ſtrafet. 


2öfen iſt ain | den Räubern aber.fo: 
e ſtraff macht mich — Die —* Rauber mi —— — 
ch kan gen ih nit fein zu ſcha Man xetʒund Reuters v 
r und baffi Sein gleich den ratten —** mit ab 
ich ju'n gang Im pm Der Levrſch durch ander waren raub 
Du ie sun fe ie —— Kind Das fie bt . ven * —— 
br dien bey noch als mein sotgefin ind . Schuld; iR derlbig bäler sros 


—*5 — leich dem ſteler 
Dram ſich ich * die ge — Er ‚foldhe — —* —* vecht, 


„‘ Biſt In. das dritt vnd vird hefeBleche 
u de n n richt e: Rs b 
" 8 Sir ſprich Die Die aut Don au ein 
 Kudh ʒ su ſaeaſen Vbekchat Den frummen ließ Bore nie in net 
Mir vnd ſchand gebe je Der ſtadt. — ſeinen ſamen fudeen ber. - 


Herimer, vormals Koͤnig der Franken, hat gegen die Räuber ein Geſetz, folgen⸗ 
des Inbalts gemachet: Ein Fuͤrſt oder Herzog, der dem Koͤnige der Franken unterworfen 
iſt ſoll die ihm befohlene Gegend, mit allem Fleiße beſchuͤtzen. Thut er dag nicht, und 
würden die Einwohner feiner Verwaltung durch Feinde oder Räuber, beichäbiger ober bes 
vaubet : fo fol die Häffte des Fuͤrſtengutes dem Könige anheimfallen; er aber für Feine 
Fuͤrſten oder Herzog mehr gehalten werben, fondern aller feiner Ehren entſetzet ſeyn. Wo 
aber jemand folche Befchädigung willig geſchehen läßt, der fol lebendig degraben, obet 
mit dem Schwerte gerichtet Werden: auch folfen feine Frau, Kinder und Güter dem Kb: 
nige zu eien beimfallen. Wenn dieß Gefetz noch im Bebrauche waͤrt, und feſt gehalten 
wuͤrde: fo würde mehr Frieden und Einigkeit in der Welt vorhanden fepn. 

Man findet auch Rauber und Geldſauger unterm Dache, ſagt obbemeldter Ritter ; 
als ungerechte tyranniſche Obrigkeit, "über die Unterthanen; auch faule, ungerechte Rich: 
ter; darnach Wucherer, und überhaupt, wer feinen Nächten unbilliger Weife um daß 
Seine bringet, betrüget, oder ihm was ablüget; der iſt in bir Strafe der Dieberey nr 

fallen. 


*) Diefes zeiget die verderbte Zeit des XVI. Jahrhunderts, als der Ast und andre Verwe⸗ 
. gene von lauter Befehdungen, Rauben und Morden lebten: wie fo viele Raubichlöffer noch 
itzo ein Zeugniß geben; auch der Ritter von Schröarzenberg in feinm Schriften Par 
Ongegen geeifert bat. 


- 
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fallen. Denn er bedienet ſich fremdes Gutes, ohne den Wilken des Eigenthuͤmers wider · 
sechtlich. Und alle ſolche Sünden werben auch, ohne Wirderaflattung des Schadens; 
fofeen folches geſchehen kann, nicht vergeben: weiche Wiedererſtattung aber ſelten geſchieht, 
und einem ſchwer ankoͤmmt. Darum iſt zu beſorgen, daß vice Meufihen: Auwest wan⸗ 
dern und übel fahren. So weit derſelbe. J 
Zum 4) ſaget bier ber Dichter, Daß ſolche Raͤcberey vnd undißige Befiroeting, buch 
der Könige mb Fuͤrſten Amtleute, welche er mit Büren und Woͤkfen verglaicht; noflsracht 
werde. Durch den Wolf will er vorbilden, Die gewaltigen zumb’ reichen Raͤuder; durch 
den Bären aber alle bieienigen-, weiche um guter Tage willen den Schweiß. vnd: Zgs Blut 
Der Untertganen uerjehren, und Die; Gerechtigkeit unterdrücken belkm. ‚Seas Uneut 
Pricht: u Be 
"Dis ewan was, vnd noch ifi.Iaßen, , Br din ra 
Vil neren ſich mit dem plaſte. 
Gantz achten keiner erbarkytt 
Zuletz wirt es yn allen leyt — u BE 
Die hencken mentel noch dem nd BEE EEE Er ee 
‚Jun yeet bapbeit find gefhuuynd ZB 
a. Es wen fidr woͤl u eubarmen. u a here 7 
W SDo man nhetracht Dan. regnen. em. 
2: Mio es beupiben ift, dar su 1.0... nd 
Were nennt, Die all, betrachtung —— geltt en 
NT An viln orten in Siefee wet . - —.. ara 
Te Ban onberinltt nit der gemeyn * . J 
ein ‚Echt ers mucn fir und bleibe all. © DE, 


Pr Briemart un 2er Facha/ Deſen, bis uf. den eigen: —* N 

Bern Die Wahrheit ſagen wollte,’ uber dörfte. !. Urſache Denn Tie genteßend ſelber mit, -fo 
daß fie das Unterbruͤcken und Beſchweren ber armen Unterthanen. billigen‘, und für gut 
anſchen. Dem Beichtuster; Caplane ober Gefpreßiger der Firſten und Herern firsbrgemwehs 
siglich große Schmäuchler und Bleißner , die den Herren nichts fagen, ald mas ſir geru 
Hören: damit fie deren Gnade‘ auth Ehre und Vorcheil dadaurch erlangen mögen. Uber 
Fuͤrſten und Gerren follten ſoſche Eximkauchleh zikche bey ſich dulden; fondern fromme, 
ehriftliche und wahrbaftige Männer „diedad Herz hatten, ihnen die Wahrheit zu fagen, 
und nicht ſtets den Falben Hengſt befipreiten, in ihrem Dienfle und Solde haben. Solche 
wuͤrden den Fuͤrften ihre Gebrechen wohl anzeigen, und die Wahrheit nicht verſthideigen 
eichwie der Prophet Nathan den: König David, des Ebebruches halber, ſtrafeic "Denn 
durch if David zur Erkenntniß fäner Sinde, , und zur Vergebung derſcabon gekom⸗ 
nen: welches sticht geſchehen wäre, wenn ihm der Vrophet gehaͤuchelt haͤtte. Desglei⸗ 
chen iſt dem Könige Hiskias, and dem Schelten bes Propheten Eſaias, weil er die 
Bavpionier feine Scpaͤtze 15 vernteſſentlich beſchauen laffen ;“ geofer Nuten entftanden 
Denn dadurch erfannte er feine Sünde, und erwarb von Gott den Frieden zů ſtinen Zeitem 


Woann aber die falſchen Amauchleriſhn Seopken,, oder Prediger dm Fuͤnſten 
und ‚Herren die Oberhand gewinnen; fo verfuͤhren. ſie die Herxenn, dazu Land und Beute, 
Denn als Abab- des Schelten bes rechten Vreopheten nicht annahm: r ifl.er: mm ſein Leben 
actommen. Eben ſo achtete Zedekias des Propheten Jeremigs Strafe für, Felupkbaft, 


und 
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und der falſchen yesppten Glueiepfie Greunbftpeft; wetwegen — i Being: 
niß kam, und feiner Augen beraubet ward. 

Zum 6) faget der hoet, daß Könige md Gärten diejenigen lieben, bie viel Seidentö 
und Gaben nach Hofe bringen: welches denn auch ein großes Bafler iſt, Davon der heilige 
Cyrillus alfo ſpricht: O du betrüglicher Beigengef! dr’ ſchweres Pfand ber Verpflichtuug/ 
und ſchnoͤde Berwandelung dee Wellen. Du Joch der Dienflbarkeit, du Bitterkeit des 

Rechtes, du Nahrung der Swietracht,. du Verkehrung der Städte, ımb Samen alles⸗ 
Böfen! Nicht unbillig hat das gbuche Geſetz, ein Brunnen ber Wahrbeit und Gerech⸗ 
tigkeit, des Jriedens, und aller Tugend, ben Richtern verbothen, daß fie Beine Gaben und 
Geſchenk nehmen ſollen. : Denn die Gaben verblenden bie Weiſen, und verkehren DIE 
Worte der Gerechten: das iſt, die Gaben vertreiben bie Weisheit verſtoͤren die Gerede 
tigkeit, und toͤdten allen vechten Meg. " 

Der Römer Ehre und —* Statik pergangen, ſpbald ſich der Senat mit 

- Gaben beivegen ließ. Denn weil die Roͤmer allein ber. gemeinen Stadt Nuten betrach⸗ 

teten und ficheten, fo warqu Sie allen ihren Feinden zu maͤchtig. Als da die Samnis 
ter ben Paul Aemil ein roh rk Geldes fehraden, wollten: fo nahm ers nicht an⸗ 
fondern ſprach: Es wäre ihm ruͤhmlicher, über dis pa bereichen, die viel Goldes und Gel- 
des hätten, ald es feloft zu haben. Aber fabaib in om bad Weld regierte, ald da der 

König Jugurtha durch Rom rite, ſich umh, rd ſprach: O Nom! hätte ich nur 

Geld! Denn du bifk feil! fo war ben ihnen ein Ste hr vorhanden. 

Alfo warb auch der Roͤmer Sabrtci gtlotet da hm König Dyerbus eine herr 
liche treffliche Gabe zugeſchicket. Er wo — Dicke, als ein Tugendbafter, nicht anneh⸗ 
men, fonbern fprach: (Es.mare ihm rlihglicher, ein freper Buͤrger zu fepn, als fich, Durch 
Gaben erkaufet, Eöniglicher Ehre zu gebrauchen. Als der König ſolches erfahren, hat 
48 ſich ſehr verwundert; und geſprochen; Dieſer Fabricius kann von feinem weinen 
Jugendwandel fo wenig ala die Sonne pon ıhrem nechten Laufe abacwandt werden, 
„Rus, Pain Ding wird theurer verbaufet, und ſchaͤudlicher anpfünger aa Glan; 
wenn. mari: biefelken and Begierde und Beh ferurmn;traandghehk Den —**— 


—— EN ae. 
2 Mei, Das fh nm Rode mesben. oo J 
Solch grofes after niche ascheert. ur BEER EEE & 
26 ‚Ms wenn die gab das recht mann: En SE f “2 


Endlich 7) erwähnt Reinele in dieim TCapitel da Diebe, un Gicht, daR ‘& 
hen den Grafen und Gewaltigen der Melt ein gemeines und unfteafbored Lafker.ift. ‚Darum 
ſyricht Marcus Cato: Die Diebs der eipenen und Privatgüter Ichen in Gefänguiffen 
und Ketten: aber die Diebe gemeinen uud oͤffentlicher Guͤter gehen in Solde und Purpur. 
kleidern. Nun iſt dad aber, wie Cicero ſpricht, Die groͤßte Ungerechtigfeis. wenn Man, 
(womit man am meiſten — 2 babıy noch fuͤr gut geachtet, ni füg ſrauin ann 
gefehen werhen wl, 

Alſo wird bey einem Yemen, um einer geringen Sache, und um Heiher- Heberties 
fimgen halber, Ddas Recht gehandhabet: aber die Nisbandlangen der Großen’ und Maͤch⸗ 
tigen, werden nicht geachtet; iweil ſie dad Rapiamus beffer ſpielen “Können, 7 * 
genug zur Kachen bringen, und fo viel hehlen, daß fe “ auch von Ctgen, met 
wehis wäre, erretten moͤchten. 
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Der Veltweiſe, Renokrates, fah einmal einen armen Dieb zum Galgen führen. 
Da lachete er heimlich, und ſprach: Die großen Diebe haben einen Beinen verurtheilet. 
Here Hans von Schwarzenberg fpricht in feinem Buche, der Rummertroſt genannt, 
alſo: 
e Gewalt in posbait ſchwebet boch, 
Die gend gbaͤt weit binden noch, 


Die Hain dieb feben wie offt bangen, 
Vnd die großen ſcheinlich prangen, 
Mer das nit glaubt der merk vnd ſpuͤr 
Wen zeucht man allermaiſt berfür. 

Vmb gunft und gab Eaufft man dns tech, 
Der Herr verhengt, fo nimpt der Knecht 
Mer” jetz dem Teuffel boͤk ein fehanız 
Der fpricht: er bab gemacht finantz. 
Ain Tporen nennt man ſpoͤttlich feumm, 
dor force wuͤrt offt des weyſ ein ſtumm. 


Bb 2 Das 
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Dos achte Hauptſiũc. 


Noch mehr von Reinekens Beichte, nebſt einer Beſtrafung 
vieler boͤſen, und dem Lobe guter Praͤlaten. 


eht Grimbart, ſprach Reineke ferner: wer nun durch die Welt 

gehen muß, und ſo der Praͤlaten Stand anſieht; da ein Theil gut, 

ein Theil boͤſe ſind; der faͤllt in Suͤnde, ehe er es gewahr wird, 
wofern er dem Boͤſen nicht widerſteht. Viele Praͤlaten ſind gut und ge⸗ 
recht; gleichwohl bleiben ſie darum nicht unberedet von dem Volke, das 
zu dieſen Zeiten das Boͤſe auszufragen weis. Dieſes vergißt ihrer gewiß 
nicht, und ſetzet wohl noch mehr dazu. So boͤſe iſt heute zu Tage die 
Gemeine: darum geht es auch oft ſo, daß viele Unterthanen es nicht werth 
ſind, gute und gerechte Herren zu haben. Das Boͤſe ſchwatzen und ſingen 
fie öfters; aber wiſſen fie mas. Gutes, von etlichen großen oder kleinen 
Herren, fo wird es gemeiniglich verſchwiegen. Sie fagen es fehr felten 
überlaut : wie foll ed denn immermehr der Belt gut ergehen? 

Die Welt ift voller Afterredens, voller Luͤgen, voller Untreue, voll 
Dieberey, Verraths, falfcher Eide, Raubes und Mordes: denn folcher 
Dinge werden iso viele gehdret. 

Falſche Propheten, falfche Scheinhellige betrugen itzo die Welt am 
meiften. Die Gemeine fieht nun der Prälaten Stand, die theild gut, 
theils Höfe find: fie folget aber nicht den guten, fondern den böfen; 
und fchadet fich damit ſelbſt am meiften. Wird jemand um die Sünde ger 
ſtrafet; fo fpricht er noch wohl gar: Die Sünde ift bey weiten fo ſchwer 
nicht, als die Gelehrten hin und wieder predigen Wäre das, fpricht 
mancher Boͤſewicht; fo thäten es die Pfaffen felber nicht. Sie entfchuls 
digen fich mit den boͤſen Pfaffen, denen fie wie die Affen gleich fehen; die 
alles, was fie fehen, nachthun wollen: weswegen ihnen auch oft nicht 
viel Gutes wiederfährt. 

Es ift wahr, in allen Bisthümern giebt es viel Pfaffen, die ihre 
- eigene Kebsweiber haben: aber auch in diefem Lande giebt es nicht mes 
nige, die viel Sünde und Schande treiben. Sie kriegen Kinder, tvie 
mir gefaget worden, wie andre Männer in der Ehe. Sie forgen alsdann 
für der Kinder Beftes, und bringen fie auch zu großem Stande. Sie 
geben feinen andern mas zuvor, ob diefe gleich von Achter Geburt find, 
9* 2* Sie 
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Sie gehen ſtolz einher, und ſind fo fleif und gerade; als ob fie aus edelm 
Gefchlechte entfprofien waren. Sie mennen felbft, ihre Sache fen richtig: 
fonft pflegte man ber Pfaffen Kinder nicht fo hervorzuziehn, und fo zu 
ehren: aber nunmehr heißt man fie Herren und Frauen; denn das Geld 
bat ist Vie Oberhand. Dan findet felten eines Fürften Land, wo nicht die 
Pfaffen den Zoll haben, ja über Dörfer und Mühlen herrſchen. Dieſe 
verkehren erft recht die Welt! indem fie alſo die Gemeine das Boͤſe Ichren, 
Sehen das nun diejenigen, fo Weiber haben: fo fünbigen fie nur um defto 
häufiger. Ein DBlinder leitet vergeftalt den andern, und beyde werden 
von Gott gefchieben. Ä . Ä 

Zu diefer Zeit wird hingegen gar nicht fo fleißig geſehen und gemerket, 

was man an frommen Prieftern in der Kirche, die gute Epempel geben, von 

guten Werfen fieht. Sehr wenige leben nach ihrem Beyſpiele; ja es 
soird nicht einmal beobachtet; aber dad Boͤſe, was in ber Gemeine ges 
ſchieht, wird meiſtens noch vergrößert: wie fol es denn gut in der 
Belt gehen? 

Doch fpreche ich ferner, wenn the mich hören wollet: Die alfo in Un⸗ 
ehren gebohren find, die haben darinnen gute Befriedigung. Denn fie ha- 
ben feine Schuld daran. Was ich aber mepne iſt diefeß: wer von biefer 

Art ift, der demuͤthige fich mit Fleiß. . Cr muß nicht uͤber andre hervor 
ragen wollen, daß man nicht von ihm fo forechen Dörfe, wie oben davon 
gefaget worden. Spricht dann jemand uͤbels von ihnen, der thut un 
zecht. Die Geburt nämlidy machet niemanden edel, oder unedel; fons 
n die Tugend ober Untugend, die ein jeder ausuͤbet. | 
Ein guter und gelehrter Geiftlicher ift aller Ehren werth: aber einer, 
der ein boſes Leben führet, kann viel boſe Erempel geben. Prediget num 
gleich ein folcher oft das Beſte, fo ſprechen doch die Layen zuleßt: Was 
prediget und lehret dieſer doch, da.er ſelbſt ganz verfehrt Iebet ? Der Kir- 
che thut er doch ſelbſt fein Gutes: zu und aber fpricht er: Leget nur aus; 
bauer die Kirche, das ift mein Rath; fo verdienet ihr viel Gnade und 
Ablaß. Ja er beſchließt wohl feine Predigt damit, und leget doch 
felöft fehr wenig, oder gar nichts, dazu: geſetzt, daß die Kirche übern 
Haufen file. nu | | | 

Sodann häft er das für die befte Lebensart, fchöne Kleider, und 
ſchoͤne Frauen und leckere Speifen, auch große Befümmernifie mit weit: 
lichen Dingen zu haben. Wie kann ſodann Thrafo Serben oder fingen? 
Aber gute fromme Prieſter denken allegeit, wie fie mit allem Fleiße Gott 
durch viele Heilige und gute Werke dienen mögen: und die bringen ber 
heiligen Kirche Nutzen; diefe gehen den Layen mit gutem Erempel vor, und 
Bringen fie zur rechten Thuͤre des Himnmed | J d 
3 ie 
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Die in Kutten gehen, und gleichfalls alle ihre Zeit mit eifrigem 
Bitten und Geilen zubringen; meyne ich ebenermaßen. Die meiſten von 
ihnen ſind lieber bey den Reichen; ſie koͤnnen ihre Worte ſo liſtig beklei⸗ 
den, und ſind gar leicht gebethen. Bittet man einen, ſo kommen ihrer 
zweene, oder wohl gar drey. Die im Kloſter das beſte Maulwerk haben, 
die werden im Orden erhoben, und zu Leſemeiſtern, Kuͤſtern, Priorn 
oder Gardianen gemacht: die andern aber muͤſſen weit zuruͤcke ſtehen. 
Und wenn man darinnen zu eſſen giebt : ſo werden die Schuͤſſeln ſehr uns 
gleich aufgetragen. . Denn einige müffen des Nachts aufftehen, fingen, 
Jeſen, und um bie Gräber gehen: die andern efien die guten und fetten 
Biffen, und tragen den beften Bortheil Davon. | 

Was faget man nicht von des Pabſtes Legaten? von Aebten, Proͤbſten 
und andern Prälaten, Beguinen und Nonnen, und wie fie Namen has 
ben? Ueberall Heißt ed: Gebet mir das eure, laſſet mir das meine! Kaum 
findet man unter jehnen ihrer fieben, die recht nach ihrem Orden leben: 
fo ſchwach ift iso der geiftliche Stand! 

Da verfegte der Dachs: Lieber Oheim, das ift fchlimm, daß ihe 
mir ißo der andern Eeute Sünde beichtet: Denn das Beichten hilft einen 
Duarf, wenn man nicht fein eigen Vergehen beichtet. Was geht euch 
die Geiltlichkeit an, und was dieſer oder jener thut? Ein jeder muß feine 
eigene Bürde tragen, und für feinen Orden ſelbſt Rede und Antwort 
geben, wie er. denfelben gehalten hat; es ſey unter den jungen ober alten. 
Davon will ich nun niemanden frey fprechen, es fen in den Klöftern. od 
draußen. Doc, Keineke, ihr fprechet von fo vielen Dingen, Daß ihr ni 
wohl ſelbſt in Irrthum Bringen folltet. Ihr Eennet den Zuftand der Welt 
fehr eigentlich, und wiſſet aufs genauefte, wie alles geht. Don rechtds 
wegen folltet ihr ein Pfaff fepn, und mich nebft andern Schafen euch 
beichten und von euch lernen faffen, damit wir und zur Weisheit kehren 
möchten. Denn wir find zum Theile fehr ſtumpf und groß. 

Hiermit kamen fie eben vor des Königes Hof. Reineke ward nun 
zwar etwas verzagt; doch fprach er: Es iſt num einmal gewaget! 


u 








Alfmarifche Anmerkungen. | 


Jr dieſem Kapitel mepnet der Lehrer fünf Stuͤcke. 1) Daß der geiſtliche und weltliche 
Stand theils mit guten, theils mit boͤſen Praͤlaten und Verweſern vermenget iſt: und 
wie die Menſchen insgemein mehr auf bie Exempel der Boͤſen Achtung geben, und mit ih- 
nen ſimdigen. Das 2) iſt dad Nachreben der Leute auf die Praͤlaten, und auf einander, 
welches fonderlich eine gemeine Sünde iff: um derenwillen oft die Gemeine mit böfen 
Zürften und Statthaltern geflrafet wird, weil fie nicht werth iſt, gute Herren zu haben. 

| Das 
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Has. 3) Mi eine Beſtrafung etlichen Pfaffen, bie unzücheig leben, und Inte Rinben; md; 
üote bie Bayen fich nicht beſſern, wenn gleich folche Geiſtlichen davon predigen und lehren. 
Dam Hieronymus faget: es fey ber Gemeine nüglicher und erbaulicher, wenn fie dag, 
Geben und die Werte eined guten Prieſters fehen; als Daß ein fündiger und böfer Vrieſter 
ſchoͤn und fleißig prebiget und lehret, aber in Werken felber nichts auge. Ein gutes: 
Beben und nicht geprebiget, iſt beffer, als ein boͤſes Leben, und viel geprebiget und gelehret., 
Huch iſt Bote ſelbſt ein ſolches Prebigen nicht angenehm. Denn Gott fpricht as ſoichen 
Sehrern, durch den Propheten alfo:: Warum nimmft du mein beiliges Teſtament 
in deinen ſuͤndigen Mund; und peedigeft dem Volke mein beiliges Wort? 
der du doch in deinen böfen Werken alle uugendbafte Zucht baffeft. 
Dogch iſt hier auch eine Lehre; daß Bein Laye feichen Geiſtlichen übel nachreden, oder 
We laͤſtern fol: Dem die Layen find niche die Richter der. Seiftlichen. Diefed merke! 
von einem Meltlichen uͤbels ſpricht, der ſſindiget ſchon: ſpricht ur aber von einen 
ſtlichen boͤſes, fo fuͤndiget er noch ärger. Denn ob es gleich wahr iſt, fo iſt es doch 
ſchlimm, daß man fo dad Gebrechen eines andern erzaͤhlet, und feine eigenen dadurch ver⸗ 
meheet. Das 4) iſt die ungleiche Teilung der Mründen in den Kloͤſtern, daraus oft 
großer Haß und Neid erwaͤchſt. Das 5) iſt die falſche Beichte, fo mancher thut: indem 
er fremde Fehler erzaͤblet, wie Reincke hier ebut. Wer fo Beichdet, ber beichtet unrecht. 
Ein jeder Suͤnber fol feine eigene Suͤnde Hagen, wie David im ein und drepigften 
Palme lehret: Confitebor adverfüam me Domino: : Ib will dem 
Herrn meine Sin nde bekennen. 


Baumanniſche Anmertungen. 
Aus dieſem Capitel merke. fünf Lehren. u 
hy 

Di die otentaten und Praͤlaten, weltliches und gefäichs Standes, ches gut, weil⸗ 
boͤſe find; und daß der große Haufen des gemeinen Volkes viel mehr den boͤſen Re⸗ 
genten folget, anhanget ; und mit ihnen:fimdiget‘, als den guten; beren viele es noch licher 
Gebet, vor verunglimpfet und verfolge. Von biefeß gemeinen Haufen Leichtfertigkeit, Art, 

und Natur ſchreibt Sebaftian Frank, in feimr deutfchen Kosmographie alſo: 
Bon. der aufruͤbriſchen Thorpeit des gemeinen Mannes, Herrn Omnis, Ichree 
Pythagotas: Man ſoll nicht dem gemeinen Ss wandern; das iſt, niche gefinnet ſeyn, 
pie bie meiften, ſondern, wie die wenigſten. wird bad gemeine Bolt vom Place, 
ein vielkoͤpfig Thier genennet; dad mit fich Pr nicht einig iſt, fonbern zur Luͤge und 
Bosheit, wiber bie Wahrheit ſtreitet, und dag ohne Vetrnunft dahin ſaͤhret und ſchwar⸗ 
met, wohin es von feinem Vorgaͤnger geleitet und gefuͤhret wird. Darum iſt es allezeit 
Po, wie fein Kbnig ober Spriefter · geſinnet, und ändert ſich immer wit ſeinen Oberſten 

ei 

Bu ii ‘fir ein graͤnliches unwifſendes, vielfäpflgte®; tolles ler das gemeine Veie 
.. hat Moſes; dem es oft Angſt und Kummer gemachet, fattſam erfahren. Zuden⸗ 
Ind alle Geſchichte voller Meuterey und Auftubr, ja voller Dathan und Abiram: unb 
die Leidenſchaften ober Begierden, regieren allenthalben gewaltig, auch ſegar bey denen, 
beiche dit Begerden tödten Ichreii, And die etwak mehr als bie Welt, Beibenfihaft und 
gemeint Bolt ſon wollen. Ja bi gehe, wie ltemal; alſo auch ige voruchmlich iur 
Schwange, 
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Schwange, daß ein jeder dem gemeinen Haufen, "ober der Oberkeit zu Diebe, glaubet, nie 
man an dem Orte, wo er ift, zu glauben pflegt... Ein evangeliſcher Fuͤrſt hat evange⸗ 

liſches Bolt: Böhmen hat viel Hußlten: Urſache; das iſt die daſige Muͤnze! 
fo Fälle das gemeine unbeſtaͤndige Volk, ohne allen Grund hin und her. Selbſt 
die feine Vorgänger und Bifchöfe ſeyn wollen, haben Münze, nachdem die Waare iſt; 
dorfen ſich auch wohl Hören laſſen: Wie es ihre Oberkeit mache, dabey wollen fie, als 
die gehorfamen, bleiben. Da ſieht und hoͤret man nun ſchoͤne Sachen! Iſt dad niche ein 
artiged Spiel? Mich duͤnkt, fle follten ſich Gottes Wort führen laſſen, und damit die 

Hberkeit handeln und regieren lehren. - Dagegen wöllen fie es machen, wie es ihre Lehn⸗ 
herren gern hoͤren, uhb deſſen Lied ſtugen, deſſen Brod fie eſſen; ja wie man von deu Polen 
ſaget, glauben, was ihr Koͤnig glaubet. Da fieht mau fein Wunder von ben Geiſtlichen 
pin und wieder im Sende; mie ſie ſo gefchicht mit oflen Winden. ſegeln, und den Mautel 
allemal nach dem Winde richten koͤnnen: bloß damit fie dem tollen, Herrn Omnis bofies 
ven, und dem Naben den Brey enfeicen mögen um nur im Frieden bed Volfes Ehre 
und Vermögen zu erlangen. 

So iſt denn her Prieſter, wie. Aus. Bolt; und gleich und gleich geſellet ſich gern. 
Denn ein ſolcher Topf kann keine andre Stuͤrze leiden. Ich habe mich dieſer Ebeniheuer 
oftmals verwundert: allein bie Urſache iſt, daß man bey Dem tollen Herrn Omnis, der 
die Luͤgen liebet und ſuchet, mit der Wahrheit nicht ſortkommen kaun, Er will durchaus 
betrogen und mit Luͤgen regieret fans und ein folch Lied muß man ihm fi ingen, wenn er 
tanzen fol. Auch Plato bat es ſchon erfamnt, daß es bey biefem, uugejähmten, wilden 
Thiere, Herrn Omnis, um feiner Unmiffenheit wegen, nicht fi icher fep ‚eine wahrbaftige 
Meynung von Gott zu hekeimen: wie rfäng Worte, die Joſephus/ wider den Appion an⸗ 
gezogen, lauten. Daher baben nicht nur bie Yropbeten, Chriſtus, und die Apoftel, 
ihr Leben verlieren muͤſſen; fondern andy ietliche frömme, aufrichtige und weiße Hepden, 
als Sokrates, Anaragoras, und Diagoras; bie das gemeine Volk wegen ſeiner 
id eenfälich geſtrafet haben... : ... 

‚Der vorwigige, gemeine Haufen, Herr Winde, begehret auch täglich Mmeuerumen 
und bey feiner Mankelmütpigkeit wollte er wohl, daß immer was Neued wäre: ja fo 
eifrig er auch bisweilen nach einem, Dinge geiler und ſtrebet: fo fat er ſich doch bald daran 

gefättiget, feine Luſt gebüßet, und begehret afle T „was anders. Denn fo higig er 
nach einer Gache erachtet ; fo ſchweige man nur ſtill da al: er laͤßt es gewiß mit der Zeit 
von ſich ſelbſt fallen, und wird ipm. feinbz ſonderlich menn ihm das Ding umſchlaͤgt und 
nicht fo gelingt, wie er. verhoffet ‚hatte, - 

Kurz, worauf ber Eindifche Herr Omnis zuplatet und worauf der Bienenſchwarm 
kaͤllt, das iſt ein Heiligchum, und damit faͤhrt er ‚babin: und was ihm von diefer feiner 
Thorheit und feinem-Unglauben für. ein Ungluͤck begegnet, das giebt er dem andern Glau⸗ 
ben ſchuld, und leget alles Unglück auf fein Widerpart:. wie bie Papiſten auf die Luthe⸗ 
saner, biefe auf den Pabſt, , auf die Schwarmer oder Wiebertäufer. Alſo ſchwaͤrmet der 
gemeine raſende Haufen dahin: und gles, was er yornimme,, ſich einmal uͤberxedet, ober 
gefaffet hat, das iſt eitel Evangelium und lauter Berechtigkeit: wie wir im Auf⸗ 
wuhre der Bauren wohl geſehen baben Da thun ſie alle die Ohren zu, und. Be nicht 
nur das Begentpeil.nicht mehr, fonbern- verfolgen es auf bas aͤußerſte 

Diefe Art des gemeinen Haufens entdecke ich. darum fo ſeiig, hawut ir. Biefeg 
ritupae ya erkennen lernen, und nicht orf ſebiges ſeben, als ap 48 e anrichun 

wei 
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Miſt oder: fromn "und nicht vielmehr unruhig, toll und niſtuig waͤre. Aber wir pfle⸗ 
gen leider viel gutes in der Welt zu ſuchen, und laffen und eins ganze Welt: voll träumen; 
und bilden ung ein, ber gemeine Dann ſep lauter Heiligthum, und ſtecke voll Berflandes 
verrathen aber dadurch unſre Thorheit, daß wie nicht wiſſen, was dieß vielkägfigte Thier 
ſey. Die Alten haben. bie Sache viel tiefer eingefehen, und viel beſſer errathen. Son⸗ 
derlich haben die Regenten ben: gemeinen Mann wohl ausfkubieret, als einen ſolchen, der⸗ 
nichts rechtſenniges und geſalzenes: leiden kann; und deſſen Stimme, nach Cicerons Zeuge: 
fe, (V. Taſc. Qu.) fo lautet : "Niemand unter und foll ein tugendhaftes Leben fuͤhren, 
worn tauglich ſeyn, und ſich ampor heben! Kurz, wo dien ungeaͤbmte Thhet bintober, 

Ya weiche ihm Dep ein jeder, A trunfene —2*&& ai dei Wege: und er 

ee Juder Heu, ja Gou Atbff wire, : Aır Cu | 

Man ſthe nur des unruhigen Haufens um⸗aud, am Vecke eine: ‚1190 —8 

Mohßes, ja alle Aichter und Könige, miut vemſelben zu ſchaffen: gehabt, und doch wenig 

Darmes und guien Wiliend damit erlanget haben. Man leſe nom. Aufrubre des Rohrah 

gegen ber Moſes. (4. B. M; im 160. Cap.) Man merke, wie es dem fronunen Gideon 

geht. (Richt. g.) Was erlangen: Jephta mir ſeiner Wobhlthat, Samuel urd Daniel: 
mit feiner Treue? Nichts als lauter Undauk, Aufruhr, Neid und Hof. Ja/ je froͤmmere 

Könige das Veit haste, deſto boͤſer aud / ungehorſamer war es. as fir einen vorwitzi⸗ 

gen Muthwillen brauchete das Valk nicht, als es einen Konig begehrete? Da ſie doch 

Gott fo getreulich warnete, mid ihnen entdeckete, wie eb ihnen gehen mürde. - Gleichwohl 

lleßen fie nicht ab. Und kurz, die ganze Bibel —* faſt niches anders, als ein loch 

kirmen und einen beſtaͤndigen Aufruhr, des gemeinen tollen Volkes 
Ob ſich man gleich das gemeine Volk mit dem Joſada/, und andern Rönigen, 
Feomm und häuchlerifch ſtellete: ſo Bat doch Med der Ausgang gelehret, daß es eitel 
Baͤberep, und kein Ernſt bey ihen geweſen. So bekehrete ſich alles Volk mit dem Koͤnige 
Joſta; und flel nicht von Sott, fo lange er lebete: (2. Che. 34. Cap.). Daß es aber 
dem Volke nicht von Herzen gegangen ſey, und daß es bloß kum Konige gehaͤuchelt habe, 
beweiſen Jeremias und Hoſeas ganz klaͤrlich, im 3. imd 3. Kap. weil es nir dem Koͤ⸗ 
ige zu gefallen, Gott opferte, ſo lange er lebete. "Bald nach deſſen Tode fiel es wieder 
ab. Eben fo iſt auch das ganze Wolf eins, und lauter Heiligthum, und mit dem frommen 
Kontge Hioklas cin Herz and eine Seele, dem Sanherib zu widerſtehen. Gleichwohl 
earzee bie Hiſſorie der Ehronik, des Volkes Herz habe wit techt. mi € Bon 1 gejlanben; 
 weimegen Eſaias daſſelbe fo heftig augreift.— 

Ss haͤuchel nit der thoͤrichte gemeine Haufe, und dee ed, dep ! bey ein gosree 
gen Könige gottſelig: wie ed auch zu unfern Zeiten zugebt; wohin bie Fuͤrſten geneiget 
. Mind, da-ifl Das tolle Volk fchon voran. Iſt der Fuͤrſt, fo gut er immer wog, evangeliſch 

fo vegnet ed lautet Chriſten, und Keiner will beym Evangelio. ber letzte feyn, bloß auß 
Liebe zum Fuͤrſten. Stirbt aber derfelbe ab; und es folget ein Nero: hilf ewiger Gott 
Ya verſchwinden fie alle; und. Hert Ommis verfliegt,, wie die Muͤcken im Winter. Da 
ficht man, was das Hofgefinde für gute feine Ehriſten find! Die doch das Kreuz flicben, 
wie der Teufel; und nicht wiſſen was Chriſtus ift, beffen Wort fie doch in den Aermeln, 
Schilden ufd Harnifchen tragen. Wollte Bott, es wäre fo in ihr Herz, wie in ihre Buͤ⸗ 
eher gefihrieben! Sie beduͤrften wohl eines Ppthagoras und Moſes, der fie Ichrete, daß 
fie Gottes Bildniß auf keine Ringe festen ‚und ſeinen Names si 6 eitel. und ver: 
‚ gehend führen fin. Rare 
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Der hellige chriſtliche Glaube, ber doch nicht. jedermanns Ding if, iſt neulich ſo 
gemein geweſen, daß ihn auch Herr Omnis angenommen, Gott erkannt unb ihn eine. 
geführet hat. Daß auch Chriſto ſelbſt, viel mehrere aus Vorwitze, ald aus Liebe und. 
geneigtem Willen gefolget find, bezeuget das Evangelium Joh. 6. Die Welt bleibt doch 
ſtets Turba, qua oınnia-turbat, (ein.Haufen, ber alles verwirret) und kaun weber ben 
Geiſt der Wahrheit annehmen, “Job. 14. nach die Wahrbeis faſſen und lieben. Luc. 6. 
Derowegen iſt weder auf den gemeinen Saufen ju bauen, noch das Evangelium bey ihm 
* finden. ‚Denn die Propheten fagen viel anders davon. Jeremias im 7. Capitel ſpricht 

ſo: Die Rinder leſen Holz, ſo zuͤnden die Väter Das Seen an: und-Die 
YYeiber: Eneten den Teig, daß: fie: der. Koͤniginn des Ammels Kuchen: 
backen, und den fremden Böttern geben,. daß fie mir Derdruß anthun. 
Das iſt, fie lichen Abgoͤtteren; beypde Jung unb alt. helfen zum Dienffe-ber.Gögen. - 
Dieweil ed alfo um den gemeinen unbeſtündigen Haufen ſo bewante if, daß die loß⸗ 
wuͤrdig ſind, die ihm misfallen, aud hingegen alle, die Herr Ommis lobet, in uͤbeln 
Rufe Heben; fo, daß fein Lob eine Schande, und kein Schmaͤhen eine Ehre if: fo uf 
tan, um des Pöbels wegen, weite Umwege nehmen, ja in feinem Vornehmen viel an⸗ 
ders geſonnen ſeyn, als des Herrn Omnis Urtheil ausmeiſet, ja gerade das Widerſpiel 
and Gegentheil halten. Das lehren Ppthagoras und Cato: mean: frlle Die gemeine, 
wohlgebaͤhnte Straße nicht gehen; die zum Verderben fuͤhret, Matth. 7. :- das iſt, wie 
der H. Hieronymus esdeutet: Ran iſolle dei gemeinen Volkes Irrthume und Vorneh⸗ 
men nicht folgen ; auch dasjenige nicht Hochpreiſen, daß: Here Ommis die Finſterniß fuͤr 
das Licht, das Saure für das Süße waͤhlet, und hoch febaget. Darum fericht Chriſius 
Luc. 18.): was vor der Welt, das ik, allen. natürlichen Menſchen, die nach der ui 
und nicht. nach. Gott leben, Hoch iſt, das iſt vor Sort ein Graͤuel. 

Don Chriſto dis auf den Nero, enthält fich das gemeine Volk von dem Blute ie 
ChHriften; fo, daf man denken follte, e& ſtecke keine Mordluſt in ibm. - Aber zu Nerots 
Zeiten recket der Efel die Obren hervor: jedermann wi an ben Chriſte zum Ritter wer⸗ 
den, und feine Hände in ihrem Bluse mafıhen. So ging es auch mit Ehriſto. Den 
den fie mie Palmen, untergeſtreueten Kleidern, und mie großen Lobgefange zu Jeruſalem 
eingeführet, den Premigen fie wenig Dage darauf. Daraus erhellt, Daß der gemeine 
Haufen, Chriſto mehr aus Vorwitz, als aus Ernſt und Andacht nachgefolget ſep, wie der 
Ausgang bezeuget bat. Unterm Domitian iſt alles Volk gu Rom aufſoͤtzig gegen die Chri⸗ 
ſten: ein jeder will an ihnen, feinem Gotte zu Ehren cine Ehre einlegen, und feinem: Ilm 
gott an ihnen rächen. Bald aber fallen fie mit dem, Domitian, dem ſolches leid ‚ward, 
wieder um; und bad Martern der Chriſten, dag vorhin ein Gottesdienſt war, iffnun: 
mehr eine Sünde. Unterm Conſtantin vermehren fich die Chriften, wie die Mücken img 
Sommer: und chen fo ward mis einem Könige von England, das BA Land auf Finn 
mal chriſtlich. el 

Hieburch ME nun der gemeine Saufen, Hans Ömnis, mit feinen lebendigen gar 
ben abgemalet: welches zu vielen Dingen dienlich ſeyn wird. Es iſt lauter Durhwillen, 
und kindiſche Neuerung bey ibm; und alles was er anfängt, find lauter shörichte Ans 
fchläge. Sonderlich beißt er gern, wie ein Pferd, in feinen eigenen Zaum; und haffet bie, 
welche er fürchten muß. Daher börfen Fuͤrſten und Herren fich nicht. viel.auf den gemeis 
nen Saufen; fonberlich Auf ihr Hofgelind verlaflen: denn wie oft find fie nicht. von dem⸗ 
ſelben in ihren Noͤthen verlaſſen worden? So lift man vom Darius. unb Alexanden, ja 
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Fall yon allen Laiſeen, in den Chroniken: daß ihr Hofgeſind faſt ihre aͤrgſten 
Feinde geweſen. Und es find mehr Kalſer und Paͤbſte von ihren Freunden durch Gift, 
und andre Kuͤnſte, als durch ihre Feinde umgelommen. So weit jener. 

II. Daß die gemeinen Unterthanen ihre Herren verachten, und ihnen: gern boͤſes 
nachreben, iſt eine ſchwere, aber igo fehr gemeine Sünde: weswegen fie auch von Gott 
mit vielen böfen spranmifchen Regenten, nachdem ſie der guten nicht würdig find, hart 
geftenfet werben. Wen aber dergeflalt viel boͤſes nachgerebet wird, ber darf ſich eben fo 
ſehr nicht darüber bekümmern; ſondern die Rede vorüber geben laſſen. Denn es iſt un⸗ 
moͤglich, jedermann zu gefalken; und man müßte früh aufſtehen, wenn mans jedermann 
recht machen wollte. Dean foll aber in dieſem Falle, Tich folgendergeſtalt verhalten: 

Redet man bie mad guted nach, fo ſchreib ſolches Bote bem Seren zu, der allein das 
rechte Sur if. Reber man bir falfihlich und ohne dein Berdienft was Böfed nach; fo 
mache diefe Läfterung mit der That, und nicht mit Worten, zur Luͤge. Denn wider die 
Üble Nachrede hilft Fein Verantworten, oder Raͤchen, ſondern bloß dein gutes Verhalten; 
indem du mit deinem veblichen, frommen und cheifffichen Leben dad boͤſe Bericht zur 
Lüge mache. Redet man bie aber was boͤſes nach Verdienſte nach‘, fo Taf es dir eine 
Tarnung feyn, and beffere Dich. Dadurch allein wird dem Teufel der Mund verflopfer; 
und alsdann laß ihn klaffen und laͤſtern bis er müde wird. 

III. Werden hier die unzuͤchtigen Pfaffen geſtrafet, bie mit maͤchten Weibern und 
Kindern vor der Welt ärgerlich leben: imgleichen alle die, fo durch ihre geſunde Lehre, 
und gute Beben, andern ein Vorbilb ſeyn follten; und dennoch, durch ihr umtaugliches, 
ärgerliched und boͤſes Leben, und durch Hinterfiffige Handlungen, böfe Eempel geben. Don 
Biefen fpricht Hieronymus: Die wohl und recht lebren, aber übel leben, zerfkören mehr, 
als fie Bauen; und opfern Gott die Zunge, aber bem Teufel die Seele. Darum iſt ed 
viel beffer, gut geleber, und gar nicht gepredigets als ein boͤſes Leben geführer, und 
viel geprebiget. | Eu 

Auch) iſt Das Leben folcher falfthen Propheten und ürgerlicher Prediger Gott nicht 
angenehm. Darnm ſpricht Gott zu ihnen buch ben Sropheten David alfo: Warum 
verkuͤndigeſt du meine Rechte, und nimmft meirien Bund in deinen Mund? 
da du Doch Zucht Baffeft, und mein Geboth hinter dich wirfſt. Sindeft 
du einen Dieb, fo läufft du mit ihm, umd haft mit den Ehebrechern Bes 
meinfchaft. Du ſitzeſt und redeft wider deinen Bruder, und verläumdeft 
die Söhne deiner Wiutter. Dein Wund redet unnlize Dinge, ımd deine 
Zunge richter Berrügereyen an. ıc. im soften Pſ. | 

Solche Prediger, die um ihrer eigenen Sünde willen die Wahrheit verſchweigen, 
ober fo bemänteln,, daß man fie nicht verfichen kann, oder ihres eigenen Vortheild halber, 
Die Sünden und Laſter der Gewaltigen und Reichen, davon fie ihren Genuß haben, und 
ihren Sold empfangen , der Wahrheit und dem Chriſtenthume zum Nachtheile verbergen, 
- oder verfchonen, das find falfihe Prediger, die Reineke hier Hauchler und Gleißner nen: 
net; und ſtumme Hunde, von welchen Eſaias im 56. Cap. alfo fpricht: Deine Waͤch⸗ 
ter ımd Hirten find alle blind, haben Feine Vernunft, find flumme Hunde, 
die nicht bellen mögen; find ſchlaͤfrig, liegen faulenzend und fehnarchen. 
Sie find unverſchaͤmte Hunde, die nimmer ſatt werden. Ein jeder gebt 
feinen Weg, und trachtet nach äußerftiem Vermögen, feiner Begierde 
nach, und fpricht: Laßt ıms wen langen, und uns füllen, daß 7 
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trunken werden ıc. Bom genkigften dis zum größten fi fe Wei dan Geige eigen 
und trachten afle nach ſchaͤndlichem Gewinſte. Ja -vom Propheten DIE zum Prieſter gehen 
fie alle mit Lügen um, und fbrechen: Frieben! Frieden! da deq Bein deicten vorhan 
ben iſt Se 6.8. Doctor Seb. Brand fpricht: 


Geſchickte Wort und bole Werck 

Machen niemant in tugent ſtarck 

Das beſt beyſpil das du kanſt geben 

Dem gmeinen volck das merck dir eben, 
Beh im in gutem leben vor 

So folgen ‚fie zen rechten tor. 

CLehreſt ge, und biſt im leben fehl . . 

Biſt au ein thor mit leib und feel. 


IV. Ein Hirt, oder Prebiger ‚;der feinen anbefohlenen PO getreulich —* 
ſonderlich im Worte und in der Lehre, iſt doppelter Ehren werth. Man ſoll aber bie —* 
ſchen Hirten von den wahren alſo/ unterſcheiden und erkennen. Alle Paſtoren, die wicht 


Gottes Wort predigen, ſind Woͤlfe, und wenn ſie ſchen Pfarrer, Siſchoͤſe, oder Fürflen 


genennet würden. Die num nicht Gotſes Wert, ſondern ihre Traͤume predigen, bie find 
auch Wölfe. Welke das Wort Gottes, aber nicht zur Ehre Gottes, fondern fich ſelbſt 
und ihrem Haupte, bem Pabſte, zu ehren predigen, unb alles zu Beſchirmung ihres erdich⸗ 
teten Standes anziehen; das ſind ſchaͤrliche Wölfe, die in Schafskleidern kommen. Die 
nun gleich mit dem Worte Gottes lehren und predigen, und dennoch die groͤßeſten Haͤupter, 
die uͤbel handeln und aͤrgerlich leben, nicht ſtrafen, fondern ihre Tyrannep wachſen laſſen, 
das find ſchmaͤuchelnde Woͤlfe, oder Derrätper bed. Volkes. Die nicht das, was fie mit 
Worten lehren, auch in Werken ausüben, die find unter den Chriſten nichts nuͤtze, und 
brechen vielmehr mit ihrem Leben ab, als fie mis Worten bauen. Welche der Armen nicht 
achten, diefelben unterdrücken und beſchweren laffen, find auch falſche Hirten. Die den 
Namen der Hirten tragen, und dennoch ein weltlich Regiment führen und herrſchen, find 
die allerfihlimmften Wehrwoͤlfe. Die Geld und Gut ſammlen, Kiften, Beutel und Kaſten 
füllen ‚und bloß darum prebigen, damit fie zu effen haben mögen; das find Bauchbiener 
und Geldprediger:. denn ihr Predigen fälle mit dem Gelde. Wer fich vornimmt, mit 
feiner Lehre etwas anders, als die Erkenntniß, Liebe, und Eindliche Furcht Gotte® unter 

den Menſchen zu pflanzen; das find falfche Hirten. Kurz, alle diejenigen find falfche 
Prediger, welche die armen Chriſten von dem ewigen einigen Schöpfer und Gott, aut 
die Heiligen vermeifen und abführen. 


V. Gedenket bier Reineke der Mönche, und erzaͤhlet etliche Laſter derſelben: deren 
Urfprung, wie etliche Scribenten melden, folgender geivefen. Als Gott einen Erden- 


klump nahm, wie Moſes fihreibt, und Fiat fprach: fo ward ein lebendiger Menſch dar-⸗ 


aus. Einige Zeit hernach, wollte der Teufel ſolches unferm Heren Gott nachtbun, nahm 
auch einen Klump Erbe; und weil er dad Wort, das Bott geſprochen, vergeſſen hatte: 
ſo ſprach ee, Pfuat! daher gerieth es ihm uͤbel, und ed ward ein Mönch daraus 
Als nun der Zeufel dieß. fcheußliche Bild ſah, fpsach er: Pfup dich an, af bein "Beben 
lang! Wie ſchlecht Habe ich meine Arbeit angewandt! Geh hin in alle Welt, und betreng 
Land und Leute! 

Als 
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: SR zu HERE Bender eis Aickb brauchte, Dusche. Ipan der Zeuſet ein gem graues 
Zud, ſehnitt in der Ditten ein Sach durtch, — ch Ibon — ganz um den: Hals 
Der Bruder geht, and trägt vorne das Gewanb are den Haͤnden: hinten aber Dieb ed - 
ihm an den Buͤſchen und Dornen überall bangen, und (pchete ihm fo viel zu-fidaffen, 
daß er ber Arbeit, Icher er ohnedieß Feine Luft hakte, nicht wahrnehmen konnte 
MS nun der —— wieder zu ſeinem Geſchoͤpfe Tommt, Elager ber Bruder, ‚wie 
ihm Das Tuch fo viel Muͤhe mache. Da nimm ber Teufel eine eichene Kurhe, hlirget 
ipn Damit, als mit einem Gürtel auf, und machet ihm alfo ringsum große überhängende 
Schoͤße und weite Aermel. Daher koͤmmt es ur, daß die Mönche noch heutiged Tages 
ae Gürtel tragen; und ihre Kappe fo weit y def fe sis diefe Stunde niemand 
ausfislien kann. 


Darauf machet der Teufel igm einen Sram beun einem hellgen Manne geziemet 
ſichs nicht, Haare zu tragen, wie bie Sayen und Unbeiligen an. Endlich, als ſich der 
Bruder beflagete, daß es ihm wiche moͤglich ſey, ſich durchs arbeiten zu ernähren; denn 
das Kleid fey ihm zu weit und unberzuem: gab ihm bee Zeufel folgenden Rath. Er 
ſollte durch Städte und Diefer geben, und die Leute um Gottes Willen anfprechen und 
bitten: Den Brüdern ein Brodt Dach Sort Und daß ihm ja nicht etwas gebrechen 
möchte, fo nahm der Teufel des Brüders Hemd, naͤhete ed unten und oben zu, fihnitt in 
der Mitte ein Loch hinein, und machte alfo einen Weidebeutel, "ober Garbian bavon. 


Ob num dieß gleich ſcherzhaft geredet iſt, fo iſt es doch wahr, daß aller Mönche 
Ankunft, Thun und Weſen, der heiligen Schrift nicht gemäß iſt: ſondern bepde Namen, 
womit fie fich nennen laffen, als, bie Beifllichen und Mönche, find an ihnen verlohren. 
Denn Religioſus heißt einer, der Gottes Geiſt hat, und Gott im Geiſte und in der 
Wahrheit dienet. Monachus heißt ein’ einſamer Einſiedler, der fich der Welt ent: 
ſchlagen hat. Gleichwohl achten fie fich für die nächflen bey den Göttern; ob fie gleich, 
vom rechten Gottesdienſte und geifttichen Leben, aufs allerweiteſte entfernet, und in allen 





Straßen und Häufern, da fie herumlaufen, gegenwärtig ſind. 


Ungeachtet fie nun von jebermann alfo verachtet unb verflucher find, daß es auch 
für ein unglücklich Seichen gehalten. wisd, wenn fie einem ungefähr begegnen: 
ſo befleißigen fie fich auch nicht, mit Chriſto eined Sinnes zu ſeyn, fondern unter eins 
ander aufs uneinigfle zu leben. Sie feßen die größte Seligkeit auf ihren Drden und 
feine Stifter; erfreuen ſich, daß fie Auguſtiner, Benedictiner, Bernhardiner, 
Dominicaner, Franciſcaner, Jacobiten, u. ſ. w. genennet werden; als waͤre 
es zu wenig ein Chriſt zu heißen. Ja ſie bauen und pochen ſo ſehr auf ihre Regel, Ce⸗ 
remonien und Menſchentand, daß ſie ſich beduͤnken laſſen: im Himmel ſelbſt ſey keine ge⸗ 
nugſame Belohnung ſolches ihres Verdienſtes und Gepraͤnges. 


Sie denken nicht, daß Chriſtus alle dieſe unnuͤtze Dinge verachtet, und fein einziges 
Geboth der Liche erfodert habe; auch forechen werde: Alle Pflanzen, bie mein himmli⸗ 
ſcher Vater nicht gepflanzet bat, follen audgerottet werden; fonbern ber eine wird alsdann, 
feinen von Fifchen aufgeblafenen und außgebehnten Bauch , ald das vornehmſte von allen 
feinen guten Werten zeigen; der andre wird hundert Gcheffel Pſalmen und hergemur⸗ 
melte Horas rühmen ; der britte wird viel taufend Bafltage, Vigilien und Seelmeſſen 
berauffipätten; noch) andre werben einen ſolcher Bauten Gottesdienſte, wie fie es an 
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hervorbringen, daß ihn kaum eine große Balceve fuͤbren koͤnnte. Aber Chrifins wird 
allen diefen unnigen Stufen jusiche machen, en Ich keune 
Fe Imgldgpen: Dr Biden mode ind euere tommen, 


Der Möne Natur und Weſen Meche a8 Memorial der Tugend mie 
biefen Borten: 


Die Butt mic zieret meinen palck 
Das ich domis bedeck mein ſchalck 
Vnd manchen in der bailigkait ſcheyn, 
Betruͤg, das er mir geit das fein 


Ich lock zı mir die feawen. fein, 
Acht mer was inn der welt geſchicht 
9 Dann meiner Regel bobe pflicht. 
1 Mann wie id» Gott ergeben hin 
ö So fiät doch in die welt mei (pn. 


Ku 


Das 








Das neunte Kup, u 


Wie Martin der Affe nach Rom reiſete, und Reinekens 
Sache mit ſich nahm; imgleichen von etlichen zu Rom 
gewdhulichen Shen, 


1 







eten, der Affe hatte gehdret, FW Reineke nach Hofe kommen 
wollte; als er eben im Sepiffe ſtund, ſelbſt nach Rom zu reiſen. 
Er redete alſo dieſen an; und ſprach: lieber Oheim, habet nur 
einen guten freyen Muth: ich weis es wahl, mie eure Sache ſteht. AUS 
er num nach einem gewiſſen Stube fragete, erwiederte Reineke: Das 
Gluͤck iſt mir dieſer Tage ſehr zuwider. Ich bin abermal angeklaget, und 
zwar von etlichen Dieben, wer ſie nun ſind; naͤmlich von der Kraͤhe und 
dem ehelofen Kaninchen. Der eine hat ſein Weib verlohren, und Der 
andre bie Hälfte feiner Ohren. Koͤnnte ich aber nur ſelbſt vor den König 
Fommen , fo ſollte eoͤ ihnen gewiß wenig helfen 

Das Des mei was mir fehaden wird, ik: daß jch in des Pabſtes Bann⸗ 
bin. Der Domprobft, der bey dem Koͤnige ſehr angefehen iſt, hat in 
der Sache Vollmacht. Daß ich aber in dem Baune bin, koͤmmt Daher, 
weil ich den Iſegrim, als er ein Mönd) gemorben war, auf die. Gedan⸗ 
ken gebracht, aus dem Orte zu entlaufen. Denn als er ſich nach Elmar 
begeben hatte, ſchwur er mir: daß er in einem ſo harten und ſtrengen We⸗ 
ſen, ſo lange zu faſten, und zu leſen, nicht leben koͤnnte. Ich half ihm alſo 
weg, und das reuet mich ſehr: aber dafür thut er mir viele Schande an, 
verlaͤumdet mich. vor dem Koͤnige, und thus mir boͤſes, wo er kann. Soll 
ich nun nach Rom? Das wird mir, meinem Weibe und Kindern fehr 
ſchwer fallen. Denn Iſegrim läßt es nicht; er thut ihnen, mit Den andern, 
bie mir gram ſind, und boͤſes wider mich in Simne haben, gewiß boͤſes, mo 
er ſie nur bekdmmt. Wäre ich alſo nr aus dan Banne erloͤſet, fo hatte ich 
ſchon beſſern Troft; und könnte mit mehrerer Gemächlichkeit, aufrichtig 
und herzhaft fuͤr meine Sache ſprechen. 

Reineke, ſprach Maͤrten hierauf, lieber Oheim; ich gehe ehen itzo 
aich nach Rom: da will ich euch mit manchen fhönen Stücken helfen, mn 
eu 
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such nicht unterdrücken nlafen. Bin .ich Doch des Bichofes Sqꝛeeiben, und 
ver ehe mich ſehr wohi darauf. Ich will den Probſt nach Rom federn 
laſſen; und ernſtlich wider ihn sehen. "Seht, Oheim, fo treibe ich es zur 
Erecution, und bringe euch, ohm a den feinen Dan, eine Abfolution mit; 
ſo leid es ihm auch ſeyn wird. n ich verſtehe den Eauf des Rechtes 
zu Rom, und was 'iich daſelbſt zw thin,’ oder zu Taffen habe, gar wohl. 
2 ift mei treuer Oheim Herr Simon; der dafelbft mächtig und erhas 
Bei iſt: dieſer hilſt dem gern; Ber nur bravi geben kann⸗ He‘ 
fund ift da auch ein Herr; auch Doctor Greifzu, und anpre * 
Herr Wendemantel und Herr Loſefund; dieſe jmd daſelbſt Amſre beſten 
Freunde. Zu dem habe ich ſchon zum voraus Geld hingeſchickt; und Damit 
werde ich alda am beften befannt. Ja gefchiehte, daß man viel vom 
Citiren redet, fo ift ed doch dad Geld allein, was man begehret. Und 
waͤre die Sache noch ſo falſch und Peumm; mie Gelbe will ith ſwratſe Um 
ſtimmen. Wer Geld bringet; det findet — * Gnade: wer das nid t hat 
Ben ec | — 
Seht alſo, Oheim/ deſſen Darm ihr im Bame (op, und aler der 
Sachen, nehme ich mich ſelber an. ı RB nehme es auf mich, mb ſoreche 
ech quit: geht He int frey dach Hope und wenn ihr da ſeydz fü ſindet ihr 
mein Weib, Frau NRuͤckenau. Der Aodnig unſer Herr/ der Leu, hat 
ſie, fo wohl als die Koͤnlgian, lieb: denn ſie MR fege ſchlau und witzig. 
Sprechet ihr. nur ya, denn fie iſt klug, und thut gern etwas für Ihre Freun 
de. Ihr findet an ihr eine treue Freundinn: denn das Naht: hut biẽ⸗ 
„ Weiten Hülfe ndthig. Es ſind noch ein Paar ihrer Schweſtern und drey 
don meinen Kindern Ben Mes imgleichen. virle von curem Geſclechte, 
die euch vor Gerichte wohl deyſtehen koͤnnen. Mayh euch dann auch fo; 
gar Fein Recht wieverfähren::fo ſollt ihrs im kurzen wohl ſehen. hut 
mirs nut bald zu wiſſen! So will ich alle, die im Kande ‚angefeflen jmd, 
es fey nun Koͤnig, Frau, Kind oder Mann, alle will ich in des Pabſtes 
Bann Bringen, und Ihnen ſonein ſchweres Inter dict auswirken; daß man 
weder heimlich noch: dffendlich mehr fingen, begraben, oder taufen ſoil, 
oder was es ſonſt ſeyn mag. Lieber Oheim/ hierauf verlaſſet euch frey! 
MDer Pabſft iſt ein alter kranker Mann, und nimmt ſich feiner Sa⸗ 
chen mehr an; ſo, daß man ſeiner nicht diel achtet. Allein des ganzen 
paͤbſtlichen Hofes Macht, hat der gewaltige Cardinal von Ungnuͤgemn in 
Haͤnden; ein junger maͤchtiger Mann, von behender Entſchueßung 
Ich kenne eine ſchoͤne Fran; die er lieb hat: dieſelbe ſoll ihm einen Brief 
bringen. Ich bin ſehr wohl mit ihr bekannt: und was ſie will, das iſt 
fein Spaß. Sein Sehrelber Heißt Johannes Partey; und kennet die 


alte und neue Muͤmze ſehr wohl. Horchgenauzu, das ik. ſein beſtea 
"Sammer: 
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. Katmierrad, und ein päßftlicher Hofmarm: - Schleifen und Wenden iſt 
Rotarius, und Bender Rechte Baccalaureus; und wofern diefer noch ein 
Jahr da bleibt, ſo wird er ein Meifter in SPractifen ſeyn. Gaben, Geld 
und Fleine Münze, das find die Nichter In diefem Haufe, Wem diefe 
Richter dad Recht abfprechen , dem bleibt es auch wohl abgefprochen: 
und fo wird dafelbft manche Ki gebrauthet, daran der Pabſt ganz ums 
ſchuldig ift. Diefe alle muß ich nun gu’ Freunden haben; durch die ver⸗ 
giebt man die Sunbe, und: hoͤſet das Voll: aus dem Wanne, — —. 


Seht, Oheim Reineke! hieran haltet euch! De König hat es 
ſchon gehdret, Daß ich eure Sache fortführen will. Ex weis auch woßh 
daß ich es ausführen kann, und euch ‚nicht. will verderben laſſen. 
wird et auch wohl bedenken, Daß viele vom Affen⸗ und — 
find, die ihm oft den beſten Rath geben: und dieß wird euch viel helfen, 
es gehe nun wie es wolle. |. 


NRNeineke erivieberte: das iſt ein guter Troſt und ich will auch das 
wieder gedenken, wenn ich frey und lookomme. Und hiemit ſchieden ſie 
von einander: Reineke aber ſetzte ſeinen Weg mit Grimbarten ohn alles 


Geleit fort, bis an des Königes Hof; wo a nn ein ſehr ſwceqee⸗ 
Eob hatte. 
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Altkmariſche Anmerkungen .· 


dieſein Kopie: lehret der Dichter giant mlancherlep? doch fonderlich folpenbe vier 

Stuͤcke. Das 1) iſt die Schalkpeit und Bosbeit ihres: Untrenen,,. der Diejenigen 
noeh verſpottet, die er: zu Schaben gebracht hat: wie bier der Juchs that, da er das 
Kaninchen den Einohe, und die Kraͤbe, Ohnerdeib hieß. WE 2) daß: eines, ber 
bey weltlichem Rechte nicht fortlemmen kann, geiſtlich Recht ſuches mag Das 3) daß 
man bey manchen Herren, vermittelſt der Frauen, Gehoͤr und Hülfe finden kann· Das 
4) betrifft. die Beiftlichkeie, die mit bem echte umgeht; bie er Eimon neausk:, und 
Herr Lofefiind, und Johann Partey ıc. Bew: biefen fagef Fe zwar in diefer —* 
gung nicht viel; Doch iſt die. Mepnung, daß ed au der Herren Höfen um ben Pfennig zu 
ehun iſt. Wer den milbigfich ausgiebt, der bekoͤmmt, bep Geilflichen und Weltlichen in 
gerviffen Landen, eher Relht, als ein andrer: bar nennet er londerlich den Simon, 
das iſt die Simonie, u. ſw. 


Sacmennuſhe Anmerkungen, 


rſtlich beſchreibt der Poet in dieſem Kapitel, wie Reineke mit r inem Freunde Maͤrten 
dem Affen, der ihm auf ſeiner Reiſe nach Hofe begegnete, rathſchlaget, und ihm 
Bine Roth und Bekuͤnmerniß klaget: weswegen va Affe tröffet Ihm auch Ban und 
Beaepſtand 


a0. 0 . Reincke, Ber Sucht. 


Desftaerb pMhirt. Oicraus iſt zu lernen daß troue Freunde —* ceiaeder lichblich grͤßen 
und mit einander in Ihren Anliegen und Noͤthen zu Rathe geben ſollen. Wenn ſie auch 
uwermuthet zuſammen Eommen , wie bier Maͤrten der Aff, und Reineke; fo fol Der 
eine den andern nicht erſchrecken, ſich auch nicht merken laſſen daß er vor feinem 
Freunde was verborgen babe. 


al ". Denn dee SE ein verftändig mean, 
Le: . Der Scamde wol erhalten kan. 


1 Weiter foget.bier Marren ber Aff, mie und durch wei für ege er Ba 
nehen * ſchaffen wolle; indem er zu Rom viel gute Freunde habe. Zufoͤrderſt nennet 


„ 


er uno, Das iſt, den geifllichen Wucher; und will dadurch vornehmlich her 
; und aller paͤbſtlichen Hofleute Betruͤgerey und Liſt, auch die falſchen Practi⸗ 
ken, und ſchnelle Buͤberey der Raͤbſte und ihres Anhanges ſtrafen, und an ben Tag 
bringen. Nun iſt Gimonia bet Wucher, deri:oran. mit geiſtlithen Gütern und Lehnen 
treibt and vollbringet. Wiewohl vun Die Paͤbſte und ſogenannten Geiſtlichen die Si⸗ 
monie, mit Worten hoch verdammen; fo gebrauchen fie dieſelbe doch in der That ſehr 
mannigfaltig, fo daß zu Rom, und in allen Stiftern, nichts gemeiners iſt. Und zu Rom 
fie fo offenbar geuͤbet worben, daß auch die Paͤbſte den Wucherern, mit geiſtlichen Leh⸗ 
nen, wie mit ander Waaren, ‚u Samdehn erlaubet, und den Verkauf Derfelden verffustes 
haben. Dad HE nn zwar erſchrecklich zu hoͤren, afen dennoch wahrhaftig. 
Daper reiche Ulrich von dungen, betr diiher und Port, in,der vönsifehen: Drag 
kattigteit, dag zu Nom dreyerley vornehme Bürger find; als namlich Simon, Iudag 
und dad Volk von Gomorrha. 
ie Reichen zu Rom, eſſen dreyerlen Gerichte. 1) Den Schipeiß ber 4 
Sa nd Wucher en — Gut, Kir den. Raub des armen ah lee, w 
Ferner. Dreyerlen Werſten sieht es zu Rom; Wucherer , Bublſchweſtern, und 
Hurenjaͤger. 
Mit dreyerlep Badren handelt man ap om: Pr Spei, Bprhienfe, mi⸗ an 


lichen Pfruͤnden, und ‚mit, gemeinen Metzen. lan kr m h, 
Degleichen find Die vormupruflen -Doctoren J Som, R Docar, Genfsu, —* 
Wendemantel war Dertes Loſefund. re ne 


All Berner ſpricht Maͤrten voñn der großen Wucht ber Geis, mb dag man Dar 
zu Kom. mid allinhaden, Recht, Gnade, Dunſt, und was man begehrer, erhalten koͤnnt 
Geld ſtaͤrket den Glauben, machet Freunde, * we und Bde. "Davor 
ſpricht der Schweur: Morshtim ale: c*y nn. Rırz 

ls ill der If, fö man —* ne: 

nn nn * n allet Welt gemeyne 
Boll Hynderliſt, die Welt itzt iſt 
Auff tugent acht man kleyne 
Bett ich nur gelt, wer ich ein ‚beit 
—2 man yf3 "melt, dem geld nadfiell, F 


(*) In dem Gedi te rag intan 6 ) fe nicht. ge alſo der 
andre — babe, ß “ Re i “ no " ii * 
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Gelt HR Die klag, Davon hg Man loͤuſt und rennt, man zeit und ſprengt, 
Beck, gelt, ift nur der handel VNach geld ſtehn all je finne, 
Wie man bey nacht, und auch bey tag In regn vnd ſchnee, zu land vnd fee 


Dem Belde nach mag wandeln Mie man geld mög gewinnen. 
Hett ich nur gelt, febreyt alle weis, Man left nit ab, bif in das grab, 
Vach gelt ftet mein begebren. Belt, gelt ift nur ir leben. 
Man vaubet nicht, nach gelt man fie. Belt iſt je gor in aller nos, 
Die kans Doch ergee werden. wer kann Doch nun fromm werden? - 


IV. Ein weifer verfländiger Mann ſoll feinen Freunden helfen und Bepſtand thun: 
wie bier Maͤrten angelobet Reineben zu thun. Nämlich die heißen Freunde, die einan- 
der helfen und. getzen find, und deren Arbe um Feiner Urſache willen gebrochen wird, auch 
bis in den Tod. Denn es if nichts froͤhlichers in der Welt, ald die Freundſchaft treuer 
Perſonen; und nichts betruͤdters, ald tler Sreundfchaft beraubet zu feyn. Desgleichen 
verweifet Maͤrten Reineken bier an feine Frau, die ihm an bed Koͤniges Hofe foͤrderlich 
und behütflich ſeyn wuͤrde. Denn wer vor Gericht gehen fol, der Hat dreyer Dinge von 
noͤthen; Gelb, Fuͤtſpruch, und Lügen. Alſo befördern auch drey Dinge alles: Gabe, 
Gunft, und Macht: „und dad alles muß man fich mit Gelde zuwege bringen. 

V. Thut bier Maͤrten, der Aff, Meldung, von des Pabſtes, der Cardinaͤle, und 
Officialen zu Rom, Betruͤgerey und Falſchheit: die alle fo ihannigfaltig gebrauchet werden, 
daß e8 unmöglich iſt, fie zu befchreiben. . Aber Ulrich von Zutten, in der römifchen 
Dreyfaltigkeit, fpricht fo davon: Drey Dinge find aus Rom verbannet: Armuth, dag 
Regiment der erfteis cpriftlichen Kirche, und die Verkündigung der Wahrheit. 

Drey Dinge find zu Rom verachtet: Armuth, Gottesfurcht, und die Gerechtigkeit. 

Drey Dinge erheben einen jeden zu Auhm und Ehren: Geld, Rühnpeit, und Un: _ 
verfchämtheit. K 
Drey Dinge find im Ueberfluſſe zu Rom: Huren Pfaffen, und Schreiber. 

Drey Dinge werden vornehmlich zu Rom gelichet; Kurze Meffen, alt Geld, und 
ein wolläflig Sehen. 0 . BE, 

Durch deey Dinge hat Rem alles unter fich gebracht Gewalt, Betrug, und falfche 
Heiligkeit. nn | 

Dreh Dinge glauben ihrer wenige zu Rom: Der Seelen Unfterblichkeit, die Ges 
meinfchaft dee Heiligen, und die Bein der Hoͤllen. u | 


Sant Peter iff getrieben aus. Dazu auf Erdn in Reiner ſtatt 


ses bält mit aller macht nun bass Geringet lieb fich finden lath 

Bu Rom der Ketzer Simon g'nant Als ya su vom Das man wohl: Eenne 
Der all ding bat in feinee hant Vnd doch das baubt der Kirchen nent 
Treibt Dazu feinen ſchimpf vnd ſpott Drum ſoll mon Simon treiben aus 


Mit Ehrifto dem werbaften gort Auff das St. Peter halte hauß. 


VI. Denket Maͤrten bier auch der Notarien. Nun iſt ein Notarius ein öffentli- 
cher Schreiber, dem von den Parteyen anvertrauet und befohlen wird, alled mag vorgeht, 
treulich ju befchreiben, und in gemöhnliche Forme der Inſtrumente zu verfaffen und zu 
fielen. Wenn er aber durch Gift und Gaben verführet,, die Vergleiche, wie öft gefchicht, 

— da Ä dem 
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dem einen Theile zum Beſten, dem andern aber zum Verderben, verändert oder venfälfäjet, 
fo mag er billig geftholten , und von ihm gefaget werden: Schleifen und Wenden fey 


Notarius: 
Denn ſolche gemeiniglich ſchleifen und wenden 
Vnd haben Das Spil in beyden henden. 


VII. Spricht Maͤrten der Aff, daß u Rom zween gefährliche Btichter find, naͤm⸗ 
fich Geld und Gaben, die einem jeden das Recht abfagen. Diefe find allenthalben in 
Eonfiftorien gewaltig, und. dem ‚Rechte auffägig: denn wer milbiglich giebt, bekoͤmmt 
bafd recht. Und folches bezeuget der Leyenfpiegel: | Ä 


Doch ift ein mißprauch in der welt Alſo gewinnt vnrecht fein vanngk 

Da man fuͤr weißhait eert das gelt Got mag es vertragen nit lanng 
Allein den jhenen ſetzt in radt Des ſicht man oſfſt folch.policey - 

So er vil zu verlieren bas Da die weißheit nit wonet bey 

Ob gleich der arm die gerechtigkait Die vallen gaͤchling in vnradb 

Iſt radten bey ſeinn geſchworn ayd Das ſpuͤrt man wol in mennigem ſtade 
Man keret ſich gar wenig dran & fer man denn den armen ſchuld 
Sein vrtbeil mag keinn fürgang ban Die keichen komen fünft zu buld 


VIE. Endlich iſt Bier zu merken, daß im Richten vielmafs die Perſonen, große 
Freundſchaften und Sefchlechter angeſehen und geſcheuet werden; auch ihnen zu gefallen 
geisreßeilet wird. So faget bier Märten, daß der König des Fuchſes grokes Geſchleche, 
Anhang und Freundſchaft werde anſehen muͤſſen, um ihn nicht womit zu beſchweren, oder 
gar zu verderben. Don ſolchen partepifthen Richtern fpricht D. Seb. Brandt alſo: (*) 


Recht vorteil ffet eim wyſen wol 
Ein richte nymant Fennen fo 
Suſannen richter vil noch find 
Wan Rat und Richter wil fein blint, : 
Vnd eigen willen treiben g walt, 
So'ift gerechtigkait faſt kalt 
Die ſchwert ſind roſtig alle beid 
Vnd wollen nit recht aus der ſcheid 
Vnd ſchneyden nit mehr Das iſt not 
Gerechtigkeit iſt blind vnd todt. 
All ding ſind vntertan dem geld 
Der gelt hat krigt auch vil gewalt 
Das iſt nun worden fer gemeyn 
- Man finde der fläte mer dan ein 
. Da. man bandfalben gern uffnimmt 
Dazu vil tur, das fich nit zympt. 
Gelt, neyd, frewnöfchaft, gewalt end gunſt 
Serbrechen recht, brieo, fiegel, kunſt. 


Reineke 


*) Im Nartenſchiffe find diefe Worte nicht zu finden. Brand muß alfo noch andre Ge⸗ 
dichte geſchrieben haben, daraus dieſe Verſe genommen worden. Bediener 
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Drittes Buh, 


En diefem III ten Buche wird fonderfich gelehret und bewieſen, daß ein Fuͤrſt oder 
Landeshert oft auf dreperley Art von dem Wege der Gerechtigfeit abgsführer wird: 

I. Bann er die Verbrecher nicht ſtrafet, ſondern diefelben losgiebt ; mie hier von 
Keineken gefaget wir, II. Wang er bie ‚Sefehlechter und mächfigen Angehörigen des 
DVerbrecherd anfiche. II. Wann er den Lügnern Gehör und Glauben giebt, fonderlich 
denen, die ſchon übel berüchtiget find. Doch iſt das meifte in dieſem Buche, die falfche 
aber fchlaue Entfchuldigung des Fuchſes, gegen die Klagen aller derer, die er betrogen hatte. 
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wo er ſo hart verklaget war: Er 
fand daſelbſt viele, Die thıh wenig gůtes gonneten/ jq ihm nach 
dem Beben fkunden. Er ſah ſte ale ſtehen, und ward ‚ganz 
Igweifrlhaft don Multhe; doch faſſete ex Bald wieder ein Mer, 
und gieng frey durch alle die Freyherrin weg: "der Dachs aber gieng ihm 
zur Seiten, Big.fie.bepde vor den König. kamen. Der Dachs.fpeach zu 
Um: Freund Reinete: ſeyd nicht blode zu dieſer Stunde! : ven dem 
Bloͤden iſt das Gluͤck theuer; dem Kuͤhnen aber ſteht es bey 
Meinefe verſetzte: ihr redet Die Wohẽheit; und ich danke’ euch fur 
"enger Troft, will es auch dedenfen,"ihöfen ich Insfoimme, ¶ Indem er 
ſich ſd hin und wieder umfah, ‚ward er.ejnige von feinen Angehörigen ges 
waͤhr; ſelbſt viele don Ortern und Viberye non Großen und Kleinen, mif 
denen er oft das Zuchshandipesk:getriehen Poste, die ihm gleichwohl nicht 
gut waren: wie er es demn auch wohl verdienete ¶ Doch ſah es auch Diele 
in des Koͤniges Saale, die ihn noch lieb hraten. Hier kniete er nun vor 


dem Kdnige zur Erden wieder, und ſprach: 


Gott, dem alle Sachen bekannt find, und der ewig aller Dinge Ge⸗ 
walt hat, bewahre meinen Herren, den König, und meine Frau, die Koͤm— 
tan; und verleihe ihnen Weisheit, es rocht zu ͤberlegen wer vecht-Hat, 
oder nicht, Man findet io manchen falfchen Söfewicht, und viele, die 
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von außen ſchoͤn gleißen, aber inwendig ganz andere ſind. Wollte Sch, 
daß es allen vor die Stirn geſchrieben waͤre, und mein Herr König ed 
fehen moͤchte! alsdann würdet ihr fehen, daß ich nicht Lüge, und wie 
begierig ich bin euch zu dienen. Gleichwohl bin ich verflaget,; ; und don 
den Boshaften vor euch mit Zügen angeſchwaͤrzet die mir gern ſchaden 
moͤchten; und mich —— ohn alles mein Verſchulden, aus eurer Huld 
bringen wollen. Aber, gnaͤdiger Herr, ich weis, daß ihr geſcheid ſeyd, 
und euch nichts verleiten laſſet, daß ihr dem Rechte widerſtehen ſolltet: 
denn euer Eebenlang habt ihr Das nicht gethan. 


——— 


Baumanniſche Anmerkungen. 
sg tieberft iſt aus dieſem Capitel zu fernen , daß ein treuer Freund dem andern, in allen 


feinen Noͤthen beyftändig und eröftich ſeyn fol: wie bier der Dachs Reineken 


beyftehtz Auch folk eiit Freund vym andern nicht wehr begehten, als daß er ihm 
Freundſchaft und Glauben halte, fein treued Herz offenbare, und ihn fo lieb babe, als fich 
ſelbſt; und das nicht, um Babe ober Vortheild Halben: Auch fol ein Werftänbiger den 

Rath feines Freundes, wenn er aus treuer Zuneigung koͤmmt, nicht verachten. 

IL Iſt zu merten, was Brimbart faget: Dem Kuͤhnen helfe das Gluͤck; 
darum ſoll Reineke nicht erſchrocken ſeron. Denn wenn jemand beherzt, maſrecen 
unperfchamt und dreiſt iſt, und nur Dad Herz hat, ein: Ding anzufangen, wenn es gleich 
laſterhaft, und aller Strafe werth iſt: fo ſchlaͤgt Gluuͤck dazu, und er gelanget zu großen 
Dingen; fo, daß viel von ihm gehalten wird (*). Go that "Julius Caͤſar. Denn als 
er fich wider alles Recht und alle Billigkeit dem Pompejus widerſetzete; und feine Freunde 
ihm fageten: er ſollte nicht unrecht handeln, fo ſprach er: Wer am ſtaͤrkſten if, und das 
Feld behält, der hat das Recht gewomnen. 

SGltichwie aber folche Leute Bott verachten, und nicht darnach fragen, was Reche 
und Unrecht iſt: alſo verachtet Gott fie wiederum. Denn eben dieſer Julius warb nach⸗ 
mals mit vielen Wunden erſtochen. Denn ihre Daft und Statke muß doch, es ſey 
uͤber fur; ober lang, zunicht werben,, 

Julius Chfar handelte wider den Rath , und hatte eine beſe Sache. Denn er 
war ein Aufeüßrer, 309 mit Gewalt in Rom ein, und beraubte bie Schagfammer. Und 
als ihm ein junger Dann darein reden möllte, fprach er: Schweig, Füngling ! hier Hilfe 
kein ſchwatzen C**): Gott hilft‘ dem Stärkften. Und ald er Kin Volk bepfimmen 
Harte, um Rom einzunehmen, und feinen Zeind Pompejus zu überziehen, fprach er: Es 
muß gewaget ſeyn: denk je laͤnger wir verziehen; deſto laugſamer kommen wir zum 
Bwede<*"*). _ Diefer Caͤſar brauchte ſtets zum Spruͤchworte: Wenn man wider Gott 


und die Welt handeln mil: fo mag man es wohl ehun, um zu einer hoben Herrſihaft in 


der Welt zu gelangen. In allen andern Stücken, ſou man billig Gott free redlich 
und fromm fepn. 
11.8 


: € Aude aliquid brevibus Gyaris & tarcere digmm 
Si vis.efle aliqig. - im 7 Fuvon. Sit. . 
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III. Iſt Bier zu merken, daß Reineke feine Misbandlungen meiſterlich verdecket, und 
vor dem Koͤnige als ein Unſchuldiger zu reden anfaͤngt; auch insgemein allen Argwohn 
von ſich auf andre zu legen befliſſen iſt. Das iſt aber der igigen Menſthen Gebrauch und 
Art, daß niemand Schuld haben, ſondern alles auf andre ſchieben will. Zu dem hat ſich 
die gegenwaͤrtige Zeit fo ſehr vom Guten zum Boͤſen gekehret, daß die Gerechtigkeit ge⸗ 
ſchwaͤchet, und unterdruͤcket, die Ungerechtigkeit aber geflärket und erhoben wird. Kunſt 
und Weisheit bleiben verborgen, die Thorheit aber und ipre Ausübung iſt offenbar. Die 
Liebe des Nächften iſt unbekannt; Neid und Haß aber, bekannt. Die Regierung wird 
ben Gererhten genommen, aber ber Böfen gegeben. Die Falſchheit wachet; und die 
Wahrheit fihläft. Der Baum der Lügen trägt Brücke, der Baum der Wahrheit aber 
verdorret. Die Wegerder Bosheit fcheinen Härlich in die Augen, aber die Wege der 
Gerechtigkeit find dunkel. Der Mund der Geizigen iſt aufgethan, alles was er findet, zu 
verſchlingen; aber der Gutwillige iſt ganz verlaffen. Die Böfen werden bis an den 
Himmel erhoben, aber die Guten ganz unterdruͤcket. Der Fürft kehret fich vom Stuple 
der Barmherzigkeit, ju der Stelle bes Grimmes: und Fury, die ganze Welt hat fich zum Uns 
rechte gewandt ; und fpriche: Das Gute habe ich. verborgen; aber das Boͤſe geoffenbaret. 
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Das zweyte Hauptftuͤck. 


Wie das Geruͤcht erſcholl, Reineke waͤre nach Hofe gekommen, 
und wie ſelbiger alle ſeine Betruͤgerey und Bosheit, ſonderlich von der 
Kraͤhe und dem Kaninchen entſchuldigte. 


nahm es manchen ſehe Wunder. Ein jeder draͤngete ſich, ihn re» 

den zu hören, und feine Verantwortung zu vernehmen, 
Der König ſprach: Du Bdofewicht, Reineke, alle deine loſen 
Worte helfen dir nichts. Du Haft fie ſchon gar zu viel verſchwendet, und 
* mir 


IN nun ein jeder vernahm, Reineke wäre nach Hofe gekommen, 
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‚mir mit vielen loſen Raͤnken fehr oft vorgelogen. Das: alles ſoll nunmehr 
ein Ende nehmen. Wie treu du mir ſeyſt, das erhellet an der Kraͤhe und 
dem Kaninchen. And Hätte ich fonft nichts wider dich, fo ware dieſes 
ſchon allein genug, mich aufzußeingen. “Deine Lebeithaten kommen alle 
Tage and Licht: da biſt ein Schelm in der Haut! Nun follen deine 
Feinde falfch und verfchlagen fepn: aber ed muß Doch eimmal ein Ende ha: 

ben; und kurz, x mag nicht lange mit bir zanken. 


Hier dachte Reineke: Wo ſoll ich nun Bleiben? 8 ware ich noch 
in meiner Burg! Jetzo wäre mir wohl ein guter Rath nöthig: allein es 
gehe num, wie ed wolle, fo muß ich einmal durch. So dashte e: be fi) 
roh, voller Angſt und Sorgen ; zum Konige aber ſprach er 


Btoßer König, edler Fuͤrſe! Habe ich gleich, nach eurer Meynung 
ſchon den Tod verdienet: ſo habet ihr doch die Sache nicht recht einges 
fehen; und ich bitte euch, wich recht zu hören. Ich habe ja vor der Zeit 
manchen guten Rath gegeben. und bin oft auch im der Noth ber) euch ges 
blieben, wenn etliche von eich wichen, die ſich igo zwifchen und ſtecken, 
und. nich in meiner. Abweſenheit, ohne meine Schuld, eurer Huld beraus 
ben wollen. Edler König! wie ich gefaget habe: Bin ich dann ſchuldig, 
wohlan, fo ergehe das Recht. Noch eins: habe ich Schuld, fo dienet 
mir nichts beſſer, als Geduld. Ihr habt nicht viel meiner gedacht, wenn 
ich oft an vielen Enden in eurem Lande eure Wacht hielt. Meynet ihr 
nun, daß ich Hier an den Hof vor euer Angeficht, und in die Schaar aller 
meiner Feinde gekommen ſeyn würde; wenn ich mir das geringſte ſtraf⸗ 
bare bewußt geweſen wäre? Nein, um eine Welt voll Goldes hätte ich 
das nicht gethan. Denn ich war ja, wo ich ſeyn follte, aufmeinem Grunde 
und Boden, too ich frey war. Ich weis auch Feine Diiffethat an mir. 


Denn als ich auf der Warte war, und mein Oheim Grimbart die 
‚Zeitang brachte, daß ich nach Hofe kommen follte; da hatte ich mir vor» 
genommen, mir aus dem Banne zu helfen. Diefes entdeckte id) Maͤrten, 
dem Affen, der gelobete mirs auf Treue und Glauben, daß er nicht zau— 
dern wollte; weil er ohnedieß nad) Rom gehen müßte. Darum fprach 
ers diefe ganze Sache nehme ich auf mich; rarhe euch aber, nach Hofe zu. 
Sehen; und gelobe ed euch an, euch aus dem Banne zu helfen. Dieſen 
Kath gab mir Märten, denn er war des Bifchofes von Ohnegrund 
Advocat wohl fünf Jahre geweſen. Alſo fehieden wir ung, und Darauf 
bin ich Bier an den Hof gekommen. 
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| Da bin ich nun don. dem Kaninchen, dem Aeugeler, fehr Hart anges 
klaget worden. Hier ift Reineke; nun Fomme er Her, und klage öffent: 
lich: ich weis gewik, es wird ſo klar nicht feyn, was etliche in meiner. Ab⸗ 
wefenheit fuͤr falſche Briefe über mich leſen. Nach Klage und Antwort 
ſoll man erfi richten. Ich Habe ben meiner Treue diefen beyden fal: 
fchen Serien, ver Srähe und dem Kaninchen, viel gutes gethan. Nur 
geftern des morgens früh geſchah es, daß das Kaninchen vor mein Schloß 
kam, und mich grüßete, wo.ich da ftund. Ich hatte eben angefangen, 
meine Horas zu leſen; und es fagte mir, Daß es nach Hofe gehen wollte. 
Geh bin! ſprach ich; und Gott fen mit die! Da klagete ed mir, es wäre 
hungrig und müde. Ich fragete ed, 0b e8 was effen wollte? a, fprad) 
es, gebet mir einen Biffen. Won Herzen gern, fprad) ich, und Holete ihm 
etliche Kirfchen, darauf noch füße Butter lag. Denn es war eine Mitt: 
woche, daran ich Bein Fleiſch zu eſſen pflege. 


Als es nun von gutem Brode, Butter. und Fiſchen wohl gegefien 
‚hatte, .gieng mein kleiner Sohn zum Tifche, und wollte das übrige ver, 
wahren: wie denn junge Kinder das Efien lieb haben. indem er-nun 
zugriff, fchlug ihm Das Kaninchen vors Maul, daß ihm das Blut über das 
‚Kinn lief. Das ſah mein andrer Sohn Reinhardchen, und ergriff das 
Kaninchen bey der Kehle, und fpielte mit ihm des Herrn Neidhards 
Spiel. Das mar nun die ganze Sache, weder mehr, noch weniger. Sich 
dief Hinzu, fchlug meine Kinder, und ſchied fie aus einander. Mat aber 
das Kaninchen eins davon gekriegt, ſo mag es zufehen. Es haͤtte noch 
wohl mehr verdienet: und wenn ich e8 übel mit ihm gemeynet hätte; fo 
hätten fie ihm unfehlbar das Leben genommen, wofern. ich ihm nicht zu 
Huͤlfe gefommen wäre, Das ift nun mein Dank dafür! Nun faget es, 
ich Habe. ihm fein Ohr genommen: wie geriı aber hätte es Brief und 
Siegel über die Ehre, die es daſelbſt genoffen ? 


Schet, Herr König, gnädiger Herr, fo fprach er weiter, da Ehmmt 
nun die Kraͤhe, und Elaget wie fie ihr Weib verlohren habe. Allein fie 
froß fich den Tod. aͤn den Hald. Sie wollte ihren Hunger ftillen, und 
fraß-einen Fifch mit allen Gräten auf. Wo das gefchehen fen, daS mag 
fie ſelber wiſſen. Nun fpricht er: Sch Hätte fie erbiffen! Vieleicht Hat er 

fie ſelbſt ermordet. Ja, follte er nur vecht verhöret werden, oder follte 
ich. ihn vernehmen, wie ich wollte; fo würde er vieleicht ganz was anders 
ausfagen. Wie follte ich ihr auch immermehr fo nahe kommen, da fie 
fliegen kann, und ich nur gehe? J | ! 


Will 
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Wil aber fonft jemand, etwa mit guten Zeugen was unrechtes auf 
mich bringen; wie e8 ſich gegen einen Edelmann gehdret: fo laffet michs 
dann nach Kechte Büßen. Oder mag ich feinen gütlichen Vertrag haben: 
fo fege man mir einen Zweyfampf, den Kampfplag und Tag an, und gebe 
mir einen guten Widerpart, der von Geburt meines gleichen fey. Da 
ſtreite dann ein jeder für fein Hecht, und wer dann die Ehre gemwinnet, 
bey dem Bleibe fie. Dieß Necht hat hier allegeit ftatt gehabt: und ich, 
Here König, werde euch. auch nicht entweichen. . 


Alle die zugegen waren, und dieß höreten, wunderten fich über Rei⸗ 
nekens Worte, die er fo kuͤhnlich ſgprach. Das Kaninchen aber und die 
Kraͤhe erſchracken; fie dorften Fein Wort fagen, und giengen aus dem 
Hofe fort. Das ift und nicht gelegen, fprachen fie, twider ihn zu fechten. 
Er meynet, wir follen ihn uͤberzeugen: allein wir mögen thun, was wir 
wollen, fo it er uns mit Worten überlegen. Denn diefe Sache ift fonft 
niemanden befannt, der dabey zugegen geweſen waͤre, als uns allein: 
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wer wollte denn zwiſchen ung und ihm zeugen? Haben wir alfo Schaden; 
ſo muͤſſen wir ihn behalten. Der Teufel mag ſeiner warten: und der 
muͤſſe ihm einen boͤſen Lohn geben! Er meynet mit uns einen Zweykampf 
zu wagen: Fuͤrwahr! nein: das iſt kein Rath fuͤr uns. Er iſt falſch, 
behende, liſtig und boshaft. Ja wenn unſer gleich noch fuͤnfe waͤren; wir 
muͤßtens alle mit Leib und Leben bezahlen. 


| Alkmariſche Anmerkungen. 


. Sn diefen beyden vorſtehenden Capiteln lehret und der Poet fünf beſondre Stäfe: 

—8 I. Daß niemand, wenn ihm gleich bange iſt, in Zweifelmuth fallen; ſondern ſich 
- aufrichten, und einen Fühnen Muth faffen fol: denn davon wird feine Sache nicht ſchlim⸗ 
mer, fonbern beffer. IL Daß die Freunde eines Bedrückten ipn berzbaft troͤſten follen; 
wie der Dachs hier Reineken that. III. Daß ein Richter, wie in dieſem Buche oft 

ſteht, den Beklagten fleißig hoͤren ſoll: wiewohl er nicht allen ſeinen Worten glauben darf. 
Denn wo es and Leben, Gut, oder Ehre geht, da wird oͤfters ſehr und ſchlau gelogen: 
wie Reineke hier feine Entſchuldigungen, mit großen und liftigen Lügen vorbrachte. 
IV. Wenn ein einfältiger Menſch vor einem großen Herrn, über einen etwas zu klagen hat, 
der ihm gu.mächtig iſt; und alddann biefer Wrächtigere zum Worte koͤmmt, und, Gehoͤr 
Undet: fo gefchieht es oft, daß der Einfältige feine Klage fallen läßt, und fie nicht fort- 
ſetzen darf’; er weichet alfo dem Mächtigen, und fürchtet ihn, wie hier dad Kaninchen 
‚und die Kräbe thaten. Denn als Reineke zum Worte kam, und Gehör fand, wichen 
Re, und dorften ihre Klage nicht verfolgen. Das V. iſt eine Lehre für. Diejenigen, wel: 
he von folchen Böfen gedrücket werben; daß es namlich beſſer ſey zu weichen, old mit 
ihnen zu zanken, oder fich zu ſchlagen: : fo wie hier bie beyden, das Kaninchen, und bie 
Kraͤhe thaten. 


Baumanniſche Anmerkungen. 


Aus dieſem Capitel merke fuͤnf Lehren. 


I. 

Fine ein miese jeden Beklagten zur Antwort laffen, und fleißig hören ſoll; den⸗ 
ſoll er allen ihren Worten nicht glauben. Denn wo Leib, Ehre und Gut 
at wird, da werden oft verfihlagene Unmwahrbeiten vorgebracht: wie fich auch 
Reineke hier mit gefparter Wahrheit zu entiihuldigen anfängt, und fich auf feine falfche 
Wohlredenheit und gefihliffene Zunge verläßt. Uber vor einem Treulofen, unb der ver 
ſchlagen iſt, und wohl reden kann, foll man fich nach dem Rathe der Alten hüten. Denn 
folche trachten alle nach Dingen, deren fü ie nicht würdig find: und wo man ihnen etwas 
zugeſteht, das ihnen billig fihon zu viel wäre; fo verlaffen fie gleichwohl ihren Sinn nicht, 

noch höher hinaus zu gedenken ; und follten fie gleich ihre Herren an Sue und Ehre be 
ſchaͤdigen. Denn Feiner von dieſen Diener feinem Heren um beffelben Vortheils, ſondern 
um 
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um ſeines Eigennutzes willen, indem er immer futhet, tale er neich werben, uud hoͤher 
(eigen möge. Und ob er gleich anfaͤnglich treue Dienſte leiſtet, fo wird er dech, fobgld 
er zu Reichthum und Gewalt koͤmmt, anheben, nach dem Grunde Kincs Herzens zu hate 
Dein. Wieder Schwanz eines Hundes, der an ſich drumm iſt, ſo lange du ihn in Deie 
er Hand Haft, gerade bleibt: ſobaid du ihn aber wiederum ſich lift uaͤberlafſeſt, wird 
er wieder kruum, wie vorhin. re u 

II. Gaget hier Reineke, daß Maͤrten ber Affe, des Biſchofes von Odnegrund 
Mvocat geweſen fen. Dadurch will der Poet der falſchen und betruͤglichen Addocaten 
und Sachwalter Hinterliſt frafen und offenbaren. Dieſer Advocaten Nffize Bilberep 
wird durch die mannigfaltige Ausdentung der Rechte vornehmlich vefordert; indem ſich 
jeder Schriftſteller and feinem Kopfe was befonders hervorzudringen beflecher/ und den 
Advotcaten dadurch Anlaß giebt, das zu verdrehen: obgleich ehne dieß ihr ernſtliches Vor: 
uehmen iſt, die Nichthaͤuſer gu vergiften, die Richter zu dettuͤgen, Den Semeiken Frirden 
und Wohlſtand zu verhindern, und loͤbliche Geſeze zu verkehren; weswegen fie denn 
auch bey Gott und Venſchen verhaßt find. Dieſen ſteht ed auch ‚nicht wohl an, daß fie 
zum eines Heinen Lohnes Hoffnung willen, alle Geritchtoſtaͤtes durchlaufen, fie mit Geſchrey 
und huͤndiſcher Wohlredenheit erfuͤllen, mit Keifen uud Bellen einander anfallen und 
beißen, Gott und Menſchen muͤde machen, und in ungerechten Sachen ihre Weyde und 
ihre Nahrung ſuchen. j DE We . on en 

Solche dochaftige Fuͤrſprecher, welche Plato Geldfätken- neimer ,; beſchweren nick 
ang ihre knechtiſchen Clienten, ſondern Begehren fle ganz zu verſchlingen. Es gikt innen auch 
gleih, was für einen Ausgang ihres Rechtes dad Gluͤck bringet; wenn fie nme den, der 
fie zu feinem DVertheidiger angenommen hat, ſchneiden, plündern, und ausbeuteln koͤnnen: 
indem fie nicht Teiche einen Wohlhabenden eher verlaſſen, bis er fein ganzed Vermögen 
verrechtet hat. 

Ferner. Eben die Sachen, fo ſte vorhin, als recht amd billig vertheibiget haben, 
koͤnnen ſie bald, wo fle nur Gewinn und Bortheil höffen, wieder umkehren, die Gereche 
tigkeit fehmählern, verfänglich verbrehen, ſchleifen und soenben; Urfachen zum Verzuge 
des Rechtsganges ſuchen; ihn aufhalten and wergögern, ja bie allerungercchteflen Stücke, 
mit dem Scheine der Rechte bebecken und verkleiden. Und ſolche find billiger, Verflörer 
und Verfchfer der Rechte, als Rechtvorrſtaͤnbige zu hemmen. Denn Fein Ding ift jemals 
fo wopifeil geweſen, als die treuloſe Liſt ber Gachwalter. Daher hat Cato geurtheilet, 
daß fie des Bürgerrechtd zu Rom unwuͤrdig waͤren. Denn ſie halten nichts fin unehrlich, 
wenn ed ihnen nur Vortheil bringet. Und wer ſollte wohl bien unbilligen Wishrauch, 
bie Partepen fo zu beſchweren und zu berauben, nieht fin uffreundlich und unmenfch- 
lich achten? | | u 

Dazu if ed offenbar, daß nicht die Handel und Sachen der Menfihen die Advocaten 
erwecken; fondern bie Abvocaten erdenken und geitele: bie Haͤndel an, hetzen die Leute an 
einander, und erwecken Streitigkeiten, und näßren Die gerichtliche Zwietracht. Denn 
viele würben nimmermehr Rechtshaͤndel anheben, auth viel lieder mad unrechtes erdulden, 
wenn die Menge, und der willige Dienſt der Sicfbrecher; die ſtets den Sieg verfprechen, 
nicht vorhanden wäre. (Ja fle führen auch freinder und ſolcher Leute Sachen, die es fafi 
unterweges laffen müßten: und durch Zanf, Zwietracht und Ungluͤck andrer Menfchen, 
werden Diejenigen weich, die ſonſt betteln mßten, wenn alle Menſchen im Frieden Icheten. 

Kurz, 
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Kurz, kein einziger Rechtsgang in der Welt, oder doch fehr wenige mürben gefunden 
werden: wenn Feine Beute waren, bie. Rechtshaͤndel füchen und wuͤnſchen, handhaben mb 
unterhalten; dergleichen bie Sachwalter find. Es würde auch der chriflichen Gemeine 

viel weniger ſchaden, wenn die vielen Rechtshaͤndel und Rechtsbeyſtaͤnde niche im Ges 
brauche wären; ald da, durch Die Menge der Gtreisfachen und Sachwalter, die bruͤder 
liche Liebe, die beym Rechten ſchwerlich beſtehen kann, erkaltete uud umtergienge, wie itt. 
Es waͤre auch viel unfchäblicher, daß etliche, vieleicht Ungerechte unterbrücker würden ; 
weil irgend Feine Zürfprecher und Advocaten zu haben waren: als daß fo viele Menſchen 
und ded gemeinen Weſens ruhiger Wohlfland, durch fo große Berwirrungen der Rechts⸗ 
bänbel (die wie ein angelegted Feuer, das gemeine Beſte und die gute Policy, nur ver⸗ 
wuͤſten und zerſtoͤren), unruhig gemachet, und ganz umgekehret würden. 


Daher werben alle diejenigen ſehr betrogen, welche die Kunſt zu rechten und pu 
zanken zu ihrer Befchäfftigung etwaͤhlen; barinnen jemand, damit ja viel Schaben daraus 

entſtehe! gewiß deſto gelehrter und geſchickter geachtet wird; je ſchallbafter ud betruͤgli⸗ 
Her er if. Auguſtinus ſpricht: Bey Fuͤrſprechern ſey ein zaͤukiſch Genrüch, und je 
betruͤglicher, deſto Löblicher fey diefed. Indeſſen wird hier von gerechten und getreuen Sach 
walten und Fürfprechern, bie ihrer Principalen gerechte Sachen treufich vertreten und 
ausführen, gar wicht geredet; deren ed aber ‚gleich wie der meißen Naben, fehr wenige 

“giebt. Denn ein ehrliebender und frommer Advocat, fol Beine ungerechte Sache, um 

ſeines Vortheils halben, zu vertreten annehmen; fonbern die ungerechte Partep, nach ge⸗ 
ſchehener Verhoͤr, vom Rechten abzuflchen, ermahnen. Mon ben falfchen, argliſtigen 
und tveulofen Adyocaten ſpricht Doctor Seb. Brand alfo: 


Verloſſen fich, das fi das recht 
Wol bbgen, das es nif blieb ſchlecht. 
Als ob es wer ein wechfin naß 

Nit denken das fy fine der Saſ 

Der in der ſchriber pfeffer Eams, . 
Der vogt, gwaltbaber und fuͤrmund 
Vnd aduocat muß zu fein diſch 

Davon auch ban ein ſchlegte viſch 

Die kunnent dan die fach wol breiten 
Vnd ir garn nadı dem wilsbret [preiten 
Das of eim fechle wurt ein fach 

Vnd vß einn ruͤnſlin werd ein bach . 
Man muß yerz koͤſtlich redner Dingen 
Vnd ſie von verren landen bringen 
Das fie die ſachen wol verfiägen 
Vnd mit gefchwetz ein richter oᷣtruͤgen 
So muß man denn vil tag anftellen 
Domit der tagfolt mög offichwellen 

Vnd werd verritten und verzert 
r verzert in peserle me 

Dann im vß finem tag entſtee 

Noch meint er worheit alfo blenden 
So er die ſach nit bald loßt enden 

Ich wolt, wem wol mit zanken wer 
Das er am ars hett hechlen ſchwer. 

| Ä IL Erben 
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ULIVII. Erben ſich hier Reincke zum Rechten, und fodert, daß ſeine Auklaͤger eine 
Kandhafte Klage über ihn anbringen, und ſelbige, mis glaubwuͤrdigen Zeugen, auf ihn 
dringen moͤgen. Denn ein Klaͤger, der etwas auf einen andern klaget, der muß es auch 
beweiſen: erweiſt er aber feine Klage nicht, fo ſoll das Gegentheil daruͤber freygeſprochen 
werden: wann gleich der Widerpart nichts dargegen vorbraͤchte, oder bewieſe. Wie⸗ 
derum, wenn ber Kläger feine Klage ſattſam erweislich machen kann, fo ſoll das Urtheil 
fuͤr ihn geſprochen werden; es waͤre denn, daß der Beklagete klaren und offenbaren Be⸗ 
weis vorbringen koͤnnte, daß es ſich nicht ſo verhielte. Auf dieſen Grund des Rechten 
nun, berufet ſich Reineke. | | 

IV. Laßt ſich Reineke Bier vernehmen, daß er ein Edelmann fey, und beruft fich 
auf dad Adelsrecht. Darum ift es hier hoͤchſtnoͤthig, die Frage vom Adel abzubandeln, 
nämlich diefe: Welcher von bepben der vornehmfte fep , der von edeln eltern gebohren iſt; 
oder , ber viel eble Thaten gethan bat, ohne von edler Sehurt zu ſeyn? Und hierauf haben 
Die alten Weifen befchloflen: daß der edel ſep, der adelich lebet, und viel redlicher Thaten 
hut ; er fey nun von ebeln Aeltern, ober von geringen Leuten erzeuget. Die Urfache dieſes 
Urtheiles if diefe: Wer von edeln Aeltern gebohren iſt, der hat nichts, das Sein iſt ſondern 
zur feiner Aeltern Tugend und Adel wird geruͤhmet und gepriefen. Es ift zwar auch ein 
Vortheil, von edeln Ueltern gebopren u ſeyn: ja! ‚wenn ihr Nachfolger fich feiner eltern 
Tugend und Ehrbarkeit gemäß verhalt. Außer dieſem iſt es vielmehr cine Schande, von 
frommen, edeln und reblichen Leuten gebohren zu fepn, und nichtd gu thun, das ihrer 
Zugend und Ehrbarkeit gemäß ifl. Denn wer feiner Neltern Fußtapfen nicht folget, 
fonbern ihr tugendhaftes Leben und ihre edle Thaten verunehret; ber iſt fafk dem Wiede⸗ 
hopfe gleich. 2 ' 

Da Rom am böchften in Ehren Hund, da holte man die Regenten vom Pfluge ; wie 

den Daul Aemil, und andre mehr. Denn zu ber Zeit fah man nicht auf hohe ober 
niedrige Geburt, fondern auf Gefchicklichkeit und rechtſchaffene Thaten. Denn das ifl 
der rechte Adel; und nicht, mit vielem Bolde behangen zu fepn, wie jetzo gebräuchlich if: 
da ber ebel iſt , der viel Bold trägt. 
Agathokles, eines Töpferd Sohn, ward um feiner adelichen Tugend und Geſchick⸗ 
lichkeit willen, König von Sicilien; ob er gleich von geringen eltern gebehren war. 
Mas hilft einem auch feine edle Geburt, wenn er unadelich lebet und handelt? Darum 
muß einen ſich ſelbſt adelich bezeigen? will er anders als ein Edelmann geruͤhmet werden. 

Cornel. Tacteus fehreibt von den Deutfchen, daß fle den zum Seren und Fuͤhrer (*) 
gemachet, welcher, ungeachtet der edeln oder unedeln Geburt, am männtichften gefochten 
haste. Alſo lief man vom Arminius, ber den Quintilius Varus gefchlagen, und 
groeen vömifche Adler erobert: wovon die Deutfchen noch heutiged Tages den zwepkoͤpfigten 
Adler im Wappen führen. 

Kurz, die Tugend und wackere Thaten machen edel. Edel gebohren ſeyn aber 
machet nicht tugendhaft: wiewohl einen jeden die ruͤhmlichen und edein Thaten feiner Vor⸗ 
fahren zur Tugend teizen follene, Mer adelich unter den Leuten lebet und wandelt, der iſt 
edel, wenn er gleich von niebrigem Stande gebohren wäre. Wer aber ſchaͤndlich han⸗ 

delt _ 

(*) Hier ſteht im plattdeutfchen Terte: Dar fe den thom heren und Berle gemader 

bebben ıc. Da fieht man, daß Kerle oder Karl vormals fo viel als einen Fürften oder 

Kriegsoberften geheißen habe. Denn am ande flieht: Der Dudeſchen Gebruck, in 
Erwelinge eynes Auerſten. ze 
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delt und wandelt, er Wann, nn did von Knien Ole gehe mi. 
Daher fee Her Zune von Gchwoaszenberg al, um de jetigen adels © 
Branch und Veſen adruſchitdern 


Zuteinden 
Auff wilde von ich poch vnd baw. 
Solch Wefen aber ſtrafet nun eben dieſer Ritter alſo: 
Durch böfe ſuten end bifl, 


tbuftu 
Das du auch Edel bift genannt. 
Durd) die manch Tugend wuͤrd verbracht, 
Darumb der Adel ift erdacht 
Gemaines Nutzes frid vnd recht 


Aber ufser Geburt und Ratur halden ob wie ale von Adam hergekommen, ud 
edel; wie das gemeine Spruͤchwort lautet: 
¶ Da Adam bad? und Fra fpann: 
Mer war doch da ein Edelmann? 


V. Bann die Geringen und Frommen über die Liſtigen, Gemwaltigen und Reichen 
Hagen, fo begiebt es ſich gemeiniglich fo: daß, wann bie mächtigen und großen Poch · 
banfen zu Gegenworten kommen, und ihr Anbgingen gehöret wird, alsdann ber geringen 
Kläger Anbringen, verachtet wird; fo, baß dieſe alddann ihre Klage nicht fortfegen, ſon ⸗ 
dern fie fallen laffen, und den Maͤchtigern weichen. So gieng es bier der Krähe und 
dem Kaninchen: denn als Reineke zum Worte kam, übertäubete er fie, mit Vorbehalt 
des Zweykampfes, daß fie ſchwiegen, ihre Klage nicht ausführten; fondern erſchracken, und 
vom Hofe wichen 


Das 


Dritte? Buch. Drittes‘ Hauptſtuck. 227 





Das dritte Hauptſtud. 
Wie der Wolf und der Baͤr ſehr betruͤbet wurden, als ſie 


ſahen, daß die Kraͤhe und das Kaninchen nicht bey ihrer Klage 
blieben, und ſich davon machten; und wie der König 
Reineken verhörete, 


em Iſegrim ſowohl, als Braumen war Gef u muthe; als fie 

fahen, daß dieſe beyde den Hof räumetn. Der König aber 

ſprach: Will jemand Plagen, der trete herzu, und lafle ed uns 

hören. Geſtern kamen ihrer fo vieles. nun iſt Reineke hier. Wo find 
num biefelben alle? 

Herr, verſetzte Reineke, dieß fage ich euch: Mancher klaget einen 
andern ſehrhart an; der es wohl nachbleiben ließe, wenn ſein Wider⸗ 
part da ſtuͤnde. So machen es auch itzo dieſe zween loſen Diebe; die 
Kraͤhe und das Kaninchen; die mich gern in Schande und Strafe brin⸗ 
gen möchten. Doch wenn fie mich um Gnade Bitten, fo will ich es ihnen, 
in Gegenwart dieſer Herren, gern vergeben. Nun ich aber zum Mechten 
gekommen, haben fie fich aus dem Staube gemachet, und dorften hier 
nicht länger bleiben; die ſchlimmen, böfen, lofen Buben! Sollteman diefe ho⸗ 
ren; das wäre ewig Schade! und mancher rechtfchaffene Mann, der-euch 
Bey Tage und Tracht treu ift, würde es fehr fchlimm Haben. An mir allein 
wäre fo viel nicht gelegen, der ich doch unfchuldig angeſchwaͤrzet worden, 

Höre mir recht zu, fprach der König: Du böfer und treulofer 
Dis! Was trieb dich aber dazu, daß du Lampen, dem treuen Ritter, 
der meine Briefe zu tragen pflegte, du fchlimmer und lofer Bube! uns 
ſchuldig Das Leben nahmft? Hatte ich dir nicht alle Schulden vergeben, 
und ließ Dich Nänzel und Stab tragen? Es ward gefaget, dus follteft ins 
Heilige Land gehen, nach Jeruſalem über Meer, von da nah) Rom, und 
wieder Bieher zurück, Diefes alles vergönnete ich Dir, DaB du deine Süns 
de beſſern follteft. in das erfte, was ich von dir zu hören befam, war, 
daß du Lampen tobt gebiffen hatteſt. Denn ſelbſt der Kaplan Bellin 
mußte mir Die Bothfchaft Davon bringen. Er brachte mir auch den Raͤn⸗ 


zel, darinn Lampens Stopf ſteckte. y vs offenbar vor diefen De 
Da 
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daß in dem Raͤnzel Briefe waͤren, die er mit Reineken geſchrieben, und 
deren Inhalt er angegeben haͤtte. Doch in dem Sacke war weiter nichts, 
als Eampens Kopf. Das thatet ihr beyde bloß mir zum Schimpfe, und 
darum blieb Bellin mir zum Pfande, und hat fein Leben von rechtswegen 
verlohren. So foll ed Dir, du boͤſer Buße! auch gehen. 


Reineke erwieberte hier: Wie mag das immermehr zugehen? Iſt 
Lampe todt? und Bellin auh? O! weh mir, daß ich je gebohren Bin! 
So habe ich den allergrößten Schag verlohren. Denn ich fandte euch, 
durch diefe Bothen, Lampen und Bellinen, die theuerften Kleinodien, die 
auf Erden nicht beffer feyn Ebnnen. Mer hätte das glauben follen, daß 
der Bock Bellin, den guten Dann Lampen, und feinen Gefellen, dergeſtalt 
ermorden follte; damit er die Kleinodien unterfchlagen koͤnnte? Wer hätte 
fich davor hüten fünnen? . | | 


Indem Reineke diefes ſprach, gieng der König in fein Gemach. 
Er war fo fehr erzuͤrnet und aufgebracht , daß er nicht alles verftund, mas 
Reineke von diefen Dingen fagete; und dachte ihn durchaus zu einem 
fchmählichen Tode zu Bringen. In feinem Zimmer nun fand er die Koͤ⸗ 
niginn, feine Gemahlinn, mit Frau Ruchenau, der Aeffinn, fliehen; die 
fie beyde fehr fiebeten, und die in großem Anfehen bey ihnen fund. Dies 
ſes war Reinelens großes Gluͤck. Sie war fehr in der Weisheit unter: 
richtet, darum ward fie auch fehr Hoch verehret: und alles fah auf fie, 
wohin fie nur Fam. | 


As fie nun den König. fo zornig fah, ſprach fie: Edeler Herr,- ich 
Bitte euch, zuͤrnet Doch nicht fo ſehr! Reineke gehöret mit zu der Affen 
Gefchlechte. Iſt er Doch igo dor Gerichte erfchienen! Sein Vater pflegte 
an eurem Hofe in großem Anfehen zu ftehen, weit mehr, als Braun 
und Iſegrim iso angefehen find. So gut fie auch immer mit ihrem Ge 
Schlechte igo bey euch fiehen mögen: gleichwohl verfiehen fie wenig von 
Urtheil und Rechte. | 


Hoͤret mich nur, verfegte der König: Nimmt euch das Wunder, 

Daß ich dem Diebe Reineken gram bin, der Lampen vor kurzem das 

Leben nahm, und Bellinen mit in Noth brachte; ſich aber iso der Sache 

ganz entſchlagen will, und über das alles fich nicht ſcheuet, mein ficher 

©eleit zu brechen? Haͤttet ihr nur gehöret, was fie alles für Klagen 

wider ihn fprechen, von Rauben, Stehlen, Diebegggen Mordthaten, und 
von Verräthernen? | 

Gnädiger Herr, erwiederte die Aeffinn, Reineke wird fehr belogen! 

Er ift fehr klug und verſchmitzt; ed mag gehen, wie es will: darum find 

| ihm 
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ihm viele gram. Ihr wiſſet noch wohl, wie nicht wor langer Zeit ber 
Mann mit der Schlange hieher kam. Dieſe beyden nun Eonnte niemand 


nach Billigfeit und Mechte vor euch entfcheiden. Nur Reineke that fol: 
ches mit allen Ehren: und barüber priefet ihr ihn vor allen euren Herren. 


— u JE a a a 7 


Baumanniſche Anmerkungen. 


Aug diefem Eapitel merke folgende Lehren. 
| I. 
DZ die mächtigen geoßen Pochhanſen vermerken, daß fie bie Schwachen und From⸗ 
men alfo übertäubet und erfchredter haben, daß fie ihre erhobene Klage nicht voll⸗ 
führen dörfen; fü werben fie noch Fähner, ihre Bosſheit zu entfchulbigen, und ihre Wis 
derſacher noch gu verunglimpfen:: wie auch hier Reineke an der Kraͤhe und dem Kanin⸗ 
chen handelt, ja hernach feine Rügen noch meifterlich herausſtreichet, Daß er Lampen nicht 
ermordet, ſondern ihn gebraucher babe, koſtbare und theure Kleinodien an den König zu brin» 
gen; welchen der Bock Bellin deswegen ermorden, und bie Kitinobien untergefihlagen, und 
durchgebracht babe. 

Eben fo iſt es noch itzo bey Hofe der Cebeauch, daß der eine Diener eine Miſſethat 
vollbringet, und die Schuld fein auf einen andern Unſchuldigen verſchieben und legen 
kann. Wann nun der Unſchuldige ſchon um ſeines Herren Gnade und Dienſt, auch 
wohl um Leib und Gut dadurch gebracht worden: fo läßt es ber andre unwermerkt voruͤber 
geben, ſtellet füch unſchuldig, und gebaͤrdet ſich, als wuͤßte er gar nichts darum. 

II. Iſt hier wieder zu merken, wie die Aeffinn den Koͤnig fuͤr Reineken bittet, 
daß er ihn wegen ſeiner Geſchicklichkeit, und um ſeines Vaters Erfahrenheit willen, zu 
Gnaden annehmen möge. Allein nach der alten Weiſen Lehre, fol ein Koͤnig niemanden 
um feined Vaters oder feiner Mutter willen haften, ober lieben: fondern bloß auf die 
Vernunft und Kunſt feiner Diener, unb won ein jeglicher geſchickt iſt, acht haben, und 
in die ihm gebuͤhrende Würde flellen , Damit er dadurch fein Leib und Lehen bewahren möge. 

III. Gleichwie nun die Aeffinn bey dem Könige und der Königin hochvermoͤgend 
war, unb ſehr viel Gehör Fand: alfo findet: man noch ißo viele Affen und Aeffinnen, und 
Rammerfrauen, das iſt unnuͤtze, vorwitzige und geſchwaͤtzige Weiber , die man fonfl 
Spbillen nennet, allenthalben bey den Herren im Megimente: die fich vor andern viel 
herausnehmen, und ſich bervorthun; auch alles gute Vornehmen und jeden Rathſchlag 
der Herren mitwiffen und meiſtern wollen; oder gar verhindern und abwenden können, 
a find num rechte Aeffinnen. Denn wie ein Aff gern alles nachthut, was er ſieht: 

alfo iſt die Leichefertigkeit der Frauen auf Schlöffern und in Städten auch geſinnet. 
Koͤmmt eine Naͤrrinn mit einent neuen Funde von Kleidungen, der Haare, oder Kopfzeuger, 
oder des unnügen überflüßigen Geſchmeides hervor: fogleich fſieht man deren unzäbliche 
mehrere, die daffelbe eben fo, ja noch ausbuͤndiger haben wollen. Ja fie wollen fich 
noch anders, ald der Allmächtige fie gefchaffen, herausftreichen, und aufs unjierlichſte 
austramen und anmalen. Hat ihnen Sort ſchwarz Haar gegeben; fo feßen fie fich weißes 
auf. Haben fie Heine Locken oder Zöpfe: fo wollen fie bald große Wimpel und Knaͤuſte 
am au haben, ja ben bistföpflgten Eulen und zouhun gleichen. 8. 

u 
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Bon folcher und bergleichen Frauen Natur, Weſen, und täglichen Gewohnheiten, 


zricht Theophraftus alfo: Su einer Frau gehöret ſehr viel: als. koſtliche Kleider, 


Gold, Edelgefleine, Perlen ‚ viel Geldes und Gefinded, mancherley Hausgeräth, koͤſt⸗ 
liche Bette, Vorhänge , Küffen und Polſterſtuͤhle. Dazu will fie koͤſtlich einherprangen, 
daß diefer und jener fie anfehe und ehre. Iſt fie mit dem Manne zu Gaſte, und koͤmmt 
nach Haufe; fo ſpricht fie: Da habe ich geſeſſen, als ein armes Menſch! Dieſe und jene 
bat dieß oder das angehabt! Warum faheft dus meine Nachbarinn fo fcharf an? Was 
hatteſt du mit der Magd zu reden? Und darauf erhebt fich ein Zauken und Weinen im 
Haufe. Kömmt der Hann vom Markte nach Haufe; fü heißt es: Was bringeft du mir 
mic? Dazu muß der Mann alle feine gute Freunde verlaffen; denn fie fpricht: Du haſt 
mich nicht lieb, und achteff meiner nicht! 
Nimmt einer eine Yrme, das iſt auch befihwerfich; denn fie will viel Haben, und 


hochgeachtet ſeyn. Iſt es nun nicht vorhanden, fo erhebt fich wieder ein Keifen und 
Zanken. Nimmt einer eine Reiche: ſo iſt ſie ihm eine Plage, und er muß ſie nebſt ihren 


Freunden zu Herren haben, und täglich hoͤren: fie habe einen Bettler zum Herrn gemachet! 
Nach der Hochzeit lernet man ſie erſt Sonnen: ob fic zornig, ober hoffartig, ungeſtalt ‚ oder 
boͤſes Wandels fen. 

Befiehlſt du ihr, das ganze Haus zu regieren; ſo ſpricht ſie: ich muß eine Dienſt⸗ 
magd feyn! Verbirgſt du etwas vor ihr; fo fpriche fie: du traueſt mir nicht; und dann 
bliget und donnert es! Koͤmmt ein Goldfchmide oder Kramer in dein Haus, die Kleino⸗ 
dien und Geſchmeide feil tragen; fo will fie alled haben, und vergißt dabey ihrer Zucht. 
Verbeutſt du ihr, ſolche Dinge nicht zu tragen; fo erhebt ſich erſt Sammer und Roth. 
Da wird fie die gram, und henket fich an einen andern, und dafur hilfe Bein Hüten: als 
welches eine züchtige und ſchamhafte Frau nicht bedarf. Denn diejenige Frau iff ſcham⸗ 
baft und Feufch , die da ſuͤndigen koͤnnte, und es doch nicht thut. 

Dasienige, was viele belichen, o das iſt ſehr ſchwer zu hüten! Darum, nimmſt 


du bir eine Schöne; ſo nimmſt dus eine, Die vielen gemein iſt. Nimmſt du eine Ungeſtalte: 
ſo iſt es auch ſchwer, etwas zu lieben, das niemand begehret. Gleichwohl behaͤlt man 


eine Ungeſtalte mis weniger Anfechtung ; als daB man eine Schöne, der jedermann nachſtellte, 
und die eine Neigung und Luſt dazu hätte „huͤten follte. 

Iſt der Mann Frank; fo betrübes fie ihn mit Weinen und Klagen. Waͤhret es 
fange; fo klaget fie: fie müffe viele Sorge tragen, komme um das ihre, und flellet fich, 
als wollte fie verzagen. Alſo beleidiget und bekuͤmmert fie den Dann. SIE fie aber krank; 
fo foll jedermann mit ihe krank oder traurig ſeyn: und der Mann muß. von ihrem Bette 
nicht weichen , ſonſt faget fie: Er fähe fie gern flerben, und laffe fie liegen, ald ein Unkraut 
Iſt ed aber eine gute, fanftmüthige Fran, die man boch felten, ober gar nicht findet; fo 
muß der Mann doch trauren und feufgen; auch fogar, wenn fie in Kindesnoͤthen iſt. u.f.f. 

Kurz, wer fich in den ehelichen Stand begeben bat, iſt niemals frey und ledig; fein 
Herz ift allegeit mit Sorgen erfüllt. Denn bat er Kinder, die ein Stab und Troſt feines 


Alters werden follten: fo flerben fie eber, ald er, oder gerathen nicht wohl, und machen 


ibm viel Sorge; indem fie ihm viel lieber was nehmen, ald geben; und wohl gar ben 
Vater, um ihre noch ungefälliged Erbtheil, vor Gericht fodern. So weit Theopbraftus. 


SE 
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Das vierte Hauptſtuͤd. 


ie die Aeffinn vor dem Könige von dem Lintwurme, ober: 





der Schlange, mit dem Marne, erzaͤhlet, um ihn gegen Reineken 
ſanftmuͤthig zu machen. 
18 nun der König dieſes dergeſtalt von der Aeffinn hoͤrete, ſprach 
er: das iſt mir wieder entfallen; laſſet mich die Sache recht wiſſen. 
So viel weiß ich wohl, die Sache war fehr verworren: aber ich 
möchte fie noch einmal hören. Wiſſet ihrs, fo faget mirs her. 

Mit eurer Erlaubniß fol ed gefchehen, fprach die Aeffinn. Es find 
nun zwey Sjahre, Daß einen Tag ein Eintwurm, oder eine Schlange, oder 
ein Wurm herfam, und mit großem Sturme Plagete: wie ihm ein Mann in 
dem Rechte entwifchete, dem. ed doch zweymal abgefprochen worden, 
Der Mann feldft war zugegen, und alfo gieng die Klage erft an: 

Die Schlange kroch durch ein Eoch in einem Zaune, davor eine 
Schlinge gelegt war, und blieb alfo Hängen, weil fie der Strick feſt ges 
fangen hatte, -- Sie würde auch gewiß ihr Leben da gelaflen haben, wenn 
nicht ein Mann diefelbe Straße gereifet wäre, Die Schlange rief: Ich 
Bitte dich, laß diche erbarmen, und mache mich los! Der Mann ſprach: 
von Herzen gern, wenn du mir nur angeloben und ſchweren wirft, ‚daß 
du mir nichts Böfes thun will. Denn mid) erbarmet dein Elend. ‚Die 
Schlange war bereit dazu, und ſchwur ihm einen theuren Eid, ihm nims 
mer in einigem Srücfe zu ſchaden. Und alſo erlöfete er fie von dem 
lingemache, | ' . 

Sie giengen mit einander die Straße hin: und ba die Schlange vor 


Hunger ſehr matt war, ſchoß fie auf den Mann heftig zu, in dem Vor 


haben , ihn zu thdten und dann zu freſſen. Mit genauer Noth entfprang 
ihe der Mann, und fprach: Iſt das mein Danf, daß ich Dir aus deinem 
Verdruſſe half; mo du mir einen theuren Eid ſchwureſt, mir nicht zu 
ſchaden? Die Schlange erwiederte: Der große Hunger treibt mich 
dazu, und ich kann mich Dadurch gar wohl verantworten: denn Noth hat 
kein Geboth, . | | 

| Hierauf 
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Hierauf ſagte der Mann: Ich bitte dich, daß du mich ſo lange frey 
laſſeſt, bis wir einige unparteyiſche Leute antreffen, die, was Recht und 
Unrecht iſt, zu entſcheiden wiſſen. So lange will ich warten, verſetzte 
die Schlange. Sie giengen uͤber einen Graben fort, da fanden ſie den 
Raben Pfluͤckebeutel, mit ſeinem Sohne Quackeler; und die Schlange 
ſprach: komm hieher; und erzaͤhlte ihm hierauf die ganze Sache. Der 
Rab that den Ausſpruch: den Mann zu freſſen; denn er dachte auf ſei⸗ 
nen eigenen Vortheil, weil er auch gern ein Stuͤck davon gehabt hätte. 
Die Schlange rief; Gewonnen! und niemand kann mirs verdenfen. 

Der Dann verfegte: Nein! ed ift noch nicht nöthig zu frohlocken. 
Sollte mich ein Käuber zum Tode verdammen? Wenigſtens foll er allein 
mein Nichter nicht ſeyn! Ich gehe mit vor ihrer viere, und wenns auch 
zehn wären. Meinethalben, fprach Die Schlange, fo wollen wir hingehen. 
Da begegnete ihnen der Wolf und der Bär. Der Mann ftund alfo 
zwiſchen dieſen allen, und dachte: hier wird es übel ausfehen! Er war 
der fechfte zwiſchen fünfen, der Schlange, den beyden Maben, dem Wolfe 
und Bären; und ftund alfo in-geoßer Gefahr. 

Der Bär und Wolf wurden unter fich eins, die Sache fo zu entfcheis 
den: Die Schlange möchte den Mann toͤdten, meil fie die Hungersnoth 
angefochten. Denn Nothzwang braͤche auch Eid und Treue. Da 
ward num dem Manne angft und Bange: denn alle ſtunden ihm nach dem 
Leben. Die Schlange ſchoß auch nach ihm, und fprüßte ihr boſſes Gift 
anf ihn aus; mit großer Mühe aber entiprang er ihr noch, und fprach: 
Du thuft mir ein großes Unrecht, daß du mir fo nach dem Leben ſtehſt; 
da du doch noch fein Recht auf mich gehabt Haft, 

Wie kannſt du das fagen? ermwieberte die Schlange: bir hat ja der 
Ausſpruch zweymal gewiefen, was Recht if. Ja! fprach der Mann, 
das haben die gefaget, die felber rauben und ſtehlen! Ich will meine 
Sache dem Könige anheimftellen. Bringet mic) vor denfelben: was der 
ausfpricht, Das thue ich; es ſey nun krumm, oder gerade. Soll ich denn 
noch ſolche Unbilligkeit leiden? Ich Habe es gewiß fo ſchon fchlimm genug! 
Da fprach der Wolf mit dem Bären: dein Wille foll gefchehen, und die 
Schlange ſoll nichts anders fodern. Sie meynten nämlich: Lime dieß 
nur erſt vor die Herren an den Hof, ſo ſollte das Recht ſchon ſo ausfal⸗ 
ken, wie fie geſaget hatten. | 
Mit eurer Erlaubniß fage ich ed, gnaͤdiger Herr! So kamen fie in 
den Hof: die Schlange, der Bär, siveen Raben, und der Woͤlfe waren 
drey: denn der. Wolf hatte zwey von feinen Kindern bey fich; die dem 
Manne ben meilten Verdruß machten. Denn Eitelbauch und ne 
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merſatt kamen in der Abſicht mit ihrem Vater, daß fie den Mann mit 
freſſen wollten. Sie mbgen gern viel, mie ihr wohl wiſſet; fie heuleten, 
und waren fehr plump und geob: weswegen ihs ihnen den Hof ver 
Bierhen ließet. | | 

Der Mann rief euch um Gnade an! Er klagete, die Schlange, der 
er fo große Wohlthat erwieſen hätte, wollte ihm Schaden thun : ob fie 
ihm gleich mit einem ſchweren Eide Sicherheit zugefaget Hätte, ihm kei⸗ 
nen Schaden zuzufügen. Dem iſt freplich alfo, verfegte Die Schlange: 
allein der Hunger zwang mich Dazu: Der, der geht über alle Noth! Hier 
waret ihr nun über diefe Sache fehr bekuͤmmert, anddiger Herr! wie 
naͤmlich ein jeder fein Recht empfahen follte. Eure Majeftät ſah das für 
unbillig an, den Mann zum Tode zu verdammen, der folchergeftalt. ihr aus 
der Noth geholfen Hatte. Ihr dachtet aber auch an den großen Hunger ;. 

+ darum gienget ihr zu Rathe. 


Die meiften ſtimmeten zu des Mannes Berberben: Damit auch fie, nach 
ihrem Willen, denfelben möchten mit verzehren helfen. Darum fandtet ihr 
geſchwinde Borhen nach Reineken. Denn was die andern auch redeten; 
ſo Eonnten fie e8 doch nicht vecht entfcheiden. Das ließet ihr nun Rei⸗ 
neken wiſſen; und fprachet: Das echt follte fo ergehen, wie Meinefe 
daffelde aufs befte fprechen würde. Diefer fprach darauf mit großer Bes 
fcheidenheit: Herr König, laſſet und fogleich dahin gehen, wo der Mann 
bie Schlange fand. Denn follte ich die Schlange alfo gebunden erblicken, 
tie fie von dem Manne angetroffen worden: fo will ich fogleich Das Ur⸗ 
theil fprechen. 


Alfo ward num die Schlange auf eben bie Art gebunden, wie und 
auf. welcher Stelle der Mann fie gefunden Batte. Darauf fprach Reis 
nefe: Run find fie beyde in eben dem Zuftende, wie fie zuvor waren; 
und haben weder gewonnen, noch verloren: das Recht aber, will ich 
euch iso bald zeigen. Mer Mann mag nunmehr, wenn er will, bie 
Schlange entweder Iosmachen, und fich fehweren laſſen; oder, will er 
nicht, fo kann er fie auch mit Ehren gebunden liegen laſſen, und frey 
feine Straße gehen. Denn da die Schlange an ihm fo treulos ward, da 
er fie aus dem Stricke Iosgemachet hatte: fo Hat er igo auch Die Wahl und 
Willkuͤhr, wie er fie zuvor gebabt, Dieß duͤnket mich des Rechtes Sinn 
zu ſeyn: wer es anders weis, der fage es her. Ä 


Sehet, Herr König, dieß Urtheil duͤnkte euch gut, und eurem Rathe, 
den zugegen war, gleichfalls. Reinete ward dafuͤr ſehr geprieſen; ber 
Mann ward frey, und dankete euch I Reineke it alfo fehr eins von 

u 9 innen; 
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Sinnen; und die Koͤniginn ſagte eben das. Sie ſetzten noch hinzu: daß 
Iſegrim und Braun gut zu Rittern wären. Man fürchtet fie überall, 
und bey Freſſereyen find fie gern. Es iſt auch wahr, fie find kuͤhn, ſtark 
und groß: aber der Fuge Kath ift ihr Werk gar nicht.. Reinekens 
Kath Hingegen iſt euch mohl bekannt: der andern Ankhläge aber find - 
‚ meiftens eitel. Sie verlaffen fich bloß auf ihre Stärke. Allein, wenn es zur 
That ſelbſt koͤmmt, und man mit ihnen ins Feld rücket; fo ficht man, was 
fie für Helden find. Hier find fie fehr ſtark und muthig: aber dann wer: 
den fie der Hinterhalt. Setzet ed Schläge, fo gehn fie durch; aber die 
verhten Helden follten eben nicht weichen. . 

Bären und Wölfe verderben die Lande: fie fragen wenig: darnach, 
weſſen Haus brennet; wenn fie fich nur bey den Kohlen wärmen können, 
Sie laſſen ſich auch nichts erbarmen, wenn fie nur ihre Kröpfe füllen 
fönnen. Dem Armen, den fie der Eyer Berauber haben, laſſen fie mit 
genauer Noth die Schalen. . Kurz, ihr eigener Kopf duͤnket ihnen der 
beſte zufnn. nn 

Reineke der Fuchs aber, mit feinem ganzen Gefchlechte, bedenken 
Weisheit und Recht. Hat er fich nun ja etwas verfehen: ſehet Here 
König, fo iſt er ja Fein Stein! Begehret ihr einen genauen und richtigen 
Kath, fü koͤnnet ihr ihn Doch nicht entbehren. Darum Bitten wir, neh- 
met ihn wieder zu Snadnan! 0.0. 

Der König ermwiederte: Ich will mich berathen. Das Urtheil. und 
Hecht von der Schlange ergieng frgplich ſo, wie ihr geſaget Habt. Das 
ift wohl wahr: aber er ift nicht viel werth, und ein Schalf in feiner Haut. 
Alle, mit denen er ſich in Freundfchaft einlaßt, die betrüget er zulegt; 
und Fann fich doch hernach fo liſtig herauswickeln. Dem Wolfe, Bären 
und Kater, dem Kaninchen Ind der Kraͤhe, iſt er zu fehlen, und es 
nimmt zuletzt ein garftiges Ende. Er thut ihnen lauter Spott und Schan: 
de an. Das eine mußte ihm ein Ohr zu Pfande laflen; Das andre ein 
Auge, der dritte das Leben, ch weis nicht, wie ihr für dieſen Boͤſewicht 
noch fo Bitten, und ihm beyſtehen koͤnnet. 

Die Aeffinn erwiederte: Herr Koͤnig, hoͤret mich nur. Bedenket, 
daß fein Geſchlecht groß iſt! Damit fund der König auf, und gieng wies 
der heraus aus dem Saale; mo alle auf ihn warteten. Er ſah daſelbſt 
viele von Reinekens Blutsfreunden, die ihm beyftunden, und ihm zum 
Trofte Hingefommen waren, und die ich hier nicht alle nennen mag. Der 
König ſah alfo fein großes Gefchlecht, das fich Hier vor Gerichte verſamm⸗ 
let hatte; er fah aber auch auf der andern Seite fehr viele, die ihm gar 

nicht leiden mochten. : alt 
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Aemarifche Amnerkungen. 


8 Sr dien beyben vorſteheuden Capiteln lehret der Dichter ſuben Sticke. Das J. if die 
Ungunft, die mancher, der nor Berichte Eiamme, von etlichen Gerichtöperfonen zu 
fürchten hat: mie bier durch den Wolf und Baͤren bezeichnet ee Il. Daß der ange 
klagte Boshafte, wenn er füehe, daß der einfältige Klaͤger bertäunbet wird, und feine 
Klage nicht fortfehet, alddann kuͤhnlich ſpricht, feine Boßheit zu entſchuldigen und feine 
Gegner zu belügen: wie Reineke pie die Rröhe, das Koninchen, ben Hafen und den 
Bock mit großen Lügen von ben Kleinodien anſchwaͤrzete. 

IL. Saget der Lehrer von der Aeffinn, wie ſehr gut fie ben dem Könige, fonderlich 
aber bey der Koͤniginn geflanden. Damit meynet er bie Kammerkaͤtchen, die Frauen bey 
den Fuͤrſtinnen, ober andre Weibsbilder in Staͤdten, die ſich über Ihren Stand ausmah⸗ 
len, und auskramen. Dieſe find bie Affen, oder rechte Meffinnen. Denn wie ein Affe 
gern alles nachthut, was er ſieht; fo iſt nunmehr bie Beichtfertigkeit der Weiber In Städten 
und auf Schläffern auch beſchaffen. Römme eine Naͤrrinn mit einer neuen Kleibermobe, 
einem Haarputze aber Kopfzeuge aufgezogen: fo beſtreben fich zehn, ja hundert andre, es 
ebenfalld fo zu babın. Sie wollen ſich wohl gar felber anders machen, als ber LAllmaͤch⸗ 
tige fie erfihaffen bat. Hat eine dunkles Haar, fo will fie ed licht haben. Ja wicht nur 
mit den Haaren, auch wit andern Gliedmaßen wollen fie es auch fo machen. Das md 
gen jo.wohl rechte Aeffinnen ſeyn! Gie gleichen auch wohl den Nachteulen und Gchaubs 
Dit denn ſowohl dieſe Vögel, als alle, die große Köpfe-haben, saugen nicht viel. - 

Es ſey nuͤckich wo es fich thun laͤßt, daß eine Frau, die Gehoͤr findet, einen 
rien befänftige , und für einen Angeklagten ſpreche: wie hier bie Aeffinn für Reineken 
das beſte ſprach, und den König ſanftmuͤthig machte. 

V. Die Beſtrafung aller dexjenigen, die Gutes mit Voſen vergelten: welches ſon⸗ 
derlich eine große Bosheit iſt: wie bier die Schlange dem Manne fir die empfangene 
Gutthat, Boͤſes thun wollte. 

VI. Daß ein gerechter Richter denen , die übel beruͤchtiget oder verdaͤhig ſind, 
nicht glauben, uber fie zu Zargen annehmen ſoll. 3. E. den Raben, Wolf oder Bären, 
So wird durch den Raben die Untreue, durch den Wolf die Habfucht, und durch dem 
Bären der große Ungelehrte bezeichnet. Solche Leute muß man.nicht hören, vielweniger 
ein Urtheil fprechen laffen: denn fie rathen oft: zum Kriegen und Zauken, um ihres Vor⸗ 
theiles willen; ober auch aus Unwiſſenheit, daraus oft großes Verderben folget. Und 
wenn ed dann zum Kriege koͤmmt, fo eben fie alsdaun gern davon ab. 

VIE Daß ein Fuͤrſt oft ein Geſchlecht feined Adels firchtet, und daruͤber bad 
Brecht beuget, und Beine Rache uͤber einen Hartbeklagten ausüber: wie vorhin im diefens 
Buche ſchon gelehret worden. 


Baumanniſche Anmerkungen. 
En diefem Capitel erzähle die Aeffinn dem Könige, Reineken zu Bob und Ehren, bie 
J Sache vom Lintwurme und dem Manne, der ihn losgemachet hatte, und wie kuͤnſt⸗ 
lich Reineke die Streitigkeiten zwiſchen ihnen entſchieden habe; damit dieſer wieder des 


Koͤniges Gnade erlangen moͤchte. Hieraus u nun I. zu lernen, daß man feine Wohlthat 
&g 2 mit 


236 MReineke, der Fuchs. 


mit Boſem vergelten ſolle, wie hier die Schlange thun wollte; denn ſonſt fällt man in das 
große Laſter der Undankbarkeit. Alle, die das Gute mit Boͤſem belohnen, werden wieder⸗ 
um Boͤſes um Boͤſes empfangen. Denn die Undankbarkeit kann mit der Tugend nicht 
beftehen, und muß ihren verdienten Lohn wieder empfangen. 

R. Der einem andern Treue und Glauben zu halten verfpricht, weil er ihn aus 
feinen Noͤthen geholfen ; wie hier die Schlange dem Dante gethan, ſoll diefen zugefagten 
Glauben nimmermehr brechen. Denn er kann keine gnugfame Urfache vorwenden, wes⸗ 
wegen er bad verfprochene nicht halten dörfte. Denn was recht und billig if, und feine 
Zuſage, muß man auch Feinden halten... Zudem muß auch im Kriege Treu und Glauben 
gehalten werden. Wird aber diefer gebrochen, fo kann kein Gedeihen erfolgen. Denn 
der Grund aller Tugend, iſt die Redlichkeit. Wird nun der Grund gebrochen, was kann 
Gutes darauf gebauet warden? Darım kann fich auch die Schlange damit nicht entſchul⸗ 
digen, daß fie fpricht: Leibesnoth bricht das Recht; imgleichen: Nothzwang 
bricht Eid und Treue, Denn fie harte Treue und guten Glauben verfprochen, 
den follte fie auch billig feſt gehalten haben. Dan Fönnte fie auch uf andre Weife leicht 
Speife geſuchet und befonnnen habdert. 

Kerner ift zu merken, daß der Dann fich draual auf das Reche berufet: Denn 

das vechte Gericht ſieht weder Gunſt, Gaben, Freundſchaft noch Eigenmutz an; ſon⸗ 
dern das unrechte Gericht urtheilet nach Gunſt, Gaben und Eigennutz, und haͤlt das 
für recht, was in der That Unrecht iſt. Alſo ſoll auch ein jeder Richter, von allen die⸗ 
fen ertwähnten Laſtern, mie auch vom Argwohne und dem Geige; ganz frey fepn; und 
beym ·ſtrafen ſonderlich Neid und Zorn vermeiden. Denn der Zorn Hält nimmer dag 
Mittel, und der rachgierige Neid weis kein Ma. Darum follen auch alle, die dem 
gemeinen Wefen vorgefeget find, gleich den Gefegen, ohne @eiz, Neid, Zorm, Rachgier, 
Furcht, kurz, ohne alle Leidenkhaften, ohne alle Höfe Begterben und Neigungen ſeyn; hin⸗ 
gegen allein auf Recht und Billigkeit fehen. 
Daß aber die Richter heut zu Tage, nicht, wie:igo gemeldet werben, gefinnet und 
geartet Sind, haben meiftentheild die Furifteni und Nechtsgelehrten Schuld: die durch 
mancherley Auslegungen die gefchriebenen Rechte verfinflern, fie von ihrem natürlichen 
Sinne auf einen fremden sieben, ind nach ihrem Belieben damit umgehen. Gie ziehen 
unzähliche Sloffen und Erklärungen an, die oftmald nichts zur Sache dienen, und Dies 
weil fie Stoffen mit Gloſſen haͤufen, eine Mepnung mit der andern zuſammentragen, und 
des Siſpphus Stein gleichfam hin und herwaͤlzen; fo machen fie, daß die Kunft und Aus⸗ 
uͤbung der Gerechtigkeit, für eine der allerſchwerſten gehalten wird. | 

Alſo find nun die Juriſten in den Geſetzen und Gebothen der Denſchen ganz fleißig; 
Gottes Geboth aber verachten fie, und uͤbertreten ed ſogar, daß es auch zum Sprauͤch⸗ 
worte geworden fl: daß meder bie Doctoren der Arzneykunſt wohl leben, noch die Ju⸗ 
siften wohl fterben. Well die Aerzte eine gar unmäßige Art von Menſthen, Die Juriſten 
aber die böfeften Ehriften find; daher fie denn gemeiniglich, wie der Rechtsausleger Bal⸗ 
dus ſelbſt ſaget, von einem fchnellen Tode weggenommen werden. Solcher Doctoren und 
Suriften Sinn und Weſen befchreibt Herr Aans von Schwarzenberginbiefen Worten. 

Darum bab ich die recht ſtudirt 
Daß ich in ſchalgkheit ward gefhrt 

Vil böfer ſach in Rechten fänmuge 

Verzug iſt oft mein meiſterſtugk 

Auff sand und bader ſtet mein rath 


200 man mis gels zu geben bat. 
Und 
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und ſolches zu deſtraſen ſpricht er weiter: 


III. Iſt endlich hier zu merken, daß diejenigen, die wegen Uuthaten beruͤchtiget 
find, als hier die Raben, Wölfe und Bären, weder Bengen noch Richter in einer Sache 
ſeyn follen. Durch den Raben verſteht man die Treuloſen, durch den Wolf die Geizigen, 
durch den Bären die großen, umverflänbigen und plumpen. Solche muß man zu Feiner 
Regierung kommen laffen: denn um ihre Unverflanded und Eigennuges willen rathen 

Me oft zu Zwietrache, Mord und Kriege, Woraus nachmald großes Verberben, und 
Unglüt erfolge. Und mean fe ſolches angerichtet, alsdann drehen fie ſich heraus, 
weichen Davon, und laffen Die andern in ber Noch und Gefahr ſtecken. 


©g 3 Das 
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Das fuͤnfte Hanptfiüd. 


Wie der König weiter mit Reineken redet, von Lampens 
Tode, und was Reineke für Lügen vorgebracht, daß 
er fich entichuldigte. 


einefe, ſprach der König, Höre mich: Wie gieng ed denn zu, daß 
Belkin und du ſichs unterfiunden, und dem frommen Lampen 
das Leben nahmen? Dazu fchicktet ihr beyden boshaften Diebe, 
mir noch feinen Kopf, als Briefe zu. Dem da wir den Sack aufmach⸗ 
ten: fo ſteckte nichtE anders darin, als Lampens Kopf, mir zum Hohne! 
Bellin hat feinen Lohn fehon dafür befommen, mie ich bereitg gefaget 
habe, Ueber dich aber foll eben daſſelbe Recht ergehen. 

Weh mir! in diefer großen Noth, rief Reineke: o daß ich nur ſchon 
des Todes wäre! Aber hoͤret, foll und muß ich denn Schuld haben, fo ift 
mein befter Kath, gute Geduld... Habe ich aber Schuld, fo laffet mid) 
nur tödten: denn ich komme doch nimmermehr aus den Nöthen und Sors 
gen, darinn ich ſtecke. Der verrätberifche Bock Bellin hat mir fo einen 
reichen Schatz umterfchlagen, dem nichts auf Erden gleich if. Bloß die 
Kleinodien, die ich ihm anvertrauete, ald er mit Lampen von mir ſchied, 
haben Lampen um Eeib und Leben gebracht. Denn Bellin,der Boͤſewicht, 
hat diefelben gewiß untergeſchlagen. O koͤnnte man fie doch wieder aus: 
fragen! Aber ich fürchte, es werde nicht viel Daraus werden. 

Wofern diefe Kleinodien, verfeßte die Aeffinn, nur über der Erden 
find: fo tollen wir fie mit guter Freunde Rathe, fchon noch ausfragen. 
Wir beyde wollen ung, früh und fpat, bey Eayen und Pfaffen, Danach ers 
Tundigen: faget mir nur, mie fie befchaffen gemefen. 

Reineke erwiederte: fie waren fo fehr gut, daß ich beſorge, mwir fra 
gen fie nimmermehr aus. Mer fie einmal hat, giebt fie gewiß nicht wies 
der. D! wenn mein Weib das erfährt, fo wird fie mir niemals wieder 
gut; denn fie rieth mirs gar nicht, daß ich diefe Kleinodien diefen beyden 
fo willig anvertrauen follte. Hier bin ich num betrogen und verrathen! 
Und wiewohl ich großes Unrecht leiden muß; fo will ich Doch, wo ich bey 
diefer großen Unfchuld loskomme, mir feine Ruhe laſſen, fondern durch 
alle Länder reifen, und nachfragen: ob irgend jemanden von diefen Klei⸗ 
nodien, die ſo außermaßen ſchaͤtzbar waren, etwas befannt fen; und gefegt 
daß es auch mein Leben koſten follte, 

Baus 
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Baumannifche Anmerkungen. 


pr fich nun Reinefe, durch feine Verſchlagenheit und mannigfaltige Liſt, von dem An⸗ 

geben feiner Kläger losgeſchwatzet, auch durch Fuͤrbitte der Aeffinn, den Koͤnig eini⸗ 
germaßen zufrieben geſprochen hatte: fo trägt dennoch der König gegen Reineken, wegen 
des Todes von Lampen, noch einen böfen Argwohn, und drohet ihn deswegen zu harter 
Strafe zu zieben. Dieſes veranlaffee nun Reineken, fich abermal zu entfchuldigen; und 
bier hat er feine Vertheibigung fo meifterlich ausgedacht: daß er auch den König bittet, 
ihn nach gefchehener Verhoͤre toͤdten zu laſſen; weil er doch fonft nimmermehr aus dem 
. Verdachte und Argwohne kommen würde. Unter diefen Worten fuchet er das zu erhalten, 
was fich gemeiniglich in menfchlichen Dingen zu begeben pflegt; daB man namlich gegen 
“Die im Argwohne flebenden mitleidig wird. Und wenn man böret, daß fie zum Tobe 
- willig und bereit find: fo achtet ein jeder fie fir unſchuldig, und wünfchet ihre Befreyung. 
\ Dieſen liſtigen Kunſtgriff brauchet hier Reineke, wie auch vor Troja ſchon Sinon den: 
ſelben angewandt, und dadurch losgekommen iſt. So uͤberſetzet es Joh. Spreng 
in der Aeneis IL B. 


Der Juͤngling vnerſchrockner ſach, Sucht arge Practicken vnrecht, 


Zu Priamo demuͤthig ſprach: Ob er mich auch in vnfall braͤcht, 
© Roͤnig thu gelauben mir, Oder in ſchweren Todeslaft, 
Den rechten geund erzebl ich dir, Der Mann bett weder rub noch raſt 


Von dem Geſchlecht der Griechenſent if das er durch Calchantis varh, 
Iſt mein ankunfft, befenn ich beut, Setzt lein Sürbsben in die That. 
Vil Jahr ich jetzt dem Krieg nachreiß, Was will ich aber von den ſachen 


Mit meinem —5. Sinon heiß, So vil vergebner wort hie machen? 
Ob aber ſchon der vnfall groß Was halt ich euch jetzt auff dermaſſon, 
lich arbeitſelig und troſtloß Die Griechen thut jhr billich haſſen, 
Semachet bat auff diſe fund, - Auß meiner Red ſolt jhr ſie kennen, 
So ſoll ſich doch in meinem inund Ob ich ſie ſchon nit all thu nennen, 
Erfinden kein betrug noch liſt, Genug von dem geſaget fey, 

Die warbeit mir vil liber iſt. Vembt von dem Keben mich bierbey, 
haft etwan nit bey Deinen Ton . Zu flerben bin ich willig gar,  . 
Don Palemede hören fagen? x. Vlyſſes ewer feind farwar,  * - = *- 

Aſo auf diſem vrſprung floß gFrſt Agamemnon hochgenaunt, 

All mein vnrath vnd jammer groß. Vnd Menelaus weit erkannt 

Vlyſſes wurd mir tödlich geam, Deß werden hoch erfrewen fich, 

Mit vil ſcheltworten mich ankam, Vnd gar nit trawren vber mich, 
Anch gegen der Gemeind vorab, Sondern euch Belt darzu noch geben, 


Vil ſeltzam ding von mir aufgab, ann ich nur wird gebracht vom Beben. 
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Das fee Hauptfhk, 


Wie Reineke von dem erften Kleinode ſpricht, und aus 
dermaßen Tüget, indem er faget, ed fen ein Ring mit einem edeln 
Steine geweſen, deſſen Tugend er weitläuftig erzäßler. 


Hear König, gnaͤdiger Herr, ſprach Reineke, ich erſuche Eure Ma⸗ 
jeſtaͤt fehe, mir zu dieſer Stunde zu erlauben, daß ich vor mei⸗ 
nen Freunden, von der mannigfaltigen Bortrefflichkeit der theuren 

Steine reden möge, die ich euch gefandt Babe: ob ihr fie gleich nicht ber 
Eonmen habet, 

Der König verfegte: fo fage es denn, mit Eurzen Worten, Reineke 
ertwiederte: Ich Habe Gluͤck und Ehre verlohren! das möget ihr zuvdrderſt 
wiſſen. Das erfte Kleinod, das der Bor Bellin von mir bekommen bahı 
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‚au gö.dem Konige zu ‚bringen, war /ein NRing⸗ Dieſer Ning war 


von ſeltſamen wunderlichen Eigenſchaften zuſammengeſetzet, die Da verdies 


net. hätten, eines Fuͤrſten Schatz zu zlexen. MDexrſelbe war von feinem 


Golde gemacht, und inwendig nach dem Finger zu, ſtunden Buchſtaben 

geäget, und im Feuer mit Kaſur eingefhmelzel: Die Schrift war in 

Bepetifcer Sprache, und wies um Befondrer Urſache willen, drey Namen. 
M. 


"An diefen Landen war niemand fo gelehrt,. Daß er diefe Scheift- gruͤndlich 


verſtanden hätte: -außer allein Meiſter Abryon von Trier; der ein: bes 


ſonders gelehrter Jude iſt. Er verſteht alte Zungen und Sprachen, von 
NPaictou on, bis Luͤneburg: ja sr kennet die Tugenden aller Kraͤuter und 


Steine uͤberhaupt. fen 


"© Och jeigete ihm dieſen Sting, und er.pradhe Bleriap iſt ein Kofkiches 
Ding! Denn die Namen ; fo hierinm-gegraben find, Hat Seth aus: dem 


Daradiefe gebracht. Deun .ald er das Oel der Barmherzigkeit ſuchte, 


‚Drashte er auch dieſen Stein wit ſich. Mer diefen Stein,fprach-er, bey ſich 


‚trägt, der bleibt vom Donner und Blitze und allem Böfen allezeit unbe⸗ 


ruͤhret: ja auch die Zauberey kann ihm richt ſchaden. Er fegte ferner 


Hinzu: er hätte ed gelefen, wer den Ring früge, ‚der koͤnnte nicht.erfriexen, 
amd.gefegt, daß es in der härteiten Kälte wäre; ja er lebte lange, und 
wuͤrde fehr, alt. Von außen, an dem ‚Zingruzeife fund ein heller Kar⸗ 


funkel, dabey man des Nachts alles, was man wollte, ſehen konnte. Und 


gleichwohl Hatte Diefer Steihwe$ met Diended j 


Ale Krankheiten machte er gefund.: Wenn man fie damit anrüße 
rete: fo ward plöglich die ganze Noth gehoßen, dafern es nicht der Tod 
felber war. Ferner hatte der Stein, wig der, Meikter deutlich fagte, die 
Macht, daß wer ihn an ſeiner Hand truͤge, glücklich durch alle Lande 
Lime. Waſſer und Feuer koͤnnten ihm nicht ſchaden; und er koͤnnte weder 
gefangen noch) verrachen werden. Wänn er den Stein nur anfähe, koͤnn⸗ 
te fein Feind die Oberhand über ihn befonimen; ja er würde fie uͤberwin⸗ 
Den, und sorum ihrer Hundert an der Zahl waͤren. "Ferner föllte er vor 
Giſft und anderen boͤſen Säften auch verwahret ſeyn. Stönnte ihn jemand 
mihtleiben, der mäßte ihn in kurger Zeit Tiebgetwinnen, Und kurz, ig 

) 


kann es nicht ausfprechen, "wie koͤſtlich und gut der Stein war... 


nahm ihn aus meines Vaters Schage, und fandte ihn Dedwegen dem Koͤ⸗ 
nige: weil ich mich nicht würdig achtete, ein fo koͤſtüiches Kleinod zu ha— 
ben; er aber der. edelfte ift, den man nur kennet. Denn alle unſre Wohl 
Fahrt beruht auf ihm; und er iſt unſre gange Seligbeit: damit ſein Keib 
nor dem Tode, und aller Gefahr bewahret wirde. * 


SE . 25 . Bau⸗ 


243 ....Neineber der Fuchs. 
| . Bamuanniſche Anmerkungen. : 
Sp dieſem Capitel merke deep Lehren... 


um erften erzählt Reineke in biefem Capitel von den — die er dem Koͤnige 
durch Bellinen und Lampen geſandt hatte. Aber er hat ſolches alles zu dem Ende 
erdacht ‚daß er dadurch loskommen möchte. Denn niemand Fonnte ihn bier Lügen firas 
fen , nachdem die Bochen, welche bie Kleinode getragen hatten, beybe tobt waren. Das 
erſte Kleinod war ein goföner Ring; darinn etliche. Fräftige Namen eingegraben ffunben, 
und ein Karfunkel gefaffet war. | 
Hiermit brauchet Neinefe der Juvelierer Art und Eifl, welche alle Steinchen und 
Beinchen hoch ſchaͤten; viel davon ſchwahen, und gewaltig luͤgen koͤnnen. Ein ſchlechtes 
Steinchen taufen ſie mit einem großen wunderlichen Namen, dichten ihm mancherley 
Kraͤfte an, halten es in großer Wuͤrde, loben es zehnmal theurer, als es werth iſt. Wenn 
‚fie nun dergeſtalt ben dritten vierten Pfennig dabey gewinnen: ſo ſind fie wohl gefättiger ; 
laſſen ſichs aber nicht / merken: damit ſie nur ‚immer ihren Vortheil fo ſchaffen, und bie 
"Unverftändigen ihre Schalkpeit und Betruͤgerey nicht erfahren mögen. Es find mohl 
Edelſteine an fönderlichen Orten vorhanden: ob aber die Menge berfelben bey folchen Len⸗ 
‚ter, deren Gabe und Gut oft hiche eines einzigen Edelſteines werth iſt, zu finden ſevn 
konne? das iſt wohl-gn bedenken. Denn der Edelſteine giebt es wenige, und fie find 
achwer zu dekommen: To wie den ſrommen Menſchen Zahl gar geringe iſt, und fie felfam . 
u. Dd. a BR | a nF . r 
BD N zen der vund g 
| Vnd wirt mit müh gefunden fl. 
a : ;, ‚Der thier, filch, voͤgel groff vnd Hein © © 
| der bölsen, waſſer, krewter vnd ſteiin 
Mit alle wwas die Welt gebiett 
Bas beſte ſelten gefunden wie. | © 
Durch diſes gleichnuß wiktbeßene- : : 
. Die Wenigbeit der feommen lauüg 
Vnd wer nachyolgt der groſſen char .. .. . 
Sich wenig tugend ruͤhmen that. un | 
TE den ’ : 


- +3, Werden hier durch Meiſter Abrion, ‚der aller Steine und Eraͤuter Natur und“ 
KLraͤfte kundig iſt, die Alchymiſten (denn beyder Weſen iſt faſt einerley ) auch Mit. verſtau⸗ 
den und eingefuͤhret. Dieſe unterſtehen ſich, mit neuen und verborgenen Kuͤnſten, die Na⸗ 
turen der Dinge zu verwandelt; aus Bley, Silber, aus Kupfer, Gold zu mathen; unb 
jagen der Duinteffeing, ober dem fünften Wefen auf dem Erbreiche und im Meere nach, Diee 
Nedret fogar die fiße Hoffnung, daß weder Mühe noch Koſten fie nimmermehr gerenen 
werden: und fie erſinnen durch allerley wunderliche Kunſtgriffe immer mas neues; womit 
fie ſich doch zuletzt detruͤgen. Indeſſen machen fie ſich Ben Betrug ſelbſt, durch Das Feuer, 
alle Dinge verzehret, indem fle doch den Schmelzofen wohl zurichten koͤnnen; und hören 
nicht auf, ſuͤße Traͤume zu haben, auch wohl andern, fo viel an ihnen iſt, ein gut Herz 
dazu zu machen. Wann fie nun endlich alle Hoffnung verlieren; fo iſt noch ein Troft 

Ba —8 übrig: 


® La} 
‚ ". X 
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übrig: nämlich: Es ſey ſchon genug, daß ſie ſich eine fo große und tapfere That nur un 
terſtanden hätten. Daim ſchelten fie auf die Kürze diefed Lebens als weiches zu der 
Wichtigkeit dieſes Geſchaͤfftes nicht zulange . c. a 


¶ Von der alchvmiterey (peicht das Buch, Memorial der Tugend, alfoi 


Die entlich kunſt der Alchamei 

IR ſtelen, liegen, teiegerey 

Vnd allweg felt es vmb ein Har 

Dieweil du legeft filber dar 

Zum letften ift des maifters Gluͤck 

Ja das im mangelt noch ein ſtick 

Solchs muß er holen über feldt 

Damit fo geyt er ferfen gelt 

Darzu iſt diefe kunſt getreuw 

Aus gutem ſilber machen vew 

Werk ob du weißlich hoffen biſt 

Auff Glaͤck, das nie gerathen iſt 

Vnd wie du glaubft der warboit gleich 

Dich ſoll ein armer machen weich. \ 2 
- I. Iſt hier auch die große Liſtigkeit des Fuchſes zu merlen, der er fich ep, dieſer 

Lügen bedienet. Denn indem er market, ‚wog: dery Köılig am meiſten geneige (ty: 
wendet er auch feine angefangene” Rüge dobin hei ine: ng ing nachdentlich 
feyn, daß er fid) nicht widerſpreche ub feine Big Si ar Tieh Sein der Wahr 
beit belemme. Beil nun-Die Natunfocftßer Iefren, dag in ben Balken Banden nicht gerne 
Zuen find; maßen fit die Winterkälte niche vertragen Ahnen: fo ſpricht Reineke daß der j 
Karfunkel · fuͤr die Kälte gut ſey. Und indem er ach des Nachts einen Haren Schein 
von fich giebt, fo koͤnne der König bequemlich dabey wandern, 





u DE 
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Das feßente, Hauptſtuͤck. 


Wie Reineke eine andre Lige erjäßiet, und von einem koͤſt · 
lichen Kamme, ſodann auch von dem Spiegel ſpricht. 


leichfalls ſandteich durch den Bock Bellin der Koͤniginn einen Kam̃, 

und einen Spiegel, dergleichen in aller Welt nicht zu finden ſeyn 

mag. Dieſen Spiegel und Kamm nahm ich auch aus meines Vaters | 
Schatze: aber wie oft habe ich über diefe Sachen mit meinem Weibe Zank | 
und und Streit gehabt! Denn fie begehrte fonft nichts auf der Welt, ald | 
dieſe Kleinode von mir: die mir nun bergeftalt aus den Händen gekom · 
men. Ich fandte fie mit gutem Bedachte, meiner gnädigen Frauen, der 
Königin: denn Sie hatte mir oft gutes gethan, ja vor allen andern 
meinen Wohlthatern ſteht fü fie oben an. Sie beici ofk in gu Ele fi 
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allein zu behalten, geben follte.. - ",. „ or on 
. .. Hier überjegte Paris, was zu thun wäre. Juno, die eine Gottinn 
ſprach zu ihm: Giebſt du dem Apfel miry und-preifeft mich für die ſchoͤnſte; 
fo gebe ich Dir reiche, glückliche Tage, und einen fo großen Schatz, als noch 
niemand vor dir gehabt hat. | 

Pallas verſetzte Geſchieht es, Daß du mir den Apfel zufprichkt, fo ſollſt 
du ſolche große Macht empfangen, daß deine Freunde und Feinde dich Tag 
und acht fuͤrchten ſollen, uͤberall, wo man deinen Namen nur nennen wird. 
WVenus ſprach: Was ſoll ihm ein Schat, oder große Gewalt nügen? 
Saget mir Bob; iſt nicht Koͤnig Priamus fein Vater? Sind nicht alle 
feine Brüder reich und ſtark; nie Hektor und alle mit einander? Iſt er 
nicht ſchon ein Herr der Stadt Troja? Haben fie nicht ſchon Bande ge: 
nug bezwungen, und ſich alt und jung ımterthan gemachet? Willſt dus 
mich alfo fuͤr die fehönfte preifen, und mir den goldnen Apfel übergeben: 
fo fol dir der theuerfte Schag von der Welt zu Theile werden, Diefer 
Schatz, iſt das ſchoͤnſte Weib, das je auf Erden gelebet hat; ein Meib, 
welches wader und tugendhaft, fehön und edel, und daben weiſe iſt. 
Man kann fie. gar ‚nicht: gnugſam loben f u fie geht: über alle Schaͤte. 
2 | 3 Gib 
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&ib mir alſo den Apfel, und glaube mir: Dieb fchöne Weib ſoll dir er 


den. Es ift felbiges, Helena des Koͤniges der Griechen Gemahlinn: edel 
ſchoͤn, fittig, reich und weife! 

Da gab ihr Paris den Apfel, und pried fie vor allen andern, fügte 
auch, daß fie die fchönfte wäre. Da Half nun die Göttinn Venus, daß 
Paris, dem Könige Dienelaus, feine Königinn Helena entführen, und fie 
nach Troja bringen konnte. 

Dieſe Hiftorie ſtund nun, mit erhabner Arbeit, auf den Kamm gegra⸗ 
ben, mit Buchſtaben unter den Schilden, und mit den allerfeinſten Bil⸗ 
dern verfehen: fo Daß ein jener, der ed las, gleich) verſtund, was es fi 
eine Gefchichte wäre. 


ERHEEREREREBBEBORUGERHEREE 
Alkmariſche Anmerkungen. | | | 


Sn diefen dreyen vorhergehenden Kapiteln lehret der Dichter zwey Cie. Das erſte 
ns iſt die Schlauigkeit und Liſt des Fuchſes im Lügen; indem er tgemerbet hat, wozu der 
König. :ETobel ber Leu jinm:melften' gerleiget:war. Denn darauf richtet er auch feine 
Ligen, ihn barinn zu beſtaͤrken. Wie sun die Naturkuͤndiger lehren, Daß er im Hinter 
große Kälte leidet, und in kalten Ländern nicht gern lebet: alfo ſprach · er, daß die Tugend 
dieſes Edelſteines im Ringe, dieſe ſey, daß wer ihn truͤge, keine Kaͤlte empfinden börfte, 
Er faget ferner, daß der Stein bey Nachte ſchiene: und weil der keue des Nachts umber 
ſchweifet, ſo waͤre ihm dieſer Ring ſehr bequem geweſen. 

Das II. ſo hier der Dichter net, if dieſes. Wenn ein Luͤgner einmal Gehoͤr 
findet, und man ihm Glauben Geymiße,"fo feet er feine Lingen weiter fort: mis hier 
Reineke von dem koͤſtlichen Spiegel And’ Kamme fügt, den er fm: Bee u 
der Koͤniginn geſandt haͤtte; wiewohl er ara. — | OT 


Baumanniſche Anmerkungen. 


Au⸗ dieſem Capitel merke. zwo Yehren, j Verfolger Keineke ſeine angefangene Rüge, 
und rühmet von dem Eöftlichen Ramme, der von eines Pantexs Knochen gemachet 
wäre; den er der Koͤniginn (welcher er Yier meiſterlich bäuchelt /) geſchenket haben 
wollte. Und als ein fcharffinniger Naturforſcher, entdecket er hier ale Krefte des Vvanter⸗ 
thiers, die er vieleicht im Plinius, oder anderswo gelefen hat 
IL Erzaͤhlet Reineke, als ein erfahrner Geſchichtkundiger, daß auf dem Kamme,/ bas 
Urtheil des Paris gegraben geweſen; da nämlich derſelbe, unter den dreyen Goͤttinnen, 
Juno, Venus, und Dallas, die Venus für bie ſchoͤnſte erklaͤret bat: weswegen | 
ibm des griechifihen Koͤnigs Menelaus, fchöne Gemaplinn entführen geholfen; ay 
welchem Ehebruche aber nachmals die Zerflörung der Stadt Troja, durch die Griechen 
entflanden iff. Dem vom Ehebruche ift noch niemals was Gutes entffanden ; weswegen 
auch Gott der Allmaͤchtige dieſe Sünde, durch mancherley Strafen, als Keieg, Peſti⸗ 
r Song, Theurung, Todſchlag, Verheerung von Land und Leuten, u. d. gl. ſchwerlich ſtrafet: 
J wie 
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wie am Könige David fattfam erhellet. Dieſen hatte Bott zwar lieb: da er aber die 
ſchwere Sünde des Ebebruches begieng die cr doch flin Beheulang ‚init Reue: vnd Leid be⸗ 


traurete; ſo legte dennoch Gott ihm mancherley große Verfolgungen auf, wie in der Bis, 
fatfom beſchrieben iſt. — 

Der heil. Auguſtinus ſaget, daß einem-Epebrecher, von vier weltlichen Shane, 
gewiß eine wieberfahre, ehe er von biefer Welt fcheibet: 


ß 
Ein Ehbrecher muß vier Gefabren ausfichn N 
entweder er muß noch in Armuth vergebik, \ 
Oder er muß eines böfen Todes ſterben, 


Vnd Schande und Laſter auf fich ererben; ° “ 
Oder im Berker bacı und ſchwer ‘ 
.. Roͤmmt er als treulos um fein Ehr. N 
..n Oder ee wird noch verwunder in Tod, N, 
! Verlierer ein Gliedmaß mit Schmerz und Noth. ‚ , 
“ Ä 
: ; 
, K' 
‘ ei 
x F 
nd 
- et 
\ 
a R . Leın 
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Das achte Dauptſtůd. 
Wie Reineke feine Lügen fortfeget, und von dem wunder · 
lichen, fehönen und koͤſtlichen Spiegel, von feiner Tugend und Geſtalt, 


auch von den Geſchichten fpricht, die barauf gearbeitet gerwefen; davon 
die erfle von einem Marne, Pferde und Hirſche 
gehandelt. 


nn höret auch von dem Löfttichen Spiegel die Beſchreibung. Das 

Glas deffelben war von einem fehönen, klaren Beryll; fo, daß man 

darinn alles fah, was eine Meile weit davon gefchah, es mochte 

mun Tag, oder Nacht feyn. Hatte jemand in feinem Antlige ein Gebre⸗ 
chen, oder in feinen Augen einen Flecken; ſah aber in diefen Spiegel: fo 
vergieng diefer Fehler denfelben Tag; und dıe Flecken verſchwanden. Iſt 
= > & 
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es nun ein Wunder, daß ich Betr Bin, daß. ich dergleichen koͤſtli⸗ 
chen Schatz entbchren muß? Das Holz, Darinn diefes Glas gekeget war, 
hieß Sethym, und. war feſt und blank, und ward von feinen Wuͤrmern 
geftochen. Es konnte aud) niemals verfaulen, fo daß es beffer war, ale 
Gold. Das Ebenholz; koͤmmt ihm allein gleich; aus welchem, zu Königs 
Sramparbes Zeiten, das hölzerne. Pferd gersachet war, womit er in einer 

Stunde hundert Meilen reiten konnte. Sich, würde in einer kurzen Zeit, 
dieſes ——— nicht — rs mnen: denn das Pferd Hat 
nie inesgleichen gehabt. u 


Das Hoh nun, worin vos &ins Re, war ringsumher in die 
Runde anderthalb Venſchefüß hreit, darinnen allerley fremde Hiſtorien 
ſtunden; unter jeder Hiſtorie a, bie —5 Woͤrte, mit Golde gear⸗ 
beitet, zu leſen waren. Die erſte Geſchichte war von dem Pferde, weiches 
meidiſch war: indem es einem Hirſche Yeihlaufen. wollte,. aber zu feinem 
Berdruffe ‚nicht konnte. Daher gieng’e®‘ zu einem Sirtn, und fprach, 
BGlüͤck zu! Sitze auif mich, WWwill Ich Dich, denn dur’iehtein Rathe folgeft, 
zu eineni Hirſche bringen, den vn fatige a Em ‚and, ver ſchoͤn fett ift, 
und deine Muͤhe wohl belohnen — "th, kin Geweihe und 
ji, Haut kannſt du theuer a, eg, ige ih auf wid und 
laß u⸗ ums jagen. | 


Gun; HIER e tt, ra 


Her Hirt hiach, id ii es tonden, Sie cite Alf: eilig, dahin, 
up Famen bald zum Hirfche. "Indem fie ber 1 B% folgeten ‚und ihm = 
gerher fiefen; begab ſich Dad Pferd ſchan halk:der Rtache, und. forash 
gan: Manne: Sitze ein wenig ab, und; aß mich etwaͤs ruhen, Denn. ich 
bimmilide. Dir: Mann erwiederte: Nein, wahrlich wicht! Es: iſt nım 
Chmafiwht- anders, du mußt mir gehorchen; ſonſt fort’ du meine Spo⸗ 
ni, ünd du haſt mich ſelbſt dazu —* ICH — ttſo ward nun 
| gezwungen. ein 1 iu. bleiben; uhd ber lohnet ſich ſelbſt 
elen Sdedeü. der a peiniget, eindn. — 8 — ing, Unglüct zu 
hriene r. ndi 
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a glemaeifehe Anmerkungen; :- A, 

n di Karen Dichters Meynung, —** Beh, er nad; fan 
J m konn, und: Gehör finder, indem ie den Leuten wunderlich bes 
dünfab; viel Hier die Hiſtbrie vom‘ Par, aus Brain ſo Böhme dom ein fölcher! Erz 
kuͤgner, Yon ‚dergleichen. Sachen. ayf die ihm vorthellhaften Waterieu. Denn mit ſol⸗ 
chen Dam. bie. Augen sad Vartheil bringen, werben Hereen mb. Frauen verleitet 
und verführet. - 

u.(D | er I. Wird 
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N Wurd hier durche hferd gelehret, daß män ben Neid vermeiden ſoll. "Berm ber 
Neid if ſo deſchaffen, daß derjenige, der fih bamkl verwirret 1 RR zu Römer ft; 
wie hier das Pferd, welches auf ben Hirſch mich war / aber 0 AI ind opti 
brachte, und dog Kin Kine Willen nie beta . 





Boꝛmannithe anmerkungen J 


dieſen Cayitel merke zwer Suq L. Da kinde Erlacbem ni rede, hekommen 
“at, verfolget € wiedee ſane angefangene Nigen, und ſpricht von den koſtbaren 
Spiegel, wovon derſelbe —* bien e gefaffet , und was darauf gemalet gervefen ; 


ließ ſich aber nichts meylen. fen, Denn er wußte wohl, vo 

aan von Dingen redet 33 it 5 a len: inan Herren und Frauen, 8 

nige und Fürften damit ran en ? gteitg nilhes dardintet if, Denn — 5 — pe 

Herren find oft, durch falſche gtoßer · Vortbelle / dahin gebracht worben daß 
fe Kaufuniannſchaft ent, ——— Bier gebrauei ib! andre eigemtlihige 
: Händel verfuchet haben. Mnbliti abe ıphgen:Tid wenig Sem inaſtes, ja wohl wehr Schanens 





‚als —* davon gebaba — dio Yagaber wollen ſelbſt verſorget ſtyu rc. 
IL Iſt auch die ne werten; bie Dehugke ven dem Pfade, Mane 
und Fr erzähle; daR fie 3 egel zanglet geipefen. Denn daraus ift vor· 
nebmiich zu Inch. daß &in nn a eb ‚permeiden ſoll. Denn wer, and Neid 
"und Wiegunſt nach einch anbern Ing ge tralhret; "tie dier DaB Aferd that, ber fälle 
“Ale ſeioſt que Saft; indem ferh eigehed Ungliichgeineiniglich nicht weit it. : LBie bern’ auch 
bier das — — durch ſein eigenes —** Vorhaben, leibeigen und dienſtbau warb. 

iſt aber dag Seſte, daß dem Meidifcpen, gus feinem Meide der größte Sie 
‘den a wie auch Die hair ſchreiben, daß Feine beſſere Marterkähttigr ,_ald 
"der Reid, zu erfinnen-fey. Dem er kraͤnket den weit mehr, dem er’befiget, als ben haf 
vwelchen ·er gericheet IE: xr TAGS ihu Sicht rubig ſchlafen, eflefi gehen, über fleberit: eb 
ninumt einem feine natuͤcliche Farbe mb Leibeßtzäfte: wie auch auch Salomon hold :: Ein 
neidiſcher Narr ſchlazt die Oaͤnde zulammen, geht wͤßig, iſt vpl urd raͤge umbıruunter 
faͤngt ſich ſelbſt keiner icklichktit, als daß er nur einen Seſchicktern beuridein. Gh 
felöft aber thut er den groͤſſen Schaden, am 
feloft ab. Daher Bi 1 di an ‚fra, wenn ſich Jemand on „figen. Zei lich 
eälpen wollte, fo RE cr erſich ich und sei näpren: denn dadurch wi feine 
Zeinde neidiſch auf ihn werden. ' Würde er aber DIR, fo härte er bie Höfke und en 
Basta 18: und ihm koͤnne Fein größer Leid moctige mode, als durch Nichchunn 

D. Seb. Brand ſpricht vom Rei 








) ie. NE eure = = 
Ks iſt nyd ein fo törlich wundt rott, ond fiebt nieman 
ii “ —X llen ougen 
Im 3 nie a a Dad (ia 
Ey ob nah 3 
&o bat ke nacht xıyd lat mit, 
FH och frend RER age 
Das fie vi leid SEHE leo Ruben an 
Darumbt . mmande Wie/ 
Doͤrr magee, ſie iſt wie eia bundt Des Wir: Fun 
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Dos neunte Hauptſtuͤc. 
Wie Reineke von dem Eſel und Hunde ſpricht, und noch 
ferner von dem Spiegel fortluͤget. 


erner fage ich, daß in dem Spiegel geftanden Habe, wie daß ein 

Efel und ein Hund beyde bey einem reichen Manne gedienet: der 
Hund aber die meifte Gunft genoffen habe. Er faß an feines Her⸗ 

ven Tifche, und aß mit ihm Fleiſch und Fifche. Er nahm ihn oft auf den 
Schooß, und gab ihm das befte Brod zu eſſen. Der Hund webelte das 
bey mit dem Schwanze, und leckete feinem Heren um den Bart, Dieß 
ſah der Efel Boldewein; und das that ihm in feinen Herzen noch. Das, 
hs fprach er ben fich ſelbſt: Was mag wohl mein Here Damit meynen, 
daß er dieſem faulen Hunde fo gar — und freundlich iſt, der A fa 
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lecket, und auf ihn ſpringet; mich aber zu ſchwerer Arbeit nöthiget? Ich 
muß die fchiveren Säcke tragen; und mein Herr follte wohl mit fünf ja 
zehn Hunden in einem ganzen Jahre das nicht ausrichten, was ich 
allein in vier Wochen thue. Er ißt das Beſte, ich aber befomme nur 
Stroh, und muß noch dazu auf der Erde liegen: ja wohin man mich 
treibet, oder reitet, da muß ich vielen Spott leiten. Ich will alfo nicht 
Sänger fo verderben, fondern mir auch meines Herren Huld erwerben. 


Indeſſen kam fein Herr, der werthe Dann. Der Efel Hub feinen 
Schweif auf, fprang auf feinen Herrn, ſchrie, plärrete, und fang. Er 
leckete feinen Deren ums Maul, und als er ihm den Mund füffen wollte, 
wie er vom Hunde gefehen hatte, ftieß er ihm zwo große Beulen. | 
rief der Herr aus großer Angſt: Nehmet dein Efel, und fchlaget ihn todt! 
Die Knechte prügelten alle auf ihn zu, und jageten ihn wieder in den Stall: ' 
ſo blieb er ein Efel, wie erd geweſen war. 


Gleichwohl findet man manchen dummen Efel, der einem andern " 
feine Mohlfahrt misgönnet, obwohl er nichts dafuͤr kann. Ya gelingt 
es ihm auch damit, fo ſchicket er fich fuͤrwahr nicht viel beſſer dazu, als 
eine Sau, die mit Löffeln ift. Man laffe den Efel Säcke tragen, und 
gebe ihm Stroh und Difteln in fein Gemach. Thut man ihm andre 
Ehre an, fo bleibt ed bey der alten Lehre: Wo Efel Herrfchaften Friegen, 
da ſieht man felten viel Gedeihen. Meiftentheils fuchen-e ihren eigenen. 
Bortheil, und fragen wenig nach andrer Leute Wohlfahrt. : Doch ift 
dieß die meifte Klage, daß fie täglich an Macht Höher fteigen. 


be "2 





Alkmariſche Anmerfungen. 
De vorſtehende Capitel hat keine andre Auslegung, als wie es am Ende ſteht. De 
Sinn iſt dieſer: daß wenn große Leute, die ungeſchliffen und ungelehrt ſind, irgend 
wo in den Rath kommen: ſo traͤgt der Eſel Kronen. Denn viel beſſer iſt es fuͤr ein Land, 
oder eine Stadt, daß die weiſen Vorfahren im Rathe ſitzen, die groben, ungelehrten Eſel 
aber Saͤcke tragen. Wo es anders geht, da bleibt die gute Ordnung nicht lange. 


Baumannifche Anmerfungen. 
In diefem Eapitel merke drey Lehren. 


J. | 
Exrꝛabie Reineke wieder die andre Fabel, Die auf dem erdichteten Spiegel geſtanden hat: 
Ä als von dem Efel, der ded Hundes Wohlfahrt beneidete, und ibm basjenige nach⸗ 
thun wollte, das ihm doch nicht Befohlen war, und wozu er ganz ungefchickt war. 
Daran 
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Darae IE zu fernen, daß es niemanden gebuͤbret, nach ſeines Seren Heimlichkeit zu 
ſchen, er werde dann durch des Seren Anzeige ſelbſt dazu veranlaſſet: Denn wer on 
will, daß es ihm nicht zuſteht, und ſeines Thuns niche iſt, dem geht eB, wie einem Affen, 
ber dem Renſchen alles nachthun will, und darüber gefangen und geſchlagen nird. © - 
gieng es bier dem Eſel u, der dem Könige auf den Schooß feringen wollte, wie ein 
kieines Huͤndchen; aber darüber fehr geprägele ward. Nenner ſpricht ſo Davon: 


Der ochs tregt vngern fein yoch 
Vnd waz er baßt das tregt her doch 


Der feine forgb ſelbſt myndern kan, 
Der er nit wol entlouffen mac. 
So tregrdnanch eſel ſchweren ſack. 


I. IM Pier zu merken, daß Keincke ſagt: to die groben und umvetſtaͤndigen Leute, 
die ungefihliffen und ungelehrt find, zum Rathen kommen ; ba trage der Efel die Krone, 
Darum märe es viel beſſer, für ein Band, oder für eine Stade, daß die Weifen, (Ges 
lehrten und Erfahrnen zu Rathe gegogen würden, und bie groben, ungelehrten Efel Saͤcke 
tragen und gehorchen müßten. Und wo es anders zugeht, da iſt und bleibe ein gutes, 
bheſtaͤndiges und langwieriges Regiment nicht lange. Erasmus Alberus ſpricht baber, 
in dee XI. Fabel: . 


Diß iſt Die Vrſach, war umb gern, 

Die groben Eſel werden Herrn, 

Das Glaͤck iſt groß, die Kunſt iſt Plein, . 
Das Gluͤck thuts aber nicht allein, 

Der Xeidbart, Haß vnd eigen Will, 

Die thun beym Eſel mechtig vill, 

Aift, Vntrew und Bebendigkeit, 
Ebrgeitz, Geitz vnd Ondandbarkeit, 

Die ſtehn faſt all dem Eſel bey, 

Auff da der Löw nicht Koͤnig fey, 

Die Eſel ban gemeinlich Gluͤck 

Dievoeil fie tragen auf dem Rad 
Bin Creutz, das ift, Durch falſchen Schein 
Die Welt will ja verfübrer feyn. 

Mie es denn bey uns and) geſchicht 

Da man fo gar Eann leiden nicht 

Wer etwas Eann vor einem andern, 

Die feommen Männer müffen wandern 
Vnd bringen nichts denn Spott Davon, 
Fuͤr jbe Woblthat iſt foldhe der Kohn x. 


TIL Saget Reineke hier endlich: Wann Efel, d.i. grobe, unverſtaͤndige, die ſich 
doch weiß und wohlgeſchickt beduͤnken, zu Herrſchaft und Anfehn kommen; alddann weiſet 
das ihnen anbefohlne Amt Teicht aus, maß in ihnen ſtecke. Denn ein Wolf in einer Gruße, 
ſpricht Sebaftian Frank, ein Leu und Bär an einer Kette, und ein Pferd in au 

Fig | 
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lecket, und auf ihn fpringet; mich aber zu ſchwerer Arbeit nöthiget? Ich 
muß die fchiveren Säcke tragen; und mein Herr ſollte wohl mit fünf ja 
zehn Hunden in einem ganzen Jahre das nicht ausrichten, was ich 
allein in vier Wochen thue. Er it das Beſte, ich aber befomme nur 
Stroh, und muß noch dazu auf der Erde liegen: ja wohin man mic) 
treibet, oder reitet, da muß ich vielen Spott leiten. Ich will alfo nicht 
Sänger fo verderben, fondern mir auch meines Herren Huld erwerben. 


Sindeffen kam fein Here, der werthe Mann. Der Efel Hub feinen 
Schweif auf, fprang auf feinen Herrn, fchrie, plärrete, und fang. Er 
leckete feinen Herrn ums Maul, und als er ihm den Mund kuͤſſen wollte, 
wie er vom Hunde gefehen Hatte, ftieß er ihm zmo große Beulen. Da 
rief Der Herr aus großer Angſt: Nehmet den Efel, und fchlaget ihn todt! 
Die Knechte prügelten alle auf ihn zu, und jageten ihn wieder in den Stall: ' 
ſo blieb er ein Efel, wie ers geweſen war. | 

Gleichwohl findet man manchen dummen Efel, der einem andern " 
feine Wohlfahrt misgönnet, obwohl er nichts dafür Fann. Ja gelingt 
es ihm auch damit, fo ſchicket er fich fuͤrwahr nicht viel beſſer dazu, als 
eine Sau, die mit Loͤffeln ißt. Man laffe den Efel Saͤcke tragen, und 
gebe ihm Stroh und Difteln in fein Gemach. Thut man ihm andre 
Ehre an,. fo Bleibt ed bey der alten Lehre: Wo Efel Herrfchaften Friegen, 
da fieht man felten viel Gedeihen. Meiftentheils-fuchen-fie ihren ‚eigenen - 
Bortheil, und fragen wenig nach andrer Leute Wohlfahrt. : Doch ift 
dieß die meifte Klage, daB fie täglich an Macht höher fleigen. 


be "2 





Alkmariſche Anmerkungen. 
De vorſtehende Capitel hat keine andre Auslegung, als wie es am Ende ſteht. Der 
” Sinn iſt dieſer: daß wenn große Leute, die ungefchliffen und ungelehrt ſind, irgend 
wo in den Rath Fommen : fo trägt der Efel Kronen. Denn viel beffer iſt ed für ein Land, 
oder «ine Stadt, daß die weiſen Vorfahren im Rache fügen, die groben, ungelehrten Efel 
aber Saͤcke trage. Wo es anders geht, da bleibe die gute Ordnung nicht lange. - 


Baumannifche Anmerkungen. 


In dieſem Eapitel merfe drey Lehren. 


| L 
(Eile Reineke wieder bie andre Fabel, die auf dem erbichteten Spiegel geflanden hat: 
old von dem Efel, der ded Hundes Wohlfahrt beneidete, und ihm basjenige nach» 


thun wollte, das ihm dach nicht Befohlen war, und wozu er gang ungefchickt war. 
Daraus 








* 
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Daran IR zu lernen, daß es niemanden gebuͤbret, nach ſeines Herrn Heimlichkeit su for⸗ 
ſchen, er werde dann durch des Herrn Anzeige ſelbft dazu veranlaſſet: en wer en 
weil, daß es ihm nicht zufkcht, umd feined Thum niche if, dem geht €B, tie einem Affen 
ber den Menfihen alles nachthun will, und darüber gefangen und gefihlagen wird. Sb - 

gieng es bier dem Eſel auch, der dem Könige auf den Schooß ſpringen wollte, wie ein 
-  Peineb Huͤndchen; aber darüber ſehr geprügelt warb. Renner ſpricht fo davon: 


Der er nit wol entl 
So tregrananch eſel ſchweren ſack. 


U. I Bier zu merken, daß Reincke ſagt: wo bie groben und uhuerflänbigen Beute, 
Die ungefhliffen und ungelehrt find, zum Rathen kommen ; da trage der Efel die Krone. 
Darum wäre es viel beſſer, für ein Band, oder Für eine Stadt, daß die Weifen, Ges 
Iehrten und Erfohrnen zu Rathe gejogen würden, und die groben, ungelehrten Eſel Saͤcke 
tragen und gehorchen müßten. Und wo es anders zugeht, da iſt und bleibe ein gute, 
beſtaͤndiges und langwieriges Regiment nicht lange. Erasmus Alberus fpriche daher, 
in ber XXL Zabel: . .n 


Diſt iſt die Vrſach, war umb gern, 

Das Glaͤck iſt groß, die Kunſt iſt klein, 
Das Gluͤck thuts aber nicht allein, 

Der LIeidbart, Haß vnd eigen WILL, 

Die thun beym Eſel mechtig will, 

Aift, Vntrew und Behendigkeit, 

Die ſtebn faft all dem Eſel bey, 

Auff daß der Coͤw nicht Koͤnig fey, 

Die Eſel ban gemeinlichb Gluͤck 

Dieweil fie engen auf dem Xuͤck 

Bin Creutz, das iſt, durch falſchen Schein 
Die Welt will ja verfübrer feyn. 

Mie es denn bey uns and) geſchicht 

Da man fo gar Bann leiden nicht 

Wer etwas Bann vor einem andern, 

Die frommen Maͤnner müffen wandern 
Vnd bringen nichts denn Spott Davon, 
Hör jbe Wobhlthat iſt foldhe der Kohn x. 


IL. Saget Reineke bier endlich: Wann Efel, d.i. grobe, unverſtaͤndige, die ſich 
doch weiß und wohlgeſchickt beduͤnken, zu Herrſchaft und Anſehn kommen; alddann weiſet 
das ihnen anbefohlne Amt leicht aus, was in ihnen ſtecke. Denn ein Wolf in einer Grube, 
ſpricht Sebaftian Frank, ein Leu und Bär an einer Kette, und cin Pferd in Ba 

Bu Fig | ⸗ 
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Nothſtalle, find gefangen, und oft fo geduldig, wie Schafe: aber werden fie freugelaffen, 
fo ficht man, wer fle find. Alſo gehen viele in niedern Ständen, unter dem Joche der 
Dienſtbarkeit, oder Oberkeit demüthig einher, und find gut häuchlerifch, Fromm, pöflich 
und freundlich, haben Die Gerechtigkeit lieb, reden viel von Gottes Worte, wollten ja 
ſehr gern, Daß es recht zugienge; fo Daß fie gute Hoffnung eines glüclichen Regiments ger 
ben. Kommen fie aber zur Herrfchaft und ind Amt, und werben vom Joche abgelöfet, _ 
aus dem Nothftalle und von der Ruthe befreper; fo zeiget fichs erfk, mer fie find. Als⸗ 
bann Kehren fich die Eingemeide in ihrem Leibe um. 

So geſchieht es gemeiniglich: Wenn man bie Heftigen und Naſeweiſen, denen es 
niemand recht thun ober regieren kann, zu Aemtern nimmt: fo hat man fie geſtellet, und 
find nachmals ärger , als andre Leute. Da zeuget dad Amt den Dann an; fo daß viele 
Sprüchwärter davon kommen, z. E. ein demüthiger Mönch wird ein ſtolzer Abt; imgl. 
Beine Klinge ſchaͤrfer fehiert, ald wenn ein Bettler ein Here wird; und Fein hoffärtiger 
Tpier, ald wenn eine Magd eine Frau wird. Nero war ein frommer Häuchler, che 
er in dad Amt Fam: aber das Kaiſerthum zeigete den Mann an. Alſo wollen noch viele, 
die Aemter bekommen, mit Schinden und Schaben, (wohl denen, mit melchen fie als gus 
te Haudpalter umgeben,) Tange im Amte bleiben, und ben Donnerfchlag nicht hören, 


den fie endlich von Bott hören möchten: Gieb Rechenfchaft von deiner Meperey ec. Guns 


ma, niemand Bennet den Manun, ald bis fein anbefoplned Amt ihn anzeigetzc. 


\ 
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2 Das zhnte Hauptſtůc —* 

Sid ergaͤhlet Meinerẽ bie drittẽ Geſchichte, die duf dem 
Spiegel geſtanden, yaͤmlich von feinem Vater, dem alten Fuchſe, 

und von dem wilden Kater, 


NN le, ya Si und ich Site, It ash, 
N de wicht serbeiehen; daß auf dem Spiegel auch 
and Buchſtaben arti a oben schonen ——— 

Feier hing, mi einander dep anem Waſſer gegangen. :&te- a 
einander mit‘ Ahnen Eiden / daß ſie ales was ſie fangen Burben 
gleichen enießen sootften. Woltte fie aber jemand dringen wid» 
verfolgen, 16 möllten fie ſich feſt zu einander Halten, So thaten fie min gi # 
Reiſen beyſammen. 











256 Ä | „„Neinnekt.: der ſuchs. 


Einsmals begeb F chs daß fie vieler Jager gewahr wurden, die 
auf fie zu kamen, die viel boſe Hunde bey fich hatten. Da hub Hinz der. 
Kater an, und ſprach: Guter Rath iſt hier ſheuer! Mein Vater aber . 
ſagte, es iſt ein Ebentheuer. Ich weis wohl einen ganzen Sad voll gu⸗ 
tes Rathes, und wir wollen unfern Eid mit einander feft halten , auch 
feſt beyſammen ſtehen. Dieſen Rath ſetze ich voraus. 

Hinz verſetzte: Es gehe uns nun wie es wolle; fo weis ich ic jur 
einen einzigen. guten Math. Den will iche mir zu Nutze machen, lieber 
Oheim: und damit ſprang er auf einen Daum, pihmpte Hunde —* 
konnten So wollte er nun meinen Vater verkaͤthen, den er in großer 
Angſt ſtehen ließ. Indefien kamen die Jäger anz Hinz ſah ſolches geri, 
up‘ ſprache Lieber Oheim, nun thut doch eur Sack auf! Ihr habt: ia: 
ſo viel Rathes darinnen! Brauchet ihn ißo, dag Wird euch zum Vortheile 
gt Man ftieß ind Horn, und rief; Schlagt zu! Mein Bater. 
iR vorher, die Hunde ihm nach. Er lief ihm der Schweiß an 
und — ne von Hinten —— ließ. © ward er min 
(cher zu Fuß, ſonſt wäre er ı ömmien. ° — 

Air Fönnt ihr nun ſehen “ der En * er eich der, auf | 

Fi * am meiſten verließ. Die —ã— 1 ihm zu fhnell und 
ätten Am beynah das Fell gerüchet: allein-da war ein Loch, das er 
daß wotg wußte; und ſo entkam er ihnen Sehen i in derfelben Hoͤhle. 

——— reyen nut ah, der boſ Schelm 
anssike; „Andet nien monde, Die fa, . &8: müßte: 
alfo ein Wunder ſeyn ef ih m geletnräre. 1% ich habe es ihm 
halb vergeben; und fo ift noch was unterblieben. Diefe Gefchichte nun, 
nebft diefen Reden, ſhanden gar; tlaͤlich g u: Era gefchnitten. 
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* SacheWMeln wie Tier Rgeke Denn feiner wegen, 

alb verroetcer hier ben wilden Kater‘; imeger ſrivenoixſnae ml: vᷣSbroldiget ihn. 8 

Maneihes. V. Eel man, ſich vor (map oyPfäfgmgen Demde Tüten; ‚Dan eben Beh. | 
emas vergieht. vergißt ers d ‚wicht: „mie, hier Aie 38 ſey ein 

daß er. i noͤch pie lieh. ste, u ur. 12 ne — perge⸗ 
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Baumanniſche Anmerkungen. . 
He Die Caphrel merke drey Gtüche, I. Dicke Jabel, welche hier Meineke, von 


feinem Vater , zu feinen Abſi chten brauchet, beſchreibt Aeſopus alſo, daB Reineke 


ſich eines ganzen Sackes voller Kuͤnſte vermißt; der Kater ſich aber nur einer Kunſt 
ruͤhmet: ſo, daß der Kater durch ſeine eine Kunſt, erhalten; Reineke aber, mit den vielen 
Kuͤnſten, den Hunden zu Theile geworden. Daraus iſt zu lernen, daß eine gewiſſe Kunſt, 
ober ein treuer Rath, beſſer und kraͤftiger iſt, als viel unnuͤtze Anſchlaͤge und falſche Kaͤnke 
Denn der Fuchs wird oft mit allen ſeinen falſchen Raͤnken, Kuͤnſten und Anſchlaͤgen 
umgebracht. 
II. Iſt hier zu lernen, daß ſich ein jedermann vor feinem verſoͤhnten Feinde in acht 
nehmen, und ihm nimmermehr völlig glauben ſoll. Denn wiewobhl ein ſolcher Freundſchaft 
vorgiebt; ſo vergißt er doch die Feindſchaft nicht, ſondern trachtet immer darnach, wie er 
ſich ſattſam raͤchen moͤge. So ſaget Reineke hier, daß es ein Wunder ſep, wie er den 
Kater lieb haben koͤnne; und daß er es ihm nur halb vergeben habe. Die alten Weiſen 
ſprechen: Wann dir von deinem Feinde, der dir zu maͤchtig iſt, und dem du nicht wider⸗ 
ſtehen kannſt, etwas begegnet; ſo iſt es beſſer, dich von ihm zu machen, und ihm zu 


weichen. Dein Herz ſoll ſich nicht erkuͤbnen, mit ihm zu fechten: denn die Feiubſchaft 


iſt wie ein Geſchwuͤr an einem Fuße; je mehr einer darauf tritt, deſtomebr mehren fich 
die Schmerzen: oder einem kranken Auge; je mehr man dag anrühret, deſto böfer wird 
es. Go geht ed einem, ber feinen Feind baffet ; je mehr er ſich ihm nähert, deſto ſchwe · 
rer wird ihm das Herz. 

U. Weil nun in dieſem Capitel der Giger gedacht wird: fo iſt es niche undienlich 
ihres Weſens mit zu gedenken. Denn des Jagens halben verachten fie alles; verlieren 
die edle Zeit, und achten nichts für eine größere Wolluſt ihres Herzens, als ben 'gräufie 
chen Laut der Jagdhoͤrner, nebft dem Heulen und Bellen der Hunde zu hoͤren. Ich 
glaube gar, daß ihnen der Geftank des Hundekochs, wie Zimmer vorkimmt. Das ge⸗ 
fangene Wild aber muß bloß einer von Adel, oder der Vornehme abziehen; und mit ent⸗ 
bloͤßtem Haupte, gebogenen Knieen, und mit einem dazu verordneten Weidemeſſer, ia 
mit ganz befonderm Gepränge, die‘ Gliedmaßen anſtaͤndig zerhauen. Ale Umſtehende 


ſchweigen ſtill, als ob fie bey einer ſeltſamen Sache ſich verwunderten. Und wer das 


Gluͤck hat, von dem Wilde etwas zu bekommen: ber meynet, daß ihm kein geringer Adel 
davon zugewachſen ſey. Gleichwohl werden ſie mit ihrem vielen taͤglichen Jagen nichts 
anders erlangen als daß fie ſchier auch in-wilde Thiere verwandelt werben: ‚und mepnen 
doch, daß ſie ein recht kaiſerliches Leben führen. Doctor Seb. Brand fpriche: 


iſt we ein nare mit — 
De ee ber droy große ı e möb ant —2 


——* auch » die agent mit 
"Auch machet es nicht guren ſitt Ä 
gleichen hund und federfpi .. 
Bringen fein mus und Eoften vil 
en ep bun zu mancher ffund, 
ein * n, der koſt ein Pfunt xc. 


— 


— 


2 Neimefer der Such 


Das eiſte Sauptfihd, 


Reineke luͤgt noch eine andre Begebenheit, und ſaget, 
Zu daß auch die vom Wolfe ind Kranich auf dem Spiegel: + 
: geftanden bebe. 


ußerdem ſtund auch eine andre aber vom Wfe, mit auf den Spier 

gel; der für empfangene Wohlthat keinen Dank ſagete. Er lief 

einſt uͤber Feld, und fand ein todtes Pferd, dem das Fleiſch ſchon 

von den Knochen abgezehret war. Der Wolf begann an den Knochen 

zu nagen; da kam ihm ein Bein die Quere in den Zus: weil er einen fehr 

großen Hunger hatte. Da geriah er nun in eine große Gefahr. Er 

fandte Bothen nach vielen Aerzten; und both allen einen großen Lohn: 
allein niemand konnte ihn aus feiner Noth befreyen. 

* Indeſſen 
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Indeſſen Bam auch Luͤtke, der Kranich dazu. Er trug ein votes 
Biret auf dem Kopfe, weswegen der Wolf ihn Herr Doctor hieß, und 
zu ihm ſprach: Hilf wir mit Fleiß, und: mache mich dieſer Schmerzen frep. 
Kannſt du eh fo zeuch mir den Knochen heraus; fo will ich Dir 
ein großes Gut geben. _ 


Der Kranich glaubete den (üben orten, ‚und ſteckete feinen 
Scnabe und Kopf, dem Wolfe in den Rachen, und zog ihm alfo den 
Knochen aus dem Halſe. Da fehrie der Wolf. üsberlaut! Weh mir! 
eh mir! Du thuſt mir zuviel! Doch ich vergebe es dir, thu ed nur nicht 
* ne mir das ein anderer seen J nimmernehr wuͤrde ich es von 
m 


Seyd zufrieden, ſ fprach 5 ginte der —* ” m mm genen; 
darum ** mir meinen kohn! 


Da ſprach der Wolf: gbret mir doch dieſen Gecken! Doch jch ha⸗ 

be ſelber Schuld, daß er noch Lohn dazu haben will. Denket er denn 

nicht des Guten, das ich ihm thue? Denn er ſteckte feinen Kopf in mein 

Maul, und ich ieh ihn denfelben gefund Heraus ziehen; er aber hat mie 

noch dazu weh gethan! ch daͤchte alfo, wenn ja jemand hier Lohn em⸗ 

pfangen follte, fo wäre ich e nach allen Rechten Und ſo lohnen Si 
te ihren Knechten! 


Seht nun, dieſe Geſchichte und wech audre mehr, ſtunden anf dem 
Spiegel umher, mit Bildern und goldener Schrift gearbeitet, geſchnitten 
And gegraben. Ich hielt mich fir uiwurbig und zu geringe folche koͤſtli⸗ 
che Dinge bey mir zu Haben. Darum fandte ich fie der Koniginn und 
den Könige meinem Heren, zu großen Ehren: fo großes Leidweſen auch 
meine beyde Kinder darum hatten. Sonſt war ed ihre Art, che ich den 
Spiegel wegfandte, daß fie dapor fpieleten-.und ſprungen, und ſahen: wie 
ihnen die nzchen hiengen, und auch; wie ihnen ihr Mäulchen Hund, 
Aber feider! daß war mir fehe unbekannt ,. daß Lampen der Tod fo nahe 
war: indem ich ihm und meinem Freunde Bellin gleichfalls Die Keinode 
anf Treue und Glauben anbefahl. Diefe beyde waren meine treuften 
Sreunde, die ich jemals bekommen Habe. Aber ich muß igo rufen über 
den Mörder; ja ich will noch wohl erführen, wo die —2 geſtohlen 
ſind. Denn ein Mord bleibt nicht leicht verholen. Vieleicht ſteht gar 
unter dieſen allen einer bey uns, der wohl davon weis, wo die Kleinode 
achlchen find, und wie Lampe zu Tode gefomumen iR. J— FE 








altmaritche anmertungen ur | — 


* dleſem Capitel ſtrafet der Lehrer erſtlich die große Suͤnde der und ankbarkeit. Er 
as zweyten firafet er bie, welche den verdienten Lohn ungern austheilen: wie Tier det 
gierige Wolf dem Kraniche nicht lohnen wollte; und noch Dant bafür nn verdienen mep⸗ 
nete, dpi er Im ben: Ro nicht absebiſſen hatte. 


% 
- - vr ei - .. - 
t nr... .., 


Baumanniſche Anmertangen⸗ 


ga dire Eoire merfe: deep Stiche. I. Erdblet Menke, —* ei andre dub 
vom Wolfe und Kranich, die auch auf dem Spiegel geſtanden haben ſollte Har⸗ 
aus iſt vornehmlich zu lernen, daß alles, was man Undankbaren zu Gefallen und du. 
Dienſte thut, verlohven iſt. Ueberdeug iſt es bey ſcallbaften Frevelern, ihrem Seduͤnken 
nach, ſchon eine große Dankbarkeit, wenn le. die empfangene Wohlthat nie mit Höfen 
Thaten und wirklichem Schaden vergelten. 
Die Geſchichte bezeugens offenbar, daß es allemal fo bezahlet worden, want eis 
nem don den andern was Gutes Ardeitfahein in Oenn Roas von Gioys hat den 
Loͤnig von Corothin, der in ven Aindetbeinca an gefüttert und erxogen batie, mit 
drephundert Rittern erfehlagens Die, Foͤniginn abet, nehſt den Zoͤchxern des Landes der 
jaget, Jugurtha ward vom Könige von Numidien auferzogen,. und; wohl gehalten: 
ber nd nach. des Königes "Sode j bepbe. Soͤbn⸗ jbeffelben beimlich erſchlus und ſich 
helbſt sum Könige machete. 
Surf, iſt jemand, der andera dienen und’ gr Willen ſeyn sojff, der fep gewarnet, 
und erwarte feinen kohn dafür, nämlich den Undank; wie gemeldet worden: ſo wird ef 
ihm beflo minder weh thun, wenn er ihm wieberfährt. Don bem Weltweifen, Simos 
nibes/ lieſt · man, daß et zwo Kiſten döpatt Mind der eisen gab er den Beten, was fie 
—** in die andre legte en, SP: ihm wirder gegeben: ward. -Mie,erfie fullete en ofb 
wieder an: ün. bie. andre aber, ward, felfen was eingelegt, Ach er: Riemend- 
foßle u ‚andern bienen;: denn mon ‚mußte ı es ihm doch feinen Dan 
Werden bier auch die Geiligei, and Muchwilligen geſtrafet "die auch de ver 
dienten Sohn nicht ‚gern auszahlen: mMin der treuloſe Wolf dem Rehnich feinen freuen - 
Dienſt nicht belohnen; fondern noch‘ Dank dazu haben wollte, daß er ibm den Kopf nicht 
abgebiſſen battt. Hleraus ſdilen wir lernen, daß wie Ans, mäfern Knechten und Tageföhnern . 
ihren verdienten Sold zu geben, nicht, weigern, odberäßtt: nur verzögern. jollen. - Kran! 
Eer ſpricht alſd: Du ſoliſt: deinem· nerhdurftigen, armen Bruder, ober: teni Greuiblindk 
der in. beinem Lande und Thore wohnte, feinen verdienten Bohn nicht vorenthalten: Son⸗ 
dern: gib ihm den Lohn feiner Arbeit, noch denſelben Tag, nach nor der Gonnen Unter⸗ 
gange. Denn er iſt, arm, und erbaͤlt ſein Beben dapon; damit er nicht zum Herrn, 
ſchreye, und dirs zur Sünde gerechnet, werde. Alle die, mit ſolchen Stůuͤcken umseben 
fi Ab * und weit don, ber Fire Some; eh: 
at U. 


© Wasdieg fat eine Geſchichte wird ſchwerlich zu errathen ſeyn, wo anni tale De: 
alte Nitterbücher und u Site der vorbergdbenten Beste ve m hat. 
‚ „I dieſer Roas noch nirgends vorgrkommyn. 
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. IL Bel in dieſm Buche oftwals des Todes Meldung geſchicht, fo wird es niche 
undienlich ſeyn, etwas gruͤndliches davon zu melden. Der Tod iſt Gottes Ordnung: das 


burch einem jeben feine Stunde gefeget iſt, wann er fferben foll, bie man weder verkürzen, 


noch verlängern fan... Denn mas Gott einmal beſchleußt, das wird ſtets aufs feſteſte 
sehalsen. Natur unb Dernmfe laſſen ſichs zwar duͤnken; wenn jemand nur dieß ober 
jenes nicht gethan, nicht gegeffen, oder getrunken hätte; fo hätte er noch viele Jahre leben 
Können... Aber das heißt Gott den Herrn geſchmaͤhet; denn der Tod will eine Urſache ha⸗ 
ben. - Ind Bott Bat einem jeben feinen Tod fo beſcherer, wie er koͤmmt; davan kam ihn 
auch wiemand. hindern, ober fördern. Soll jemand aufs Rad kemmen; fo muß dad dad 
Mittel Dazu abgeben, daß ihn der Teufel zu Mord, Todtſchlag und Raube, ober zu an. 
bern boͤſen Thaten reizet. Der Zeufel iſt ein Mörder, darum bat er die Mittel in guter 


Acht, wodurch er Beute ermorden kann; es fey num Wäffer, Feuer, Galgen oder Rab. Kurz, 


Eim jeden ift fein zeyt befchert, 
ve 3’ leben, die niemand vberfert. 


. Wären füeden Ted ein Kraut gewachſen; fo würde es fahr cheuer fen, und die 
Reichen würden es allein kaufen unb bekommen können, und es vor den Armen verbergen; 


Daher benn eine. Ungleichheit unter den Menſchen entſtehen würbe. Gott aber iſt ein gen. 


rechter Richter, der dem einen, wie dem andern thut, dem Reichen, wie dem Armen, und, 
alle Menſchen auf Etden ſterben up fein Kraut, dem Fode zu wehren, wachſen — * 


Renner ſpriche: | 
Ber ningt unbe nu eb er; DE DE Pe 
Das er vorm Reychen ober 0. *..6 

.. Voͤning, keyſer, —— Ang, ale 
I 7 Frau, man, groß, Plein, feift der tod Fall, 


\ Die Epriffen aber haben, durch ihren Seren, und Meifter Chriſtus, lange, 4 iv 
ihnen ber Tod, der ein Sold ber. Sünden war, Anm Dinfort eine. Arzney der Sünden, 
und em imang aum Reben iſt. Denn Pe den Tod gebeit ſie in dag Leben, und wer⸗ 
Ben der Sünde * Darum freuen fie fich, wenn’ fle ſterben fen, weil ber ſündliche 
ni nun aufhören muß zu ſundigen. F— reydank ſpricht: 
— fl. | - sodann ich fünp feyl eynn eifen but 
4 zn 3 Der mir fhe liegen moͤgt ſein ggr 
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ne Vvnd Re ee 


Sn. Ey, Pie suoep wol ich ar spenper gelten, _ 
nt Dazu auch eynen thurn für trauren 


Den wolt ich hoch mit zinnen mauren,, Bu 
ae ten Hett io Wya:baufi für vngennach . DE E20 
ar — "Poli er na aa —W 

en eßg auch 
on 2. Die woli ih — — 

TEE ET Vnd here auch fün: den todt ein ſchwerd 
ZT HEN" Was boer tauſent marck goldes weit, - -- 2 
nn infbo armer bleut vngunſt ſtarck RE .1 
.. Eyn widerſchießend armbroſt ſtarck 

Das moͤcht mir niemand vergelten 

„Pe kem mie von meym leib ſelten. 


Bar ö si; Das 





—— — — — — 





FELUREIREITLT —— 

Das zwoͤlfte Hauptſtuͤd. 

Wie Reineke vor den Könige, von der Tugend ſeines Va— 

ters ſpricht, die fich in vorigen Zeiten gewieſen, und ganz erlogen iſt; 
und mit Sigen feget er auch die Zabel, von bem Wolfe von 

fieben Jahren, fort. _ 


OS“ gnaͤdiger Herr König! Es kommen euch fo viele Sachen vor, 








in BU 
as. 


Daß ihr nicht alles Behalten koͤnnet. Erinnert ihr euch wohl der 
großen Tugend, die mein Water, der alte Fuchs an eurem Mater 
bewies? Euer Vater lag fehr Frank zu Bette, und mein Water rettete ihm 
das Leben. Ich fage ed mit Eurer Erlaubniß, gnädiger Herr; mein 
Vater war hier bey Hofe, bey eurem Water, in großen Gnaden. 
ex verſtund die rechte Kunſt der Arzneyen, dad Maffer zu — zu 
brechen zu geben, die Augen⸗Fiſteln, geihdörner oder Zähne auszuziehen. 

Ich glaube zwar, Herr König, daß ihr nicht jedes wiſſet; oder ich 
weiß doch nicht, ob ihr euch alles erinnert. Ihr waret damals nur drey 
Jahre alt; und es war einmal ein Falter Winter. Euer Vater Ing Frank 
mit großen Schmerzen, 6 daß man ihn heben und tragen mußte. Er ließ 
zwiſchen hier und Rom alle Aerzte holen, und zu fich kommen. Sie olle 
ubergaben. ihn jchon dem Tode, Zulegt ließ er meinea Water fodern; 
und Flagete ihm fehr feine Roth, wie er auf den Tod krank läge, Die 
erbarmete nun meinen Water fehr. Daher ſprach er: O König, mein 
gnädiger Here! könnte ich euch mit meinem Leben Helfen; fo wollte ich 
ei nicht G unsertafien das glaubet mir ficherlich! Laffet euer Waſſer! Hier 
ift ein Glas. 

Euer Vater, der ſehr ſchwach war, that alfo, wie ihm mein Vater 
geheißen hatte. Er klagte aber, es wuͤrde je länger, je ſchlimmer: und 
eben das ftund auch auf dem Spiegel, wie euer Vater geſund geworben, 
Denn mein Bater fprach: wollt ihr genefen , fo muß das noch wohl end» 
lich angehen. Eines fiebenjährigen Wolfes Leber zu haben, daran 
muͤſſet ihr nichts ſparen. Die muͤſſet ihr eſſen, oder MM ſeyd des Todes! 
Denn au euer Waſſer zeuget lauter Blut: darum eilet vor allen Dingen damit. 

Der Wolf fund mit in dem Kreiſe; er hörte genau zu, und es bes 
hegete ihm nicht. Euer Vater ſprach: vom es zu Ohren, Herr ut ! 


- Dritted Buch. Zwoͤlftes Hauptſtuͤck. 263 
ſoll ich genefen, ſo muß es eure Leber gelten. Der Wolf fpradh:.err, 
fuͤrwahr, ich verſichere euch, ich bin noch nicht fuͤnf Jahre alt. Da ſprach 


mein Vater: Es hilft nichts dafür; nein, ich will es fehon an der Leber 


fehen. Da mufte-der Wolf in die Kuͤche gehen, und die Leber ward 
Ian Heraus geriffen. - Der Koͤnig aß fie, und genas von alfer Krankheit, 
die in ihm war; danfete auch meinem Vater fehr, und geboth allen feis 
nem Geſinde, daß ein jedes meinen Water, Herr Doctor heißen, und bey 
£ebenöftrafe, es nieht. unterlaffen follte. — 

So mußte mein Vater nun, zu allen Zeiten, dem Könige zur Rechten 
gehen. Auch gab euer Vater ihm, wie ich noch wohl weis, eine goldene 
Spange,und ein rothes Biret; dad mußte er vor allen den Herren wagen, 
bie ihn in großen Ehren: Hiekten, und ihn fein lebenlang hoch ſchaͤtzeten. Ab 
fein das alles iſt mir mir mın umgefchlagen. Man denket nun meines 
Vaters Tugend nichtmehr. Die gierigen Schälke werden nun erhohet; 
man betrachtet nur Eigennutz und Gewinn; "aber: rechte Weisheit wird 

eringe geichäget, Mo ein Kerlemann Ce) ein Herr wird, da geht es 
ehr. über die Armen her. Sriegt er nämlich große e Mad, ſo weis er 
felöft nicht mehr, wen er ähnlich ſieht; bedenket nicht mehr, wo er. her 


fe9; fondern fein eigener Rugen un Wortfeilgeft.in allen Stücten vos. 


Solcher Leute giebt es nun bey den. Fürften viele. 

Dergleichen Herren hören auch niemandes Sitte, es folge denn auch 
eine Gabe dabey. Ihre Meynung iſt mehrentheils: Bringet nur her! 
dieß zuerſt, und hernach noch mehr! Solcher gierigen —* giebt es 
viele. Die beſten Biſſen nehmen fie für ſich: und koͤnnten ſie gleich ihres 
Herrn Leben mit Kleinigkeiten retten, ſo thaͤten ſie es doch nicht. Dieſer 
Wolf wollte auch ſeine Leber nicht entbehren, ſie ſeinem Herrn zu geben. 
Und gleichwohl ſaͤhe ich es lieber, daß zwanzig Wölfe ihr Leben verlöhren, 
als daß der König, oder feine Gemahfinn darauf giengen. Es waͤre auch 
gewiß weniger Schade: Denn was aus boͤſem Samen koͤmmt/ thut 
ſelten viel Gutes. 

Dieß alles nun, Herr Koͤnig, geſchah in eurer Jugend: und ich 
weis es gewiß, daß ihr euch deſſen nicht mehr erinnert; aber ich beſinne 
mich fo.cigentlich darauf; als ob es gefteen gefchehen wäre... Diefe His 
florie oder Gefchichte nun, war auch mit Edelſteinen und mit Golde, auf 
dem Spiegel angebracht, wie es mein Vater haben wollte. Könnte 


ich num diefen Spiegel wieder ausfragen: : ſo wollte ich mein Leben und 


Vermoͤgen daran wagen. Alk⸗ 


¶ Hier finden wir ein Wort, davon fonber Sroeifel ber alte ame Carolomannıs berfömme 

meihen verf verfchiedene große Seren geführet. Aber was bedeutet es? Berl hieß oben a. d. 

25 ©. einen Fürften oder hrer. Kerlemann, muß Alfo ein Lehnsmann, oder 

nah altee Art, ein Dienſtmann (Minifterialis) <heißen; der Fi zum Herrenſtande⸗ 
gehoͤrete, fondern ein ſchlechter Edelmann war. 





Alkmariſche Anmerkungen. | 


Hit dieß vorſtehende Gapitel iſt keine ſonderliche Auslegung gnfeter, aa, maß ber 
Dichter darinn meynet, aus dem Capitel ſelbſt klar un erſben it. Denn Haß und 
Neid find der Bone Sinn deſſelben. en 


Baumanniſche Anmerkungen 
Aus bieſen Cop werden drey Stchee oaernet. 


Re 00 Kane, wie fein. Sater m ref Banf unb Eine dep det —* 
ter geſtanden; den er, als ein erfahrner Arzt, von einer Hweren Krankheit geſund 
gemachet: weswegen ihn der König, auch hoch geachtet, ihn einen Doctor heißen laſſen, 
und ipn reichlich begabet. ꝛc. Wie.nun Reinekens Vater zum Doctor der Arzney pro: 
moviret wird: alſo findet man noch viele Aerzte, bie, weil fie vieleicht eine Krankheit heben 
Fönnen, fich als vortreffliche und berühmte Doctoren hervorthun, und ausbiethen. Die 
geftern noch Kraͤuterſammler gewefe a) find heut vornehme Aerzte: die kürzlich noch Bart: 
feheerer geweſen, find itzo große Doctoren: die unlaͤngſt Apothekerknechte geweſenn, ober 
wohl Jar Meſſe geleſen, ſind am großer Fuͤrſten treffliche Leibaͤrzte 

Iſt es nicht ein wunderlich Ding, ſaget Hiexonymus, daß allerley gemeine Haud⸗ 
werksleute, als Schumacher „Schneider, Goldſchmiede zc. nicht ohne Meiſter ſeyn, und 
Das, wag fie gelernet Haben, nicht ausüben Finnen : aber allein der Arznepkunſt unterſteht 

ſich ein jeber, auch ohne Meiſter, fich anzumaßen. Etliche Ternen die Arzney bey den Kranken, 
Etliche lernen fie von den Grauen , um die Männer gefund zu machen. Etliche lernens 
von den Ungläubigen, wie fle die Gläubigen umbringen follen. Gtliche habens in Bike 
ern gelefen,, daß fie durch ein unleſerlich Recept, allerley Gebrechen heilen koͤmen. Und 
daher koͤmmt ed oft, daß ein Blinder der. Kunſt Balder auch einen von Ratur wohl 
ſehenden btind madher... So weit bier. 

Solche unerfahene Aerzte, die, ber Arzney niöbenuchen , und: füch der edeln Kunſt 
ruͤhmen, bie fie Doch nicht verfichen; "und mit dem herrlichen Namen der Argnepfuuff 
prangen, fuchen bloß ihren eigenen Augen und Vortheil: und durch folcher unverſtaͤndi⸗ 
gen Aerzte Unwiſſenheit, flerben viel Hundert Menſchen. Denn wenn fie eine Krankheit 
zu vertreiben meynen , fo machen fie noch etliche andre Dazu. Alle Menfchen begehren 
gefunde Luft, und gut Wetter. Nur die Aerzte wuͤnſchen ungeſunde und peſtilenzialiſche 
Bitterungen; ia fie wollten wohl; daß alle Menfihen, ausgenonimen fie und die iheigen, 
krank waren: damit fie nur ihren Vortheil davon hätten, den fie ohne vieler Leute Sterben 
nicht finden koͤnnen. 

Zudem koͤnnen fie Die Krankpeiten auch naͤhren und verlängern, wenn fie einigen 
Gewinn davon hoffen. Die Urfachen und Naturen ber Krankheiten, Einen fie fo mei⸗ 
fterlich erzählen, und die Geſundheit mit fo fehlauen und derben Worten angeloben und 
verfprechen, daß man dabey glauben ſollte: fie Könnten Todte erwecken! 

Denn endlich findet ſichs, daß es ein eitles, vergebliches Hoffen ber Befundpeit ges 
weſen, auf welches bald sin unvenhoffter Tod et. Daher “ heeen viele, daß bie 

. . Raͤuder, 
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Raͤuber, Moͤrder und Halsabſchneider, die Menſchen unmenſchlicher Veiſe toͤdten; die 
Doctoren aber, dieſelben menſchlicher, dlenſtſertiger und aufehnlicher Weiſe, ermorden 
und umbringen. ꝛtc. 

"Denn die Lehrer der Arzneykunſt wollen allerle Krankheiten heben, und kein Zufall 
iſt ſo unbekannt, wunderlich oder gefährlich, welchen die Aerzte fich nicht zu vertreiben un⸗ 
terfangen: damit aber werfäumen fie oft ihrer eigenen Seelen Heil. Darum iſt der Arzt 
allein ein Mann, der fo viel gilt, als viele andere: und je ungelehrter einer in dieſer 
©ecte, je vertvägener und unbefonnener er iſt; deſto mehr gift er, auch bey den großen 
Hanfen, in goldenen Reben. Aber in Wahrheit, die Arznepkunſt, fonberlich, wie fie 
itzo von vielen getrieben wird, iſt nichts anders, als ein Stück bet Schmaͤucheley x. 
Wer der Sache nachdenket, der wird es in ber That ſo befinden. In dem Buche, Me⸗ 
morial der Tugend, iſt der Aerzte und Doctoren ao ces dendwart und Weſen, mit dieſen 
Worten beſchrieben: 

ee Harn fey gleich, wie er ſey, 
So mör ich mic der Artgeney - - 
Gib ich nit ein, fo ſtet mein Pflug _ 
‚ Deum muß purgiren baben fug. 
Imgleichen: | 
Man fpricht, der fey ain Kläger man 
Des auyeney entraten las, - 
Bain arzt purgiers fo gar, mit Hail 
fer nimpt des guten auch ain thail, 
Doch fo ain artzt lang practiciert, 
Der Eunft und frumfait nit entpiert 
Den ſuch der Brand doch nit on not 
Sunft mäßig beben ifl Mein rath. 


Ben den Arzueygelehrten haben. auch die Sternſeher und Sterndeuter ihren Plat 
weiche aller Dinge Weſen, Natur und Urpprung, der Sonne und des Mondes, aller 
Himmel und Sterne Lauf, und wie groß ein. jeder ſey, ganz eigentlich wiſſen wollen: 
und wiewohl fie von diefes Dingen wenig verfichen koͤnnen, fo wollen fie doch alle. Dinge 
wiffen; ob fie gleich füch ſelbſt, oder nur eime Grube, die doch vor ihnen iſt, weder ww 
kennen noch fehen. Ge ſpottete jenen Sterngucker, ber nach dem Himmel gaffete, bie 
GSterne zaͤhlete, und darüber in eine Grube, die vor ihm war, fiel, ein altes Weib der⸗ 
geſtalt· daß er wiffen wollte, was im Himmel wäre, und doch die Grube nicht fähe, die 
vor feinen Füßen wäre. Gleichwohl wollen fie Fünftige Dinge aus dem Himmelslaufe 
wahrfagen , die Sterne um Rath fragen, und ſeltſame Künfte treiben; überreden auch viele 
Beute, die ihnen glauben, niche bie Nägel abzufchmeiben, mene Kleider anzuzichen., oder 
über Feld zu geben, che fie dann wit ihnen gerathſchlaget haben. Dieſer Br Sun fie 
man auch in dem Memorial der Tugend, folgendergeſtalt beſchriecben 


Werd, durch mein kunſt iſt mir bekant 
Allee menſchen auff erden ſtand, 
Auch wie alles wetter wuͤrt gethon 
Das zaig ich nach beduncken an 


et Inglei⸗ 
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Imgleichen. 
Aſtronomei iſt wer vnd gut, 
Ja wer die recht gebrauchen thut. 
Der himmel vnd der ſterne krafft 
Ir lauff, vnd manche aigenſchafft. 

. Dieſelbig kunſt vns nutzlich lert, 
Darumb die billig wuͤrt geert. 
Daruon iſt weit Aſtrologei 
Die faſt mit lug vnd phantaſei. 
Will eben wiſſen bey eim har, 

Wie es ſtaͤts ghaͤt das gantze jar. 
Wett all ir ſag den widerſin, 

Als offt als ſy finſtu gewin 

Wer ſich sur fölche Tbocbait went 
Des werk ich ſchicklich nie erkent. 


IT. Iſt hier auch wohl zu merken; daß Reineke ſaget: Eigennut und Ge⸗ 
wrinn wird nur betrachtet 2c. :Denn in allen Ständen ber ganzen Welt iſt itzo Ei⸗ 
gennuß die Lofung; das gemeine Belle mag bleiben wo «8 kann. Und darauf erfolge 
nichts anders, ald Zwietracht, Krieg und Aufruhr. Der Nömer Reich iſt bloß aus Eis 
gennuß verfallen; welches doch fo hoch. gefliegen war, daß es fich ſelbſt niche mehr ertras 
gen konnte. Dieweil fie aber das gemeine Befte nicht mehr vor Augen hatten, fo wollte 
Marius über den Metellus; und Sylla über den Marius ſeyn, und einer den ans 
bern überoortheilen und unterdruͤcken. Pompefus wollte den "Julius niche leiden; 
“Julius konnte auch niemanden neben fich erbulden. Da hub ſich Mord und Unglück an, 
und Rom mit dem gemeinen Beſten gieng zu Grunde. 

Die Heyden haben den Eigennug für fo unehrlich geachtet, daß fie und Chriften, wie 
wir und nennen, für Heyden und für: folche Leute, die, wie fie itzund leben, wider bie 
Ehre handeln, halten würden. Dens Marcus Cicero fraget in feinem Buche von 
ben menfchlichen Pflichten: Kann auch etwas nuͤtzlich ſeyn, das doch nicht ehrlich iſt? 
und befchließt endlich: daß alles, was ehrlich iſt, auch nuglich ſey; und Fein Ding könne 
nüglich ſeyn, es fey denn auch ehrlich. And davon giebt er zwey Erempel; ald von 
einem Getreydehaͤndler, unb einem, ber fein Haus verkaufet. 

1. Einer fehiffet von Alexandrien aus, und wil Korn nach Rhodis führen: wo 
theure Zeit, Hunger und Mangel an Korne iſt. Dieſer weid nun, daß mehr Schiffer mit 
Korne, von Alerandeien nach Rhodis kommen werben. Soll nım diefer ed ben Rhodi⸗ 
fern fagen? ober foll er fein Korn fo theuer verfaufen, ald er kann? 

2. Einer verkaufe ein Haus, welches im Grunde boͤs iſt: Es hat fehlechte Mauren, 
oder fonft ein Gebrechen, das er allein weis; und felbiges iſt fo unmerflich, daß es der 
Käufer nicht wahrnehmen kann. Soll nun der Verkäufer des Haufes, dem Käufer alle 
Gebrechen anzeigen, ober verfchtweigen? Berfchweigt er ed, fo gilt dad Haus deſto mehr: 
meldet ex es aber, fo bringet es ihm Schaben. . Denn bad Haus gilt fo viel nicht, als zuvor. 

Hierauf antwortet Cicero: Daß der, fo folches verſchweigt, wider die Ehre handelt; 
denn er ſuchet allein feinen Vortheil, und andrer Leute Schaden. Nun iſt ber Rugen, 
der aus vieler Schaden erwächft, wider die Ehre. Und wer etwas, fich zum Vortheile 
und einem andern zum Schaden verhelet, ber iff nicht ehrbar, nicht reblich, nicht gerecht, . 
nicht fromm; fondern verfchlagen , unebrlich, unreblich, eigenmüßig, ein Finanzierer, bos⸗ 
bafter tuͤckiſcher, heimlicher Bube und Schall. So fehreibt Cicero. 

Die 








Drittes Buch. Wwoͤlftes Hauptſtuͤck 267 

Die kaiſerlichen Rechte ſetzen und verorduen: daß alle Kaͤufe und Verkaͤufe, alles 
Leihen, Borgen, Miethen und Vermiethen, ohne alle Gefaͤhrde und Argliſt, (fine dolo 
malo) angefangen und gehalten werden follen. Und wo jemand Arglift brauchet, und 
etwas verfchweigt, dadurch ein andrer zu Schaden koͤmmt; fo iſt er ſchuldig, demſelben 
den Schaden zu erlegen, und falle in die Strafe bed Verſchweigens ( Reticentiz) ; wie bie 
Rechtsgelehrten wiffen. ber Unveche iſt nun Recht geworden, Untugend iſt Tugend, und 
Schande iſt Ehre geworden. 

Bepdes Kaufleute und Kramer ſind ein argliſtig und betruͤglich Voll. Je reicher 
ſie ſind, deſto verdaͤchtiger iſt ihre Waare, und deſto dunklere Kramläden und Nieder⸗ 
lagen haben ſie. Wann ſie nun die Leute ſo mit gefaͤrbter Waare, zum Kaufen gereizet und 
betrogen haben; die eute aber ſodann ihre Hintertift und den Betrüg merken, und die 
Waare wiedergeben wollen: fo fprechen fie: Lichter Tag, Hare Augen! Das if; es 
wäre lichter Tag getvefen, und fie hätten die Augen beffer aufthun follen. 

Und wiewohl folches zur Gewohnheit gediehen, und nicht mehr für unehrlich ge: 
achtet wird; fo iſt es doch unrecht. Was aber taufend Fahre unrecht geweſen, das ifk 
nicht eine Stunde recht geworden: und eine böfe Gewohnheit. mache Fein Ding gut. 
Es ift Arglift und Betrug, wenn man dem Wilde im Walde ein Neb ſtellet, wenn man es 
gleich nicht jaget , und hinein heget: ben das Wild fallt ungefahr ind Netz. Eben fo iſt 
es auch ein Betrug, wenn jemand ſeine Waaren, ausleget, wenn er ſchon niemanden zum 
Kaufe reizet. Denn damit giebt er Anlaß, daß die Leute betrogen werden. 

Wenn die alten Handelsleute, die des Gewerbes erfahren ſind, einen jungen Kauf⸗ 
mann bekommen; fo ſagen fie: Wir haben einen, der noch Lehrgeld geben muß; und mas 
chen ein Buͤndniß unter fich, ihm nichts zu verkaufen, oder abzufaufen, bis er giebt, was 
fie wollen, ober feine Waare läßt, wie fle wollen: fo, daß er dabey Lehrgeld geben muß, 
und umſonſt lehren fie ihn nicht, was der Preis aller Wanren ſey. Lernet er ed nun noch 
nicht; fo if er ſchon halb verdorben. Hernach ra ſchaͤumet er wieder ; Lüget und betrüs 
get deſto mehr, und übervortheilet jedermann, der ihm vorkoͤmmt: denn er hat Lehr⸗ 
geld gegeben. ' 

Alfo ift diefe Gewohnheit aufgefommen, dag mans offenbar befennet, wenn man 
‚jemanden betrüget ober betrogen hat: und ſolches wird alsdann eine Befchicklichkeit genen 
net; die doch zufege nicht gebeihet. Dem es gebhet folchen treulofen Handesleuten, wie 
das Buch, Memorial der Tugend, davon reber: 

Mit liegen, ſchweren, falfchee war, 
Hab ich genert mich mandbe jar. 
Wöcher .. kauf, vnd pöfes gewicht ' 
Iſt nit mein minfte zuͤuerſicht. 
Vnd guter muͤntz der zeuch ich ab 
Prang boch mit ander frembder “ab. 
Wann ich inn ſchulden gar beſteck. 
Vil porg ich auff vnd zeuch hinwegk. 
Was ich den leuten alſo abreiß 
Damit vil heuſer mal vnd weiß. 
Buͤbſch ſchild ich in die kirchen henck 
Das man ruͤmlich auch mein gedenck. 
Bert ſich der Tenffel nit daran 
Ich wuͤrd zuletſt ain armer man 
glas In 
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In allen fienden mangel ift 

Vnd kauffmans brech der minft nit biſt. 

Du ſchetzeſt haimlich leut vnd land 

Mer dann den ſchlechten (frommen) iſt bekant 
Dein wort mit ſußem ſend geſchmiert 

Dein poßhait wol sin fewer ziert 

Solch find die wirt vergeben nicht 

Dann vnrecht gut fey vor entricht x. 


Der Krieg ehut allen empfindlichen und merklichen Schaden, ben man mur befchreiben 
und erdenken mag. Aber Kramer und Kaufleute, verlocden und befrügen ung fo heim» 
lich, daß mir mit Luft und Freuden, und ohne es zu empfinden,, verderben; und ſonſt 
niemanden als ung ſelbſt Schuld geben müffen. In unſerm Deutſchlande haben 
wir alle nothdůrftige und angenehme Dinge im Ueberfluſſe, und dazu auch 
Beute, die uns folches nach aller Beduͤrftniß und Serzensluft bereiten: fo 
daß kein Land, in diefen Stücken, une gleich koͤmmt. Daran aber haben wir 
nicht genug, fondern laffen und von den Enden ber Welt, fo viel Eöftliche Tücher, Edel⸗ 
fleine, allerhand feidene Zeuge, Spezerepyen und Weine u, f. w. zuführen, und Hands 
werköleute Dazu kommen, die alle Lift und Kunſt erdenken, wie fie folches recht feltfam 
zurichten mögen. Dadurch werden wir nun gereiser, voie die Affen; unfern 
fauren Schweiß und Arbeit, Geld und But, williglich zu verfchleudern. 
Und wenn wir nichtd mehr auszugeben haben, fo find wir ſchon zu folchem Ueberfluffe und 
koſtbaren Aufwande gewohnte. Sonderlich Finnen die Weiber folchen nicht verlaffen; 
und alfo müffen die Männer rauben, ſtehlen, morden, und zu allerley Büberey helfen. 
Die Frauen geben fich zu den reichen Pfaffen und Domberren, und thun nach ihrem Wil⸗ 
fen; damit fie nur nach allee Wolluff gekleidet, und lecker gefpeifet werben mögen. Da» 
her fpriche man: Pfaffenkohlen ſchmecken wohl! 


Jedermann befleißt fich jetzo, fich mit Kraͤmerey und Kaufmannfchaft zu ernähren; 
und feltfame Dinge bervorzubringen, um der Leute Augen und Herzen damit zu ſtehlen, 
und fie alfo um dad Ihre zu bringen; zu großem Nachtheile der Lande und Leute. Alſo 
werden wir arm; das Beld fauger man uns aus, und führer es in fremde 
Lande, ja über Weer, wo man die Waaren herhoiet. Dieſelben Lande 
und Staͤdte werden reich, und wir verderben! 


Unſre Vorfahren haben auch aufgeweckte Gemuͤther gehabt, und in Freuden gelebet: 
und haben doch nicht fo viele Kleider gehabt; als igo einer für ein Wammes, oder Baret 
giebt. Dazu machen wir nicht nügliche, nothdürftige Kleider: fonbern fchäbliche, muth⸗ 
willige und ärgerliche. Lind die Arämer bringen die Muſter zum machen 
und zum kochen; fieladen uns zu Bafte, und zeigen uns ihr Beräufch, Das 
vormals auch für einen Brafen zu groß war. Die Kaufleute und Krämer, ihre 
Weiber und Kinder tragen zierliche Kleider. Dann wollen die andern ihnen auch gezieret 
und geſchmuͤcket folgen; und da geht der Berteltang an! Kurz, ein Juͤde ober Türk, und 
ein folcher Handelsmann find einer Stadt, oder einem Rande gleich nüglich. 


Sobald nun Kramer und Kaufleute alfo die Dberhand genommen, iſt der Adel ver. 
dorben, die Bürger in Staͤdten werden geſchwaͤchet, und das Landvolk muß bettefn. 
Denn wer einmal anfängt, Eöfllich , zierlich und feheinbar zu geben, ber läßt ungern wie⸗ 
der ab, fo lange noch Geld vorhanden if. Alsdann hält man den Reichthum 
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für Ehre; die Befchlechrer woerden vermenger ; die deln und Gelehrten 
unter die Pfefferträmer gemiſchet ıc. Aus diefem Grunde find auch die ſchaͤnd⸗ 
lichen, fehäblichen und verderblichen Zindkaufe und der Wucher aufgefommen; womit ifo 
Deutfchland zu merklichem Schaden des Gutes, ber Ehren und ber Seelen, ganz behaftet if. 

Alſo bringen Raufleute und Krämer febädliche Waaren in die 
Lande: welche von den Weibiſchen, der Seltenbeit und Wolluſt balber, 
begehret werden: da fie doch zu Feiner Nothdurft, fondern allein zum Ueberfluſſe und 
Geprale, zur Zierde und Geifheit, bienlich find: wodurch fie aber die Lande ſaͤhr⸗ 
lid) eines großen Geldes berauben; C*) die guten Bandfige zerſtoͤren, fremde Lafler, 
und lauter neue und auslanbifche Gebräuche an Kleidungen und andern Neuerungen eins 
führen, wodurch bie Tugend in ben Grund verderbet wird. 

Diefe find es, die durch Handlungscompagnien, wider alled Recht, Geſetz und 
und Billigkeit, Verkaͤuferey treiben; alles verfuchen, erbenten und erforfchen, damit fie 
aller Menfchen Gelb bey ſich zufammen bringen : weil fie durch ihr zufammengelegted Geld, 
etliche der andern uͤberbiethen, etlichen zuvorfommen, etliche aber, durch ihr hohes Bie⸗ 
then für die Waaren, abſchrecken; und alfo allein alle Waare kaufen, die fie nachmalg, 
nach ihrem Gefällen, aufs theuerfte verkaufen. , 

Diefe Handeln auch mit dem Gelde hinterliſtig, entziehen ihm den Werth, und nach⸗ 
bem fie es ihrem Vortheile zuträglich finden, fo fleigern und verringern fie die Münze, 
nicht ohne merklichen Schaden des gemeinen Beten. Fuͤrſten und Herren, Landen und 
Städten find fie auffäßig, erforfchen ihre Heimlichkeit, und trachten oft nach ihrem Vers 
derben. Um Geldes willen verfuchen, erbulben und haben fie alles feil. Alle ihr Vor⸗ 


- nehmen iſt lügen und trügen, ‚verborgene Reden, Kundſchaften, Hinterlift und Berrug; 


die fie auch wohl offenbar ausüben. 

Daber haben die Rartbaginenfer den Kaufleuten und Krämern, die von auswaͤrts 
zu ihnen kamen, beſondre Herbergen verordnet, und es nicht leiden wollen, daß ſie die 
Herberge mit ihren Buͤrgern gemein haͤtten. Es ward ihnen auch nur erlaubet, auf den 
Markt zu gehen: zu andern Orten und Gegenden der Stadt, wurden ſie nicht gelaſſen; 
damit alle bürgerliche ehrliche Nahrung von ihnen unverkundſchaftet, und alſo die Bürger 
unverderbet und unbeflechet blieben. 

Die Griechen wollten gleichfalld die Krämer und Kaufleute in ihren Städten gar 
nicht leiden; fondern, bamit ihre Bürger, vor der Gefaͤhrde und Hinterlift der Krämer, ficher 
und frep ſeyn möchten: fo hatten fie einen Marktplatz außer ber Stadt, und den Mauren wer: 
ordnet; wo alle Handelsleute wohnen mußten. Diele andre Völker verbothen ben Kraͤ⸗ 
mern gänzlich, zu ihnen zu fommen: darum, weil fie alle gute Sitten des Landes, und 
die Tugend vornehmlich verderben, und um das Ihre bringen. 

Ariftoteles gebeut, wenn gleich die Krämer noͤthig wären, gleichwohl folle man 
fie nicht in die Zahl der Bürger annehmen. Urſache: denn fle erfreuen fich der Rügen, 
und fliehen in Städten flets auf den Märkten aus, und geben den Leuten Anlaß, um dag 
Ihrige zu kommen, und betrogen zu werden. Sa fie fan Zwietracht unter das Volk: 
weswegen auch in einigen Städten die Kramer und Handelsleute des Rathes und aller ehr 
lichen Aemter und Ratbichläge unfähig erklärst werben. 

213 Es 
(*) So ſchrieb man ſchon vor 230 Jahren. Mas wuͤrde Deutſchland nicht für Schaͤtze has 


ben, wenn es diefen Lehren gefolget wäre ? Aber was würden dieſe Sittenlehrer heute zu 
Tage fügen? 
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Es iſt zwar nicht zu läugnen, Daß bie Kaufmannſchaft, wie ſich einige dunken laß⸗ 
fen, nuͤtzlich und noͤthig, und ein unveraͤchtlicher Stand der Menſchen fey: aber mit dem 
Bedinge nur, daß der Zweck der Kaufmannſchaft ſey, zu Erhaltung und zu Verſchaffung 
der Dinge zu verhelfen, deren das gemeine Weſen beduͤrftig iſt. Wann aber die Hand⸗ 
lung, aus boͤſer Begierde reich zu werden, Geld und Gut zu ſammlen, und herrlich an⸗ 
geſehen zu ſeyn, auch aus bloßem Eigennutze, zum Schaden des Naͤchſten und gemeinen 
Beſten getrieben wird; wie denn itzo gemeiniglich geſchieht: fo iſt ſie unehrlich, und kann, 
ohne Schaden bed gemeinen Weſens, nicht geduldet werden. Denn wer Tann alle Lift, 
Boßheit, Mishandlung und Betrügerey, die darinn verborgen iſt, ausfprechen, ober 
verfichen? Wie falfch ifk nicht das Lob der Guter , die fie verfaufen? Wie erdichtet finb 
nicht die vielen kaͤſterungen derer, die fie einkaufen? Wie ſchlau und mancherley iſt Die Vera 
Bergung fihlechter Waaren? Wie viel Vermengung böfer Wuare unter der guten? Wie 
viel Lügen, Mepneide und Betrug giebt es hier nicht? u. f. w. - 

Darum fpriche Gt. Ambroſtus alfo: D du Handelsmann diefer Welt, und Kauf 

mann der Hölle! Warum verkehrſt du den Verſtand der Ratur in Lift und Betrug? 
.. Barum wänfcheft du den Mangel vieler Güter? Warum wuͤnſcheſt du dem Armuth ut 
fruchtbare Zeit? Darum, ba für bein Haus eine fruchtbare daraus entfiche? Du 
forfcheft nur, wenn unfruchtbare Jahre und ein Mangel der Nothburft kommen wird; 
und das nennefl du eine kluge Erfaprenkeit; da es doch vielmehr ein fchalkhafter Handel, 
und Betrug ifl. Und was du eine Hülfe, ober einen Troſt nenneſt, iſt vielmehr ein arg» 
liſtiges Wefen, und ein heimliche: Raub. Denn. dein Gewinnſt, koͤmmt aus unzählicher 
Leute Schaden u. f. w. 

Dieſes Handeld Vorhaben iſt, nur immer gewinnen; wohlfeil einkaufen, theuer 
verkaufen, nnd den Naͤchſten betruͤgen: und er ift eine ganz hinterliffige Kunſt, Die mit 
dem Blute der Armen genaͤhret, und durch die Lügen, als ob fie die Wabrheit waͤre, 
erhalten wird; ob ſie ſich gleich ſelbſt durch ihre Argliſt am meiſten betruͤgen. Darum 
ſpricht Chryſoſtomus: Wer ſchlecht und recht handelt, der hat in allen Dingen Gluͤck: 
wer aber betrüglich handele, dem ift alles zuwider, und alles gebt ihm unglücklich. 
Sreydant ſpricht: 


Wer mit kauffmanſchafft wil vmgon Imgl. anderswo: 
Der muß oft ſein warſagen lon, 
Der Kauffmann gwinnt wenig daran Hetten wir all einen glauben 
Ders graß fuͤr ruͤben nimmet an. Gott vnd das gmeine beſt vor augen 
Mich dunkt nit, daß vil lese mögen Guten fried und recht gericht 
Vil war verkauffen on lögen. Eine elle, maß ond gewicht 
Zu dem markt wenig jemand gebt, Seine möntz vnd gutes gelt 


Dem fein Sinn nit nach gewinne ſteht. So ſtuͤnd es wol in aller welt. 
Der marckt die wirt auch nimmer gut Veyd, ſtolz, eigennutz vnd böfer rat 
Dann ſo man thoren ſchaden thut Troja vnd Rom zerſtoͤret hat 
Dann wen thorn zu marckt thun laufen Geitz, boͤſer rat, verborgen haß 
Thund die kremer bald verkauffen. Verderben noch itzt manche ſtadt. 


II. Iſt hier auch wohl zu beherzigen, daß Reineke ſaget: Wo ein Kerlemann 
ein Herr wird ꝛc. Denn damit will er zu verſteben geben; wo ein grober, unverfläns 
‚iger und gelbgieriger , er fen edel oder unebel, bey Fuͤrſten und Herren zu Rathe gegogen 
oder der Herrſchaft beygeſetzet wird: derſelbe handelt alddann tyranniſch und eigennuͤtzig: 

wie 
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wie hier Reineke offenbar davon meldet. Die alten Weiſen Ichren alfo: Ein König 
folle den Abel, oder die Geburt nicht. mehr, als Die Redlichkeit anſehen, ſondern die Eigen⸗ 
ſchaften und Sitten treuer Menſchen betrachten; und den Armen Gnade erzeigen. Er 
ſolle weiſe, fromme, getreue und wohlgeſittete Menſchen, auch von geringer Geburt, niche 
verfchmähen ; fondern fie nach Hofe gieben, und nach Verdienſte ehren. Dazu foll er dies 
jenigen, die er ſtets bey ſich haben will, gar prifen; und gut auf fie acht geben, won 
was fr Art fie ſeyn, wie ihr Vater gehandelt habe, unb wie fie erzogen worben? Denn, 
bauet er allein auf ihr Geſicht, fo wird er betrogen. Wann aber die Räthe untreu, eis 
ag und gierig find, fo * es, wie Sean Untreue folgenbergeflals davon redet: 


Er ſpricht fruͤnt du 

ie id ich dir vor gebolffen Da — 

Pi boff du werdfi es wider that 
nd ratſt meim bern daz er mich wen 


Des fele wirt haben gutte 
Vorm zichter dort am ihn tag 
a ER Seren On ae 

ce eıgen t ſein 

* fie ewiglich 
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Das dreyjßehnte Hauptfüd. 
Wie ferner Reineke betruͤgliche Worte ſpricht, womit er 
ſich ſelbſt zu entſchuldigen, und andre zu belaͤſtigen ſuchet, wie naͤmlich der 


"Wolf und der Fuchs mie einander ein Schwein und ein 
Kalb gefangen Gatten. | 


Sy ver ‚ fprach der Stönig, eure Worte Habe ich wohl gehöret und 





veritanden. War aber euer Vater Bier fo erhöhet, und verhielt er 
fich fo tugendhaft, fo muß es ſchon fehr lange ſeyn. Ich erinnere 
mich deffen nicht, auch Hat mirs niemand berichtet. Aber eurer Händel 
weis ich viele ; denn ihr ſeyd fehr oft mit im Spiele; wie man fleißig von 
euch ſpricht. Thun fie euch damit unrecht ?. Das wird fehtver auszufuͤh⸗ 
ren ſeyn. Möchte ich; doch nur auch etwas Gutes von euch hören! Aber 
nein! das gefchieht nicht oft.  ° 
Herr! fprach Reineke: hierauf antworte ich, denn es geht mich an. 
Sch Habe euch ja felber gutes gethan. Nicht, als ob ich es euch vermeifen 
wollte: -denn ich bin zu aller Zeit ſchuldig, euch alled zu thun, mas ich 
nur vermag. Denket ihr nicht daran, mie einmal der Wolf Iſegrim 
und ich, mit einander ein Schwein gefangen hatten? Da es um Hülfe 
tief, Biffen wir es todt. Ihr kamet zu uns, und Flagetet ung eure Noth. 
Ihr fprachet: eure Frau kaͤme hinterher; mern wir aber was zu eflen 
hätten, fo würde es beffer. Gebet und auch etwas von eurem Gewinne! 
Ha, fprach Iſegrim, innerhald dem Kinne, daß man es kaum ver 
fund. Sch aber fprach: Herr, es ift euch wohl gegoͤnnet! Ja, wären der 
Schweine noch viele. Was dlinfet euch aber, wer es theilen fol? Das 
foll der Wolf thun, fprachet ihr: und defien warb Iſegrim fehr froß. 
Er theilete nach feiner alten Sitte: aber es war nicht viele Schamhafs 
tigkeit dabey. Ein Viertel gab er euch; ein’ Viertel eurer Frauen; die 
andere Hälfte begann er ſelbſt zu kaͤuen. Er aß liber die maßen begierig; 
nur die Ohren mit den Nafenlöchern, und die halbe Lunge gab er mir: 
das andere alles behielt er, wie ihr ſelbſt ſahet. So zeigete er feinen Edels 
muth, tie ihr wiſſet. 
Als ihre aber euren Theil aufgegefien hattet, fo waret ihr noch nicht 
ſatt: das wußte ich wohl. Der Wolf fahe ed auch wohl; aber er —E 
of 
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both euch weder großes noch kleines an. Da bekam er einen Stoß von 
euren Pfoten zwiſchen die Ohren, daß ihm das Fell kahl ward. Er blu⸗ 

deke, und befam große Beulen; fo, daß er mit großem Heulen davon lief. 
Ihr viefet ihm nach: Komm wieder her, und fchäme dich ein andermal 
‚mehr. Schämeft du dich aber nicht, und teiffft e8 mit dem Zeilen nicht 
beſſer: fo will. ich Dich anders willkommen heißen, ‚Geh. frifch zu! und 
hole und mehr zu eſſen. 
Da ſprach ich: Herr, gebiethet ie das? fo gehe ich mit ihm, und 
Sole, ich weiß wohl was. Ihr, mein Herr, fprachet: Sa, deh mit 
ibm. Da hielt fich Iſegrim ſehr ungeſchickt. Er blutete, dußaͤe und 
konnte viel klagen: und fo giengen wir mit einander auf die Jagd. Wir 
fiengen ein fettes Kalb, das euch wohl anflund. Ihr lachetet ſehr, als 
wir es brachten. Ihr lobetet mich auch und ſprachet; ich waͤre gut, zur 
Zeit der Noth auszuſenden. Da ſprachet ihr, ich ſollte das Kalb theilen. 

Ich erwiederte: Herr, die Hälfte davon iſt ſchon euer; die andre. 
Haͤlfte der Koͤniginn. Was nun darinnen iſt, Herz, Leber und Lunge, 
das gehoͤret euren Jungen zu. Mir gehoͤren die vier Fuͤße und Iſegri⸗ 
men der Kopf; denn der iſt ſuͤß. Als ihr das hoͤretet, ſprachet ihr: 
Reineke, wer lehrte euch ſo huͤbſch theilen? ſaget mirs einmal, Ich ver⸗ 
ſetzete: Herr, das hat dieſer, mit dem rothen Kopfe, und dem der Schopf 
ſo blutig iſt, gethan. Denn heute, als Iſegrim das Ferken theilete ſo 
bemerkete ich dabey, und lernete den rechten Sinn, womit man Kaͤlber 
oder Schweine theilen muß. So bekam Iſegrim, der gierige Narr, 
Schade und Schande fuͤr ſeinen Fraß. 

Wie viel ſolche Woͤlfe findet man nicht noch, die alle Tage daſſelbe 
thun, und ihre Unterthanen verſchlingen! Sie ſchonen nichts, wo fie 
was finden: und wo dergeſtalt ein Wolf Die Obermacht Hat; da bekoͤmmt 
die Wohlfahrt gewiß einen Umſchlag. Ein Wolf ſparet weder Fleiſch 
noch Blut: Weh dem! der ihn ſaͤttigen muß. Weh der Stadt und 
dem Lande, wo Woͤlfe die Oberhand bekommen! 

Seht nun, Herr Koͤnig, gnaͤdiger Herr, dergleichen Ehre, und 
andre mehr habt ihr zu vielen malen von mir erhalten. Was ich nur 
Habe und erwerben kann, das gehoͤret alles Euch und der Königinn. Es 
ſey num wenig, oder viel: fo iſt Doch Das meiſte euer Antheil. Denket ihr 
nur an das Kalb und an das Schwein: fü werdet ihe die Wahrheit wohl 
merken, bey wem die rechte Treue ſey; bey Reineken, oder bey Iſegrimen? 
un it aber der Wolf fehr: erhöhet, und ift der. größte Vogt bey euch, 
Euren Vortheil fuchet er nicht; fein eigener geht euch Halb und ganz bevor. 
Er und Braun führen nun das Wort, aber Reinekens Sad wird d nicht 


gehören, en 
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Es iſt wahr, Herr, daß ich verklaget bin. Ich muß nun hindurch, 
und ed muß gemaget ſeyn. Iſt hier bey Hofe derjenige Mann, der mich 
zu überzeugen vermag: der trete mit feinen Zeugen hervor‘, und lage hier 
etwas gewiſſes, und-feße, nicht Hernach, fondern zum vorans: daß er ent- 
weder fein Vermoͤgen, oder ein Ohr, oder fein Leben gegen mich verliere 
will, Solch ein Recht pflegt Hier im Schwange zu gehen, Herr, alles 
dieſes, mas ich gefaget habe, das fege ich hier in eure Name, auf das Recht. 


Alkmariſche Anmerkungen. 
In dieſem vorftehenden Capitel lehret der Dichter zwey Stuͤcke. 
J. 

We alliche gierige, untreue Amtleute an der Herren Hoͤfen, die beſten Biſſen für fi Bi 

behalten. Und wenn fie ben Herren der Armen Schweiß und Blut, das jſt, ihr 
Gut und Vermögen, zujagen, fo theilen fie ſich mit ihren Herren, fo, daß fie das befle 
für fich behalten. Diefe follte man unterweiſen, wie hier der Löwe den Wolf lehrt. 

U. Daß ein weifer, vernünftiger Menſch ſich an eines andern Schaden und Schan⸗ 
de ſpiegeln, und ſich dabey vor demjenigen in acht nehmen ſoll, wodurch ein andrer zu 
Falle gekommen iſt. So ſprach hier Reineke, er haͤtte dadurch ſo huͤbſch theilen gelernen, 
Ba Jearanen der Kopf blutete, . 2. 


-  Baumannifche Anmerkungen. 
In diefem Capitel merke vier Stuͤcke. 
I 
Sfeinete bringet hier eine andre Fabel vor, die er zu ſeiner Abſicht meiſlerlich auf: 
zuffaffieren weit. Daran iſt vornehmlich zu lernen, daß ein weifer, vernünftiger 
Mann ſich an eines andern Schande und Schaden fpiegeln, und ſich fleißig davor in acht 
nehmen folle, wodurch ein andrer zu Schaden gekommen iſt. Aeſopus beichreibt eine 


ſchoͤne Fabel davon, welche ich um ihrer Nugbarkeit halber, hieher gu ſetzen nöthig ers 
achte. Sie lautet nach des Erasmus Alberus Ueberfegung alſo: 


Ich will euch von eim Koͤwen fagen,- Da fingen ſie zu theilen an, 
Der nam im für ein Wild zu jagen, Der 2.50 ließ fie auff jbrem wan, 
Es hieß ein Schaf vnd ander hier, Bis Das ein jedes fein Gebuͤr 


Daß jbe zu bauff warn eben vier, Wolt nemen, da bramii er berfür 
Die fordert er zu foldher Jagt, Vnd fieng in an zu tragen drein. 
Vnd ein Verbuͤndtniß mit jn macht, Er ſprach Das erfie Theil ift mein, 
Alſo was fie fiengen mit ein, Das nem ich von meins Adels wegen, 
Das folt jhn gelten in gemein. Es fügt jm keins Fein Wort dargegen. 
Sie zogen bin, obs wolt gelingen, Da fuhr er fort, vnd fprach zu jbn, 


Vnd bald ein feinen Hirten fingen. Dieweil ich dann der ſtaͤrckeſt bin 
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So halt jhrs freilich ſelbs Duft So mai Ihe buch ergeben drein 

.. Das mir das ander Theil gebiwe. Daß mie das viert Theil auch zuflch, 
Sie dachten daß der Henker wa, Auff daß es euch nicht vbel geb 
Der Teuffel ſolchs ſaͤr billig halt. Vnd forthin meine Gnad bebalt, 
Sie ſtunden da, vnd warn verzagt, Dann Kb hab aller Ding Gewalt, 
Da fubr er weiter fort vnd ſagt, Die gut Befellen fchwiegen ftill, 
Die meifte Arbeit bab ih han Vnd dorfften jm nit fagen vil. 
Drumb wil ich auch das dreist Theil han. Sie mußten de verfpottet flon, 
Solls wir nun gus Befellen feyn _ Doch brachten fie die Haut Davon. 

Sittenlehre. 


Der Glaub bat allweg fo gefanden Yu Deines gleichen balt du dich 
Daß er nichts gilt in allen Landen, BR Du nun arm vnd ungeacht, 


Vnd ſonderlich bey dem Gewalt So denck, vnd dieſe Lehr betracht, 
Da hat der Glanb ſchier kein Geſtalt. Haͤltſt vu dich nicht zu deines gleichen 
Alfo gebts zu in diefer Welt, Vnd wilt viel bandeln mit den Reichen, 
Daß Blaub ift Blaub wo man ihn beh. ‚&o werffen fie dich vbers Seil 

Deum fey gewarnet fleißiglich . Daß du haft weder Gluͤck noch Keil. 


U. Iſt Hier wohl zu bedenken, daß Reineke fagt: daß mar noch alle Tage viel 
gierige Wölfe, das iſt, tpranniſche Fuͤrſten und Potentaten, die ihrer Unterthanen 


Schweiß und Blut verſchlingen, findet und fürn Darum fpriche Erasmusd von 


Roterdam/ daß die Leuen, Bären, Woͤlfe Adler vom Rauben und Wuͤrgen eben: 

und weil fie wiſſen, daß ihnen jedermann feind if, und heimlich nachſtellet; fo enthalten 
fie ſich in dicken Wildniſſen, und verbergen ſich in unwegſamen Oertern und Hoͤlen. Ein 
Tyrann aber übertrifft ihre Grimmigkelt bey meirem. Denn die Drachen, Leoparden, 
Lenen und andre boͤſe Thiere, enthalten ſich doch, daß ſie Thiere ihres Sefchlechtes nicht 
beleidigen. Aber ein Tyrann, ber doch ein Menſch und Mitbürger ff, brauchet ſeint 
Grimmigkeit allermeiſt gegen ſeinen Nebenmenſchen und Mitbuͤrger. 

Solche beſchreibt Ejechiel und ſpricht im 22. Cap. Deine Oberſten find mitten im 
Wolfe, wie veißende Wölfe, Blut zu Hergießen und zu verberben, um ihred Rubens wils : 
fen. Deine Fürften und Oberſten find wie bruͤllende Leuen; beine Richter , wie die Wölfe 
des Abende, die nichts übrig laffen, bis an den Morgen. (Zeph. 3.) Gott drohet auch 
ſehr den Hirten, (Ezech. 34.) die fich ſelbſt meiden, und auf bie Unterthanen nicht achten; 
und verflcht dadurch die Fuͤrſten, die um ihres Eigennuges willen regieren. So ſpricht 
auch Salomon: Wie ein brüllender Leu, und ein hungriger Bär, fo ift ein gottloſer Fürfl 
über das arme Volk. 

Gleichwie nım bie ſtarken, gewaltigen Thiere, als der Leu, Bär, Wolf und Luchs, 
die ſchwachen und unvermoͤgenden uͤberfallen und uͤberwaͤltigen: alſo begiebt es ſich auch 
unter den Menſchen, hohes und niederes Standes alſo. Ein jeder, der den andern ver⸗ 
mag, der ſtecket ihn in den Sack. Solches wird durch die ſchoͤne Fabel vorgebildet, da 
der Len, Wolf und Eſel, einander auf einmal beichten und abſolviren, und ihr Leben 
beſſern wollten. Daher abſolviren erft der Wolf und Efel den Leuen; wie bernach der 
Leu und Efel den Wolf. Aber zulegt verdammen der Leu und Wolf, (die in diefem Kalle 
aller gewaltigen Botentaten Ebenbild find) den armen gemeinen Efel zum Tode, und ver. 
fehlingen ihn. Und ob fie gleich mehr und größere Sünde begangen haben: fo achten fie 
doch ihre Sünde gar gering, und entfchuldigen einander. ber ded armen Efeld Sünde 
Kauf toͤdtlich feyn. Kurz, wie Alherus bey diefer Fabel lehret: 
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- „7 Ds gebt nicht anders in der Welt 
Daun wie man bie den Eſel baͤlt 
Daß man fein Durch Die Singer fiche 
Wann Durch die großen Herrn geſchicht. 
Ein ſchaͤndtlich That, all Buͤberey 
Die moͤgen ſie vollbringen frey, 
Vnd wann ein Armer hat gethan 
Ein Heine Suͤnd, fo muß er dran, 
Mit dem Eann man nit difpenfien 


Die bER Herrſchafft, ſonder trachten 
Daß Du dich haltſt wie ſichs gebuͤrt 
Vnd ob dein Herr ein Leben führt 
Das buͤbiſch ift, fo bir du dich, 
Es ift mit dem zu viel daß ſich 
Dein Herr alfo verfündigt febr, 
Bir du Bott daß er ſich bekehr. zc. x. 


I. Spricht Reineke weiter: Wehe der Stadt und dem Lande, wo Wolfe 
die Oberhand bekommen! Damit will er anzeigen, wo in Landen und Städten gierige 
und eigenmügige Potentaten und Raͤfhe find, ba koͤnnen bie Unterfoßen, ſammt Städten und 
Landen, ſchwerlich gedeihen, oder ſich ernaͤhren. Denn folche Gewaltigen befleißigen fich 
ihren Eigennug, auch mit der Unterthanen Schaden und Nachtheil fortzuſetzen, und 
laſſen fich beduͤnken, daß fie thun mögen, was fie geluͤſtet: Da ihnen doch Bott die Ges 
walt nicht dazu gegeben bat, daß ſie Bach ihrer Luſt und Macht handeln, fondern die an. 
befohlne Gewalt nach dem Willen Gottes richten und gebrauchen follen. Thum fie dag, 
fo ift ed gut, und fie haben ihren Lohn bep Bott. Thun fie es aber nicht: weh ihnen! 
und wenn fie noch folche große Hanfen wären. . j 

Gleichwohl iſt ed dem gemeinen Wefen nicht zutraͤglich, folche eigennügige ,-gieri- 
ge und muthwillige Regenten einzufeen: weil ſchwerlich beffere, fonbern gemeiniglich 
noch ungeſchicktere und ſchaͤdlichere zu folgen pflegen. Darum iſt zu merken: Als dag 
atbenienfifche Volk, durch dem Geiz bed Rathes erzuͤrnet war, bat Themiſtokles daſſelbe, 
von der neuen Wahl des Rathes, durch folgende Kabel abgeſchrecket. Gin bürflie 
ger Fuchs Fam bey heißem Sonnenſcheine an eine Grube zum Waſſer. Als er nun 
wiederum heraus wollte, und von Hitze ganz ohnmaͤchtig war, blich er in dem Schlamme 
ſtecken. Daſelbſt nun befegten die liegen den ganzen Leib des Fuchſes, und fogen 
ihm faſt alles Blue heraus. Als nun der Igel, der ungefähr vorüber gieng, diefes ſah, 
wollte er dem Fuchfe zu Hülfe kommen, und die Fliegen vom Fuchſe megiagen. Da bach 
ihn der Fuchs, es nicht zu thun. Denn, fprach er, dieſe find nun ſchon voller Blur; 
jageſt du nun diefelben weg, fo werben andre hungrige an ihre Stelle kommen, uub mir 
dag wenige Blut, fo noch übrig iſt, vollends ausfaugen. xx. 

IV. Iſt Hier auch zu merken, daß die untreuen und gierigen Amtleute der Fürften, 
wann fie ihren Herren zum Beſten, wie fie fagen, den armen Unterfaßen ihr Gut, dag. ifk, 
ihe Schweiß und Blut, per fas & nefas, abjagen ; fo theifen fie heimlich mit den Herren, 
und behalten oft ben beſten Theil für fich. Solche Menfcpenfreffer nun ſollte man billig 
fo firafen, wie hier der Lee den Wolf unterweiſet. Aber jetzo haben die Fuͤrſten folche 
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woͤlfiſche Voͤgte am liebſten, fegar, daß fie Beine Klage über fie hören ober annehmen 
mollen; wenn gleich viele. iprer arınen Unterthanen, zu Grunde gerichtet, wider alled 
Recht unterdruͤcket, und von dem ihren verjaget werben; fondern fie loben und preifen 
biefelben in allem ihrem Vornehmen, und fprechen: Es feyn treue Haushalter, gute 
Maufehunde und fehnelle Windfpiele, denen Rein Hafe entläuft. Wann aber ein Vogt 
von feinen Unterfaßen feiner Froͤmmigkeit halben gelobet wird: fo wird ihm fein Fuͤrſt 
von Stund an auffägig und feind. Wenn nun fb ein treuer, das iſt, herzhafter Knecht 
and Vogt, um feined Heren willen zum Teufel fährt, wie dad Spruͤchwort lautet; in- 
dem fein Herr alle fein Thum und Laſſen, heimlich oder offenbar billiget: fo wird es gewiß 
für den Heren duch gefährlich ſeyn. Denn es iſt miche unbillig, daß Diejenigen gleiche 
Pein leiden, die ihre armen Leute mit Unsechte, gemeinſchaftlich beſchweret und unter. 
druͤcket haben. | EEE 

Die alten Weiſen ſprechen: Wer in eined Koͤniges Dienfle, ſchambaftig, fanftmürhig 
und barmberzig iff, ber könne dem Amte nicht auf eine dem Herrn nügliche Art vorfichen, 
Zudem wird desfelbe nicht lange bep ſolchem Amte gelitten: Denn des Koͤniges Zreunde 
und Feinde werben wider ihn fepn. Die erſten misgoͤnnen ihm das Amt, und fuchen ihm 
gu verunglimpfen; die andern aber baffen ihn, und denken, daß ihnen von ben Amtleuten 
alles Unglück zugefüger wird. Trau Untrene ſpridt: 


zu yn (den Vögten) Eumpt ein armer man 

Sein red Ean er kum faben au, . * 
Man ſicht ym nach Der kronnnen hend 
deigt er die nit ee fein red end 
Man weißt yn' beym vffbedencken 
Piel Einnen mie dieffen renden 
Als ich gebört ann einem ort 
Eins fürften Diener beimlich wort 
Da einer dem andern wuͤnſchet gluck 
Vnd ſprach ich will dich leren ſtuck 
Zu deim erlangten ampt 
Du muſt nit ſein zu viel verſchampt 
Etwan dein eydt fuͤglich ſchrencken 
Zu hauß fuͤren mit dir hans ſchencken 
Das iſt ein leichnam gu gl ll 
Was die nit sym dem Weib befel 
Wo die bans ſchencken ſchweigen fan 
Du wuͤrſt defl ce ein reicher man 
Diewol man ir vaſt ſchmirt Die bans 
Sagt doch nit gern feyn ann des ampt 
Darum dieweil du amptman bift 
Vergeß nit oszufüren miſt 

N Voch befiers wei ich die zu ratten 
Su machen gble vnd kemnaten (*) 
So man bich den vom ampt gethut 
Dann findt mißtfuͤren fein vechten fug. 

Mu 3 Stel 


(*) Remnate iſt ein altes Wort, von dem wendiſchen oder polniſchen Worte Kamion an 
Stein, oder Fels, davon auch Eamenz den Namen bat. Es heißt aber ein gemanertes 
fhönes Zimmer in Schloͤſſern oder großen Pallaͤſten; worinn große Herren wohnen. 

Das heutige Enbiner koͤmmt davon her. 
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Das vierzehnte Hauptſtuͤck. 


ie der König über Reineken befänftiget ward, feiner 
Lüge glaubete, und ihn abermal zu Gnaden 
D 


annahm. 
Tod wuͤßteſt; und ich habe ihn ungern verlohren. Denn fuͤrwahr ich 
hatte ihn lieb; und als Bellin es ſo mit ihm getrieben, daß er uns ſein 
Haupt brachte: ſo ward ich betruͤbter, als mancher glaubet. Iſt aber 


er Koͤnig ſprach: dem ſey, wie ihm wolle: ſo muß man doch dem 
Rechte beyfallen. Ich thue niemanden wider das Recht etwas. 





Es iſt wahr, Reineke, du biſt angeklaget, daß du um Lampens 


noch ſonſt jemand, der uͤber Reineken klagen will, der komme her. Die 


bisherige Sache laſſe ich, bis auf eine rechtliche Entſcheidung, anſtehen. 
Meine eigene Sache aber, will ich ihm vergeben: denn Reineke hat ſich 
allemal zu mir gehalten. Hätte aber jemand Zeugen vorzubringen, Die 
wahrhaftig und von gutem Gerüchte wären: der trete hervor, wie ich ges 
faget Habe, und begebe fich mit ihm ind Recht, . 

Reineke eriwiederte: Gnaͤdiger Herr, ich banfe eurer Gnaden fehr, 
daß ihr es euch nicht verdrießen laſſet, und mid) des Rechtes genießen laſſen 
wolle. Ich ſage es Bey meinem geſchwornen Eide: als Lampe mit 
Bellin von mir fchieden, da that mir das Herz recht weh; denn ich 
hatte biefe benden recht lieb. Ich wußte aber nicht, daß mir diefe Noth 
bevorftünde , und daß Lampen fein Tod fo nahe wäre! 


So konnte nun Reineke feine Worte ausſtaffieren; fo, daf alle ans. 


weſende Thiere mepnten, er fpräche ohne falfch: denn er hatte ein ganz 
ernftliches Anfehen dabey, wenn er von den Kleinodien redete. Kury 
alle Thiere, die es höreten, meyneten, er rede die Wahrheit, und fpra« 
chen ihn beftens zufrieden. Dergeftalt machete er dem Könige mas weiß: 
als dem der Sinn fehr nach den Kleinodien flund, die Reineke mit gutem 
Bedachte über alle Maaß gelober hatte, 
| Darum ſprach der König zu Reineken: Seyd nur zufrieden, Rei⸗ 
neke; ihr follt frey reiſen und jagen, wenn ihr nur die Kleinode aus⸗ 
fragen koͤnnet: ja meine Huͤlfe ſoll euch auch zu Dienſte ſtchen; wenn ihr 
einige Nachricht davon einzuziehen vermoͤget. 6 
naͤdi⸗ 


280 22. Reinebe, der Fuchs. 


Gnaͤdiger Kerr, verfeßte Reineke, ich danke Eurer Majeftät ſehr, 
daß ihr mir fo tröftliche Morte zufprechet. Euch gehöret es zu, Raub 
"und Mord zu flrafen; der Teider ihrenthalben gefchehen ift. Ich will allen 

Fleiß anwenden, und mit Hülfe aller derer, die ich erbitten mag, Nacht 
und Tag reifen. Erfahre ich es num, wo ſie find, und follte mein Ber: 
mögen allein zu ſchwach ſeyn, es zu vollführen, daß ich fie Eurer Gnaden 
wieberbrächte; denn fie gehören Euche fo-will ich, wenn ed vonndthen iſt, 
bey Eurer Gnaden Hilfe fuchen, um dieſe Kleinodien euch in die Hande 
zu liefern; und fo wäre mein Fleiß recht wohl angewandt. 

Das war nun dem Könige recht angenehm. Er gab Reineken ben 
dem allen Benfall; ob diefer ihn gleich betrogen, ihm mit großer Lift vors 
gelogen, und eine mwächferne Naſe angefeget Hatte, Alle andre, Die zus 
‚gegen waren, glaubten eben das; denn er hatte ihnen allen die Ohren Des 

taͤubet, fü, daß er num ohne viel anzufragen, gehen oder reifen Eonnte, 
‚wohin er wollte, | | 
Nur Iſegrim allein wußte nicht, was er thun follte. Er ward 
zornig und fehr misvergnügt; und fprach: Herr König, gnädiger Herr, 
Hlaubet ihr Reineken igo aufs neue? der euch doch vor kurzem zwey bis 
dreymal vorgelogen? Es ift ein Wunder, daß ihr dem Iofen Schalke, der 
euch betaͤubet, wieder trauet! der gewiß euch, und und alle betreugt, ſel⸗ 
ten die Wahrheit faget, aber allemal leugt. Herr, ich laſſe ihn fo noch 
nicht ziehen! Ihr ſollet ed noch hoͤren und fehen, daß er ein falfcher Bube 
if. Ich weis noch drey große Sachen. auf ihn, denen er nicht entgehen 
Tann, und wenn ich mich im Zweykampfe mit ihm fchlagen follte: iſt es 
anders wahr, mas ihr gefager habet, daß man ihn mit. Mecht überzeugen 
ſoll. Denn erfanget er ſo viel Zeit, fo thut er ferner alles, mas er mag. 
Kann man nämlich nicht allemal Zeugen dabey Haben; fo muß man ihr 
immer fo hingehen laſſen, den einen hier, den andern da zu betrügen. Es 
darf ja niemand gegen ihn was reden; ober ein Wort fprechen: aber feine 
Sache geht allezeit wohl von ftatten. Außerdem ift er niemands Freund, 
und weder Euch, noch den Eurigen jemals zugethan. Er foll alfo von 
hier weder gehen noch weichen ; er foll mir erft zu Rechte ftehen. 





Altmariſche Anmerkungen. 


ven Stücke meynet der Lehrer in dieſem Capitel. Das erſte If, daß ein Richter nach 
Klage und Antwort richten, und ſichern, unberuchtigten Zeugen glauben ſoll. So 
fpriche namlich hier dev König: wenn jemand mit dergleichen Zeugen etwas erhaͤrten koͤnn⸗ 
te, ber möchte es chun. Das zweyfte if „ daß ein Richter oft betragen wird, wenn fich 


gi 1] 
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vermuthet; etwas zu bekommen, als Hier Kleinodien, ober anbre Beſchenke; und darum 
die Gerechtigkeit beleidiget, oder einen Miffethäter fahren laͤft. Dach wie Bier ber Koͤ⸗ 
nig im Zweifel flund, ob Reineke fehufdig wäre, ober nicht; fo ließ er ed babep bewen⸗ 
den, daß man ihm Überzeugen möchte ; oder er wolle ihn Toßgeben. Dieß iſt auch eine 
Lehre für alle Fuͤrſten: denn, wann fie fo in einer Uebelthat zweifeln, deren ein Berüch- 
tigter beſchuldiget wird: ſo ſollen fie ihn lieber losgeben als ſtrafen. Denn unter die⸗ 
fen zween Fällen, iſt es viel beſſer, daß hundert Schuldige loskommen; als daß em Un⸗ 
ſchuldiger unhillig verdammet werde. Denn unſchuldig Blut zu vergießen, das miofaͤllt 
Gott überaus. Das dritte iſt dieſes: Ein Weifferhäter, der mit Luͤgen, ober Bosheit 
losgegeben wird, ſoll darum nicht Keicht glauben , daß Gott ihn nicht anderwaͤrts finden, 
oder ihm fine Uebertretung niche ein andermal vergelten kann. Dem hůtet er ſich itzo 
davor: fo ſendet ihm Gott einer andern Urſache wegen ein Ungluͤck, ober einen Schaden 
au; wann er ſich nicht beſſert. Nach dieſer Weiſe gieng ed Reineken hier: als er mepnte 
frey und los zu ſeyn, da kam er erſt zu Bags und mußte um Leib und Leben kaͤmpfen. 
Dieß iſt der Beſchluß ded dritten Buches. 


Baumanniſche Anmerkungen. 


biefem Cahitel iſt vornehmlich zu lernen, daß die treuloſen und luͤgenbaften Ppoch⸗ 
banſen durch ihre geſchwinden Luͤgen, ſich ſo meiſterlich entſchuldigem; daß ſie die ei⸗ 
gennuͤtigen Richter, bie ſich von der Sache etwas zu erlangen vermuthen, zu ihrem Vor⸗ 
haben gu überreben vermögen. So ward hier Reineke yon dem Könige, der fich durch 
Erlangung der Kleinodien; einen Vortheil zu erhalten vermuthete, abermals losgegeben, 
- und zu Gnaden angenommen. Sau Untreue fpricht bavon: 


PH ſteckt dee arın ym Keſſel ſchon 
Wann luͤgners red muß für ſich gon 

Ds macht, dz er fein freund beim bred 

— her weil es der amptman redt 

So iſts on allen tzweifel war 

Ja wers zu thun vmb hundes bar 

So geb man den billig glauben 

Die erbarkeit nit ban vor augen 

Aber es iſt ausgericht vnd muß flin 

Vnſchuld geet mit gewals bynein 

“In boden onden inn den ſack 

Warheit ſich nit erweren maß. 


her ein Richter, der einem wiſſentlich Unrecht chut, und um das ferne bringet, 
infonderbeit, wo er durch Geſchenke dazu gereiger iſt, bat im Nechte eine fehr harte Strafe 
verdiene. In bürgerlichen Sachen wird er ehrlos, und muß dazu allen Schaden dem 
Befchäbigten drepfach erſetzen. In peinlichen Sachen werben ihm alle feine Güter ge⸗ 
nommen, und er wird in dag ewige Elend verwieſen. Wenn aber ein Richter , bloß aus 
Unverflande, und obne Höfen Vorſatz ungerecht Ficee: fo bat er doch auch feine erdte 
enn 
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Denn mwoferne er mit Grunde Dedpalhen angetaſtet wich: fo muß er demjenigen, der Ad 
beſchweret findet, die erlittenen Koſten des Rechtsbaudels erfegen etc. 


Weil nun die Heil. Schrift meldet, daß am juͤngſten Gerichte bie Gerecheen Fass 
erhalten werben mögen: wie wollen denn bie Ungerechten, die weder Bott, nach die Ges 
rechtigkeit hier geachtet ‚haben, beſtehen? Denn bisweilen geben die Richter dem einen 
Tpeite, nach ihrem Gutduͤnken, recht; der doch im Grunde, nach göttlicher Erkenntniß, Uns 
recht hat. Darum foll ein Richter, das allererſchrecklichſte Gericht Gottes wohl-bedenfen, 
und es fletd vor Augen haben, daß über ihm der gerechte Richter iſt. Wie Ban ein welt⸗ 
licher Richter, am jüngflen Tage, ein ander Urteil empfangen, ald ex ſelbſi hier abgefaffet 
und gefprochen hat? So wird er denn, für das Unrecht, mit ewiger Pein; ber Gerech⸗ 
tigkeit wwegen aber, die er geſuchet und gehandhabet, mit ewiger Freude belohnet werben. 


Ende des dritten Buches. 


Deineke 


ginetn 


ver 


* Viertes 


168 


® Bu — 


Das 


Inhalt 


des vierten Buches. 





dieſem vierten Buche, lehret der Dichter dieſes Buches, viel ſchoͤne Lehren, 
Und gleichwie vorhin in dieſem Buche viel won dem Wege der Gerechtigkeit 
gefaget worbeg, und Daß ein Anklaͤger einer Sache, mit nothoürftigen Zeugen, 
‚In feiner Klage am beſten ſortkommien kaun: ſo degiebt ſichs oft, Da einer, 
der angegeben wird, nicht mit Zeugen verfolget wird; oder daß man wider ihm nicht zen ⸗ 
gen kann. Und in dem alle pflegte man vor Zeiten, die Wahrheit und Gerechtigkeit 
anit einem Zwepkampfe zu befipiemen. Wie num am ben Herrenhöfen, die Beizigen auf 
einer , und die Leichtfertigen auf der andern Geite, wider einander finb, und fich, um die 
Oberhaud zu haben, wacker gegen: fo will nun ber Poet, in digem viernn Buche. se 
BR und das Recht der Kämpfer zeigen, und Ichren, wie die Weisbeit deu Geiz 
windet welches pier mit Sabely und ieh fchöuen Lehren ausgeleger wird. Go iſt 


> bey den Höfen ber Hesven , amiihen Des Giärtgen und Bofen, großer Reid und Haß: wie 


hier der gierige Wolf und der loſe Juchs vorgebrace wird. Und wie man einen nicht fo 
leicht der Ebebrecherey überzeugen Bann, und die ofen oft dem Bierigen, im Epebruche 
unrecht thut: eh man Bud mit dm Orig, ber ter 
den koſen Eloget, und ihn bed Ehebruchs beſchuldiget. 

‚Hier wird auch geioiefen, dmf eben die Glinde, der Ebobruch in großer Sorge 
und Gefahr ſchwebet, und dazu viel Jammers und Verfolgung leiden muß: wie hier die 
Bölftnn litt; und Reineke ſalbſt Ach in den Kampf einlaffen muß. Daß dieſes wahr 
— eo Dad Auer 

des Ebebruches fiel: 1: af x yoaz gie Rn Bag Debur Meuc und Buße it; abe 
doch um berfelben willen große Verfolgung leiden mußte. Huch ſaget der Kirchenlehrer 
St. Auguftin vier Tateinifche Verſe davon, wie folget: 


Quatuor his cafıbus dubio fine eadet Adulter: . 
‚Nam vel pauper erit, vel morte mala morietun; 

Vel cadet infamia, qua debet carcere vinei; 

‚Aut aliquod membrum letali vulnere perdet. 


u 020 


Br ee erſe Saineni. | 
“ Bit Karim der u über, Keinsfen den Bude 
m u 5 agete. J 














der "Bf, sus feine Kingeh an: „ner man , era 
xſtehet mich recht. Reineke iſt ein Iofer Schalf: das 
r vorm das iſt er noch, ——— 
ganzes lecht, und ſaget alle Schande von mir, 
u hat er nicht mir, und zuſdrderſt meinem Weiße, für 
Sainpf angefhan ? 

Einsmals "brachte er fie an einen Tach und reſohl ihr, in den 
Schlamm zu treten. Er fagte, er wollte ſie lehren, Fiſche zu fangen; 
darum ſollte ſie nur den Schwanz ins Waſſer henken: da wuͤrden nun 3 
viel Fiſche anbeißen, daß fie ſelbige nicht alle follte effen Lonnen, Sie 
waten dann hinein, und har bis fie zum Ende kam. Da 

war 





v 


236. Nee. 


war es mın zwar tief, doch sicht su ſehr, und hier hieß er fie den Schwan, 
hinein henfen. Der Winter war kalt, und es fror ſehr ſcharf: endlich 
fonnte fie es sicht mehr aushalten; denn der Schwanz befror ihr fo fehr, 
ab fie, fo fehr fie auch daran 309, ihn nicht mehr losbekommen konnte. 
a, da ihr der Schwanz fo ſchwer ward, glaubte fie gewiß, es waͤren 
Zuier Fiſche daran. 
Da. Reineke, dieſer loſe Dieb, das ſah; da trieb er einen Muthwil⸗ 
ken, den ich nicht ſagen darf. Denn er gieng zu, und überwältigte mein 
Weib: aber das foll entweder ihm, ober mir das Leben koſten! Dieß 
ſchenke ich ihm nicht, es gehe nun wie es wolle! Denn ich betraf iin auf 
friſcher That, als ich von ungefähr denfelden Weg, an der Anhöhe in 
„Die Nichte gehen wollte. Sie fchrie laut, die arme Dirne; denn fie ftund 


- 16 feſt, daß fie ſich nicht mehren konnte. Als ich nun das fah und hoͤrete 


ſo war es ein Wunder, daß mir das Herz nicht zerbarſt. 

Xeineke! was macheſt du da? rief ich. Allein kaum ward er mei⸗ 
ner gewahr, ſo lief er ſeine Straße davon. Mit betruͤbten Gebaͤrden 
gieng ich zu, und mußte in tiefem Kothe waten, und mich im kalten 
Waſſer baden; ehe ich das Eis zerbrechen, und ihr den Schwanz heraus⸗ 
‚ziehen Eonnte. Doch wollte es fo gut nicht glüden, daß fie nicht bey dem 
Ruͤcken und Zerren, dem vierten Theil. davon im Eife gelaſſen hätte. Sie 
fhrie vor S vier, und Iwar ß laut, daß die Bauren herauskamen, 
und uns im Teiche gewahr wurden. 

Da gieng es nun erſt an ein rufen! Sie kamen ſehr hitzig mit Piken, 
Aerten, und Pruͤgeln, auf uns zugelaufen, auch Famen die Weiber 
mit ihren Rocken herbey. ¶ Min ſchrie: „Fang, wirf, ſtich, fehlag zu! und 
kurz, mir war niemals bänger, als damals. Mein Weib Gieremuth, 
geſteht eben das: und mit genauer Noth brachten. wir das Leben davon. 
Wir liefen, daß uns der Schweiß ausbrach. Da war ein Lotterbube, 
der mit einer großen und langen Pike auf ung ſtach; dieſer that, ung - 
meiſten Schaden: denn er war ſtark, und Jeicht zu Fuße, —* 
Gluͤcke war es Abend, und: die Nacht brach ein; ſonßt waͤren aY — 
mit dem Leben haven gekommen. 

Da liefen die Weiber, wie die alten Hexen, un- viefen: 1: ae 
ihnen die Schafe todt gebiſſen. Sie hätten und ſehr gern todtg 
und riefen uns alle Schande nach. Wir aber liefen vom Lande mieber 

zum Waſſer, wo viele Binfen flunden: amd da mußten Die Bauren uns 
—* dorften auch bey Nachte nicht weiter folgen. So ˖kehrten fie 
denn ganz zornig zuruͤck; und wir entkamen mit. genauen Noth. Seht, 
Herr Koͤnig, das ſind haßiche Dinge; Vergewaltigung, Mard und Vet⸗ 
ſrath: und es gehören ſich, deß dr ſolches ahne alle. Gnade ee 


⁊ 





Viertes Buch. Erſtes Hauptſtuͤck. 287 
Alkmariſche Anmerkungen. 

ST dieſem erſten Capitel des vierten Buches lehret der Poet ein merkliched Stück, und 
giebt allen Frauen und Jungfrauen eine Lehre. Nämlich diefe, daß fie nicht Teiche 
lich glauben follen. Denn wer feichtlich glaubet, der wird bald betrogen ; fonderlich aber 
rauen und Sungfrauen. Denn Eva, unfre erfie Mutter, ward, ald fie leicht und bald. 
glaubete, auch ſchnell betrogen. rauen. und Jungfrauen, wenn fie ben Buhlern unb 
Schaͤndern Teichtlich glauben, werben eben fo hintergangen, und ihrer Ehre beraubet; bie 
fie niemal® wieder befommen. Dieß mepnet. der Lehrer mit biefer Kabel, daß der loſe 
Fuchs die Wölfen, mit fchönen Worten, in den Teich brachte, da fie mit dem Schwanze 

fifchen follte ; wovon fie aber, ohne große Schande und Schaden, nicht wegfam. 


Baumanniſche Anmerfungen. 


Ri dieſem Capitel klaget der Wolf über Reineken, wie er feine Frau zu Unehren ges 
zwungen habe x. Hieraus iſt zu lernen, daß ein jeder, beſonders Frauen und Jung⸗ 
feauen fich wohl vorfehen follen, daß fie den untreuen und fofen Zuchsſchwaͤnzern niche 
ſtracks glauben, weil fie ſonſt betrogen werden; ſondern auf ihre Haͤuſer und amer 
feißig acht geben follen. D. Geb. Brand ſpricht: 


Menelaus dett ſyn frow behan 
Het — vßbin gelan 


Vnd * — e * nn in 
.. Des te. jm ein en ſto F In 
 Werehaeumagbanalin © 137 
Dem ge u —— 





— Reineke, ber Gucht: 


Das zweyte Hauptſtuͤck. 
Wie Reineke ſich gegen Iſegrimen den Wolf, verantwortet, 
und wie er die Woͤlfinn in die. Jalle gebracht, eine 
merkliche Fabel ·. 


Pb Bi so die Iſegrim wieder Reineken anbrachte, ſprach 
dnig: Daruͤber wollen wir rechtlich erkennen: doch will ich 
ei —* was Reineke ſaget. 


Waͤre dieſes dverſehtte dieſer, fo gienge es meiner Ehre viel zu 
nahe. Behuͤte Gott! "dh man es fo befinden follte. So viel ift meh 
wahr: ich wies ihr einmal, wie fie Fifche fangen follte; und wie fie eine 
gute Straße nad) dem Waffer zum Teiche gehen koͤnnte. Allein fie lief fo 
Begisrig Danach, daß fie nur Bald hinkommen möchte, wo fie die Fifche 

" nennen 
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meinen Hörete, und hielt weber den Weg noch die rechte Weiſe: darum 
befror fie auch im Eiſe. Die Schuld lag daran, daß fie fü lange ſaß; und 
fie würde Fiſche genug gehabt haben, wenn fie gleich den Schwanz bey: 
gelten heradusgezogen hätte. Allein fie wollte fich nicht gnuͤgen laſſen. 

Alzuviel begehren, war niemals gut; ja der muß es oft ſelber miffen. 
Treffen Sinn und Gemüth nur dahin geht, und den Geiſt der Gierigkeit 
bekoͤmmt, der iſt mit vielen Sorgen beladen. Denn einen Geizigen kann 
niemand fättigen, So gieng es auch der Frau Gieremuth, als fie fo 
im Eife befroren fund. Das ift nun itzo mein Danf, daß ich ihr nach 
meinem Vermögen Half, und fie heraus heben wollte, da fie befroren war, 
Allein es war umfonft, denn fie war mir zu ſchwer, und von ungefähr 
kam Iſegrim dazu. Er ftund oben an dem Ufer, und fluchete ärger, ald 
man glauben Fan. 

Ich erſchrack auch freylich wohl, als er diefen Segen ſprach. Er 
fluchete mir nicht ein, ſondern zwey, dreymal alles Boͤſe auf den Hals, 
und begann vor Zorn laut zu ſchreyen. Da dachte ich: nun iſt es Zeit 
zu laufen. Beſſer gelaufen, als verfaulet! Und mich duͤukte, da waͤre 
nicht lange zu warten. Er drohete ſehr, wie er mich bezahlen wollte: und 
freglich ; wo ſich zween Hunde um einen Knochen beißen, Da muß der eine 
verlieren. Darum duͤnkte miche das befte zu ſeyn, feinem Zorne auszu⸗ 
weichen: denn fein Gemuͤth war ganz aufgebracht. Er war nämlich fche 
grimmig, und ift es itzo noch: und kann ers anders fagen, fo leugt er, 
als ein Schall. Fraget nur fein Weib ſelbſt darum: denn was habe ich 
ſeuft mit ihm zu ſchaffen - - | | 

. 2. &eher, Herr König, als er ed nun gewahr ward, daß fie im Eife 
befroren ſtund: fo ſchalt und fluchete er üherlant, lief auch zu, und half 
ihr heraus. Was er auch klaget, daß ihn Die Bauren fehr verfolget ha: 
ben: 0! das that ihnen beyden fehr gut; und erwärmte beyden das Blur, 
da fle im Eife fo fehr-erfroren waren... Was foll man alfo weiter darauf 
—— iſt wahrhaftig ein grober Uebelſtand, fein eigen Weib derges 

alt zu beluͤgen. Sie fteht ja hier, man mag fie fragen: Waͤre es wahr, 
fo würde fie wohl felber Flagen. Ich Bitte mir eine Woche Frift aus,.daß 
ich mich mit meirien Freunden Befprechen, und mic) mit ihnen berathen. 
möge, mas ich dem Wolfe antworten folle. 

Da ſprach Gieremuth, des Wolfes Weib: Seht, Reineke, Fuchs, 
alle euer Weſen iſt Schalfheit, Liſt und Buͤberey, Lügen, Truͤgen und 
Taͤuſcherey. Ja! wer euren Worten ſicher glaubet, der wird gewiß zuletzt 
hintergangen. Eure Worte find leichtfertig und verworren, wie ichs bey 
dem Brunnen wohl erfahren habe. Es hiengen zween Eimer daran, ihr 
aber waret in den einen geſtiegen, und aut niedergeſunken, daß ihr ie 
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nicht wieder erheben konntet. Ihr ſtoͤhnetet ſehr, und zwar bey Nachte: 
ich hoͤrte es, und ſprach: Wer hat euch denn da hinein gebracht? 


Da ſprachet ihr wieder: Es wuͤrde mir ſehr nuͤtzlich ſeyn, wenn ich 
in den andern Eimer ſtiege; denn ſo wuͤrde ich Fiſche die Menge bekom⸗ 
men. Ich kam aber zur unrechten Zeit den Weg gegangen; und glaubte, 
ihr ſpraͤchet die Wahrheit. Ihr ſchwuret auch einen Eid bey eurer Seele; 
ihr hättet fo viel Fiſche gegeſſen, daß euch der Leib wehthaͤte. Das 
glaubte ich nun, ich dummes Weib! Ich flieg in den Eimer; derſelbe 
fanf nieder, und der andre, darinn ihr faßet, flieg empor. Das wuns 
derte mich num fehr, und ich fprach zu euch: Wie geht das zu? Darauf 
verfegtet ihr: So geht Die Welt auf und nieder! Das ift nun fo der Welt 
Zauf: und fo geht ed uns beyden aud). Der eine wird erniedriget, der 
andre erhöhet, nachdem einer viele Tugend befiget. So find ißo Die Staa⸗ 
sen der Welt befchaffen. | | Ä 


Darauf fprunget ihr davon, und liefet eure Straße. Ich blieb ben 
ganzen Tag da fißen, und befam noch manchen Schlag, ehe ich Davon 
fommen fonnte. Denn zween Bauern murden meiner gewahr; ale ich 
ganz hungrig und betrübt da ſaß, und in folcher Angft war, als niemand 
glaube. Doc ich. mußte dieß Bad ausgießen. Die beyden Bauern 
fprachen unter einander: Sieh, hier figet der unten im Eimer, der und 
unfre Kaͤmmer zu erbeißen pflegt. Ja fprach der eine: zeuch ihn nur indie 
Höhe, ich will fehen,..dvaß ich ihn empfangen kann: er foll.ung hier unfre 
Laͤmmer bezahlen. Wie er mich aber empfieng, das war ein rechter Jam⸗ 
mer. Da bekam ich Schlag auf Schlag; Fury, ic) Habe. niemals einen 
betrübtern Tag erlebet; wiewohl ich ihnen zulegt Doch noch entlam.: 


Das war zu eurem Velten, fprach Reineke, daß ihr fo geſchlagen 
wurdet. Sch hätte die Schläge fo gut nicht vertragen koͤnnen, und unſer 
einer müßte immer allein leiden. So war es aber damals nicht mit uns 

beichaffen. Beyde Eonnten wir den Schlägen nicht entgehen. Ich leh⸗ 
rete euch gut; wenn ihr mich nur hättet verftehen wollen: Das ift, daß ihr 
ein andermal befler auf eurer Hut ftehen, und niemariden zuviel glauben 
folltet: denn die Welt ift voller Bosheit. 


Das iſt wahr, ſprach Iſegrim: ich weis e8 von Neinefen ganz fon 
nenklar. Von ihm habe ich den meiften Schaden. Wie oft hat er mich 
nicht hintergangen! ch habe moch lange nicht alles gefaget. . In einen 
Berge in Sachfenland kamen wir zu einem Gefchlechte von Affen, wo ich‘ 
fehr gefchändet ward, Er hieß mich im eine Hoͤle Eriechen, darinn es 
fehr übel war, wie er wohl wußte, Hätte ich nicht. pläslich Das pe zu 

E erreichen 
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erreichen geſuchet, es Hätte mir gewiß ein Ohr deloſtet. Er hielt die Aef- 
finn für feine Muhme; und das war ihn zuwider, daß ich noch entkam. 
Er wieß mich in ihr garſtiges Neſt: ich achte aber, ich wäre in der 
Hoͤlle geweſen. 


Alkmariſche Anmerkungen. 


Ife: dieſem Capittel merke vier fchöne Lehren. L daß niemand zu viel begehren folle. 
Denn mas ift lafterhafter,, als die Unerfärtlichkeit? was ungerechter, als das Raus 
ben? was ſchnoͤder, ald die Kargheit? Darum fprechen die alten BWeifen: Wem fein 
Gemuͤth ängfklich auf zeitliche® Gut erpichet iſt, dem bleibt zuletzt nichts anders übrig, als 
ein herzliches Trauren, wenn er fi) im Tode davon trennen muß. Run find dem Men⸗ 
(chen zwey Dinge nuͤtzlich, ald Gottesfurcht und Reichthum. Wer bie Bottedfurche bat, 
der fol in Armuth niche verzweifeln. Denn burch die Furcht Gottes, die der Weisheit 
Anfang ift, wird dee Menfch auch zum Reichthume befördert. 

Es begiebt ſich auch oft, daß ber, fo zu viel begehret, gar nichts erlanget, wie die 
Zabel vom Hunde begeuget , der übers Waſſer gieng; und indem das Kleifch, das. er ins 
Maule trug, im Waſſer einen Schein von fich gab, mepnete, daß da noch ein Stuͤck vorhan⸗ 
den wäre. Er fihnappte darnach, und fo entfiel ihm das gefaffete See auch, und er 
ward bepber beraubet. Erasmus Alberus ſchreibt daher: 


Die menche⸗ find der Blindheit voll 
Daß fie meynen , es fiebe wol 
Vmb die fo Reichchum haben vil 
Darumb iemandt Der aͤrmſt ſeyn wil 
Meynen s ſey ein kaͤſtlich fach 
Richt doch zu —— Vngemach 
Steckt voller Fahr und Bitterkeit 
Beringt manchen in groß Hertzen leidt. 
Darumb ichs in. dee Wabrheit ag, 
er Schlecht Leut haben die beiten Tag, 
So viel Genad dee Bawersmann 
en Nit bat daß ers erkennen Ean, 
Ja wenn er nur folchs kuͤndt erkennen,“ 
So möcht man jn wol felig nennen. 


Durch vier laſterhafte Werkzeuge und Mittel, Tann man zu ‚großem Reichthume 
kommen, ſpricht Eyrilhis, 1. Durch unerfättliche Begierde, und wo bie nicht ff; da 
him der Reichtbum ab. Es geht damit zu, wie mit einem Schweine: fo lange dieſes 
Begierde und Luſt zur Speife hat, nimmt ed an Fettigkeit flet3 zu. 2. Durch ein uns 
billiges Zufammenfeharren von ollen Enden ber: wie der Nilfirom im Sommer, wenn 
alle Waſſer vertrocknen, alle Feuchtigkeit an füch zieht. 3. Durch nichts weggeben, und 
riemanden was zu Gute thun. 4. Wenn man die erhaltenen Güter mie angftlicher Sorge 
Befiget. Denn viele find um ihren Reichthum gelommen, nicht um des Gebend halben, 
fondern weil ſie ſelbſt nicht gute Sorge für die Erhaltung deffelben getragen. Diefe 
Stůcke muß derjenige fleißig behalten, der in der Welt reiche Tage zu erleben denket: ve 
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daß er im Begehren allzeit geſtig, im Zuſammenſcharren unbarmherzig, Im Anſichhalten 
karg, und furchtſam im Verwahren ſey. ꝛc. 

Kurz: Reich oder arm ſeyn, beſteht nicht in wenigen ‚ oder vielen Guͤtern, fondern 
im Herzen und Gemüthe. Denn wo fich dad Herz gnuͤgen läßt, da iſt großer Reichthum: 
und wo das Herz noch mehr fodert, ir # Armut) ; der Güter mögen fo viele ſeyn, als 


nur immer wollen. Freydank 


Lebe bie in gedult off erden 
Denn die mag nichtes mer werden, 
Als effen, trincken ond ein gewand 
Vnd was du haſt von Bot erkant. 
Man Ean felten in kurtzer weilen 

- Wit got vnd recht geos gut ereilen 
Dem da genuͤgt an dem was er bat, 
Der iſt reych, wie es jm auch gat. 


Die alten Weifen fprechen: Ich habe ed erkannt, es ſey nichts nüße, daß jemand ım 
diefer Welt, weiter, als ſein Stand es heißt, und ihm genug ſeyn mag, aͤngſtlich etwas 
ſuche; ſondern ſich genügen laſſe, an einer ziemlichen Nahrung und Behauſung. Denn 
wenn man einem Menſchen die ganze Welt, mit allen ihren Guͤtern gaͤbe: ſo kann er de 
nicht mehr davon gebralichen, als bad wenige, das zu feinem beibe nothduͤrftig iſt: das 
übrige gehöre andern zu. Drum 


Crinck und is, Gott picht yergiß 
Bewahr dein Ehr, dir wird nicht 
Denn um und an, und bald Davon, 


3 un sind vo Gef gu 
Beitlich verderben wehe 

Den Pfereing Hanftn azen fo fie 
Als gewinnen das glaube mir. 


Renner ſpricht: 


Wer in der Welt handeln ſoll, der kann ſchwerlich unbetrogen bleiben; ober er muß 
andre betrügen. Dazu iſt ed unmöglich bald veich zu werben, ohne andrer Leute Schaden. 
Darum ift eben der Reichthum fr: fepanbfich zu achten.” Vormals haben bey den Roͤ⸗ 
mern, und noch viel mehr bep unfern alten Deutſchen, die Wucherer vierfältige Strafe, 
die Diebe aber nur einfache leiden muͤſſen. Itzo aber gilt es gleich, wenn einer nur reich 
iſt: er habe ed mit Ehren oder mit Schauben erlanget, 


II. Iſt hier weiter zu merken, daß iso in der Welt viele Leute find, deren meiſtes 
Bornehmen dahin geht, daß fie andre auch zu ihrem Schaden, verhoͤhnen und verſpot⸗ 
ten, verunglimpfen und durchhecheln. “ie hier Reineke des Wolfes und der Walfinn 
damit fpottete, daß er fprach: Wo fich zween Hunde um einen Knochen beißen sc. Eb 
mar euch beffer, daß ihr gefchlagen wurdet, ald wenn es mich getroffen hätte: denn ich 
Eonnte die Schläge doch fü gut nicht vertragen. 


Su dem Ende fpricht Erasmus Alberus, und warnet einen jeden, daß er ſich 
vor ſolchen Spoͤttern und Ehrenſchaͤndern fleißig in acht nehmen folle: 


Man ſeh ſich für mit allem Sleif 
Daß ſich niemandt an dem. befcheiß, 
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Der nichts dann hoͤbn und ſpotten kann 
Vnd mir vexiren jedermann 

Dann ſolche loſe Zeut haben ſunſt 
Nichts mehr gelernt dann ſolche Kunſt. 
Man kuͤndt kein beſſern Siegmann finden 
Dann wer den Zorn kann uͤberwinden. 


III. Iſt zu lernen, was Reineke bier ſaget: das ſey der Welt Lauf, daß ein Menſch 


den andern uͤbervortheile und betruͤge: wie er die Woͤlfinn auch betrog und ſchnellete, daß 
ſie in den Brunn hinab, und er herauf fuhr. Denn der itzigen Welt große Untreue iſt 
mehr zu mbellagen, als ſchriftlich viel davon zu entdecken. 


Al 


| HE eit bat 


Wie febr verdorben iſt die Melt! 
Die Ontrew liegt febr ſtark zu feldt. 
Gerechtigkeit it hart gefangen, 

mie thut vnrecht d 

Wie ſteht ——* I in Pen 
Die Fower fan armut f ernehren! 


ner eg o cheur, 
Wie a een ie fcbeur! 
mie —— 8 gebt B’walt für vecht, 
Wie ſehr wird die Warbeit verfchmecht 
Die gring acht man Das Wienfdrenblast. 


e wenig pr It ma t. 
Mie ehe Saba eo — “ 
doch Armuth cht 
x Reichtum einge mit Oele be berför. 
€ 

Bpie * ea — krank. 
n en we 

Wo berrfcher der Neid mi dr 


* ruͤderlich lieb iſt le 
die tre a ß febe erlöfthen, 


Auagebeo 
2000 ift die Demutb ga chwunden, 
Und det Glaub bat —* e Wunden. 


tig 
Vnd die hoffart fo gro vnd prächtig. 
Wo Fa das Sd Scmeelno gewaltig, | 
Vnd nachred iſt fo manni 

Wie gern hoͤrt man new eitung beingen. 
Vnd ıft großer Betrug in Dingen 

Wo ift Die Kunſt fogar Re 


Vnd die Ehor groß at 
Wo finde man magigeen ſo ſelten 
— Voͤllerey fo viel mu 


ie ſehr mußß itzt die —ã ſchweigen 
—*— gerls Löblich iſt Mord’n vnd Briegen, 
Wo tft der Eigenruhm fo ge 


Wo find all Ding fo eigennuͤtzig 
—— gefchiche fo ro 


Vnd —— 

Wo iſt all Geſellſchaft fo vntrew 
Vnd borgen bat ſebr viel . 
Wo iſt in aller Wahr betrug. 

Ynd Schuldner nebmen lang verzug. 


ie —— bil: man otts geboth, 
VuD ik gantz onbereys zum ode wie 
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¶ Wie ſchlecht bat man auffs ewig acht, 
Woch fiets man auf Das ich tracht. 
Mie unwerth hört man wort, 
Und wenig leben darnach führt 
Mit karzen Zumma fammatam 
«Mas in ber Dodle ft feblzsin und feymb 


¶Nuß von der Wels verachtet werden 
Was aber ig iſt auf erden, 

ich auf der Ba ann 
Das nennt die — ein’ gſcwickten m 


IV. Reineke ſaget endlich, daß die Welt vol Sotbar ſey. Denn die heilige 
Schrift bezeuget, Daß die ganze Welt in Bosheit erſoffen, und dazu Die Bosheit ſelber 
fev. Die alten Weiſen vergfeichen dieſe betrügliche Welt, mit einem tiefen Brunnen, in 
welchem ſich ein Mann, der von einem Pcuen gejaget ward, dag er nicht zerriffen würde, 
hinein fieß, und ſich mit bepden Händen an ein paar Heinen Reiſern erhielt, die an bem 
Brunnen getvachfen waren: er feßete einen Fuß auf einen runden Stein, fah auch vier 
graufame Tpiere mit offenen Rachen auf fich zulaufen, die ihn verfchlingen wollten. Als 
er nun unter ſich in den Brunnen ſab, fieht er einen gräulichen Drachen, mit offenem 
Munde feiner warten. Er ſah auch eine große ſchwarze und weiße Maus, bey ben Reis 
fern, bavan er ſich hielt, befchäfftiger dieſelben abzunagen. Diefer Menſch nun, als er in 
folchen Aengſten ſtund, und nicht wußte, wann fein Ende vorhanden wäre, fah neben ſich 
gwifchen zween Steinen ein wenig Houigſeims; davon leckete er mit ber Zunge, und 
über der Suͤßigkeit vergaß er ſich felbfE vorzufehen, wie er von feiner Angſt erfebiget wer« 
den möchte; fo, daß er in den Brunnen fiel, und zu Grunde gleng x. 

Durch den Brunnen ifk diefe Welt zu verflehen. Die vier Tpiere find die vier 
Elemente, von welchen alle Menſchen zum Tode gefodert werden. Die zwey Reiſer bes 
deuten das Leben bed Menfchen; die weiße Maus den Tag, die ſchwarze bie Nacht, weis 
che ſtets an dem Leben bed Meuſchen nagen. Durch den Drachen wird des Menſchen 
Grab , da8 ſtuͤndlich feiner wartet, verſtanden. Das wenige Honigſeims bedeutet Die ver» 
gängliche Wolluſt dieſer Welt, durch welche fich mancher Menſch in ewige Unruhe verfenter. 
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Das dritte Hauptſtuͤck. 
Reineke erzaͤhlet von den Ajen, oder Meerfagen, daß die 
. J ſelben nicht ſeine Muhmen ſind, noch eine andre Fabel. 


eineke ſprach zu allen Herren, die mit ihm da bey Hofe waren: 
Iſegrim iſt nicht wohl bey Sinnen, da er itzt von der Aeffinn 
ſpricht: und ſeine Worte ſind nicht zu verfichen. Es find nun 

wohl drittehalb Jahre, daß ich ihm ind Land zu Sachfen folgete, wohin 
er mit großem Praſſen reifete. Es iſt aber alles gelogen, was er faget: 
denn es war ein Meerkagen- Gefplecht. Lind er ſaget auch das mit berg 
“ "recht, 
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recht, und bloß mir zuwider, daß Meerkatzen meine Muhmen ſind. Frau 
Rudenau , und Martin der Affe, die find meine Muhme und mein 
Vaͤtter. Er iſt Notarius und verſteht das Recht. Was.aher Iſegrim 
‚von den Meerkatzen erzaͤhlet, das ſaget er bloß mir zum Spotte; Dean ich 
‘habe nichts mit ihnen zu thun; fie find niemals meine Freunde. geweſen, 
und ſehen aus, wie der Teufel aus der Hölle: daß ich aber die Meerkatze 
‚einmal.meine Muhme hieß, das that ich um des Genufies halber. „Alnd 
von war nichts zu verlieren; ſonſt hätte ich’ fie gewiß erfrieren laſſen 





Das vierte Hauptfihd. 


' Wie Reineke den: Wolf unter die Dertagn "Bing, 
Ä wo er in große Lebensgefchr kam. No: 


* 


| Sta nur, Herr König, mir giengen außer bem. Wege, hinterm 






Berge herum, und ſahen da eine Huſtre, lange und tieft Hoͤle. 
Iſegrim war vor Hunger gauy met; denn iö Babe i als 
fo fatt q ocehen , daß er nicht gern noch meh gehabt hätse.. Ich Wach zu 
ihm:. In der Höle, Die ich euch da weiſe, muͤſſet ihr nothwendig Speile 
finden; denn der da wohnet, muß und gewiß was mittheilen. 

Da verfegte Iſegrim: Oheim Reineke, ich will hier unterm Baus 
me warten, geht, fraget nach; ihr ſchicket euch beiler dazu, als ich: und 
fo wollte er mich in die Falle bringen. Nenn ich nun daſelbſt mas zu 
eifen fände, fo folfte ich es ihm zu willen thun. - 

Ich gieng hinein, durch einen Frummen und fangen Gang, darinm 
mir angft und Bange ward. Dieſe Angſt nun, wollte ich nicht um zwan⸗ 
zig Pfunde (*) noch einmal ausſtehen. Denn es waren daſelbſt ſo viel 
haͤßliche Thiere, kleine, große, und mittelmaͤßige; und die waren alle 
Kinder derſelben Meerkatze. Die Meerkatze —5— lag in ihrem Reſte, und 
ich dachte, es waͤre der Teufel ſelbſt. 

Sie hatte ein weites Maul, und lange Zaͤhne, ſehr lange Bügel 
Händen und Füßen, auch einen "Tangen Schwan; dazu. Niemals Habe 
ich ein haßlicher Thier, als fie gefehen. Die Jungen waren ar), m und 
von feltfamer Art; und ich Dachte nicht anders, als daß es Ian nos 


u Entweber der —568 wvn bier franzoͤſiſche Pfunde, oder Li BE 
2 Fe ii Münze, die man fh And "Manden von T PR 3 
en pflegte. 
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Zeufel wären. Sie fahen mich fehr graͤulich an: und ich dachte: Ach 
wäre ich nur wieder heraus! Sie war größer als Iſegrim, und ihre 
Kinder faft eben fo groß. Sie lagen da in dem faulen Heue, bis an die. 
Dhren mit Kothe befudelt; und es ftanf daſelbſt, wie das hoͤlliſche Pech. 
Und Fury, ich habe niemals was haͤßlichers gefehen.  * 


Da mar ed num nicht Dienlich, Die Wahrheit zu fagen. Denn ihrer 

waren viele; und ich nur allein: und dazu fahen fie alle fehr graͤmiſch aus. 

Darum erfand ich nun einen andern Anfchlag. Ich grüßete fie ſchoͤn, 
obgleich nur verftellt; und that, ale ob ich fie kennete. Ich hieß die 

Meerfage Muhme, und ihre Kinder meine Neffen. Sich fprach: Gott 

erhalte euch lange gefund! dieß find eure Kinder, das fehe ich wohl, 

Bey Gott! fie. gefallen mir über die Maßen wohl. Wie luſtig, und 
ſchoͤn find fie nicht! Ein jeder davon Fünnte eines Koͤniges Sohn feyn. 

Darum mag ich euch wohl mit Rechte loben, daß ihe unfer Gefchlecht fo 

vermehret. Ich würde mich herzlich erfreuet Haben, wenn ich von diefen 

meinen Oheimen etwas gewußt hätte: denn man brauche fie ja zur Zeit 

der Roth bisweilen. 


Als ich ihr nun fo ehrerbiethig begegnete, das ich doch nicht ernſtlich 
fo meynete; da that fie auch, ald 06 fie mich kennete. Sie hieß mich. 
Dheim, und war fehr vergnügt: ob fie mir gleich gar nicht angehöret. 
Und was fchadet ed mir, daß ich fie Muhme hieß? wenn mir gleich der 
Angſtſchweiß dabey ausbrach. Freund Reineke, fprach fie zu mir, ſeyd 
uns willkommen! Seyd ihr auch noch huͤbſch gefund? Es ift mir eine 
rechte Freude, daß ihr zu mir gekommen ſeyd. Ihr ſeyd ein kluger 
Mann, und Fönnt eure Meinen Oheime lehren, wie fie zu Ehren foms« 
men follen. 


Seht, das alles hörete ich dergeftalt zur Antwort, und verdiente es 
bloß mit einem Worte, daß ich fie Muhme hieß, und die rechte Wahr⸗ 
heit derſchwieg. Neun wäre ich zwar gern wieder weg gemefen: allein fie 
fprach: Oheim, ihr folle mir nicht weggehen, ehe ihr eine gute Mahlzeit 
bey mir gegefien Habt. Da trug fie mir nun mit allem Fleiße fo viele Spei⸗ 
fen auf, daß ich fie nicht alle nennen Fann, von Hirfchen und Rehen und 
anderm Wildbrät. Es wunderte mich recht, wie fie dazu gefommen war. 
Ich genoß davon, was mir beließte, und aß mich recht fatt. Da ich 
genug hatte und fatt war, gab fie mir noch ein Stuͤck von einem Hirſche, 
für mein Weib und meine Kinder mitzunehmen. Seht, darauf nahm 
ich Abſchied von ihr, und fie ſprach: Reineke, Eommet oft wieder her! 
Das verfprach ich ihr, und gieng wieder heraus; denn es war nicht ſehr 
gut darinnen. Es roch de faſt nach Ai Wiege, und ich Bätte faſt Fre 
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Tod davon gehabt: es war noch gut, daß es fo ausfiel, und ich machete 
mich fchnell auf die Beine, zum Thore hinaus, wo ich hineingefommen, 
und wo ws Siegeinen twieder fand. Er lag und flöhnte unter einem 
Daume, Wie geht es euch, Oheim? fprach ich zu ihm. Nicht gar wohl, 
verfegte er mir." Ich muß umfommen: denn wie mich duͤnkt, fo fterbe 
ich vor Hunger. Sein Elend erbarmete mich, und ich gab ihm das. Stück, 
Das mir in der Höle gegeben ward. Er aß, und es ſchmeckete ihm (ehr 
wohl; ja er wußte mird großen Dank: wiewohl itzo diefe Guuft ſehr 
ſchwach geworben iſt. 

Als nun Iſegrim gegeſſen hatte, ſprach er: Oheim Reineke, ſaget 
mir doch, wer da in der Hoͤle wohnet? und wie es darinnen ausſieht, 
gut oder uͤbel? Ich ſagte die Wahrheit, und gab ihm die beſten Lehren. 
Es iſt ein ſehr garſtiges Neſt, ſprach ich; doch zu eſſen, iſt genug darinnen. 
Wollet ihr, daß man euch was mittheilen ſoll, ſo geht hinein; aber ſehet 
euch wohl vor, daß ihr nicht die Wahrheit ſaget. Die liebe Wahrheit 
müßt ihr dießmal ſparen, ſage ich, wenn ihr gluͤcklich ſeyn wollet. Denn 
wer immer die Wahrheit ſprechen will, der muß auch viel Verfolgung 
leiden; und oft vor der Thuͤre ſtehen bleiben, wenn andre in die Herberge | 
fommen, So hieß ich ihn denn in die Möle gehen, wo er wohl würde 
empfangen werden: nur was er da fähe, follte er ungeftöret laſſen, und 
fprechen, was man gerne hoͤrete. 

Seht Herr König! das waren meine Worte, die ich ihm auf den 
eg mitgab: und fo gieng er fort ; that aber gerade Das Gegentheil das 
von. Hat er nun darüber etwas befommen, fo ift es fürwahr fein eigener 
Schaden: denn warum ift er meinem Mathe nicht gefolget? So grau 
auch ſeine Zotteln ſind, ſo will doch keine Weisheit hinein. Sie achten 
im Grunde nichts darauf, darum haſſen fie auch die ſchlauen Feinde; weil 
fie feinen liſtigen Rath verftehen. Ich lehrte Iſegrimen zum voraus, 
er müßte, wenn er fich vor Schaden hüten wollte, die Wahrheit fparen, 
Er aber fagte mir, das wuͤßte er felber wohl: und damit gieng er in die Hoͤle. 


Da fand er num die Meerkagen figen, die da ausfahen, wie ber 
Teufel ſelbſt. Sie erſchrack fehr mit ihren Kindern: er aber rief: Hilf 
Gott! was für feheußliche Thiere find das! Sind das alles eure Jungen? 
oder find fie aus der Hölle ſelbſt entiproffen? Geht, erfaufet fie, das iſt 
mein Kath. Was foll diefer Höfe Samen auf der Welt? Gehdrten fie 
mir, fo wollte ich fie alle henfen: Denn man Eönnte junge Teufel damit 
fangen, wenn man fie auf einen Moraft brachte, und fie da auf das Rohr 
baͤnde. Wie garftig fehen fie nicht aus! Sie mögen wohl mit Rechte 
Noͤraffen heißen. — 

ie 
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Die Meerkatze verfeite fogleich: Welcher Teufel Hat euch denn Bo⸗ 
then gefandt? Was Habt ihr und Hier zu Affen; oder was habt ihr hier 
zu fhaften?: Sind meine Kinder Haßlich, oder ſchoͤn; mas habt ihr Damit 
gu thun? Meinefe, der Fuchs, ift doch gewiß Flug; der war heute auch 
bey und, und fprach: diefe meine Kinder wären ſchoͤn, gefittet, und von 
guter Art, Er hielt fie für feine nahen Anverwandten; und das Faum 
dor einer Stunde. Behagen fie euch nun nicht fo gut, als ihm: wer 
Bat euch denn hieher gebethen? Das füge ich euch, Iſegrim, wenn ihre 
wiſſen wollet. 

Da foderte Iſegrim don ihr etwas zu eſſen. Gebt her, rief er, oder 
ich helfe euch ſuchen: denn das iſt mir nuͤtzlicher, als dieſen Geſpenſtern. 
So wollte er ſich nun mit Gewalt die Speiſe nehmen: aber da bekam er, 
was ihm zugedacht war. Die Meerkatze ſprang auf und biß, ſie klauete 
und zerrete mit ihren Naͤgeln; ihre Kinder machtens eben ſo, biſſen und 
klaueten aufs graͤulichſte. Er aber fing an zu heulen und zus ſchreyen; Das 
. Blut lief über feine Backen, und er feßete fich nicht einmal zur Wehre, 
fondern lief wiederum eiligſt heraus. Da ich ihn nun erblickte, warer 
erbärmlich zerbiffen, zerklauet, und zerriſſen. Er hatte manches Loch 
um den Kopf befommen, und war ganz naß von Blute. Ein Ohr hatten 
fie ihm wacker gepflücket, und das andre Fell ziemlich gezaufet. Als ich 
ihn nun fo zerläftert anfichtig ward, fragte ich ihm: ob er auch irgend die 
Wahrheit gefaget hätte? 

Er fprach : ich ſagete, wie ichs befand. Die garftige Hure Hat mich 
Befchimpfet. Wäre fie Hier außen, fie follte mirs theuer bezahlen. Wie 
kommen euch, Reineke, zumal ihre Kinder vor? MWie garftig und Häßlich 
ſehen fie nicht aus! Da ich nun das fagte, fo war es gefchehen! Ich ver- 
fiherzte Damit fogleich ihre Gnade, und Fam alfo fehr übel bey ihr an. 


Da verfeßte ih: Send ihr denn verfehet? So Habe ichs euch nicht 
gelehret! Ihe hättet ſo zu ihr fagen follen: Liebe Muhme, wie geht es 
euch Doch? und euren fehönen Kindern miteinander ? Sie find alle, groß 
und Flein, meine lieben Neffen. ’ 2 


Iſegrim verfegte: Ehe ich fie wollte Muhme heißen, und ihre Kin. 
ber meine Neffen: fo wollte ich fie lieber dem Teufel überlafien. Ihrer 
Freundſchaft Bann ich gar wohl entbehren; denn es ift das aͤrgſte Lumpen, 
pack von der Welt. Seht, Herr König, fo empfing nun Iſegrim für 
feine Aufführung auch dergleichen Lohn. Saget er alfo nicht mit Un⸗ 
rechte, daß ich ihm verrathen habe? Fraget ihm ſelbſt, ob es nicht fo gen 
weſen: denn er mar damals felbft mit dabey. —— 
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Alkmariſche Anmerkungen. 

Ir dieſem Capitel lehret der Dichter zwey Stuͤcke, das J iſt eine Lehre, daß, wenn 
jemand in boͤſer ungenuͤgſamer Geſellſchaft iſt, wo er beſorget, daß er ſich nicht Ind» 
machen kann, ohne die Wahrheit zu verletzen, der ſoll klug ſeyn, und ſich ſelbſt wohl 
vorſehen, daß er nicht eine ſolche Luͤge ſage, bie jemanden zu nahe trete: hingegen kann 
er wohl fehöne Worte brauchen; ob fie gleich nicht alle wahr find, bag er nur mit 
dem Leben davon Fommie. u 
Das II was der Lehrer mit diefer Fabel mepnet, iſt, daß grobe unglimpfliche 
Menſchen Keinen weilen Rath verſtehen, und eine gute Lift will nicht in ihren Kopf. 


Baumannifche Anmerkungen. 


1 Geriäble Reineke, wie er zur Meerlage hineingekommen, ihr gute Worte gegeben, und 
es doch nicht fo gemepnet babe. Daraus iſt zu lernen, daß es noch io überall viele 
Menfchen in der Welt giebt, die es nicht von Herzen mepnen, was ſie ſagen. Wenn fie 
von weiß reden, fo denken fie ſchwarz: und wenn fie lachen, fo mepnen fle es feinblich 
mit der Sache; ja fie können aus einem Munde kalt und warm blafen. Und folche Maͤn⸗ 
ner werben itzo weife, erfahene und Eluge Männer genennet. Uber vor ihrer Gemeinſchaft 
fol man fich fleißig hüten, und folche doppelte Leute, aller Möglichkeit nach, vermeiden, 
und an ibrem Weſen erkennen lernen. 

Dan lieſt nämlich von einem Waldgotte Satyrus, ber oben ald ein Menſch, uns 
ten aber als ein Bock gedichtet wird, Daß er eindmald Durch große Kalte gebrungen, zu 
einem Bauren ind Hand gefommen. Und da er ſah, daß der Bauer in die Hände bließ, 
feagete Satyrus, warum er dad thäte. Der Bauer erivicderte; damit er fie erwärmen 
möchte. Sodann bließ der Bauer auch auf den heißen Brey: und Satprus fragete, 
warum er auch das thaͤte? Der Bauer antwortete, um das Eſſen zu Kühlen; denn es 
wäre ihm zu heiß. Sogleich machete ſich Satyrus davon, und fprach: Nein, nein! mit 
folchen Leuten mag ich Beine Semeinfchaft haben, die kalt und warm aus einem Munde 
blafen können. Hiemit haben die alten TBeifen gewarnet, daß man ſich vor böfen Zungen, 
Die anderd reden, und anders denken, fleißig in acht nehmen folle. 

Golche doppelte Zweyzuͤngige können auch jedermanns Bebrechen entdecken und tas 
bein: Aber ihre eigene Laſter und Schande meifterlich verbergen; ohne an bie äfopifche 
Taſche zu gedenken. Diefer pflegte zu fagen, jedermann haͤtte zwo Tafchen an fich bangen; 
Die eine auf dem Rücken, darinn er.feine Bebrechen und Laſter hätte; Die andre vor ſich 
im Angefichte, darinn der andern Menſchen Sünden und Gebrechen lägen. Und dieſe fähe 
ein jeder allezeit, bie feine aber nimmermehr. 

IL. Iſt zu merken, wie Reineke den Wolf unterrichtet, was er bep ber Meerkatzen 
reden ſolle. Iſegrim aber iſt hier ein Bild derer, die Seinen Unterricht annehmen, ſon⸗ 
dern nach iheem groben, plumpen und tollen Ropfe, hexansfahren, und ſprechen, was 
ihnen vor den Mund koͤmmt; wodurch fie oft in Unglück und Gefahr kommen. - Die 
alten Weifen ſprechen: unterweiſe nicht den, ber nicht will unterwiefen ſeyn; Ichre nicht 
ben, der nicht fernen will, ſtrafe auch nicht den, der fich nicht firafen laßt. Denn einen 
Stein, den eine Hacke nicht brechen kann, ben unterflehe dich nicht mit deinem guten 
Echwerte zu bauen. Erkuͤhne dich auch nicht, das zu einer Wende zu machen, was fich 
wicht biegen läßt: denn das if} unnäge und verlohrne Arbeit. Zu 
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TI. Spricht Reineke, in Iſegrims Unterrichte, daß er die Wahrheit bey der Neer. 
Base paren ſolle. Daraus iſt zu lernen: mom jemand bey boſer dinterliſfger Geſel. 
ſchaft iſt, wo er ſich miche vermthet ohne Gefahr tweggulommen, wanm er die Wahrheit 
offenbar reden wollte: der ſolle ber Wahrheit zum Beſten, indem ſie daſelbſt nicht gern 
gehoͤret wird, und keinen Nutzen ſchaffen utag, auch wit derſelben an ſich halten, bis auf 
bequemere Zeit und Gelegenheit. Alsdaun aber ſolle er diefelbe, mit geblihrenber Bes 
ſcheidenheit, frey, offenbar, heraus fagen, follte es Im gleich Ungunſt und Schaden brin⸗ 
gen. Denn obwohl derjenige, der die Wahrheit zu dieſer Seit redet, ein unangenehmer 
Bolt ft, und fäwerlih Herberge erfanget: dennoch fell zu veipee Bir die Waprei 
wicht verſchwiegen werben. Den 
im ee leyd dee. ee fbome mot, ** 
Vnd doch iſt beſſer 
Als in der —* der 
Es Hegt aber am Tage, daß viele Menfchen, Die auch für Verfechter der Vabrheit 
schalten feyn wollen, nach Reinekens Mathe, auch in görtlichen Sachen, ber Wahr⸗ 
beit zu großem Nachtheile, um ihres Eigennuged willen, und Den Bienfhen vu ge 
fallen, wo fie einen Vortheil vermuthen, die Wahrheit gu reden, an ſich haften; und 
Immerzu lehren, wie man chriſtlich leben und bruͤderlich handeln ſolle. Allein niches 
koͤmmt weniger mit Ihrem Lehren überein, als ihr. eigenes Leben und Wandel: und es 
iſt niche wenig zu erbarmen, daß die H. Schrift, alſo jedermanns Schanddeckel ſeyn 
muß; vornehmlich fogar dererjenigen, fo diefelbe Ichren und prebigen, Denn wie der 
Ritter, Hans von Schwarzenberg, fpriht: 
bar Iob, 
Si Ve in Abe 6 
Surch dieſe werd —* gortes je, Ä | 
Bott aber wird ſolches am Ihnen nicht ungeftrafet laſſen, und der Teufel ſtellet ihnen feine 
Stricke, und drohet ohne Unterlaß mit diefen Morten: 


on —— boffart —* dl 
2 3Damit ich vil deins gleichen fe 
Solche gift beftreich id» 


Mn 


BR das ich d —— 
Bring ich Die vet recht in ains det ſtck, 
Entrini} Du mir, fo gluͤck. 


Und das Memorial ber Tugend ſpricht: 


auch bale je fügen F ain ein mie 
—— *— daran gar 
Der macht ſich bi 
Darumb on mic En 
Wie offt der 
Die ler get aller | ball zu mug 
Rath alter Das er felber um. 
en 2’ 
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"Das fünfte Hauptſtuͤc. 
Als Iſegrim Reineken nicht überwinden Eonnte, da foderte 


er ihn zum Kampfe, und warf ihm einen Handſchuh zu, 
wie vormals gebräuchlich war. 


a Bub Iſegrim wieder. an: Wollen wir endlich dem Dinge ein Ende 
. $ "machen? Was wollen wir allegeit fo zanfen? Wer Recht hat, 
der wird auch wohl Recht behalten. Reineke ihr follt nun euren 
Willen haben: ich will mit euch einen Kampf wagen. Habt ihr denn 
recht, fo wird es fich ſchon finden. Ihr fprecht Hier von der Affen Höfe, 
wie ich in großer Hungersnoth war, und ihre mir was zu eſſen brachtet. 
Das war nun ein bloßer Knochen, wenn ihrs wiffen wollet: denn das 
Fleiſch hattet ihr fchon davon abgezehret. Ahr ſpottet meiner nur gar zu 
fehr, und tretet meiner Ehre zu nah. Ihr habet manches fpöttifched Wort 
mit Lügen auf mich zu Bringen gefuchet : wie ich dem Königenach dem Leben 
geftanden. hr verfprechet dem Könige einen Schag, aber er hat denfelben 
noch nicht gefehen. Ihr habet mein Weib, die Wölfinn, geſchaͤndet, daß 
fie e8 nimmer verwinden kann. Das ift die Sache, der ich. euch bezeuge; 
und wir wollen um altes und neues Fämpfen. Ich fodre euch alfo igund 
sum Zweykampfe. Ich fage, daß ihr ein Verraͤther und Mörder ſeyd: 
und darüber will ich. mit euch auf Leib und Leben kaͤmpfen; fo mag unfer 
ganzer Zwiſt endlich aufhören. Wer den Kampf ausbiethet, das ift 
Rechtens, der pfleget dem andern einen Handſchuh zu geben. Da habt 
ihr denfelben: nehmer ihn zu euch, es foll fich nun Bald geben! Ihr, Herr 
König, und alle ihr Herren habet es gehöret, und möget dabey ſeyn! Er 
foll mir aus dieſem Rechte nicht weichen, ehe dieſer Streit beygeleget ift. 


Da dachte Reinefe in feinem Sinne: das wird nun Leib und Gut 
gelten! Er ift groß, und ich Bin Klein; wird es dießmal verfehen, fo ift 
meine ganze Liſt verlohren. Doch habe ich einen Vortheil zum voraus. 
Es foll nicht nach feinem Willen gehen. Ich ließ ihm vorhin die Klauen 
abſchneiden; und Davon ift fein Zorn noch nicht abgefühlet : ich hoffe aber, 
daß er es noch fühlet. Indeſſen fprach er zum Wolfe: Iſegrim, ihr ſeyd 
ſelbſt ein Verraͤther. Alles was ihr mir hier zur Laſt leget, das get fe 
u Me alles, 
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alles, wenn ihr es ſaget. Mit euch zu kaͤmpfen, das muß ich wagen, 
und denke nicht dabey zu verzagen. Ihr bringet mich alſo dahin, wo ich 
gerne waͤre: denn das iſt allezeit mein Wunſch und Begehren geweſen. 
Iſegrim luͤget alles, was er ſaget: darauf ſetze ich hier ein Pfand 
ins Gericht. 

Der Koͤnig empfing alſo das Pfand, von Reineken und Iſegrimen 
dazu, und ſprach: Ihr muͤſſet nun beyde Buͤrgen ſetzen, daß ihr morgen 
zum Kampfe erſcheinen wollet. Ihr ſeyd von beyden Theilen verworren, 
und man kann eure Klage nicht immer hören. Iſegrims Buͤrgen wur: 
den alfo Hinz der Kater, und Bram der Bär. Moͤnke der junge aber, 
Marting des Affen Sohn, und Grimbart ver Kühne, wurden Bürgen 
für Reinefen. 


Alkmariſche Anmerkungen. 


r Alterd war es eine Gewohnheit, daß etliche Edelleuse oft gegen einander zu kaͤm⸗ 

pfen pflegen; Davon fehr viel in den Geſchichten von den Römern und andern 
Büchern und Chroniken ſteht. Doch dorfte niemand ohne Erlaubnif des Koͤniges 
oder Landesherrn Fampfen, oder auf Leib und Leben fechten. Denn wann bee 
Herr oder König des Landes den Zweykampf erlaubete, fo mußten die zweene entives 
ber ind Sefängniß gehen, oder Bürgen feßen, daß fie am gefeßten Tage zum Kampfe füch 
ſtellen wollten. Dieſes mepnet der Lehrer hier, daß Reineke und Iſegrim Bürgen fegen: 
und mittlerzeit bid an ben Tag bed Kampfes iſt ein jeder bey feinen Freunden gemwefen, die 
ihm tröftlich zufprachen, und ihnen einen Muth machten. Ja fie hatten auch gewiſſe 
Fechter, die in folchen Dingen erfahren waren; diefe Ichreten die Kaͤmpfer, mie fie fich 
verhalten follten. Dieß mepnet der Dichter in dem folgenden Kapitel, 


Baumannifihe Anmerfungen. 


I.xbrechen die alten Weifen, daß es ein unnüger Rath fep, daß einer Krieg und Blut⸗ 
vergießen füche. Denn ein meifer Mann foll fich vor Krieg und Zwiſt bewahren, 
fo fehr er kann; auch niemanden rathen, ohne Urfache Krieg anzufangen, fich in Smeys 
kaͤmpfe einzulaffen, oder hoher und gewaltiger Frauen Liebe nachzuftellen. Denn wer 
ſolches anfang, der muß zuletzt das Böfe annehmen, das über feinen eigenen Kopf koͤmmt. 
Eben fo gebt es bier auch Iſegrimen, indem er Reineken im Kampfe zu erlegen 
glaube, weil er der flärkffe war. Gleichwohl warb er felbf von Reineken endlich über 
wunben und befchimpfe. Go geht ed derowegen: wer nach eine andern Ungluͤcke und 
Berderben ringet, ber fallt oft in die Grube, die er dem anbern gegraben hat. 

II. Iſt bier zu merken, baß, nachdem Iſegrim Reineken nicht mit genugfamer 
Klage überwinden kann denn dieſer mußte fich meifterlich zu entſchuldigen: ) fo entfaget er 
ibm, und fobert ihn zum Kampfe. Zum Seichen beffen, veichet er ihm einen Handſchuh. 
Denn dieſes gehoͤret zum Kampfe: und es ift noch heutige Tages ein unehrbares und unmaͤnn⸗ 
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liches Stuͤck, auf einen zuſchlagen, dem man micht vorher. bie Feindſchaft angefaget bat. 
Daher gehoͤret zu einem vitterlichen Kampfe, daß man dem ordern den Kampf anbiethe 
und ihn zuvor warne, daß er fein beſtes thue; ſonſt iſt es mörderifch, und unadelich. 
Die Vernunft lehret, daß niemand feinblich ſoll überzogen werden, er ſey denn vorhin 
für einen Feind erfläret, und ihm feine Feindſchaft zu wiſſen gethan worden. In der 
alten Deutfehen Gefchäfften wird gemeldet, daß wenn einer den andern zu Boden gefchta- 
gen, er ihn wieder bat aufſtehen laſſen/ bamit er ſich wehren dörfen, fo lange er gekonnt 
bat. Gie haben ſich alfo mis männlichen Gemuͤthe und wehrhafter Hand, ohne falfch 
Befchlagen. u. f. w. . 

IM. Bird Hier endlich gemeldet, dag vor Alters gebräuchlich geweſen, daß viele 
von Adel, gegen einander um Ehre, Adel und guten Namen zu befchügen, gekaͤmpfet 
haben, wie man in den alten Hiſtorien lieſt. Und niemand dorfte fich, ohne des Koͤniges, 
ober Landesfuͤrſten Bewilligung in einen Kampf auf Leib und Leben begeben. Bewilligte 
nun der Herr den Kampf, fo mußten bepde Kämpfer Bürgen ſtellen, und den beſtimmten 
Tag zum Kampfe kommen. 

So hielten unfre Vorfahten, die alten Deutfchen, Kämpfe, Ritterfpiele und andre 
Zurniere, in welche fich auch niemand begeben dorfte, er wäre denn frey von allen offen 
baren Laſtern, als von Ehebruch und Hurerep, von Wucher und Kaufmannſchaft. Jetzund 
aber iſt das alles aus, und ed gilt Feine Ehrbarkeit mehr. Denn igo kann keiner mehr 
ein rittermäßiger Mann ſeyn, er ſey denn ein Ehebrecher. Dazu treiben bie Herren vom 
Adel igo offenbar Kaufmannſchaft, und find Wucherer. Es wäre aber viel beſſer, dag 
ſich ein jeber Stand nach feiner Gebühr hielte: ein Bauer ein Bauer bliebe, ein Edel» 
mann ein Edelmann, cin Kaufmann aber ein Handelsmann: fo flünde es viel beffer, als 
igo, da ein jeder thut, was ihn nam geluͤſtet. 


Das 
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Das ſechſte Hauptſtuͤck. 


Wie die Aeffinn Reineken unterrichtete, und ſeine andern 
Freunde, die Nacht uͤber bey ihm blieben. 


a ſprach die Aeffinn zu Reineken: Freund Reineke, nun ſeyd 
$ flug von Sinnen! Mein Mann, und euer Oheim, Martin, der 
iso nach Rom gezogen ift, Ichrte mich einmal ein gutes Gebeth, 
das der Abt von Schluckauf gefeßet hat. Diefer Abt Hatte Martinen 
lieb, und gab ihm dieß Gebeth in einem Briefe, und ſprach: dieß Gebeth 
ift allemal für den feßr gut, der in den Streit gehen fol. Man muß es 
früh morgens nuͤchtern über ihn lefen, fo foll er den Tag über von aller 
Roth frey, undfelbft vor dem Tode ficher ſeyn. Zu allen Stunden deſſelben 
Tages kann ihn auch Feiner verwunden: er wird auch von allem Boͤſen 
erlöfet. Darum lieber Oheim, feyd nur getroft. Ich will ed morgen 
über euch leſen, fo dörft ihr euch vor dem Tode nicht fürchten. 

Reineke ſprach: Meine liebe Muhme, ic) danke euch gar fehr dafür! 
Meine Sache ift gerecht über alles, das wird mir am meiften helfen, 

Reinekens Freunde blieben über Nacht bey ihm, um demfelben die 
Sorge zu vertreiben. Die Acffinn, Frau Rüdenau, war ihm fehr gut‘ 
und treu. Sie ließ ihm zwiſchen Kopf und Schwan, und auch um die 
Bruft nad) dem Bauche zu, alle fein Haar abfcheeren; und ihn dazu mit 
Dele beftreichen. Reineke aber war rund, fett, und wohl zu Fuße: 

Sie ſprach zu ihm: Reineke, feht wohl zu, was ihr thut! Hörer. 
guter Freunde Rath, das wird euch gut thun, und niemals ſchaden. 
Trinket itzo etwas viel, und wenn ihr in den Kreis gekommen fend, fo 
haltet ener Waſſer mit Macht, fo Tange als ihr koͤnnet. Hernach fehet 
zu, Daß ihr euren haarigten Schwanz mit eurer Feuchtigkeit anfüllen koͤn⸗ 
net; und fchlaget damit dem Wolfe um den Bart: koͤnnet ihr ihm aber 
die Augen treffen, fo werdet ihr ihm diefelben finfter machen. Diefes 
koͤnnte euch fehr frommen, ihm aber zu großem Hinderniſſe gereichen.. 
Dieß alles müflet ihr nun wagen. Laſſet ihm aber erft angreifen und 
euch jagen; und dann laufet gegen den Wind, mo man viel Staubes und 
Sandes antrifft, DAR ihm derſelbe in die Augen fliege. Darauf koͤnnet 
ihr euch von ihm drehen. Indem er nun feine Augen wifchet, fo denket 
nach eurem Vermögen auf euren Vortheil; und fchlaget ihm mit eurem 
Harne in bie Augen: fo wird er nicht willen, wort, 
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Seht, kieber Oheim! fo iß es itzo beſchaffen. Run muͤſſet ihr euch 
erſt ſchlafen legen: wir wollen euch ſchon wecken, wenn es Zeit iſt. Aber 
vorher muß ich uͤber euch die heiligen Worte mit Fleiß leſen, davon ich 
euch geſaget habe. Damit legete ſie die Hand auf ihn und ſprach: 


Gaudo Rosi Bee 1 at garfend Barbas 


Seht, Neinefe, nun ſeyd ihr wohl verwahret! Eben ſo ſprach au 
der Dachs Grimbart. So brachten fie ihn zu Bette, woſelbſt fi 
Reineke fchlafen legte. Er fchlief Bis Die Sonue aufging. Da Fam bie 
Otter und der Dachs, und wecketen ihn beyde; fagten ihm auch, daß er 
fich fertig machen ſollte. Die Otter gab ihm eine junge Aente, und fügte: 
Ich habe manchen Sprung darnach gethan, ehe ich diefe einem Vogelſtel⸗ 
ler, ben der Huͤnerburg, recht an Damme, nehmen konnte. Dieſe ſollt 
ihr itzo eſſen, lieber Vaͤtter. 


Das iſt gut Handgeld, verſetzte Reineke. Verſchmaͤhete ich das 
fo waͤre ich ein Narr. Gott belohne euch, daß ihr meiner fo gedenket! 
Reineke aß gut, und trank dazu, und gieng mit feinen Freunden in den 
Kreis, auf den Platz, wo der Kampf angeftellet werden follte, 

Alkmariſche Anmerkungen. 

Kan diefem Eapitel werden zwey Stuͤcke gelehret. J. Daß ein Chri nich nach dem 
as Rathe der Zauberer oder Zauberinyen, falfched Segenfprechen, Gchwertbriefe und 
Beſchwerungen brauchen fol: ſondern was ein guter Menfch beginnet, es fen zur See zu 
geben, oder einen Streit zu wagen, ober mad für ein Geſchaͤfft ed fen, das alles ſoll er 
im Namen Botted anheben. Und ein Raye ſoll vorfichtig fenn, daß er ſich von Keinen 
alten Weibern fegnen laffe, fondern er bann fich ſelbſt mit dem Vater unfer, dem Aveo 
Maria (*) und, heiligen: Gßnsıben ſegnen. Gegnet er füch- aber mie andern Worten, fo 
ex vorfichtig dabey ſepn. daff er nicht wielgicht Bote mehr zum Inwillen dadurch reige, ale 

zur Güte. Die heiligen Gegen der Prieſter in dee Kirche find eingefeget, zugelaſſen, ie 

heilig und fehr nuͤtzlich, geſchehen ach offenbar. Mer ded Teufels Prieſter find die * 


berer, und Schwarzkuͤnſtler. Die find verbothen, und geſchehen gern heimlich, denn 
fte find ihres Werkes nicht gewiß. 


Das II. iſt, daß ein Freund dem andern, in. Songen unhellengflen. Bepfland thun 
ſoll; wie bier Reinekens Freunde thaten. 
Baus 
(*) Hier ſieht man. einen Allıngp 
ſterniß bes Babffthumes sche; * en ——— er bin Aa fo ee 
lich eingefeben und geſtrafet hat 
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Baumanniſche Anmerkungen. 


Exlli⸗ iſt in dieſem Capitel zu merken, wie vorzeiten gebraͤuchlich geweſen, daß die 
ausgefoderten Kaͤmpfer, vor dem Tage des Kampfes, jeder bey ſeinen Freunden ge⸗ 
weſen, die ihm Troſt zugeſprochen und ihn freymuͤthig zu machen geſuchet. Dabey hatten 
ſie auch einige Fechter, die des Kaͤmpfens erfahren waren, welche die Kaͤmpfer unterrich⸗ 
teten, wie ſie ſich in allem Thun auffuͤhren, und ſich maͤnnlich wehren ſollten. Eben ſo 
handeln hier Reinekens Freunde auch; bleiben bey ihm, ſind ihm behuͤlflich und bey⸗ 
raͤthig. Sonderlich giebt ihm die Aeffinn einen behenden und liſtigen Rath, wie er feis 
nen Feind übervortheilen, und überwinden möge. 


Daraus iſt zu lernen, Daß der eine Freund den andern, in feinen Anliegen, Noͤthen 
und Widerwaͤrtigkeiten Hülfe und Beyfland than ſolle. Das iſt num ein wahrbaftiger 
Freund, der ein Herz und eine Seele mit dir iſt, und ber bich in deinen Laftern ſtrafet. 
Aber dennoch folk du allein dem, mit befondrer Liebe unb beimlicher Freundſchaft, ver⸗ 
bunden ſeyn, deffen Treue und Glauben du lange Zeit, und in vielen Widerwaͤrtigkeiten, 
erfahren und gebrauchet haſt. Ein neuer Sreund iſt gleich bem neuen Weine, welcher tim 
Munde wohl ſchmecket, aber hernach eitel Ungemach wirket. Alſo giebt ein neuer Freund 
gute Worte, dahinter doch nichts iſt. 


Der heil. Ambroſins foriche: den irrenden Freund ſollſt du firafen, und ben un- 
fehuldigen Freund nicht verlaften. Denn die Freundſchaft fol ſtandhaft fepn, in herzli⸗ 
cher Meynung verharren, und nichs mit kindiſcher Leichkfertigleit, aus Wankelmuͤthigkeit, 
und Unbefländigkeit, die Freunde verwechfeln. Denn die Wunben bes Freundes find beffer, 
als der Kuß eined Schmäuchlers. Deffne deinem Freunde dein Herz, daß er dir getreu 
fep., und du von ihm deines Lebens Luft empfangefl. Denn ein treuer Freund iſt eine 
Arzney bed Lebens, und eine unflerbliche Gnade. Daher folft du dich nicht ſchaͤmen, 
Deinem Freunde mit Freundſchaft und Wohlthat zuvorzukommen; denn Sreunbfchaft weis 
von keiner Hoffart. Darum foricht der weife Mann, du ſollſt dich nicht ſchaͤmen, deinen 
Freund zu grüßen. Verlaß auch deinen Freund in der Noth nicht, übergib ihn nicht, 
nnd weiche nicht ven ibm ab: denn die Freundſchaft if ein Huffgmittel Des Lebens. 
Hilſt mimlich des einen Freundes Gluͤckſeligkeit bem andern, warum wollte fich nicht auch 
in bed einen Widerwaͤrtigkeit des andern Huͤlfe nat faffen ? 


Derohalben foll man mit gutem Rathe einander beyſtehen, und Mitleiden mit ein⸗ 
ander haben; und, wenn ed bie Noth erfodert, um feiner Freunde willen, auch widere 
wärtige Dinge erbulden; ja um feiner Unſchuld willen, auch Feindſchaft und Nachrede 
vichnald verachten; und keinen Verdruß darüber Haben. Es foll nämlich mit Kreunden 
nicht. fam, wie mie Schwalken: bie im Sommer zugegen find, das iſt, in der Gluͤckſelig⸗ 
keit als Freunde erfcheinen; aber im Winter , d. i. im Ungluͤcke, abweichen unb davon fliegen. 


Darum ſoll man die angefangene Freundſchaft fleißig erhalten. - Denn im ganzen 
menſchlichen Geſchlechte MB nichts beſſers als fie. Eine große Bergnügung diefes Rebend näm- 
lich iſt «8, daß man jemanden habe, dem man fein Herz offenbare, mit dem man feine heims 
fichen Dinge abbanbefe, und dem man dag verborgenfte feines Herzens befeble: wodurch 
man einen getreuen Mann bekoͤmmt, der im Gluͤcke mit die fröhlich iſt, in Traurigkeit 
ein Mitleiden mit bir babe, in Verfolgungen dich troͤſte und ermahne. Denn ein Sn 
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iſt ein Lebensgenoß, zu dem du dein Gemuͤth fügen, verbinden, und gleichſam fo mit 
ihm vermengen mußt, daß aus zweyen Gemürhern eind werbe; dem du dich, als dir 
ſelbſt vertraueft, von dem du dich ganz nieht? befürchteft, und von bem bu, deines 
Nugend wegen, nichts unehrbares foderfl. Die Freundſchaft namlich iſt nicht um des 
Vortheils wegen: denn nicht Geld, fondern Freundſchaft wird gefuchet; nicht durch Gelb 
md Genuß, fondern, daß man fich mit Liebe und Wohlthat einander übe. 


11. Iſt Hier zu merken, daß ein rechter Chriſt feinen Glauben nicht auf: falfches 
Eegenfprechen,, Befchwerungen, Schiwertbriefe, Beſprechung der Waffen oder des Feuers, 
und andere Zauberformeln, die in Waſſersnoth und andern Gefährlichkeiten für Eräftig 
oder nüglich geachtet werden, flellen folle; wie hier Reineke durch die Aeffinn in folchen 
Irrthum geführet wird: Sondern alled was er anhebt, oder thut, das fol er im Na⸗ 
men bes allmächtigen Gottes anfangen; und in allen Gefährlichkeiten, die ihm begegnen 
Können, in einem feſten Glauben, mit dem heiligen Leiden und Kreuze unſers Herrn, fich 
ſelbſt ſegnen, und in Gottes Gewalt befehlen und übergeben. Gebrauchet er etwas an⸗ 
ders, fo wird ee gewiß Sort mehr zum Br mb zur Sache, ald zur Gnade und Des 
ſchuͤtzung bewegen und reizen. 


Da werden aber igo in der Welt viele gefunden, die mit zauberifchen Zeichen und 
Gebethen, auch charakterifirten Briefen, ald St. Michaeld Brief, Cden irgend ein 
falfcher fogenannter Geiſtlicher, ans häuchlerifcher Andacht, ober zum Geldſtricke erdacht ) 
ſich tröften, und zu befchirmen vermepnen. Dadurch hoffen fie nun alle Dinge, als 
Reichthum, Ehre, Wolluſt, eine ewige Gefunbheit, langes Lehen, ein gluͤckliches Als 
ser, und im Himmel bie naͤchſte Stelle bey Chriſto zu erlangen. 


Kerner etliche verfprechen und traumen fich ſelbſt mehr alddie ewige Seligkeit, went 
fie alle Tage die fieben Verfe, aus dem Pſalter, die der Teufel vorzeiten, wider Willen, 
und mit Lift gezwungen , dem 5. Bernhardus offenbaret hat, täglich als ein Geber) Iefen, 
- und auf diefe zauberiſchen Verſe ipren Aberglauben feſt bäuen. 


Eliche erfreuen füch,, die erlogenen Mirakel und wunderbarlichen Lügen zuzuhoͤren 
oder zu erzählen. Es ifk auch kein Aufhoͤren von folchen Kabeln ober Mährlein, bie 
allenthalben auf ben Wallfabrten gefthehen zu ſeyn, erbichtet werben: ald von umgeben 
den Seelen und Poltergeiftern, und dergleichen Luͤgenwundern mehr. Je weiter biefelben 
nun von der Wahrheit entfernet find, deſto licher glauber man fie: und doch dienen fie 
nicht allein die Verdruͤßlichkeit des Lebens damit zu büßen, und die Seit binzubringen; 
fondern tragen anch den Meßpfaffen und Bauchbienern guten Gewinſt in die Küchen. 


Etliche Menfchen haben fich den laͤcherlichen Wahn in den Kopf geſetzet, daß fie bed 
Tages, da fie einen hölzernen ober gemahlten großen Chriſtoph gefeben haben, vor allem 
Unglücte oder Verderben licher find. 


Etliche glauben, wenn fie ein gefchnigtes Bilb der H. Barbara, mit befonbeen vor: 
gefchriebenen Worten, grüßen: fo werden fie im Kriege unverfeßer erhalten, und keines 
böfen Todes fierben. 

Etliche beſuchen an beffimmten Tagen den Erasmus, den Patron der Geizigen, 
mit befondern Lichterchen und Gebethchen: fo hoffen fie Bald reich zu werden. 


Etliche, 
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„Etliche, und infonderpeis ein Theil des Adels, halten ben St. George für ihren 
Herkules und Rothheifer: deffen Pferd, Gattel und Zaum, fie aufs andaͤchtigſte ges 
ſcomuͤcket, und mit Gpangen belegt, anbethen; und alle Sahee zu beſondern Zeiten, ſich 
mit einer neuen Gabe bey ihm einkaufen, und in feine Beſchirnumg gefangen uͤberge⸗ 
De Dane Dean meh Häzme Oak dene ie Pina |Du8 DIA ie cr 


Exliche koͤnnen fich mit dan ericteten MBlffe fogar, ion Rhmäuchen und Figeln, 
und ihre Sünde verfüßen; dazu auch bie Dauer und Hitze des Jegefaiers, ald nach ber. 
Sablatur, und mit einer Richtſchnur ermeffen und abwiegen. 


Wiewohl nun diefe Stuͤcke foldde ganz thoͤrichte Dinge find, daß ſich ein Verſtaͤn⸗ 
diger faſt febamen möchte: gleichwohl werden fie aufgeworfen / gerechtfersiger, und befld- 
tiget, und zwar nicht nur don Lapen, fonbern auch von denen faſt geifltichen und andaͤchti⸗ 
gen Patern und Meßpfaffen; wohl wiſſend, daß ihnen viel Vortheild davon zu entfpringen 
plest. Diefe Unglaubend Miöseauch, iR nun klar am Tage (*). Gleichwohl be- 
gebren wenige Menſchen von ſolcher Thorheit befreyet zu werben. So ein füßed Ding 
—— De end a, Kane ve Ser neue: oder 
veslaffen wollen. 
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Das fießent Dauptſuůd. 
Wie Iſegrim und Reineke beyde zum Kampfe kamen, nnd 


was fie e beyde gegen einander für Eide ſchworen. 


18 nun der König Reineken fo befchoren daher gegangen kommen 
fah, indem man ihn zum Kreife brachte; fo lachte er darüber, fo 
fehr, als er nur konnte, : Er fah ihn fü fett beſchmieret, und iprach: - 
O Fuchs! wer hat dich das gelchret? Du magft wohl mit Rechte Meis 
nefe Fuchs heißen; denn du Bift ihnen allen zu leichtfertig: du weiſt an 
allen Orten eine Höle zu finden. Mill es die nur helfen, an bie wirds 
nicht liegen. 


Reineke neigete fi ſ ch vor dem Koͤnige ſehr, und erwies auch der Kd⸗ 
niginn die Ehrerbiethung. Er zeigete ſich alfo ganz bereit und fertig, und 
fprang damit frifch in den Kreis. Da ſtund num der Wolf auch ſchon 
mit feinen Freunden, die ihm alle das ärgfte gönneten. Sie fprachen 
manches erboßte Wort; die Sreiswärter aber brachten die Heiligen her: 

. Das waren der Leopard und der Luchs; und da mußten beyde der 
Wolf und der Fuchs ſchwoͤren, warım fie in den Kreis gekommen waren. 
Der Wolf ſchwor alfo den Eid: daß Reineke ein Verraͤther ein Dieb, ein 
Mörder und :Miffethäter, ein Ehebrecher und ein falfcher Boͤſewicht wäre: 
und dieſes follte fie beyde Leib und Eeben koſten. 


Reineke ſchwor ebenfalls in demſelben Kreiſe: der Wolf ſchwoͤre 
einen falſchen Eid; er ſchwor auch, daß Herr Iſegrimm auf ihn löge, und 
unvecht daran wäre; diefen feinen Eid auch niemals wahrmachen würde. 


Da ſprachen, die da den Kreis bewahreten: thut, was ihr zu thun 
fchuldig fend! Mer gerecht fen, das wird fich bald zeigen. Da giengen 
groß und Plein heraus, nur diefe zweene wurden darinnen befchloflen. Die 
Aeffinn erinnerte Reineken der Worte, die er oft von ihr gehöret Hätte, 


Reineke fprach mit freyem Muthe: Ich weis es, ihr fähet es gern, 
daß es gut gienge. Fürchtet nicht, ich will daran! Ich Bin wohl eher bey 
Nachte dabey. geweſen, wann ich mir fo manches geholet habe, das noch die 
Stunde nicht bezahlet ift. Habe ic) nun da meinen Leib und Leben aan 

muͤſſen: 
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möffen: fo will ich auch gegen Diefen Boſewicht meinen Leib wagen, und 
ſowohl ihn, als alle Wölfe in Schande Bringen. Ich Hoffe noch mein 
ganzes Gefchlecht in Ehre zu fegen,. und will ihm das fchon eintsänfen, 
was er gefaget hat. , 

So ließ man num dieſe beyden allein; und da mochte man ein paar 
Kämpfer fehen! | 
ee 


Baumannifche Anmerkungen. 


Wer in dieſem Capitel weiter beſchrieben, wie Reineke und Iſegrim geruͤſtet mi 


Kampfe gekommen, und nach dem alten Gebrauche, ein jeder feine Schmaͤhung 
und die Laſter, die er dem andern nachgeſaget, offenbar beſtaͤtiget, und mit einem Eide 
als wahrhaftig beſtaͤrket. Go ſcheint es, daß jeder eine gerechte Sache und Mepnung 
vor ſich habe, die er doch nicht glaubwuͤrdig bezeugen Bann; ſondern mit allen feinen 
Kräften, Leib und Leben, beſchuͤtzen und vertheidigen muß. 


Dergeſtalt haben auch unfre alten Deutfchen, Übel und Mannfchaft, ihren Adel und 
ihre Ehre, Land und Leute, gut Gerüchte, Witewen und Weyſen, in aller Gerechtigkeit 
‚zu erhalten, vormals männlich gefochten und gefämpfet. Aber igo find fie beynahe von 
den alten abelichen Thaten, auf einen andern unehrlichen eigemügigen Handel, geglitten 
und abgewichen: namlich auf den handlichen Wucher, den man den Umſchlag nennet; 
der nur neulich unter dem Adel in Sachſen und Weſtphalen aufgefommen iſt, und fo fehr 
überhand genommen bat, daß er manchen umſchlaͤgt; d. i. von Banden und Leuten bringet, 
und zulegt gar zu Grunde richtet. 


Damit verhält ſichs fo: Wenn jemand einem Edelmanne, ber es nöthig hat, Geld 
lehnet: fo muß derfelbe, dem dad Geld geliehen wird, etliche alte Waaren, als alte 
Pferde, verborben Getrepde, madigtes Speck, ſtinkende Butter, und verlegene Waffen, 
aufs allertheuerfte, und über den Werth angefchlagen, mit dazu nehmen. Solche ſchlechte 
Waaren, bie fie fonft nicht verkaufen koͤnnten, fegen fie auf eine Summe Geldes, und 
leihen dem Beburftigen viertaufend Guͤlden an Gelde. Will er nun die viertaufend Guͤl⸗ 
den haben, fo muß er für das fünfte Zauſend obbemeldte untuͤchtige Waare nehmen, bie 
fonft nicht Teiche auf zwep ober drephundert Guͤlden verkaufet werden Fönnte. Darauf 
muß er fich dem Erzmucherer verfchreiben und verbürgen, auf das Hundert jährlich, 
5. 7. 15. ja 20. Bülden zu geben; fo lange bis er den Hauptſtamm, mit guten vollwich⸗ 
tigen Boldgülden wiederum abgetragen. Wenn nun das Beld überantmortet wird: fo 
nimmt von Stund an der Leiher die befländigen Zinſen davon ; gleich ald wäre das Jahr 
ſchon verfloffen, und nach verlaufenen Jahre, muß des Zins gleichwohl noch einmal fallen ꝛc. 

Wenn unſre alten Deutſchen jetzund aufftünden, und Iebeten, fo würben fle fich gewiß 
folcher ihrer Nachkoͤmmlinge ſchaͤmen: weil folche Treulofigfeit und Finanzerey, Wucher 
und Dieberep unter den treuen Deutichen eingeriffen iſt. Denn unfrer Vorfahren Treue 
und Glauben ift auch den Römern umd andern unbeutfihen Valkern berühmt, befannt und 
erſchrecklich geweſen, wie Cornelius Tacitus ſchreibt. 

| | Vormals 
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Vormals haben Fuͤrſten, Herren und rittermaͤßige Leute Turniere gehalten, in wel⸗ 
chen niemand durch die Herolde (als Cenfores Morum, oder Sittenrichter), die denn 
ehrbare, redliche und ehrliche Beute geweſen ſind, (wie auch ihr Namen der Ehrenholde 
es mit fich bringet) verſchonet worden; im Falle er etwas unehrliched und ungbeliche® 
an fich gehabt hat. Solite man noch igo fo verfahren, fo würden wenig Leute, wie zu 
beforgen iſt, zum Thurniere geſchickt ſeyn. In den geftpriebenen Faiferlichen Rechten iſt 
auch verfehen, daß fich Fuͤrſten und Edelteute ded Kaufhandels entſchlagen follen; denn ihr 
Adel wird dadurch beſchmutzet. Itzo aber, weil Fein Recht und Feine Ehre mehr gilt, und 
Fein Regiment mehr.in beutfchen Landen iſt; fo daß ein jeder thut/ was ihm gefällt, umd. 
Untugend Adel geworden iſt: fo find itzo die Herren vom Adel nicht allein Kaufleute und 
Krämer , fondern auch offenbare Wucherer ; derer man auch nach ben kaiſerlichen Rechten, 
wenn diefe noch etwas gülten, flrafen follte. So fpreibt Joh. Agricola. 


IL. ft bierbep zu merken, daß ein weiſer verfkändiger Mann, ben treuen Rath 
feines Freundes, wenn felbiger aus gutem Herzen und Glauben Herfleußt , nicht verachten 
ſolle: wie hier auch Reineke der Aeffinn guten Rach dankbarlich annimmt. Denn eines 
treuen Freundes Rath, Cfprechen die aften Weiſen) wenn er gleich hart und bitter iſt, 
fo gleichet er doch einer Arzney. Ift dieſe gleich bitter, fo hilft fie Doch aus der Krank» 
heit. Dazu werben die Gebanfen mit gutem Rathe unterſtuͤtzet. Daher fol niemand 
bey ſich ſelbſt zu weife ſeyn, und ſich auf feine Weisbeit verlaffen. Denn das find Rats 
sen, die fich ſelbſt für weiſe achten, und treuen Kath verfihmähen. Darum fpricht 
Dostor Seb. Brandt: ö 
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erſchien mit — ——— 

ſehr weit auf, Er lief und fprang da mit großen 
Ber: Reineke aber, war leichter zu Fuße, als er; und entfpeang 
—8 fo. viel er mr konnte. Doch cehe er den Kampf antraty 


benetzte er feinen Schweif mit feinem Harne und machte ihn voll Sandes 

und Staubes, ‚ae nun Yegelms mega, ae in nk gab ihm 
eineke mit a ni Schlag in die Mugen, daß 
ihm Hoten und 
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dawider zu geben war: und wen berfelbe in Die Mugen gefommen tar; 
dem nahm er das Geſicht. Eben damit Hatte Reyneke zuvor Ifegrims 

Kindern großen Schaden gethan, indem er ihnen die Aügen ausgepiſſet 

‚. hatte; wie oben bereits gedacht worden. Eb!: meynte er nun Anh Iſe⸗ 

grimen blind zu machen. Denn da er ihm gegen den Wind lief, ſo trieb 

fe den Staub und Sand auf, und warf dem Wölfe die Augen ganz DAL.“ 

.Iſegrim wifchete ſich die Augen, denn es that ihm weh, ulid Darauf 

ſchlug Reineke ihm mit dem Schwanze zu, und blendete ihn mit · dieſem 

" Sunftguiffe; daß dem Iſegrim ganz uͤbel und weh davon ward. Als er 

nun ſah, daß er Zeit bekum, und dem Wolfe die Augen thräneten fo take 

ee toieder mit Springen und Schlagen auf ihn zu, und blerdere iin im⸗ 

mermehr,und ˖verwundete ihn noch dazu. Der Wolf ward ganzirel 
un thöricht drüber: aber Reineke gab ihm noch loſe Worte dazu 7 
Herr Wolf, ſprach er, Habt ihr oͤſters manch unſchuldiges Kamm 

verſchlungen, dag manch anderes umftraͤfliches Thier gefreſſen; fo Hoffe 

Fl ihr werdet ehkänftig nichts mehe hun. Dieß ift alſs eurer Seelen 
fehr vortheilhaft / daß ihr. dergeſtalt Buße Hut: Seyd u geduldig, 

denn es nimmt nun Bald eim Ende, nachdem ihr in Reinekens Haͤnde ge⸗ 

kommen ſeyd. Doch wolltet ihr mich abbitten, und mich verſohnen: ſo 
wollte ich eures Labers gern ſchonen. hr „ine u ta de 

Dieſe Worte ſprach Reineke ſehr Tchnell; and’hiekt ſabeſſen ven Iſe⸗ 

grim bey der Kehle feſt, und that ihm ſehr weh, Allein dieſer war ihm 


> 
„® 


"-altzuftark; und Brad) fich mit zweenen Zügen los. Doch griff ihm Reis, 
neke zwiſchen Die Augen, und verwundete ihn fehr durch die Haut: fo, 
daß Iſegrim ein Auge aus dem Kopfe verlohr. Das Blut lief ihm über 
die Naſe; aber Neigeke ſorach: Recht! fo wollte ich.e& haben! 

| Der Wolf verzagete faͤſt in feinem. Herzen, ‚ald:er fo fein eigen Blut 
ſah; und ein Auge verlohren Hatte. Er ward ganz rafend vor Zorne, 
fprang nach Reinrken, um ihtt zu ſaſſen: unb:piefer hatte nicht viel, Vor⸗ 
theil dabey. Er vergaß dabey ſeiner Schmerzen, und warf Reinefen platt 
unter fih. Er bekam einen von Reinekens Borderfüßen, oder eine feiner 
Haͤnde, in den Machen: und da ward Diefem-fehr bange, er. moͤchſe Dich 

Hand gar verlieren.. . 3. 
2 =. Segeln hielt dieſelbe fe, und-fprach mit vollem Halſe O du Bis 
nun ib einmal deine Stunde. gekommen! Gieb mir gewonnen, oder, ich 
ſchlage dich todt. Deine Betruͤgereyen find zu groß geweſen: dein Staub⸗ 
kratzen, bein Piſſen und Abſcheenen, deine großen Kuͤgen und dein Fett⸗ 
beſchmieren ſoll nun nächte helfen‘. Du Haft mir fo viel zuwider gethan; 
and nun ſollſt du mit nicht mehr. entgehen, Mie oft haſt Du mich nicht 
geſchaͤndet, und mir.itzo noch dazu ein dAnoe geranbet: «:.\ ..... PR 2 
were 157 ier, 
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Hier, dachte nun Reineke, bin Ich in der größten Gefahr: ergebe ich 
mich nicht, fo bin ich todt. Gebe ich mich aber, fo Bin ich in Schimpf 
und-Schande, Boch habe ic) es freylich um ihn verdient. Er hub alfe 
‚mit füßen Worten gegen ihn an; und fprach: Lieber Oheim, ich will gern 
euer Lehnsmann, mit aller meiner Habe werden. Ich will für euch zum 
heiligen Grabe, und nach allen Kirchen im heiligen Lande ziehen, und 
euch Briefe und Ablaß für. euch und eurer Aeltern Seele in die Hände 
liefern. Ich will euch in Jochen Ehren haften, als ob ihr der Pabft zu - 
Rom waͤret; ja ench einen theuren Eid ſchweren, euer Knecht in Ewig⸗ 
keit zu feyn. Dazu follen euch meine Blutsfreunde zu jederzeit dienen, 
Dieß fage ich euch zu, bey meinem Eide; und wollte es dem Könige ſelbſt 
nieht anbieten. Wollet ihr nun diefes chun, fo werdet ihe noch ein Hero 
dieſes KRandes. Und altes was ich nur fangen kann, das fol allemal erfb 
zu eutem Gebothe chen: es moͤgen mın Gaͤnſe, Huͤner, Enten oder 
Fiſche ſeyn: fo will ich ſie zu eurem Tiſche liefern. Ehe ich mich ſelbſt 
deſſen Bediene,, follen euer Weib und eure Kinder allemal die Wahl davon 
haben. Dazu will ich’ jederzeik mit Fleiß auf eure Wohlfſahrt fehen, Daß 
euch niemals ein Schaden gefchehe, Ich Heiße etwas los, und ihr ſeyd 
ftarf: Hiermit wollen wir das Merk: Befchließen. Halten wir nun zuſam⸗ 
nien , der eine mit Macht, der andre mis Rathen, wer will und immer: 
mehr ſchaden? Wir find-ja:fo nahe Blutsſreunde, alfo gebühret es ſich 
billig nicht, daß wir mit einander ſtreiten ſollten: und ich bin ungern an 
dieſen Kampf wiber euch gegangen; wenn ich ihm nur hätte entgehen koͤn⸗ 
neh. Allein ihr habt nich zuerſt dazu gefodert: da mußte ich wohl kom⸗ 
men, ſo ungern ichs that. Doch bin ich:bisher noch huͤbſch mit euch vers 
fahren, und habe nicht meine ‚ganze Macht: bewieſen; fondern darinıy 
nieine: Ehre gefuchet, euch ald meinen Ohm zu fehonen: fonft waͤre ich 
ganz anders mit euch verfahren, - Hätte-ich: nämlich einen Haß auf euch 
getragen: fo wuͤrdet ihr es viel fchlimmer gehabt haben. Age iſt noch nihe 
viel Schaden geſchehen; außer mit eurem Auge: und das war ein bloßes 
Verſehen. O wie leid iſt mir daffelbe! das befte aber iſt, daß ich auch 
guten Rath weis, euch wiederum zu heilen. Alles was ich vermag, will 
ich euch mittheilen. Bleibt nun das Auge gleich weg, und ihr ſeyd nur 
heil: fo iſt es doch viel gewonnen, Denn ihr doͤrfet mir ein Fenſter zus 
machen, wenn ihr ſchlafen gehet; da ein andrer zwey zuthun muß. 
Noch will ich euch eine andre Verſhhnung anbiethen. Denn alle 
meine Freunde, denen ich zu rathen-habe, mein Weib und meine Kinder, 
follen fich nach) gerade, zu eurer Ehre vor euch neigen, daß es der König 
unfer Herr ſieht; und euch Bitten, daß ihr es Neinefen vergebet, und ihn 
aus Gnaden leben laſſet. Ich win Auch dffentich bekennen, daß. . 
Ä r 2 nicht 
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nicht Die Wahrheit geſaget, und euch ſchaͤndlich belogen, ja manchesmal 
betrogen habe. Auch will ich euch einen theuren Eid ſchweren, daß. ich 
nichts böfes von: euch weis; auch nirgends euch zu beleidigen begehre. 
Was kann ich euch nun noch groͤßers anbiethen? 

Toͤdtet ihr mich aber itzo, mas iſt denn mehr? So muͤſſet ihr alle: 

ji dor meinem Gefchlechte und vor meinen Freunden in Furchten ſtehen. 

So ift es denn igo viel beſſer, Oheim, daB ihr Elug und weiſe ſeyd; und 
euch große Ehre und Preis erwerbet; und euch viele Freunde machet, die 
euch allezeit Bienen Fönnen, Und alfo ift mir doch nicht viel Daran gelegen, 
ihr moͤget mich nun tödten, oder leben laffen. 

Da fprach der Wolf: O du falicher Fuchs, wie gern waͤreſt du 
wiederum von mir los. Wäre gleich die ganze Welt von rothem Golde, 
und Fönnteft du mie Diefelbe geben; fo ließe ich Dich Doch itzo nicht frey. 
Du haft mich fo manchesmal betrogen, du falſcher und treulofer Geſell! 
und du gäbeft mir gewiß nicht-eine Eyerſchale, wenn ich dich igo losließe. 
Nach deinen Freunden frage ich auch nicht. viel. Was fie mir thun koͤn⸗ 
nen, das will ich wagen; und ihre Feindfchaft fchon erbulden. Ach! mie 
wuͤrdeſt Du mic) verfpotten, wenn ich did) um deines Lockens halber los⸗ 
ließe! Wie würdeft du noch manchen andern betrugen, der fich auf dein Luͤ⸗ 
gen nicht verftünde. Dis fageft, du habeft mich geſchonet. Sieh mır den, 
du Schalt von böfer Art, iſt mir nicht ein Auge ausgeriſſen? Ja du haft 
mir auch meine Haut an mehr ald zwanzig Stellen verwundet. Du 
ließeſt mir ja nicht fo viel Zeit, daß ic) hätte Athem holen fünnen. Wie 
ſchr thöricht würde ich alſo Handeln, wenn ich bir num diejenige Gnade 
thäte: ich, der ich, fowohl ald mein Weib, nur Schande und Schaden 
von dir habe. Nein! nein! das foll dir Verraͤther! das Leben Foften. 

Indeſſen, daß der Wolf gegen Reinken fo fprach,. ſteckete Reineke 
feine andre Hand ihm zwiſchen die Beine, und ergriff ihn mit gutem We» 
dachte, ben feinen Brüdern. Mehr fage ich nicht, ald daß er ihn Dadurch 
ganz und gar betäubete. Der Wolf fchrie, und begunnte zu heulen. 
Da zog Neineke feine Hand, bie zuvor in feinem Maule ſteckte, behende 
wieder heraus, 

Iſegrim hatte großen Schmerz. Reineke kniff und zerrte ihn ſo ſehr, 
daß er ſchrie, und Blut ſpie. Vor großer Angft brach ihm der Schweiß 
aus: ja er ließ auch von hinten etwas fahren. _ Denn Meineke, der ihm 
8 war, hatte ihn mit ſeinen Haͤnden und Zaͤhnen ſo feſt be) feinen 

ruͤdern gefaffet, daß nunmehr alle Laft. auf Iſegrimmen fiel, der 
Dein daben ausſtund, daß er fich num des Sieges ganz begab. Daß 
Blut lief ihm aus den Augen und vom Sopfe, er ſtuͤrzete ganz betaͤubet 
darnieder. Reinele hätte or das gröfite Geld nicht. genommen :..er 
hielt 
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hielt ihn auch ſo feſt bey den Bruͤdern ſchleppete und zog Daran, daß fie ed 
alle offenbar ſahen; ja er kniff ihn, flug: , Mauete und biß: Iſegrim aber 
heulete, rief, und machte fih unrein. Kurz, er trieb einen fo großen 
Sammer, daß ſich alle feine Freunde fehr betruͤbeten. Sie bathen daher den 


- König, wenn es ihm beliebig wäre, den Kampf aufzuheben. Der König 


ſprach: duͤnket eg euch gut? und iſt es us allen lieb, daß man es thue? 


altmariſche Anmerkungen, 


n biefem Capittel lehret der Lehrer: Wann einem von feinem Keinde eine billige Ver⸗ 
ſoͤhnung angebothen wird, fo-folle erd annehmen ; damit fein Feind fich nicht flärke, 
und es ihm nicht hHernach veue, daß er ſich nicht verföhnet bat: wie hier Iſegrimm er⸗ 
fuhr. Denn hätte er. hier Zeugen geruffen, als ihm Reincke gewonnen gab, unb ben 
Vertrag angenommen; fo haͤtte er nicht fo übel ſheen doͤrfen, als es geſchah: ſo, daß 


alles einen Umſchlag bekam. 


Baumanniſche Anmerfungen. 


Sn diefem Capitet merke fuͤnf Behren. I. Wird in diefem Capitel weiter befchrichen, 
as wie Iſegrim und Reineke mit einander kampfen. Hier iſt zu merfen,, daß bey 
den Alten dag Kaͤmpfen ganz gemein geweſen, und viele zwiſtige und friegerifche Haͤndel 
dadurch geendiget worden. Denn warn zween Fuͤrſten oder Herren um Lande und Leute 
uneinig geworden, mußten ſie bepde einen Kampf daruͤber eingehen; und das Gut und Blut 
der armen Unterthanen, uͤber welches itzund alle muthwillige Kriege gefuͤhret werden, ward 
verſchonet: wie man denn in den Geſchichten vom Aeneas und Turnus offenbar lieſt. 

Bey unfern alten Deutſchen, wie der Römer vuͤcher und die kaiſerlichen Rechte ver⸗ 
moͤgen, waren alle Kaufleute und Kraͤmer zum Regimente, wie zum Kampfe und Turnier 
untüchtig geachtet; und als unehrlich verſchmaͤhet. Aber itzo ſind ſolche die Hoͤchſten aw 
Brete; daher auch zu beſorgen iff: es werde mit der deutſchen Ehre und Treue aus ſeyn; 
weil ſie kein Anfehen mehr haben. Denn bie Fuͤrſten und etliche vom Adel Mad iso nicht 
allein Kaufleute und Krämer ,. fondern auch Bierbrauer und Schenkwirthe und reißen 
dem Armen ſeine Nahrung vor dem Munde weg. Was dieſes aber fuͤr Gunſt und Gehor⸗ 
fan und guted Blut mache, iſt aus der Erfahrung Har. 

Es ift ja wahrhaftig, daß die großen Kaufleute, die vom Cicero Publicani, das 
ift Stollräuber und Befchneider ‚der gemeinen Arbeit genennet werben; alle Kaufmann: 
fchaft nach ihrem Befallen in Handen haben, die Waaren fleigern und fällen, die Armuth 
nur fehinden und plagen. Gleichwohl muß es iso eitel Ehre und Reblichkeit ſeyn! Und 
ob wohl Gott ber Herr ist folche Plagen und Strafen über ung verbenget: fo thun doch 
nicht deſtoweniger folche Herren umrecht, Die folches abwenden follten, und ed dennoch 
felber thun: weswegen fie auch Bott heimfuchen und ſtrafen wird. 

II. Iſt zu merken, daß Reineke im Kampfe Iſegrimen hinterliftig übervertpeis 


Tet. ein, wiewohl in dieſen gefährlichen Seiten, der eine Menfch den andern eben fo 


überfepnellet, betrügt und überfüllt: fo iſt doch ſolches unmenſchlich, unehrlich,, und wider 
Rr 3 das 
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das Gefetz ber Ratur gehandelt. Dieſes lautet fo: Walde —* daß Die Beate 
es Dir thun ſollen, das ſollſt dus ihnen auch wcht thun. Durch dieß Geſes. welches auch 
die Heyden feſt gehalten, werden. wir verbunden, daß wir niemanden Schaden jufügen .: 
follen. Darum ift e8auch unter abgefagten Feinden, nnebrlich, daR riner den andern uͤher⸗ 
vortheilet und beſchnellet, oder durch hinterliſtige Anſchtage, betruͤget und uͤberfaͤllt. 3. E. 

wenn ihrer zweene um die Wette laufen, ſo ſoll ein jeder mit Behendigkeit, und nicht mit 
Betrug laufen. Denn wenn der eine ben andern über: ein Bein ſpreugen, oder bey ber 
Hand aufhalten wollte, das waͤre unehrlich gehandelt. 

Imgleichen fell ein weiſer Mann tm Schiſſoruche einenn gemtinen Drehfchen, bay 
Bret nicht nehmen: obgleich er dem gemeinen Beſten mehr Nutzen ſchaffen koͤnnte. Denn 
einem guten Chriſten, der gerecht und weiſe iſt, gegeutet es nicht, mit eines andern Tode 
ſein Leben zu retten. Denn im Wettlaufe einen bey ber Hand aufhalten, und in Waſſers⸗ 
noth einem andern das Bret nehmieri, iſt unehrlich. des aber was ehrlich iſt, das. ik 
auch weder nüglich, noch gut. Daher follen wit auch in deni Laufe Ddieſes Leben, ohne 
Betrug, Hinterliſt, und Uebervortheilung unſers Naͤchſten handeln. "Am Ende giebt Cicero 
im IH. 3. von den lichten eine Hhldene Lehre, DIE ſehr zu merken iſt, indem er ſpricht: 
Bor allen Dingen iſt diefed mein Rath; daß von und nichts zeiziges, ungerechtes, leicht· 
fertiges und unmenſchliches gehandelt und vollbracht werde, wenn wir ſolches gleich vor 
Goͤttern und Menſchen verbergen koͤnnten. 

II. Wird hier auch beſchrieben, wie ſehr fich Reineke Kebemuͤthiget, als er von 
Iſegrimen gefaͤllet, und ihm unterworfen ward, und zu mas für großen Verfähnungen 
und Gelühden, er fich anerbothen. Daraus iſt zu lernen, daß eine feine. Macht wohl 
‚betrachten, und fleifig erwegen folle! ob ſein Feind mächtiger iſt, als er ſelbſt. Denn 
wer mit einem Maͤchtigern als er iſt, ſtreiten will, det muß verlieren. ‚ Auch fo niemand 
feinen Feind, wenn er gleich ſchwach, und verächefich wäre, verachten. „Denn I wer ſeines 
Feindes Anſchlaͤge verachtet, dem entſteht ein Nachtheit daraus. 

Die alten Weiſen ſprechen: man ſolle I} feinem Feinde nicht fer nahen; es w 
denn mit Vortheile: man wüßte ihn denn zu uͤberwinden. Darum gebuͤhret ji 58, mit 
vortheiliger Anwendung guter Worte, mit ihm zu handeln, big et fein Begehren erfüllet . 
ſteht. So kann ein Mann, der ein böfed Weib har, mit guten Worten und ſchmaͤucheln⸗ 
den Gebaͤrden, ſie eher zu ſeinem Willen bewegen, als mit Trotzen und Schlägen. nn 

Imgleichen. Man kann bey feinen Feinden mir fanftmürhigen‘ Morten, demuͤthiger 
Zunge und lachendem Munde fi ch alſo erzeugen, daß feine Feinde alfd deweget iverden, daß 
ihr zorniges Gemuͤth nicht gemerket wird. Denn wer unter ſeiner Feinde Haͤnden iff, 
die er fürchtet, der ſoll fie mit guten foeifen Worten, auch wohl mit Bitten, zu bewegen 

ſuchen; ſich auch wohl in acht nehmen, daß er nichts betrügliched wider fü ie fpreche, oder 
boffartig erfcheine. 

“ IV. Erbeut fich Reineke, daß er Iſegrimen Treue und Huld ſchweren, und ſich mit 
ihm fo genau in Eintracht verbinden will, daß fie allen ihren Feinden zu ſtark und zu 
maͤchtig ſeyn koͤnnten. Daraus iſt zu lernen, daß aus der Eintracht viel gutes erwaͤchſt; 
wo aber Uneinigkeit iſt, nichts beſtaͤndiges ſeyn kann. "Gott ſtrafet die Welt mit vielen 
Plagen; aber Feine Plage iſt gräulicher, als Uneinigkeit und Zwietracht: den ‚daraus 
folget Krieg und Aufruhr, und der Lande und Städte Untergang. 

Der Rirter vom Thurne bebienet fich eines Gleichniſſes, die Einigkeit und ihren 
Beſtand damit zu bewähren, und ſpricht: Ein Vater hatte drey Söhne, bie hieß er eig 

"Feuer 
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Zeiler machen. Bald daraufPieh er ſle einen Bland nach dem ern: weraehmen:; 
ud als fle Dad chaten, erloſch Dad Feuer. Da ſprach der Water: Liche Kinder, wie bad 
Zeuer gut brennet, fo lange es bey einander liegt; und vergeben muß, fobald man ihm 
einen Brand nach dem andern nimme:--alfo mird auch das Vermögen, fo ich euch nach» 
laſſe, fich nicht vermindern, wenn Ihe in Eintracht bleibet. ‚Wofern ihr euch aber durch 
Zwietracht theilet, fo wird es euch allen gebrechen. 

Der Kytbifche König Scylarus hatte achtzig Soͤhne; bie ließ er auf. feinem Tod⸗ 
Bette zu fich rufen. Dabep:lich er fich ein Buͤndel Reifer beingen, und ermahnete ſie vor 
allen Dingen eintraͤchtig zu ſeyn, und ſpyrach: 


Eur reich iſt gleich zu dieſer ſtund ir sufamm, das iſt euch 
Vil Heinen Keiſern in ein'm bund - : Allein fumpt zwieteacht in das la, 
' Bund Ean man nit brechen gleich So iſt das reych zerſtoͤrt 
Be ma 
Das Fan man brechen, ift klein pi : 
„er kein befiand wenns iſt allein. Wie Alexunders reych abnam, 2 


. So auch das teych, das ich euchlaf, Vnd andy Der Aoͤmer g'walt verkam. ıc. ' 
.Aeſopus ſetzet eine Babel von der Eintracht. ſalgendergeſtalt: daß eine Maus und 
ein Froſch inmal wegen der Herrſchaft uͤher ein. Sumpf geſochten. Indem fig * 
ernſich ſtreiten, und ihrer Feinde gar nicht achten, koͤmmt ein Weih, ober. Habicht, der 
sehafpst und fit fie beyde. Hieraus exhellet, wie Erasmus Alberus ſchreibt 
rn Ken Wien Bean Pe 
Vnd keines dem andern 
Was ſolches nutzt, Das i nicht ber | 
an ner a ih | 
Drum denck Dardn in wie e Dee E Dey u n 
—— and 


or ee dich — —* Dann, 


v. Iſt endlich aus dieſem Capitel zu merken: Wenn einem von feinem Feinde. eine 
—8 und zulangliche Verſobnung angebothen wird, fo ſoll er fie annehmen; damit 
fein Feind nicht auf andre Anſthlaͤge denke, und fich verſtaͤrke: welches ihm leicht nach⸗ 
tpeilig ſeyn, und Ragweue gebähren kann, daß ek den angebothenen Vertrag nicht ange 
women. Go nahme bier Iſegrim die Suͤbne und Unterfhänigkeit, die Reineke ihm 
anhath, nicht an, fondeen-wenaghtete fie ini: großen Schaden und Schimpfe, und 
Sam. alfo in großes. Unglüd. , 

‚Die alten Weiſen ſprechen; Obwohl die Katur und der Kath eigener Klugheit eins 
‚sieht, daß ein jeder ſeinen Seind ‚fürchten unb vermeiden foll: gleichwohl fol ein weiſer 

am’ bisweilen der Feindſchaft weichen, und feinem Feinde was Gutes erzeigen, um des 

ortheils halber, der ihm daraus entſteben kann. Denn em vernuͤnftiger Mann fol 
Fine Irrunde und Feinde zu nutzen fichen. Und zuweilen kann auch aus der Zreund⸗ 
Wk. die er mit feinem Gegner machet, was Gutes eritfprichen.. 
. Imaleichen. Ein vernünftiger ſoll auch mit feinem Feinde zuſammen halten, wer 
(8, eiuagber bebörfen, und fich ipım_verteauen , um feiner eigenen Bedürftniß und Rothe 
durft willen, hernach aber ihn wieder meiden, und ed wiederum wie vorher halter, 

en alle Widerwaͤrtigkeit koͤmmt von dem Vertrquen, das man zu einander hat. Denn 
Anen Vernuͤnftigel trauet ein jedet; er aber trauet nit einem jeden, außer bem, von 
weden er Glanben und Vortheil vermuthet. 
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Das. neunte Hauptſtuͤd. 
Wie Reineke mit Pluger Lit den Kampf gewann, indem er 
den Wolf an einem Orte gefaſſet Hatte, wo er nicht viel 
‚ertragen konnte, | 
I es nım dem Koͤnige gefiel, daß der Kampf zwiſchen dem Wolfe 
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und dem Fuchfe aufhbren follte: fo gieng der Leopard mit dem 
Luchfe ſchneil zu ihnen im: den Kreis; wie es fie der König hieß. 
Diefe bewahreten namlich den Kreis, wie es ihres Amtes war. AB fie 
mun in den Schranken Famen , fprachen fie Reineken folgendergeflalt zu: 
Reineke, der König entbeuth euch dieſes: Er will den Krieg zwi⸗ 
fehen euch beyden aufheben, und euch feheiden. Er bittet end), Iſegrimen 
loszugeben, und ihn Ieben zu laſſen. Denn follte von euch beyden einer 
in dieſem Kampfe bleiben : fo ware es von benden Theilen Schade. he 
habet Doch den Preis hehalten; Das fagt Bier Jung und Alt: und alle die 
Rechtſchaffenſten pflichten und falten euch hey. 

Reineke verfegete: dafür. ſollen ſie Dank von mir Haben, Ich will 
dem Könige gern Gehoͤr geben, und thun mas mir gebühre. Mehr ver 
fange ich nichts, als den Sieg: ‚doch Bitte ich den König, mir zu geftatten, 
daß ich erſt meine Freunde brüber befrage, Da riefen alle feine Anver- - 
wandten: Ja, Reinekte, es duͤnket auch ung gut, daß ihr des Königes 
Willen folget. Seine Freunde kamen herzugelaufen, denn ihrer war 
ein ganzer Haufen. Der Dachs, der Affe, umd ber Maushund, die Otter 
und der Biber waren auch feine- Freunde, Der Marder, das Hermelin, 
das Wiefel und Eichhorn, ja viele die auf Reineken zornig waren, und 
ihn vorhin nicht nennen mochten, fah man i60 alle zu ihm fommen. uch 
etliche, die uͤber ihn zu klagen pflegten, fprachen num alle, fie wären feine 

Blutöfveunde, und famen mit Weib und Kindern zu ihm: Groß, mittel 

- mäßig, Bein, und bie allerkleinften, erzeigeten ihm nun die größte Liebe, 
Diefes ift noch igo die Kunft der Welt! Wem es wohl. geht, der hat viel 
Freunde; zu dem fpricht man: fend lange gefund! Aber wem es übel 
geht, der hat gemiß wenig Freunde, wieviel ihrer fonft auch ſeyn moͤch⸗ 
ten. So gieng es auch hier: als Reineke gewann, da wollte ein jeder 
gern auf feiner Seite ſtehen. . Etliche pfiffen. etliche fungen; fie Bliefen 
auf Pofaunen, und ſchlugen die Pauken. Alle feine Freunde riefen ihm 
wu . au: 
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zu: Reineke hieß es, fegb num froh! ihr habet euch nun in biefer Stunde 
kuͤhnli getuiefert ‚ und ſowohl euch, als alle eure Freunde geehret. Wir . 
waren heute fehr betruͤbet da wir euch unterliegen fahen: doch es ſchlug 
bald um; und das war ein treffliches Meiſterſtück! 

Ja, ſprach Reineke, das war mein Gluͤck! Er dankete allen ſeinen 
Freunden welche ihm alle mit Freuden nachfolgeten, als er mit den Kreis: 
waͤrtern in großer Ehre vor den König trat. Er Eniete fich demüthig nie- 
der; der König aber hieß ihn wieder auffichen, und fprach vor allen Her. 

ren zu ihm: Er hätte feine Sache mit Ehren Hinausgeführet. Hierinn, 
Rein ſpreche ich euch nun frey, und nehme alle eure Zwiſtigkeit auf 
mich; und will euch mein Gutachten Darüber, ohne alle Strafe, mir Ein- 
rathen meiner Edelleute, ausfpreihen, und es heute noch befiegeln laſſen. 
Sobald Iſegrim nur wiederum. gehen Tann, fſobald ſoll auch dieſe Sache 
vorgenommen werden. 





TEE 
Altmanikhe ‚Humerfungen. 
San diefem Capitel meymet der Dichten, daß «8 der Welt Lauf fey: mem es wohl gebe, 
a der bekoͤmmt viel Freunde, ben und ſchwagert ein jeder. Schlaͤgt es 


aber um, fo wird er kaum gekannt oder geachtet: - Das iſt dann ein Zeichen, daß fie nie⸗ 
mals feine rechten Freunde geweſen; ſonbern Freunde ſeines Geldes oder Gluͤckes, weiches 
alsdann verſchwunden ifl. 


Baumanmiche Anmerkungen. 


LSA vornehmlich in diefem Capitel. den Welt Lauf: yeßemeiten: Derjenige, welchen ed 
os glücklich und wohl geht, ımb wer reith iſt, der Has viel Freunde, und iſt jedermanng 
Schwager und Gevatter. Sobald aber Glüc und Geld ihn verlaffen, fo wird er auch 
von jedermann verlaffen. Daher ſind fie denn nicht der Perſonen, fondern des Geldes und 
Gutes Freunde gewefen: denn das find Beine wahrhaftige Freunde, die um Eigennuges 
unb Gewinnſtes willen, den fie babep vermuthen, Freunde geworden find. Wenn naͤm⸗ 
lich die Urfache des Eigennutzes und Vortheiles ein Ende nimmt, fo endiget fich auch 
die Freundſchaft. 
Die alten Weiſen fprechen: Bep den Weltmenſchen iſt zweperley Freundſchaft. Die 
eine iſt eine tebergebung der Perſonen, die andre eine Gebung ber Hand. Welche die 
Derfonen geben, bie find treue Freunde, die fich unter einander mit dem Herzen, in Liche, 
und treuer Sefellfchaft, zufammenfügen. Aber Die füch nur mit Gebung der Hände vers 
einigen, das find die, welche ſich nur um ihres Eigennutzes halben in Befellfchaft halten. 
Und dieſe gleichen einem Vogelfteller, des ben Vögeln das Korn, nicht um ihres Hungers 
willen, fondern feined eigenen Nutzens wegen, ſie damit zu fangen, vorwirft. Darum 
iſt denn bie Uebergabe der Perfonen viel beſſer, als die Gabe und Vereinigung mit 
den Haͤnden. 
64 Aber 
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Aber.nach der Welt Lauf halten. weber Vlutsfreunde, noch Brüder, noch. Gefellen 
treue Sreundfhaft , ſendern weichen alle in der Noth ab, und find auf lauter Gewinn und 
Nugen gerichtet: und wer keinen Reichtbum bat, ber bat auch keine Brüder; und wer 
nicht Brüder hat, der hat auch Keine Freunde; wer aber keine Freunde bat, der wird auch 
aus dem Andenken der. Welt vertilge. Denn ein Menſch, dem ed an Vermögen fehler, 
und der Hülfe begehret , der wird gar bald von feinen Gefellen gehaſſet, von feinen Bluts⸗ 
freunden verlaſſen, und von ſeinen Freunden vergeſſen. 

So lange einer Nutzen ſchaffen kann, wird er lieb und werth gebalten. Ber aber 
andern nicht vortbeilbaft und befärberlich fepn Bann, ber wird gehaſſet und nerachtet. 
Davon feget Aeſopus eine ſchoͤne Fabel, von einem alten Jagdhunde und feinem Sperren. 
Als namlich der Jagdhund alterdhalben das Wild nicht mehr fangen ober balten konnte, 
firafete ihn fein Herr mit harten Worten, und großen Schlägen. Darauf erwicherte bes 
Hund und fprach, beym Erasmus Alberus: 


ann du nun werfi ein danckbar Mans, 
So wärdeftu gedenken dran, 

Wie ich bey meinen jungen Tagen, - 
Die kundt gar offt ein Mildt erjagen, 
Vnd wir Die lieb, jetzt wers auch fein, 
Daß ich genöf der Jugend mein, 

Ylun ich nit bin ein wehrder Baft, 

So geb und bent mich an ein Aft. 

So baſtu mir:genug gethan, 

Vnd bleibſt doch wol ein ehrbar Mann, 
In dieſer boͤſen ſchnoͤden Welt, 

Bein frommer aber von Dir helt. 


Lehre. 


Wie meinftu aber vmb den bunde, 
. Db ze nit redt den rechten Grundt? 
Sibt er feim Herrn nit — 


Daß niemand Trew beym andern belt? 
Es laut wol fchändlich daß mans fag, 
Voch ligt es allzuklar am Tag 

So lang biſtu ein lieber Mann, 
Dieweil man dein genießen kan, 
Vnd wann dies dann an But gebricht, 
So dendt man deiner Woblthat nit 
‚Ja wenn dein Sach ſteht wohl vnd fein, 
So werden viel Freund vmb dich fern. 
Sobald es die wird vbel gebn, 
So werden wenig bey dir fichn. 


Das 
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Das zehnte Hauptfüd. 
Wie Reineke vor dem Koͤnige eine Fabel von den Hunden 


erzaͤhlet, und den Geiz beſtrafet. 


eineke ſprach: Herr, eurem Rathe folge ich allemal gern. Als ich 
W eeit Herfam, Elagete mancher über mich, der doch nie. Schaden von- 
mir genommen hatte. Iſegrim felbft war auf der Gegenpartep: 
Darum rief alles: Krehzige ihn! damit man mich nur in Schaden 
brachte. Sie fahen nämlich, daß fie mich übermochten. Ein jeder woll« 
te Iſegrimen gefallen, darum huben fie an mif zu klagen. Sie bemerk⸗ 
ten auch, daß Iſegrim damals beſſer ben euch und, alsich. Niemand 
Dachte recht an das Ende, oder twollte die rechte Wahrheit Eennen. 

Sie glichen aljo dem Haufen von Hunden, der einft vor einer Küche 
Lund. Sie laureten alle gleichfam auf der Wacht, ob ihnen auch jemand 
was zu effen brächte. Da fahen fie mın einen: Hund aus der Klıche kom⸗ 
men, der dem Koche ein großes Stuͤck gefottenes-Fleifch genommen hatte. 
Doch war es zu feinem Ungluͤcke gefchehen, daß ihm der Koch fein Hitts 
tertheil mit Heißem Waſſer begoſſen, und ihm den Schwanz verbrannt hatte, 
Gleichwohl behielt er das Geſtohlne. Als er nun unter die andern Fam, 
fo fprachen alle Hunde: Seht, diefer hat den Koch zum Freunde! Seht, 
welch ein Stück hat er ihm nicht gegeben! 

Da verfegte er: Ihr wiffer nichts davon! Ihr preifet mich vorne, 
wo ich euch gefalle,. weil ich ein Stuͤck Feifch trage. Seht mir aber nur 
erſt Hinten nad) dem Schwange, und preifet mich Dam, wenn ich es. wert 
Bin! Als fie ihn num recht befahen, wie er daſelbſt ganz friſch verbrannt 
war; wie ihm die Haare ausfielen und die Haut ganz verfchrumpfet war: 
fo guauete Jungen und Alten vor ihm. Kein einziger wollte in die Küche; 
fie liefen alle weg, und ließen ihn allein. 1 
Herr, hiermit meyne ich die Geizigen. Denn kommen ſie zu Macht 
and Anfehen, fo will fie ein jeder zum Freunde haben. Man fieht ftünd« 
fich, ja augenblicklich auf fies denn fie tragen das Fleifih im Munde. Ein 
jeder muß fprechen, was fie gern hören; oder er wird gefthäget und ges 
fchoren. Man muß fie loben, oB fie gleich nichts taugen; und fo wird 
ihre boͤſe Sache immer beftärfe, Ya alle die es insgemein fo machen, 
fehen fehr wenig auf das Ende, allemn Der Strafe koͤmmt endlich nach; 
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denn ihr Regiment fchlägt bald um. Zuletzt kann man fie nicht mehr 
leiden: und fo fältt ihnen auf beyden Seiten das Haar aus. Das find 
nun ihre geoßen und Eleinem Freunde, die insgemein von ihnen abfallen, 
und fie allein ftehen laſſen: wie dieſe Hunde thaten, als fie ihren Kamme⸗ 
raden verbrannt ſahen, und Ihn fo blutig als beſchimpfet fanden. 


Herr, verfleht meine Worte recht. Bon Keinefen foll dieß nicht 
gefaget werden, Ich will das befte Theil erwaͤhlen, und meine Freunde 
ſollen ſich meiner nicht ſchaͤmen. Ich danke eurer Gnaden ser 
und bin bereit allezeit nach Eurem Willen zu leben. . 


Alkmariſche Anmerkungen. 


San dieſem Capitel meynet der Lehrer dieß, daß mancher geprieſen wird, der Hier Gluͤck 
—8 bat, und von forn angefehen wird, nicht aber von hinten, wo er am Ende verbrannt 
wird. Wie mancher figet in der Hölle , der fein Gut mit Unrecht gewonnen hat! eine 
Erben figen in den Gütern, und preifen ihn deswegen, daß er fo viel Verutögen zuſam⸗ 
men bringen Können. Diefe gleichen ſolchen Hunden, und preiſen ipn von vorne: aber 
hintennach, das iſt in der eigen Verdammniß, wird er verbrammt. 


Bolt diefen. drey nachfolgenden: Eapiteln ſchließt der Lehren dad ganze Buch von 
Reineken dem Fuchſe; beweifet darinn daß das ganze Geſchlecht Reinekens, das if 
der ofen, in der Welt fehr groß iſt; das if aller derer, die nur in weltlichen Dingen 
weiße find. Hievon fpricht St. Paulus: die, Weisheit diefer Welt fey Thorheit 
vor Gott. Ein andermal preiſet der Lehrer rechte Weisheit über Gold; wie ed denn 
in der That iff: und lehret ung, wie wir uns befleißigen müffen, Weisheit zu lernen, und 
den Geiz zu meiden. 


Zuletzt iſt zu merken, daß diefe, oder dergfeichen Fabeln nicht darum gebichtet und 
geſchrieben find, al8:oh fie fo geſchehen ober: wahr wären; fondern ald Gleichniſſe, und 
zur Lehre: damit wie dadurch weßpet und Erfahrung laven, YUntugend aber mit Fleiß 
vermeiden follen. J 


Baumanniſche Anmerkungen. 


dieſem Capitel werden drey Stuͤcke gelehret. 1. Erzaͤblt Reineke, darinnen weft 
unter der Kabel vom Hunde, den Stand ber Hofdiener , unter welchen einer den au⸗ 
dern groß und gluͤckſeltg achtet, ‚wenu ex dem Anſehen nach mit fchönen Kleidern, und 
vielen Lehnen hervor pranget. GSolchen preifet er, fisht ihn von vorne, nicht aber von 
hinten an; das Heißt, er bebenke fein Ende niche. ber was für Gefährlichkeit, Mühe, 
Angſt und Jammer dahinter verborgen liegt, das kann niemand merken, che er bie Suppe 
auch gefoftet hat. Alsdann erfährt er, daß der eine vor dem andern ſtets lauret und 
geilet, bäuchelt und bittet; und mas er an einem anderu ſieht, das wollte er auch gern 
Haben. Daher martert und plaget er fich ſelbſt ohne unterlaß, und bringet doch ul 
nichts ald Trauren davon. 
€ 
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Es iſt nit dem Hofedienſte, wie das gemeine Gprüchwers fages: wer ben großen 
Herren zu nahe if, der will erflicten, und wer ferne von ihnen HE, bee will erfrieren. 
Es verhält Ach mit den Hofleuten, wie mit Huͤnern, bie im Korbe figen, und früb mor⸗ 
gens berauögehen. Denn die nicht bey Hofe find, bie mepmen, daſelbſt ſey alled Gold, 
und wollen gern dahin. Die aber bep Hofe find, die wären gern Davon: denn fie find 
gefangen , ihre Freyheit if ihnen benommen; fie muͤffen reden, chun und laſſen, was ihr 
Gere will, und nicht was fie ſelbſt wollen. 

Wenn num bie Geijigen bey Hofe Macht und Gewalt befommien: fo muß ſich ein 
jedes Frommer bůcken und fchuniegen ; twofern ee dem Geisigen niche zu Gefallen iſt, und 
ihm nicht allerley tuͤckiſche Borhaben burchfegen hilfe: Denn feld) ein gieriger Befehls⸗ 
haber thut was ihen gelüfler, ward ladet dadurch vieler Beute Unguuſt auf ſich: und damit 
er feinem Seren ja recht gut dienen moͤge; fo thut er haufig ben Unterſaßen Ueberlaſt, des 
erftern Gunſt dadurch zu bekommen. Zuletzt aber wendet (ich Das Blatt; er koͤmmt ſelbſt 
in Ungnade; unb muß bie Klingel an der Thuͤre laſſen. Denn fein Dienſt erbet nicht, 
und er hat alsdann feined Herrn Ungnade, umd ber Leute Haß dazu. Chriſtus lobet die 
Borfichtigfeit des Haushalters im Evangelio, daß er ber Leute Gunfl behielt, da er feis 
ned Herrn Ungnade dulden miufte. Dieſe Laute aber ſind fo beftheiden nichts darum wer. 
den fie auch von ihrem Herru und von beu Leuten billig gehaſſet. So Tommen fie auf 
bepden Exiten zu kurz. 

aber (prechen bie alten Weifen: pie beſeer ft es Im fine Eigenthame, in einem 
fehlechten Haufe zu leben, als an der Könige Höfen, von vielen Leuten beneidet und ges 
haſſet zu werden. Denn obwohl in folcher Wohnung nicht ſtets die Fülle und der Ueber⸗ 
fluß iſt: fo ik doch genug da, daß friebfame Leute leben Fönnen. Wer namlich ohne 
Sorge und Zurcht Ieben kann, dem genüger es auch an Waffer und Brodt. Wer aber Bes 
walt und Macht an ded Königs Hofe Bat, dem begegnet viel mehr Widerwaͤrtigkeit, als 
andern Dienfchen. Go iſt es auch beſſer, eine geringe Zeit auf Erben, ohne Widerwaͤr⸗ 

tigkeit und Anfechtungen,, als eine ganze lauge Zeit in Furcht und Arbeit zu Ichen. 

III. Iſt bier fleißig gu merken, daß die Geizigen, mit Recht ober Unrecht groffe 
Güter fammlen, und nach ihrem Tode ſitzen ihre Erben darauf, und find fröhlich. Sol⸗ 
ches fieht mancher Unverſtaͤndige von außen an, preifet und lobet ben geizigen Sammler, 
daß er fo viel Geld hat zufammen bringen Können: aber von binten fiehet er ibm nicht an; 
das beißt: daß er feiner Ungerechtigkeit halber nunmehr ewige Pein und Verdammniß 
leiden muß, und daß er fo herrlich zum Teufel gefahren iſt; damit nur feine Kinder und 
Erben Ueberfluß genug haben möchten. x 
| Jedermann denket: ex babe genug, ivenn er viel Geld und Out hat. Daher beſtre⸗ 
bet ſich auch ein jeder viel zu fammeln, damit er genug haben möge. Aber der Anſchlag 

fehlet, und durch Geld wird nimmer rechte Snüge erlange. Denn jemehr dad Geld 
- zunimmt, beflo mehr waͤchſt auch die kiebe zum Gelbe; und wer bad Geld liebet, der 
wird ed nimmer fat. Gleichwie ein Wafferfichtiger:: jemebr er trinke, deſto mehr duͤr⸗ 
flet ibn. Alſo auch ein Belbnarr: jemehr er ſammlet, je minder er uͤberkoͤmmt; gleiche 
wie die Heyden fprechen: dem Geizigen gebricht ſowohl dad, was er befiget, als daS, was 
er nicht bat. 

Dieweil nun bad Geld eine Königinn der Welt iſt, welcher jedermann gern dienet; 
fo koͤment fie niemals allein, fondern bringet ihre Jungfrauen mit füch: namlich Sorgen, 
Angſt, Bekuͤmmerniß, viel Wachen, Neid, Biunag, und dergleichen. Und wenn 
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man des vielen Geldes Nuten bebenfen milk, fb wird es offenbar, Daß das Hausseſind 
davon nicht wenig gendeflt : denn wo großes Gut ift, da find auch viele, bie es verzebren. 
Der größefle Vortheil aber bleibt den Erben, und der geringſte Gebrauch dem Befyer. 
Er bat nicht vielmehr davon, denn daß er es anſieht. Er darf es nicht.gebrauchen , weil 
ibm das Gelb zu lleb iſt. Wie jenes Mannes Hund, ber auf dem Heue Ing. Cr fraß 
das Heu nichts er wollte auch das Pferd nicht freſſen laſſen, unb hatte doch nichts davon, 
als daß ers anfah. 
Die komm es «der, daß niemand. am Gelbe und Reichthume eine Guuͤge erfanget ? 
Das geht fo zu: was einer liebet, bem dienet er, und ifk ihm gehorfam: benn bie Liebe 
dringet den Dienft und Gehorfam mit ſich. Wer nun das Geld.liehet, der wird des 
Geldes Knecht und Gehorfamer. Wer aber des Geldes Knecht worden iſt, der Hat eines 
gräufichen Tyrannen zum ‘Heren,' weicher feines Untertanen feine Rube läßt, fie jur 
Mitternacht: wecket, ihn nicht ruhig fehlafen läge, und ihm gebeut, bald einen Nachbar, 
Bald einen andern zu vervortheilen; bald diefen, bald einen andern Hanbel anzufangen; 
Bamit er nur Geld befomme. Wer Bantı aber bey einem fo unruhigen Dienfle eine Zu- 
friebenpeit des Herzens erlangen? . 
Wer auf zeitliche Güter feine Zuverſiche nicht feget, ſich micht darauf verläßt, ober 

fie gar zu groß achtet, ber kann ihrer ‚genießen, wenn er fie frey und ungebunden gebraus 
pet. Wer aber dad zeitliche Gut liebet, der verlieret ed, genießt felbiged nicht, und 
wisd nimmer fatt. Wer es haſſet, der hat ſtets genug, und kann es recht zur Nothdurſt, 
and nicht gum Ucherfluffe gebrauchen, O. Seb. Brand ſpricht: 
Seitlich gut ſoll man halten recht 

Als einen unterthängen Knecht 

Vnd ferzen nit fein Hertz daran, 

Ban fo mit got'in feöndefebaffe flam 

Vnd tun davon den armen guts, 

;er Keych den bimmel Eaufen muß 

Wer dieſe ved nit voil verfiche, 

Des muß mis Narrn zu ſchiffe gehn. 


Das 


Viertes Buch. eifes Bau 97 





Das eilfte Hauptſtuͤc. 
Bie der König Reineken auf die Kabel mit den Hunden 
antworte, und felbigen wieder unter feinen Herren 


hoch erhöhete, 
D König ſprach: was nuͤtzen viel Worte? Ich habe es alles wohl 





gehoͤret, und eure Meynung wohl verſtanden. Darum will ich 

euch wider als einen edeln Baron in meinen Rath ſetzen: ihr aber 
ſeyd es ſchuldig zu thun, und fruͤh und ſpaͤt in meinen heimlichen Rath zu 
kommen. ch ſetze euch wieder in alle eure Ehre: ſeht euch nur vor, daß 
ihr nicht in Mishandlungen faliet. Helfet alle Sachen zum beſten kehren, 
Der Hof Tann euch nicht entbehren. Wenn ihr eure Weisheit mit der 
‚Tugend verbindet, fo iſt hier niemand, an kharflinnigem Rathe, und 
ſchlauen Funden, ſo hoch erhaben, als ihr. 

Hinfuͤhro will ich alfo Fünftig nicht mehr alle Tage über euch Flagen 
Hören. Ihr follt vor mir fprechen und handeln; und ſelbſt Kanzler diefes 
Reiches ſeyn. Mein Siegel befehle ich euch desgleichen. Was ihr bes 
ſtellet und fchreibet, das ſoll beftellet und geſchrieben bleiben. | 

Dergeftalt ift nun Reineke an der Fürften Höfen, der allerbelobtefte 
Stantsdiener geworden. Was er ſhleußt oder raͤth, das iſt einerley; «6 
mag nun helfen oder ſchaden. 


e 
. . . , 
x 


Baumanniſche Anmerkungen. - 


y® diefem Eapitel wird anfänglich gelernet, daß Reineke ſammt feinem ganzen Gefchlechte, 

i. allen binterliftigen, falfchen und treulofen Fuchsſchwaͤnzern und Spighüten, in 
der Welt allenthalben, und vornehmlich" bey Hofe im Regimente gemeinigfich und übers 
fügig vorhanden iſt. Solche argliffige Finanziver mın werden insgemein vorgezogen, 
für weiſe und erfahren und feharffinnig geachtet; wie auch Reineke hier vom Könige zu 
großen Ehren erhaben ward: welche auch gleich demfelben bald einen neuen Rathichlag, 
ſpitzfindige Anfchläge und tuͤckiſche Hinterlift erfinden, und andre, ja auch ihre eigenen 
Kameraden übervortheilen und hintergehen können. 

Ein folch gefährliche8 und ebentheuerliches Volk ift das Hofgeſinde: daß es ſich 
unter einander ſelbſt, auch bey zugefagtem Glauben, hintergeht. Einer gruͤßet den andern 
‚oͤflich, fpeifer ihn mie guten Worten, und giebe ihm noch die Hand dazu, zum Zeichen 

. der 
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der Freunbſchaft, Biche und Treue. Go find fie denn mis Hand und Munde, doch 
ohne Treue des Herzens milde; nach dem Gprüchwore: Bey Hofe giebt man viel 
Hände, wenig Herzen. 

Wiewohl nun bey den alten Deutfchen eine Handgeluͤbde hoch geachtet worden; ald 
womit Treue und Glauden gehateen wand; see benn Cotnel. Tacitus benfelben zu 
Lobe und Ehren, fehreibt: daß bey ihnen bie Ehrlichkeit und Einfalt mehr gegolten, als 
bey den Römern bie gefchriebenen Rechte: gleichwohl aber iſt igo ihre befte Farbe, das iſt 
Ehre und Blauben, ganz verwandelt an verlehret; ja alle ihr jegiged Bepräng, ein Ins 
teres Spiegelfechten und eine Iofe Fuchsſchwaͤrzerep, bapinter nichts iſt, geworben. Das 
iſt nun ſehr zu beklagen, und ziemlich bitter Daven zu reden. 


Henfelein fpricht: 
iper fein Wort nicht hält bey macht Nrit fleißig hoͤrt der armen Hags . 
Den tag erwelet fhr die na Sein Ear vnd Ee mis troͤw nicht woadhe, 
Por fünd und Schand nit nimms ih acht Sein nachbern geing ı vnd Hein nur acht, 
Bin sere, der Sigel und beicfinllernche yncs Folgen'mag nicht vorbedacht, 
Den baner nit left uole mancher lat 
tets fıber ee De end recht auflegt, u8, , 
die bafeniagt ‚Die ibn zu Eer und Stand gebracht, 
Bi X — und ſchwere iraͤgt, aͤrwahr und keines andern macht, 
Des Dion moi —— groß on macht Wann dieß nicht alls wirt wol betracht, 
—— — Sat Glaub, Eer, Wolfare gute Vacht. 
u Bei tem denn num Aeineke an ber Fñͤrſten und Herren Höfen, ber angenehmſte 
und mächtigfle if, wie hier gemeldet wird; ſo, duß er alled Rathen, Dun und Lafſen, ed 
ſchade nun, ober nüße, in ſeiner Gewalt bat: wo ſoll denn Die Gerechtigkeit, deren Hand⸗ 
haber, Befchüger und Vollbringer, Fuͤrſten und Hersen, laut ihres Amtes ſeyn follen, 
immermehr auffommen und bleiben ? Denn i im. Richten muß man nientanden Ind Geficht 
ſehen, fondern alled nach der Gerechtigkeit volbringen. Dadep nun Barin ja ded Gerech⸗ 
ten Unfkräflichkeit nicht unterdruͤcket, und’ des Barmherzigen Mitleiden verfchwiegen wer⸗ 
den; ‘fo heimlich fie auch ſey: wie ein in einem Tuche verbundenes Ambra dennoch nicht 
unserläßt, feinen Geruch von fieh zu geben. 


Henſelein fpricht: 
die böchfte fach 


©evechtigleit fo bes Dee im Recht 

Daß Bottion en Dee 'erböbt. ° Das if nicht Erechtigkeyt fonder rach 
Das Recht muß jedermann vollbeingen Wilt Du ewig bab’n gottes buld 
Beydes in großen und tleinen Dingen Miaft du vergeben ſolche ſchuld. 

u gleich and recht, fpeicht got „der herr, Wolt gott mit firengem recht uns dringen 


Srechtigkeit nimmer elle wuͤrd vil ** verſchlingen. 
37 Bu, was du jm — biſt —ã im —— vnſer ne 
Vnd allen Menſchen —— 


vns 
Suͤndigt dein nechiter — —— ſo wie oe "eban, 
Dennoch das recht br  mäßiglich Bet gerecht und gnädig nun. 
Mit barmberzigkeit und lieb vereint inet wo nun Redrt wird angeſtrengt 
Bas I ca, ımaB Diez wi gemepne. Das ſoll mit Guade feyn vermengt. 


Das 
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Wie Reineke mit größer Ehre ans dem Hofe ſchied, und 
1 wor allen De Koniges Huld und Gunft behielt. 


euch, daß ihr mir fo große Ehre erweiſet 


< 





; und Dafern ich 





Sonderlich hund kin Weib Gieremuth [ehr Bekümert.und traurig bey 
itzm. Ihre Betruͤbniß war mancherlep ; denn theils hatte Reineke ihr 


Dieß war nun Reineken ſehr angenehm; der ſich mit ſeinen Freun⸗ 
den letzete; una aus des Koͤniges Hofe mit und. großem 
Lobe Abſchied nahm. Der Koͤnig felbft fandte ihm ein anfehnliches Geleit 
mit, da er alſo mit gutem’ Willen von ihm ſchieb· 

1 Reinteheferath: er, keenmet bald wieder! Dieſer kniete vor ihm ule⸗ 
der uind antwortrte: Ich Danke euch aus allem Vermoͤgen, wie auch mei⸗ 
urn, ae SE SE Zee Zee De Br " . ner 

(*) Was dieß Wert bedeute kann ich nicht erraihen. Es ſcheint aber Wundaͤrzte an⸗ 
Růzeigen. | Tt 
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ner guädigen Frau ber. Koͤniginn, überbem Eurem Rathe, allen Dicfen 
Herren. Gott fpare euch Tange, zu euren Ehren! Ich werde thun, was 
She begehret. Denn ich Habe euch lieb, wie ihr es verdienet. Wenn es 
euch fo gefaͤllt mein Here, fo will ich itzo zu meinem Weibe und Kindern 
reifen, die ei ſehr bekuͤmmert ſind. 

Der Koͤnig ſprach: ja, ſeyd gutes Muths, und veifet hin, ohne alle 
* Sp ſchied nun Reinere ‚von da, ‚mit ſchoͤnen Worten. und in 
großer Gnade. 

Und fo find noch alle von Reinekens Art amd Kunſt, ſehr wohl an⸗ 

geſehen und uͤberall bey den Fuͤrſten beliebt, ſie moͤgen nun geiſtlich oder 
—**— ſeyn. Der meiſte Rath koͤmmt nunmehr auf Reineken anz 
denn ſein Geſchlecht iſt groß von Macht, und waͤchſt noch allezeit bey 
Tag und Nacht. 

Wer namlich Reinekens Kunſt nicht gelernet Bat, 7— 
Welt nicht ſehr KA umd fin Wort wird nicht ſehr gehöret. 
Aber mir Rein koͤmmt fo mancher fort 
giebt es itzo fo viele — 55 — in der Welt, eg ſey I 1 des arm 
oder Kaiſers Hofe, ob fie gleich nicht alle rothe Barte haben. 

Sie machens ja igo eineötheils viel zu grob. Simon und Gebhard 
Behalten das Feld; man kennt ben Hofe nichts beſſer, als dad Geld. Das 
Geld ſchwimmt allenthalben oben; wer Geld hat, bekoͤmmt auch feicht eine 
Präbende: und wer Reinekens Liſt zu brauchen weis, der wird 
gar leicht der Olermann. 

Doch genug davon. Wie gieng es aber Reineken mit feinem Se 
fehfechte, deſſen wohl vierzig an der Zahl waren? Sie waren- alle ſehr 
erfreuet, und fehieden mit großer Ehre aus dem Hofe. Reineke gieng 
als ein Prinz vdran, und ed war ihm fehr wohl dahen zur Muthe, daß fein 
Schwanz fo breit war; daß er des Koͤniges Gnade hatte, und wiederum 
in feinem Rathe war. Das foll mein Schaden nicht ſeyn, dachte er-bey 
fich felöft: denn wen ich nun wohl will, dem kann ich helfen; und meinen 
Seeunden allemal zugethan ſeyn. Don prof .. bie Weieheit mehr 
als das Gold. 


52 





Baumanniſche Anmerkungen 


Wer in Birk Cap beiühen, * Ingtäße adaptive 
und beſchaͤmet, won ſtinen Freunden getzoͤtet, und nad Haufe, 
worden. Dabep iſt zu merken, daß diefer Welt Handlungen mit vielem Ungluͤcke und 
Widerwaͤrtigkeit verbittert find: und daß Fein Menfch in diefe elende Welt gebohren wved⸗ 
der nicht Mühe und Sorge, Betrug und Verfſolgunß erdulden mͤffe. 
Darum 
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Darum ſprechen bie alten Weiſen: Gobald ber Menſch erſt die Tage bed mannbaren 
Alters erlanget, ſo faͤllt er erſt in allerley Anfechtung; hier der Begierde des Reichthums, 
dort des Feuers der Liebe, Darauf koͤmmt die Nehmung eined Ebeweibes und die 
Sorge, wie er feine Kinder ernähren möge. Erlebet er aber das Alter, alsdann wers 
ben ihm zween Knechte zugegeben. Der erſte heiße Schmerz; der zweyte Krankheit; und 
Diefe beyden warten feiner täglich.” Wäre nun gleich das alles nicht, und könnte er fich 
vor aller Widerwärtigfeit bewahren; daͤchte aber nur allein an ben Tod, ben er mit fo 
großer Grimmigkeit leiden muß; der ihn von feinem Bute, Weibe und Kindern und aller 
Wolluſt diefer Welt fcheibet: fo bedaͤchte er fich doch Billig, und tröftete fich nach Vermoͤ⸗ 
gen, alle Freude diefer Welt zu verlaffen; deren Entbehren das Eünftige.Leben wieder 
einbringen mag; und trachtete bloß, die Ungerechtigkeit zu vermeiden, ohne die igige Welt 

zu gebramchen,, die fich doch fo zaͤnzlich umgekehret hat, alle Unthaten zu vollbeingen, 


IL SE Hier weiter zu bedenben, daß es Iſegrimen viel ehrlicher geweſen wäre, in 
dem unglücklichen Kampfe zu ſterben; ald nachmals in Schande und Spotte zu leben. 
Denn ein Mann von gutem Ruffe und ehrlichen Namen, der nachmald durch boͤſes Bors 
nehmen verführet wird, unehrlich handelt; umd daher Schmach und Hohn, Berachtung und 
boͤſes Geruͤcht, bey ben Leuten erbulden muß, ber iſt ein trofifofer und elender Menſch; 
Dem thut die Schande weher als der 0b. Darum waͤre ihm auch der Tod viel beffer, 
ald dad Lehen. Dem - 

Es * ein gt Ding: om den Ton, : 
Denn der hilfft uns aus aller not. 


Aber a Kom, kurz vor Julius Caͤſars Zeiten. wurden etliche Buͤrger, als Metel⸗ 
lus, und andre Maͤchtige, überredet, daß fie mie Hülfe des Catilina das Regiment an ſich 
beingen, und den ganzen Rath ermorden wollten. Die wurden nun alle gefangen geleget, 
mid im Kathe ward gefraget: Was man mit den Leuten machen ſollte? Etliche riethen, 
man ſollte ſie toͤdten: etliche auch das Gegentheil. Da es nun an Caͤſarn, der nachmals 
Kaiſer ward, kam, widerrieth ers, ſle zu töbten; aus Urſache, weil ber Tod ein Ende alles 
Uebels iſt. Denn er dachte, es waͤre viel beſſer, daß man ſie mit Schanden uͤberbaͤuſet 
leben ließe; weil ihnen dieſelbe viel weher thun wuͤrde, als ber Tod, den fie leiden müßten. 


IT. Iſt fleißig zu merken, daß Reineke mit großer Snabe vom Könige geſchieden: 
und wer alſo noch izo Reinekens Kuͤnſte, das iſt Schleifen und Wenden, verſtecht, der 
Das das beſte Gehör im Rathe. Es gehe namlich noch gemeiniglich bey Hofe alſo zu, wer 
am meiſten arbeitet, bee genießt am wenigſten. Sondern die andern, bie den falben 
Hengſt ſtreichen, Herrn Augendienft, und ons Schenden meifterlich bey ſich fuͤh⸗ 
sen koͤnnen; die erlangen bie fetten Suppen. Einen Weiſen, und bey Hofe tüchtigen, den 
wreibe man durch Neid und Mochburft immer fort: und fo wirb ihm feine Weiheie ſchaͤd⸗ 
Sich; weil er ihrenthalben von feinen Mithedienten gebaffet wird. Wer aber bey Hofe 
untüchtig iff, ber muß ein Narr uud jebermannd Hsndchen ſeyn. 


IV. Wird hier angejeiget, daß an des Kaiſers und Pabſtes Hofe, und folglich bey 
allen Fürften und Praͤlaten, kurz, durch die ganze Welt, das Gelb die Herrſchaft habe. 
&imon, das iſt geiftficher und weltlicher Wucher, und Gebhart, das find Gaben unb 
Geſchenke; diefe beyden find allenthalben die vornehmſten im Rathe, Können alle Sachen 
und Händel zuwege bringen uud ausfähren. re ſpricht Geb. Brand elf: 

2 Sis 
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‚gie ſammlen geld, fey krum jey wech, 
Komme jemandt Der dagegen ſpricht, 

Den leider niemandt Überall | 
Denn ex iff nicht aus ihrem Stall. u . 
Allein wer ſchmeichelt und ißt mit - I 
"Und lobet iren falſchen fit, 
Der kriegt ein lehn vor allen audern. 
Die nun an herren Hoͤfen wandern 
Ein ſeltſam vogel vor allen Dingen 
Wer, der bie wolt die warbeit fingen. 


Derftse. | 
Vil beſſer ſtuaͤnds im Serren Ad 
Wer nit, vermaledeyte gelt. 


Das mancher Gift und Gab ampfaͤngt 
Mord und Merehuney vollsingt. . ur 


Verſelbe. 


Wenn gleich arm man wol reden kan 
Vennt doch dee reych jn Klapperman, 
Wer ich auch weyſ und lebt jm gleich 
Man acht eg nit, ich fey- Denn: reich. 
Drumb welcher nur viel Pfenning bat, 
Deſſelben fach gantz fer wol ſtat. u 
Den fest man in Dee Weiſen rat u . 
Vnd beut jm Ers fehb und far. — 


V. SR and. biefem Capitel wohl zu merken, was Reinebe fagrt N Noch preif 
ich Weisheit über Bold. Denn die Weisheit iſt edler und koͤſtlcher wie bie ichedfe 
faget, ald aller Reichthum: ja alles, was man fich;münfehen mag, iſt der Weicheit wicht 

su vergleichen. Denn ein weiſer Mann iſt ein Herr aller Dinge, . Salotnon fheicht: 

enn ber Weife Weisheit hoͤret, ſo wird er noch weiſer: denn. die: Weisheit iſt fo ech, 
daß fie kein Ende bat. Darum foll man ſtets was Gutes lernen, ja auch bis ing Alter 
fleißig nach der Weidheit ſtredben. * 

Meisheit, ſpricht der 9. Cyrillus, iſt die Wahopeit des Gemuͤches, womit dad 
hoͤchſte Gut, das Gott iſt, durch rechten Glauben erkannt, und mit reiner Liebe beſeſſen 
wird. Wer nun mit ſolcher Weisheit begabet HE, der iſt ſonder Zweifel ein Herr dee 
Belt, und erlennet ſach ſolbſt. Solche Weitheit aber wird allein von Gott gegeben; 
wie Salomon ( Spruͤchw. im 3. Caſe) bezenget: der Herr giebt Weldheit; aus feinem 
Dounde time Erkenntniß und Veeſtand. Er behüeet ben Bang des Gerechten, und ber 
ſwirmet die unſthaldig und from wandeln, und erhaͤlt ſie auf dem rechten Wege. 

Die Heyden ſprechen: die Tugend ſey in Werken und in des Ausubung zu fuchen; 
daß man fie nicht allein ſuchen, ſondern auch tun ſall. So ſoll auch ein weiſer Mann 
wicht allein andern zu rathen wiſſen, was fie hun ſollen; fondern ex ſoll es auch ſelbſt 
thun. So iſt er gleich einem Brunnen, der alle Thiere traͤnket, und dech ven ihnen 
keinen Vortheil empfaͤngt. Wer nyn weiſe iſt, und ein Ding wohl weis, aber nicht daza 
nach thut, bem iſt die Pelsbeit mehr ? abe, als wuͤtzlich zu achten. 


Re⸗ 


vo ic 
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. Io aber findet man viel weltweiſe, hochgelahese, verſtaͤndige und wohlgeſchickte 
Männer, deren Weisheit, wie offenbar iſt, mehr eine Argliffigkeie und betrügliche Boss 
heit, oder fpisfindige Hinterliſt, und mehr auf Zreulofigkeit und Zufügung des Schaden, 
als auf rechte Weisheit, gerichtet iſt. ‚Ihre Weispeit und großen Titel ſind nur ihrer 
Schalkheit Schanddeckel. Denn man findet manchen weilegeachteten Mann nach ber 
Belt, der mit einem ſchalkhaften Rethe oft ein ganzes Land verderbet. Darum foll man 
ſich auf niemandes Weisheit verlaſſen: denn die Welsheit vor der Welt iſt eine Thorheit 
vor Sort, Daher fpricht Efains: Wehe denen! die in ihren Aug weife find, und fich 
ſelbſt für verfländig achten. Fe 


Die alten Weiſen fprechen: Die Weisheit wird nicht anderßs, als durch Warte der 
Weisheit fruchtbar. Denn die Weisheit iſt gleich einem Baume, deſſen Srüchte die 
Werke find. Wer einen bäfen Weg weiß und geht, ben guten Weg aber, den er vorhin 
gelehret bat, verläßt, den mag, man ficher für einen Thoren halten. Denn wer allein 
feiner Luft und Neigung folge, und das, was ihm müglich und ehrbar iſt, verachtet; 
auch in dem igigen bunten Weltlanfe fein beſtes niche erwaͤhlen ober bedenken kann: der iff 
gleich einem Kranken, der wohl erkennt, welche Speiſe Ihm gefund oder ſchaͤdlich iſt; fich 
aber doch feine Begierde Werwinden Iäße, daß er ſich ſelbſt Die fchablichften vor den ge⸗ 
ſundeſten erfiefet. — 


Salomon ſpricht: Die Weisheit des Wenſchen erleuchtet fein Angeſicht: mer 
aber Frevel gebrauchet, der iſt feindſeelig: d. i. wer weislich und geſchicklich mit den 

Beten umgehe, deſſen Angeſicht iſt erleuchtet: d. i. er iſt ben Leuten angenehm, und wird 
gelobet und geprieſen. Wer aber unverſchaͤmt mit dem Kopfe hindurch will, und alle 
Sachen nach feinem Eigenfinme ausführen wii, dem wird jedermann feind. Denn ein 
vegierender Herr hat ein Volk unter ſich, das aus mancherley Handthierungen beflcht. 
Darum, wenn eridarinn die Gewalt misbraucher,, und fich erkuͤhnet, folches mic einem 
fiöerigen und eigenfinnigen Kopfe zu regieren: fo zieht er fich felbft den Haß der Untertha⸗ 
nen zu, und verwirret mehr, als er ouflöfet. 


Wo alfe ein weifer Rath if, da iſt kein Eilen, fondern viel Ueberlegung; und ex 
iſt furchtfam etwas anzufangen. Wann er aber, nach vielem Bedenken, etwas befchloffen 
und feſtgeſetzet hat: fo laͤßt er füch ſolches ſchwerlich wieder ausreben. Aber ein Fühner 
Rath iſt ſchnell im Rathen, fallt bald auf ein Ding, und fällt auch Bald wieder ab, und 

"will alle Sachen mif einem breiten und flarren Gemüthe ausrichten: es fehlt ihm aber 
an weiſen Anſchlaͤgen, abgfeich Muth genug vorhanden iſt: Wie auch alle Nationen von 
und Deutfchen redeno daß Kühnheit und Muth genug bey un ſey; aber wenig geſcheider 
Rath, fondern Tollfü * welches man nicht cher wertet, als nach dem Ausgange 
der Sachen; ob fie wohl ober And gerathen ip. 


Gleichwie ein Prediger , der ſtolz, bofärtig und ein eigenfinniger Pochhans ift, alle 
Dinge nach feinem Kopfe außrichten will, alfo, daß er den Schwachen nicht nachgiebt, 
fondern mit ihnen fo handelt, als wären fie alle flart im Glauben, der wird auch mehr 
zerbrechen, ald aufbauen und aufrichten. Daher fol) ein regierender Herr und Prebiger 
fo mit feinem Volke umgehen, wie ein Hirt mit feinen Schafen ; beffen Amt es erfobert, 
daß er dem Kranken aufbelfe, ded Schwachen fehone , dad Verwundete verbinde, das Ver⸗ 
jrrte wieder hole, und das Verlohrne füche: wie der Prophet Ezechiel im 34. Cap. faget. 
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Johann Agricola ſpricht: 


In deinen Thun bedenck das end 
‘ Greif weislich an, feyd nicht zu bbend 

&ey vorfichtig, maͤßig ond feblecht, 

Sey nicht zu ſchnell beſinn Dich vecht. 

Wer eilig iſt zu allen Zeitn 

Der fol auf lauter efeln reiten. 

So übereile ſich oft ein mans, . 

® er nicht mit ſianen bandeln kan. 


Der Echweizer ſpricht: 
Ein jeder der ſitzt in gewalt 
Vnd fich nit nach gots ordnung bals 
IR doch zu dreyen Dingen nötz 
Daß er nicht gantz vmbſonſt da ſitʒ 
Zuerſt daß er den ſtubl ausfuͤlt 
Der Oberkeit die vor Bor gilt B 
Bernach der von fich giebe den ſchein 
Als tbaͤt er noch fo weyfe fein. 


Viertes Buch. Oreyzʒehntes Hauptſtuͤck. 235 


al ERE SEN TILL r\ IH Er REN am, 
As N A ws Br w 


—— rnwr N 


ee 
De Veſhluß und das letzte Haupt 
Wie Reineke mit feinen Freunden nach ſeiner Burg gieng, 
und wie ſie ſich Dep ihm beurlaubten, 
A Malepartus. Er dankte ihnen allen ſehr, fuͤr die große Gunſt 
und Ehre, daß ſie ihmn ir in Pa Noth beygeſtanden, und both ih⸗ 
nen wieder ſeine Dienſte an. Ein jeder ſchied alſo davon, und gieng 
zu den Seinen, 

Reineke kam alfo zu Sean Armelinen, die ihn ſehr freundlich will⸗ 
kommen hieß. Sie fragete ihn nach ſeinem Verdruſſe, und wie er da 
herausgekommen waͤre7 Reinele ſprach zu ihr: Ich ſtehe ſehr in des 
Koͤniges Gnade. Er hat mich wieder zum — — an ſeinem Hofe ernen⸗ 
‚net, und mich uͤber alle Herten, gefeget, " "Diefes gereichet nun unferm 
Gefchlechte zu großen Ehren, ' Er hat, mich zum Kanzler des Reiches 
Befteffet,, und befohlen, mir das Siegel zu geben, . Was Reineke eher 
und fhreibt, das bleibt wohl gethan und geſchrieben. Ich habe 
dieſer Zeit den Wolf uͤnterwieſen, daß er nicht mehr klagen wird, a 
habe ihn halb Blind gemacht, und fein ganzes Geſchlecht geſchaͤndet. 
habe ihn ſo ſehr verwundet, daß er der Welt nichts mehr mis iſt. Wir 
giengen einen Kampf ein; da bekam ich ihn unter mich: und es ſoll mich 
ſehr Wunder nehmen, wenn er wieder geſund wird. Wenigſtens hoffe 
ich ed nicht. Dennoch iſt nichts daran gefegen. Ich bin fein Obermann 
geworden, und aller feiner Gefellen dazu, die es wit ihm hielten ‚und. 
ihm beyfielen. 

Hieruͤber mar nun die Sich ſehr froh, und feine beyden Sohne⸗ 

ichfohß, Daß ihr Water (6 hoch erhoben wäre. Sie ſprachen: Nun 
wollen mir in großen Ehren; ohne alle Georgen leben; und unſre Burg 
recht feſt machen. 

So lebet nun Reineke in großem Anſehen, und dieſes wirb hier 
kuͤrzlich gelehret: damit ein jeder ſich zur Weisheit kehre, das Boͤſe meide, 
und die Tugend lerne. Deswegen " vi Vuch geſchrieben: das iſt ſein 
‚Sm, and anders nichts, . Zohel 
n 


fo gieng nun’ Reineke mit feinen ‚Fremen nach feinem Haufe 
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- gabe usb . flce Sefpräge, werben zu unſrer kehee aufgefeget, da⸗ 
mit wir Die Untugend meiden, und zu allen Zeiten Weisheit lernen ſol⸗ 
in. Dieb Buch iſt ſehr gut zu kaufen: denn es ſteht der ganze Welt⸗ 
lauf datjnnen. 


ron du vafichn den —* de 


HELLE fehließe ſich Reinztens —5—8 
Goet helf · ins su der wigen 





en umarnhe Racherhmerumg:” BE 


FR et boden Welcher Schr an Deus Buche. RE Baus Ft surd „ans alles Die 
Fabeln * will, der kann, wenn ed ihn verdreußt, die Lehren und Dertungen 
„aa (efen ». bie auf die Capitel folgen, alemal. die — Kate Hbefilngen ‚ uny 
noch Belieben ve dert erfien bilden. u 


Baꝛhanrinde Ynineefuingefl 


Pr didem (opt caita date. ‚imo Sehen. I. Ruͤhmet ſich Buner · Na; Wr ibn 
der Konig zum Kanzler gemächer ; und watz er ſchreibe und Ahue, das.fep und bieike 
mwohl geſchrieben und gethan. . Demie, will der Urheber diefed Buches vorbilben, daß 
allenthalben in Kanzleyen und Sihreibereyen Reineke der Fuchs mit im Spice fp: 
"indem An ſelbigen Orten fü viele Frdhöfchmänzereyen gebranchet,, imd Bpithäte, democh 
cwerkaufet werden, twenn durch Gaben uͤnd Eigenunh das Recht oft ichet und ver⸗ 
Gehret wird. Dem tie Kanzler tracheen auch nad ihrem Wortheile, und helfen dem, 
Der viele. Geſchenke hriuget. Die’andern Gyen inhdem hinter: der Tphre, und martin auf 
Antwort, Hoet man an gleich bie Brieſe von den Herzen im gehörigen Jorm nk Ist 
‚gehalten und ausgewirket: fo ons; mon fie bach ichs von den Schreiber ausgefertiget 
ebonmnen > jo man muß voch Dazu gorge tragen, daß nicht der gangeSandel, dugch.bei 
Begenparteb Bed ‚und Geſchenké, umgefthlagen, .oder gar. iu nichts gemachet werde. 
Dehn bie Kanzler wollen eben fo weht. finden und genießen, als die Sofentaten felöft. 
Daher ſpricht D. Johann Srentius: „Bey der Fuͤrſten Raͤthe, ımb in der Gewal⸗ 
tigen Rauzieyeni follte man dillig Berrchrigkeit Reben, ‚In ferlich Serechtigtelt Wenn 
vſrramey Sevechtigkeit woͤre: fo molke ich gauhen / daß manches Börfter und Sen 
—— e Zampel Gettes waͤre u. ſ d 
D. Seb. Brand vergleicht die eigennügigen , geisigen und Biegen Spule 
und Schreiber m ben Sehnapphäßnen und Straßenräubern, und ſpricht; 
— 
mim nt cheriter vnd reuter Sfaemmmen ſiat BEE 
arten. Behörem mie der Narren rat a — .. 
NT Sie neren fich mit gleicbet war, . u 
u Der ſchindet heimlich, der offenbar." Sr 
t:. ° _, 
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Dee wagt ſein Ceib in treug und naß 
Der hat ſein ſel im Dintenfafß 
Mies auch der reuter immer treibt 
¶ Und der febreiber das Item fchreibt 
. Dee Kauffman vnd der arme pauer 
Den jre narung wird ſo fauer, 
Die möffen es zuletzt besalen B 
Rs iſt gleichviel wo fie es hole. W 
Un Frau Untreue ſpriche: mn 


Camtler vergeht nit zuifehreiben « 
Das we ſack moͤg werden vol 


. wer Mort die Eönt ie Denen weyt . 
Ewer ia Das legt ic auß zuneyn ER 
Von rechter trew feint ir ganz veyn 
Denn die vmd ewch nis bleiben mag? ' 
und ferner Fu vorher. 
Ir Marſchalck kan varundig wol 
Den leuten geben gutte wortt·· 
Iſt doch ſein wil an keinem ort 
EEE Eee Das es ymand 30 gud gerad I . . 
Des er nit eigen nutzung bat 
Was aber der große Murthwillen und nebermüth ſoicher accheüchen 8 Kanzler und 
Schreiber in der Welt zuwege gebracht, Hib verurfachei hat ein Verſtaͤndiger bey ſich 
wohl zu bedenken. Es iſt ſolches auch aus dem gemeincn Spruͤchworte klaͤrlich zu ver⸗ 
flehen, welches ſaget: Vor Zeiten gab man kurze Briefe und hatte großen 
Glauben: Itzo aber giebt man lange Briefe und iſt wenig Glauben. Die 
Erfahrung und alle Hifforien oben unfre vormaligen Alten, und aber loben fie nicht fehr. 
Denn es ift wahr, mie auch der alten Kaiſer, Könige, Fürften, und Herren Briefe, wos 
mit fie Land und Städte begabet und befreyet haben ausweilen : daß unfre alten Deutſchen 
wenig Worte gebrauchet, und viek gehalten haben: . indem zu denen Seiten Rechte und 
Glauben in Hochachtung maren, und ein jeber hielt was er redete und sufagete. 


Bon Kaiſer Friedrich Barbaroſſen d. i. Rothbart genannt, lieſt man, daß er 
alle feine Geluͤbde und Zufagen, mit diefen Worten kaflätiget: Ich will es balten 
bey meinem arte! und alsdann Kat ers :awch: gehalten und zu Stande gebracht, 
Anjetzo aber müffen alle Schriften ſoviel Elaufeln und Erceptionen haben, daß eine ganze 
Bergamenhaut fehier m Hein dazu iſt: und dennoch vie mans nicht. mehr, - ja öfters 
ganz und gar nichts. 


II. Iſt in deifem Cap. zu merken, F Keine heich: Nun wollen wir in Ehren 
leben, ohn ale Sorgen, und unfre Burg recht feſt machen. Denn gemeiniglich * 
Un " 


338 20 Diebe, der Suche 


es bey den Fuͤrſten fo zu , daß Te Wögte und: Rentinelſter einen guten Muth, und Gels 
des genug haben: die Vögte nämlich ſuchen ihren eigenen Nutzen, vermehren ihre Hufen 
und Pächee, bauen herrliche Haufer, und verbeſſern alle ihre erbliche Habe, Gie ſchmuͤ⸗ 
den ihre Kinder ausbuͤndig, und verfürgen fie ſtattlich: fie wollen gar feinen Mangel 
feiden; bie Fuͤrſten mögen zur Berechnung, bekommen, was fie können. Ob fie ed aber 
fo weit hatten bringen können, wenn fie ven Büren nige verhaſtt waͤren, das moͤgen 
andre bedenken, welche die Sache angeht. 


Kurz, die Voͤgte und Rentmeiſter haben das: Geld, und bie Fuͤrflen ben: Beutel. 
Dabher ſagte Klaus Narr, zu Herzog Albrechten zu Sachſen, welcher ſich einsmals 
ungefaͤhr merken — daß er Geld hrauchte: Willßſ du Geld haben; fo werde 
ein Vogt: fo betoͤmmſt du Geid genag. DS diefes-geich cin Narr gefager hat, 
ſo IR 08 Boch nicht fo gar mA, noch ertogen : . Dee bie Bägte und Rentmeiſter find 
über alle Einnahmen geſetzet, fie empfangen und gaben alles aus was ben Herrn angeht; 
dafür giebt man einem das ganze Jaht, zum Verbienſte sol oder funfzehn Guͤl⸗ 
den. Beil fie ſich aber davon niche erhalten Fähren: fo müffen fie ed ben Herren ab⸗ 
sieben; und wenn fie bed Abziehens gewohnt ſind: chun fie es immermehr, bis die 
Voͤgte und Rentmeiſter reich werden, und oft ‚mehr Geld haben, als der Fuͤrſt ſelbſt. 
Wenn num der Fürft Geld bedarf, fo nimmt er von den Voͤgten, auf ihre Haufer und 
Aemter, Seld auf Zinfen, ober verfeget ihnen gar dad gane Aut. Wie ed mn den 
Unterfaßen dabey ergebe, und wer alsdann die Guͤter am meißen nutze, das mögen dies 
jenigen ermeſſen und bedenken, bie ſeiches angeht. 


Der fuͤrſtliche Amtmann ae ſich der Jrau Untreue zu dienen, und zwar mit die⸗ 
ſen Worten: 
Hraw untrew iſt mir Lieb und werih, 
le was ſie aur an mich begert. 
- XOH ich ihr ſtets gehorſam feyn, 
ZJu vutrew ſteln den. willen mein. 
Mocht ich dann nu eyn jar fo bleiben, 
.. Moss ich Inein ſchuff ine teudien treiben. . 
Ibr bab und gub ift alfo groß, 
Daß mans daran nit merkt fo bloß. 
u * rechnung woͤlt ich auch wol ſtellen, 
©b mie ſchon errons wohed Dean felen 


te — 


. Der Schaffner aber ſpricht: 


Solt ich darumb meins dienſt⸗ gerrheiden 
Dieweil ich fcheeib mit dupler Freiden 

So thet man mie mit gwalt vnredx 

Ja) bin ie ein untvewer knecht. 





Viertes Buch. Dreyzehnters Bauptttuc 2 


Dans ide Fraw vncvew Dis eh 


Schreib offt flunffe fhr schen an. 
. Desgleichen fo ich aus thuͤ geben, 

So ſchneid ichs duppel vff die Ferben. 
Darnach mach ich mein rechnung klar, 
Das ich vil mehr in einem ſar 
Str meinen deren hab außgelegt, 

Dann all mein folt in seben tregt. 
AIR werd ich durch mw viich, 
Darrenb this id) keym herren geich. 
Sele ih Fraw erero mele dienſt dezeigen 
So woͤrd mir nit. ſrembd guͤth zu eygen. 
Mein Herr wuͤrd auch zu reich durch mich, 
Defbalb zu vntrew mich verſprich. 
Das ich von ibe nit weichen wöl, 
Zufoͤrderſt midy in ordnung fiel 
¶ Ihr reich und herſchaft zu verfechten, 
Woann ſich an ihe fraw trew wil rechen. 





VBeſchluß und Abſchied dieſes Buches, 
An den Leer, . 


chließlich iſt zu merken, wie auch vorhin ſchon angezogen worden, daß dieß Buch 

von Reineken vornehmlich darum gemachet iſt, daß man Weisheit und Verſtand 

daraus lernen, das Boͤſe meiden, und das Gute thun ſoll: Daher iſt es voll lieblicher 

Worte, und koͤſtlicher Rede, wodurch der Poet bie Vernunft, Weisheit und Vorſichtigkeit, 

Durch Sleichniffe und Reben der Thiere und Vögel, bat abbilden wollen ; und das um drep⸗ 
erley Urfachen willen, 


J. Weil ber Poet Urfache hat, das zu fagen, was er gedacht hat, aber aus Beſorg⸗ 
niß und Furcht, ſeiner Perſon wegen, nicht hat offenbaren doͤrfen. II. Aus Kurzweil⸗ 
den Leſer luſtig und begierig zu machen. Denn wenn ein Verſtaͤndiger dieſe Fabeln lieſt, 
fo erlanget er Weisheit, und ſchaͤrfet feinen Verfland dadurch. III. Damit die Jugend 
deſto geneigter werde, Babeln und Exempel zu lernen und zu hören: welche durch Anzei, 
gung der Ratur ımd Figuren ber Thiere auch wohl zu behalten find. Und ob fie wohl 
folche Fabeln nicht gruͤndlich verfichen kann: fo find fie ihr doch, wenn fie zur Ver⸗ 
nunft koͤmmt, foͤrberuch und fie erinnert ſich deſſen, was fie vorhin geleſen und ſich 
durch Bilder eingepräget bat. Und diefes kann ihr dann zu großer Vernunft, und zu 
Erhaltung ihrer Ehre und ihres Vermoͤgens mit Augen dienen. 


® 


e 
on ua Ein 


. 
340 Meinete, der Fuchs. 

Ein Bernimftiger kann auch in dieſem Burke mancherley Gebraͤuche ber itigen 
Welt im Guten und Boͤſen finden; wenn er ſelbiges mie Aufmerkſamleit fleißig lieſt. 
Er kann auch vielem Ungluͤcke zuvorfommen, umd fein Beſtes wahrnehmen. Wer aber 
wicht bebentet, was der Dichter damit gemeynet habe, der iſt gleich einem Blinden, wel⸗ 
her einen unbekannten Weg geht. Denn dieß Buch har ziweyerfep Verſtand. Der eine 
iſt offenbar, und wie die Hifforie, oder Kabel an fich ſelbſt lautet. Der andre iſt ver: 

* Horgen; darinn iſt der Gebrauch und Nugen enthalten, und. gleicht einer Ruß: die iſt 
nichts müge, wenn fie nicht aufgebrochen, und der innerfle nothwendige verborgene Theil 
gekoſtet wird. - . 

Daher fol ein jeder Sefer Fleiß anwenden, daß er dasjenige, mad er liefl, gründe 
lich verſtehe. Denn ein verfländiges und bedacheſames Lefen bringe einen Menſchen zu befr 
ſerm Verflande: umd ein Verſtaͤndiger ſoll ſtets mit: Weidpelt umgehen. Denn die Man- 
nigfaltigteie der Kunfk, erlenchtet des Menſchen Verſtand / wie bie Sonne des Feuerd. 

Und C*) zulegt will ich, guͤnſtiger Lefer, Plutarchs Buch vom gemeinen Beſten, 
in ſachſiſcher Sprache dir zu gute aufs ehefte außferfigen ; itzund aber dem Allmächeigen, 
welchem ewig Lob Ehre und Preis fep, Dich befohlen haben. 


Ende, Reinekens des Fuchſes. 
Dlele Warte ſuhen in der Ansgar. van ica0. bey Lud. Dietz zu Riſtock in 4. desgfele 


chen In der, die zugranff. am Mayn 1575. gedruckt worden: aber in der, die 1606. 
Hamburg herausgefommen, fo wie In vielen neuern, ftehen fie nicht mehr. 
i “0302 nn 
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Wultu wetten der Werlde ſtaat, 
So liß dit Boek, dat is gud raht. 
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VUt vulpis adulatig ; 
„Ru in der werlde blycket: 
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Sic hominis et ratio 
Ghelik dem voſſe ſyk Khicket, 
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. SNERTESNEENESTESUESWESNESWESTESTESITESWESWESNEEWESTEENZENDETDS? 
Be nt nehtentert heit Htoht nero Hehe 


Eyne Borrede 
over dyt Boek, J 


van Reynken deme Voſſe. 


ie bevoren in den olden paren, eer der tpd, dat Bob verloͤzede bat menſch⸗ 
lyke geishlechte, eer unfe Here Chriſtus, ware God unde Mynſche, leet in 
der mpnfchhent den bitteren boet, unde flunt webder up van deme dobe, unde 
ftech up boven alle hemmele, un wert mebber komen to deme rechten ghe⸗ 
wochte: Vor deſſer tyd der ghebord Chriſti vpndet men, dat bar fun gheweſt 
dgle naturlyke wyſe mans, be uthvorkören un leff hadden wysheit um kunſte, de men 
nomede Phyloſophy; dat im unfer ſprake fo vele is gbefecht, alfe leffhebbers der 
wöysheic un der Eunft. Men heeth of etlpke van en Poeten, das is, dychters efte 
rohopeſetters hyſtorien un gheſchychte, efte ok byſproke, efte fabelen. Etlyke van deffen 
Iereden deme volfedögende un wpsheyt, um fetteden ere lere ſlycht in boͤke und in fchriffe, 
Etlyke andere fun gheweſt, de hebben ere lere und naghelaten, unde de ghefath in verfe um 
in bpſproke, unde in fabelen, up dat men ere lere un dren vlyd destobeth darby fcholde 
bebolden. Manckt deffen is eyn gheweſt, de to mutte unde lere der mynſchen, gefchreven 
beft eyne hyſtorve unde fabele, van Reynken deme Voffe, de feer ghenoechlik is to 
leſen um to horen, un id ok 8 van wysheit, un guder erempel, un lere. Deſſes fulven 
Poeten lere to lefen, um nicht to verflaen, enbrochte neen nutte, efte vromen. . 
$.2. Hirumme dat men en mogbe leſen unde of vorflaen, Ich Hinrek van Alkmer, 
Scholemeſter un Tuchtlerer des eddelen dogentliken vorſtenun beren, Hertogen van Lots 
ryngen, umme bede wyllen mynes gnedyghen heren, hebbe dyt peghenwerdyge boek uch wal⸗ 
ſcher und franszoͤſeſcher ſprake abefocht, un ummegheſath in dudeſche ſprake, to dem love un to 
der ere Godes, un to heylſamer lere der, de hirynne leſen; unde hebbe dyt ſulve bock ghe⸗ 
deelet in veer part, un hebbe by yslyk capittel geſath eyne korte nthlegginge un meninge 
des ſulfſten Poeten, umme to verſtaen den rechten ſyn des capittels. 


De ander Vorrede. 
Wo dyt Boek wert ghedelet- in veer part. 


sp? dat eyn pflyk lefer deſes bokes van Reynken deme Voſſe wol moghe vorffaen, ſo 
is to merken, dat der mynſchen ſtaate is ahedelet in veer ſtaate. 

6. 2. De krſte is de ſtaat van den arbeyders, de ſyk neren eres ſwaren arbepdes, um 
bruken erer kunſt myt arbeyde, alfe bure, amptlude, un andere, de ere neninge un voͤ⸗ 
Dyngbe alſo werven. Wente God almechtigh und in den ſtaat heft gheſath, un heft ung 
heten arbeyden, un ſo unſe broed wynnen, in der tyd, do Adam, unſer aller vader, over⸗ 
trad dat aheboth, do God to eme ſprak manckt anderen worden alſus: In demg ſwete 
dynes angbefychtes ſchaltu eten dyn broet, dat id, Du ſchalt dy gheneren myt atheyde. 
Un by deilem ſtaate fo ghelikent de mepſter in deſſem Boeke de arbepbeden deeren, alſe 
perde, mulen, efels, offen, un derahelifen. | 

6.3. Uth deffem erftem flaate van arbeide fon ghefproten noch Bee ſtaate. De erfie 
van den dreen is borgerye, un foplude, un alle de ſyk erneren myt ummeflach, un Icven van 
deme ghewynne. By deffen ghelykent de meyſter de deeren, be de leven van heine gewunnen 
gleide, dat fe wynnen un fammelen, alfe eyn deel in de erde, eyn deel in be boeme, eyn 
. beel in de ſteynrytzen, barin fe ſammelen, bar fe af leven; eyn deel korn, arfete, bonen um 

aa auber » 
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ander ſaed; eyn deel nöthe, eckeren, appel unde fodane vrucht; affe dat ekerken? de hamp⸗ 


ſter, haſen, kanynen, be froyen, ſtrypen, de fo weſtwart werden ghenomet, unde andere 


der ghelpken. 

$. 4 De ander ſtaat geſproten uth deme erſten, dat is de ſtaat be de leven van deſſen 
ewen erſten ſtaten, un ſynt de gbeyfilyken. Deſſen ghelikent deſſe mepfler by deme Gre⸗ 
vynge, be of in etliken landen wert gheheten de Das. Men van deſſeme ſtaate en ſprickt 
he nicht vele, doch ſtraffet he ſe myt vordeckeden worden umme twey ſunde, alſe umme 
de ghyricheyt, un unkeuſcheyt, fo bir na in eglifen fleden wert gheroret. 
‚5. De drydde ſtaat, de uth deme ſtaate der arbepder is ghefproten, un is de verde 
um lefte ſtaat, dat font de vorften un heren ber werlt, de fbf eddel holden. Deſſe voeden 
ſyk st uth den twen erſten ſtaaten. Deſſe ghelikent de meyſter deſſes bokes by deme 


woulfe, um bp dame baren, bp deme loſſe, un luperden, den — — So fun etlyke heren, 


de de mynre fon in grade, wan alſe de groet mechtighen vorſten, alſe banreheren, un 
derghelyken. Un deſſe ghelykent de meyſter by deme voſſe, by der apen, by deme hunde, 


un dergheliken. Un eve byſtanders unde denres, rutere unde ſchyltknechte, deſſe ghe⸗ 


likent he by den kleynen bytenden deeren, alſe by der maerten, ylke, hermelken, weſſel⸗ 
ken, ekerken un derghelyken. 9J 
$. 6. Deſſe lerer bewyſet of in deme erſten boeke, bat pd vannoͤden is, dat dar ſy 
ein bovet, eyn here, de boven alle deſſe ſtate bar luͤde be macht der herſchopppe bebbe, 
de alle de ſtaten deu mynfchen under ſyk holden mag, in rechte unde ig prede. Un deſſen 
overſten beren efte Konnynk Ipfent he by beme lauwen. He bewptet of, daß men ner 
mande overvallen fehal busen vecht, myt mache efte anderer losbeyt, um dat gıen den mps⸗ 
dadygen, de berochtet is, nochtant fehal to worden fleden, un en effchen, dat be ſyk vorant 


- werbe,, up dat men forte ſchult efte unſchult des to beth moghe proven. DE bewyſet beffe 


menfter, efte deſſe Poete, wo de vorften vaken werden vorleydet van den logeneren, ur 
nem voegbe der zechtferdychept. DE bewpfet be, dat mquych ſyk ſulven bebrucht, de 


"dar na id, grote leene un provene to vorfrpgen by den heren, un ſyne gbyruchent nenen 


vortganck hebben kan. He beropfet ok, dat den vorfken un heren dat vele mutter id, to 
hebben den. mpfen in ereme rade, Dan ben ghyrygen. Wente neynes vorften hoff efte ſtaat, 


“finder — un klockheyt ſtande, mach blyven lange in eren. j 
$ 


7. Alſus is dyt boek van eyneme vorften um foneme hove. Ok is yd van beme flate 
der ghemenen ſympelen, un is of van den logenern und bedroͤgers, de myt losheit man⸗ 
npgen ſchenden, ſo hyr na wert gheſecht van deme ſneydygen lyſtigen voſſe, de mannygen 
ſchendede un to plaſſe brachte, un denne noch mit ſyner loͤgen un valſcheyt by macht bleff. 

5. 8. Deſſeme heren un Konnynge, un ſynen byſptteren, um etliken van der menhept, 
werden ok ſunderlyken etlike bynamen efte tonamen gheven in deſſeme boeke, umme der ryme 
wyllen, um umme dat des to noͤchliker ſy deme leſer un tohorer. Un den Konnynck, den 
Lauwen, nomet he Nobel ; de negeſten bertogen efte vorfien by deme Konnynge, alfe den 
baren, nomet be Brune; den wulff heth be Nfegeimy de wulffynne heth he vrouwe Ghyre⸗ 
mod: den vos, alſe eynen banreheren, heth he Reynke, of Reynart; de voſſynne —* 
vrow Armelyne. Twey yunge voſſe ſynt hir ok, de he nomet, den eynen Reynardyn, den 


„anderen Roſſel: den grevynck bet he Grymbart; de wylde katte, alfe den kater nomet be 


Hyntzen: ben apen heth be Marten: de apynne heth be vrow Rukenauwe; den zegen⸗ 
bock, Hermen; de zegen, Metke; den rambock, Bellyn; ben haͤſen, Lampe ;"benefel, Bol⸗ 
dewyn; beit groten Hund nomet be, Ryn; den klenen, Wackerloß; den bever, Bokert. 

ui 9. Alfus ſeth deffe meyſter nicht allene den lauwen eynen Konnynck over de beren, 
men of over de vögele, mede den of etlife tonamen efte bynamen werben angheſath, lyk 
den besen in deffeme bofe. Alſo nomet be den hanen, bane Hennynck, of Kreyant: dehens 
nen, Kraſſevoet: den Efron, Zütken: ben abebar, Bareolt: den untruwen raven, Pluckes 


vuͤdel: de kreyen efte karoek, Merkenauwe: de kreynne, Scharpenebbe: de goes, Albeyt: 


de and, Tybbeke: de hegger Marquart: un ſus na der ſulven wyſe nomet be etlpke meer, 

welkere worde men’ horen un leſen mach; men den ſyn der worde, wat de lerer mede 

meenet, ſchal men merken un bebolden: dar lycht de wysbeit in. Dit is de 
menynge des meyſters, de dyt bock beghynt in ſolken wordeg 

ſo hir na volget. | 4 
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Dat erſte Boch 
. Dat erite Eapittel, 


Wo de Lauwe, Konnynck aller Deeren, leet uthkreyeren, 
un vaſten vrede whropen, un feet beden allen deeren, 


d gbgchach up einen pynkſte Dach, 
Das min de wolde un velde fach 
Grone ſtaen mit loff un graß 
Un mannich vogel vrolig was 
Myt fange, im haghen un up bomen; 
De krüde fproten um de blomen, 

De wol roͤken bier un dar: 

De dach was fehone, bat weder Far. 
Nobel, de Konnynck van allen deeren, 
Held hoff, umleet den uthkreyeren 

RS lant dorch over al. 

Där quemen vele heren mit grotem fehal; 
DE quemen to bove vele flolter ghefellen, . 
De men nich ale Eonde tellen: 

Luͤtke de kron, un Marquart de hegger, 
Ja, deſſe weren dar alle degger; 





to fonem hove to komen. 


Wente de Konmpndk mit ſynen heren 
Mende to bolden hoff mit eren, 
Mt vrouben und mpt grotem Ipbe, 
un hadde porbodet da to hove, 
Alle de deere groet um kleyne 
under Repnten den Boß alleyne. 
—8 in den hoff ſo vele mißdan, 

it be dar nicht endorſte komen noch aan. 
„De quad Dept, de ſchuwet gern dat licht: 
Alfo dede of Reynke, de böfermpcht. 
He ſchuwede fere des Konnpnges hoff, 
Dar in he badde feer kranken loff 
Do de hoff alſus angbund, 
En mas dar neen, an allepne de Grevvnck, 
He babde to klagen over Reynken den Voß, 
Den men held feer valſch un loß. 





Dat ander Capittel. 


Wo Reynke de Voß van deme Wulfe, un velen andern- 
deeren, wert vorkllaget vor deme Komynck. 


tegrim de Wulff beqhunde de Klage, 
Spne vrunde, flechte, ſyne neaften mfige 
De gungen al vor den Konnynck ſtau; 
Hfegeym de mufff fürak”erften an 
nd; bochgeboren Ronnpnsk, ghedyge here, 


Dorch vuwe edbelichept um borch puwe ewe, 
Beyde dorch recht un dorch gnaden, 


- Entfermet vw des groten fchaden, 


Den my Reynke de voß beft ahebaen, 


Dar if vaken van hebbe enttaen 
“3 Brote 


6 Ä Reynke de Voß. 


Grote ſchande un ſwar vorlded: 
Bor alle ſake entfermet yw des 
Dat be myn gude wyff hefft ghehonet, 
Un myner kynder ok nicht gheſchonet, 
He bemeech un beſeychede ſe, dar ſe legen, 
Dae der dre ny ſodder enſegen, 
in worden dar aff al ſtar blynt, 
Nochtan bönde be my noch font. 
Wente yb was eyns fo vern gbefomen, 
Dat eyn dach ward up abenomen, 
Men ſcholde deſſe fake rychten efte 
Do both ſpk Repnke to den eden. 
Do it den eyd molde hebben to leſten, 
Entquam un entfohr be und in ſyne veſten. 
EN dat wetten noch yuwe beiten man, 

e bir nu font, un by mp ſtan. 
Here, ik en konde nicht in eyner weken 
Alle dat-quade vor yw uthſpreken, 
Dat Repynke, de lofe faliche fumpan, . 
My tho leyde hefft ghedaen. | 

‚ were al dat laken pergement, 

at dar were gemaket tho Gent, 
Men fcholdet dar nicht in konen ſchryven, 
Dat lache if nochtans achter biyven. 
Men de lafter mynes mypeg, de gheyt myne, 
Blyft nicht ungemwrofen, mo yd gha. 


Alſe Dfegrim ſyne Plage ſus hadde ghedan, 


Do quam dar eyn kleyn hundeken ghan, 
An was gheheten Wackerloß, 
De klagede dem Konnynck up frantzoͤß, 
Dat he ſo arm was eer, 
Dat he alles gudes nicht hadde meer, 
Dan alleyne epne kleyne worſt, 
In epnem wynter up eyner horſt, 
Un em Reynke de ſulve nam. 

Hyntze de kater do ock dar quam, 
Al tornich be vor den Konnynck ghpuck, 
An ſprack; Gnedpghe here, her Konnynck, 
Ap dat gy Reynken fon unholt, 
So en is hir nemant punck noch olt, 
He vruchtet Reynken meer dan pw. 
Dat Wackerloß hir klaget nu, 
Des is vele yar, des ſyd berpcht, 
De worſt was myn, wol klage ik des nicht. 
Mente ick was epns in myner vacht, 
Un quam in eyne molen by nacht, 
Eynen flapenden molenman vant if dar, 
Dem nam ick de worſt, dat is war. 
Hadde Wackerloß ychteſwes an ber, 
Dat quam al van mynen lyſten ber. 

Do ſprack Pantber alſo vort, 
Do bett klaghe was ghehort: 
Hyntze, latet de klaghe blyven, 


Sp konen bar nicht vele mede bedryven. . 
u . P\ 


even: - 


In Reynken id alte nene ere, 

He id eyn deff, un eyn mordenere 

Dat dor if feggen by mynen eren, 
Ja, dat wetten mol al deffe heren; 

He rovet, he ſtelet, alfe eyn def, 

He en beft of neimande alfo leff, 

Noch ſulven den Konnynck, de de is unfe here, 


He wolde bat be gud un ere 


Borlore, moechte he daran ghewynnen 

Eyn verh morfel van eyner hennen. 

Dat ik po dpt beivufen mach, 

& bede noch gufferen den fulven bach, 
n ber grorften overdaet 

An Bampen, deme hafen, de hir ſtaed, 


De uode pennych deer fo Dede; 


Wente be em bynnen des Konnynghes vrede, 
Un bynnen des Konnynghes gud ghelepde, 


Lovede em to leren ſpnen trede. 


He lovede en to maken p eynem cappelan, 
Un let en vor ſpyk ſytten ghan. 


. Se beghunden beyde den credo fo fungen, 


Den Reynke brukede van ſynen olden 
’ Dyngen, 


- An belt lampen vaſte twyſſchen ſonen been, 


Un begunde em bar epn vel to then. 
SE quam van unfhicht den, fulven ghanck, 
Hn borde dar ererabepber fand. . 
De leccie, de erſt was beghunt, 


. Dar fivegen fe van tor fulven ſtunt. 


Do ik dar hen quam gheghan, 

Dar fand if meſter Repnken ſtan, 

Un brufede van ſynem olden fpele, 

He badde Lampen by der Eele. 

Fa ghewyſſe hadde be em bat lif ghenomen, 

Were ik em nicht to hulpe komen, 

Do ſulveſt to den ſulven ſtunden. 

Dir mogbe gy och feen de verfche wunden 
n Lampen, dem ſeer vromen man, 

De doch nemande quad don en kan. 


Ik fegge vw, Her Konnynk, un al gu heren, 


Wylle gy due nicht wreken un keren, 

Dat gy des Konnpghes vrede gheleyde, un 
reve 

Laten ſus breken van ſodanem deeve; 

Id wert deme Konvynck noch vaken vorwetten, 

Van velen, de vd nicht drade vorgetten, 

Ok de Konnynges Kinder, over mannich par. 

Do ſprack Yſegrym, vd is ſeker war, 

Reyffte doch nummer neen gut Doet,, 

Here he doet, das were fere goet, 

Bor ung alle, de gern in vrede leven, 

Mg wert em dyt nu vorgheven; 

He mert in kort noch etipke ſchoͤwen, 

De em des nuniche to en Jöven. 


Dat 








e Gresynck was Reynken broders fone, 
) Di fpra de, un was feer kone, 
He verantworde in den hove den voß, 
De doch was valſch un loß: 
He fbrad to deme Wulve alfo vort, 
Her Yſegrym, yd id eyn oltfprofen wort, 
„!De8 vyendes munt fehaffer felden vrom: 
So do oͤp ed, wi Repnken myren em. 
Were be fe wol, alfe gy bir, te bove, 
Un ffunde he alfo ih des Konnynges love, 
er Yſegrim, fo alfe gp boet, 
d fcholde pw wicht duncken gud, 
at ap en bir alſus vorſpreken, 
Un de slden ſtucke hir vore reifen. 
Men bat auade, dat gy Reynken hebben ghedan, 
Dat lathe av al achter ſtan. 

d is noch etiyken heren wol kunt, 

o sy mit Repnken maken den vorbunt, 
Un wolden weſen ewed Inte abefellen, 
Dit mor ich deſſen heren vortellen. 
Wente Reynke, myn om, in wynters noet, 
Umme Yſegryms willen, vpl na was doet. 
Bene pd geſchach, dat eyn quam ghevaren, 
Dr hadde ae erlebe up 2 —* 
Oſegrim e geren zus 
Men be hadde nicht, dar myt —** etalet. 
He brachte mynen om in ‚de nob.. 

Umme ſynen wyllen ghynck be lyggen vor bof, 
Recht in den wech, un ſtunt eventuͤr. 
Merket, worden em ok de vpſſche ſur? 

Do ghenne mot der kaere ghevaren quam, 
Un monen om bar fulveſt vornam, 
Haſtygen toch Ye fun ſwerd und fhel, 

Un menede myneme ome to rucken ein vel, 
Men be rogede ſyk nicht klein noch groet: 
Do, mende be, dat be were doet, 

Hekeyb en up be kaer, un dacht en to vyllen. 
Dyt wagebe he al dorch Yegrims willen. 
Do be do vordan begunde te varen, 
Merp Reynke etlyke opffche van ber karen, 
Dfegrim van verne na quam, 

Un deffe unfiche al to nam. 

Reynke ſpranck webdet van der karen, 
Em enluſte Bo nicht lenk to varen. 

He hadde of gherne ber vyſſche begherd, 
Men Pfögsim fe al vorterd: 


He badde getten, dar be wolde darften, 


Un mofte darumme ghan som arflen. 
Do Megrim des graden nich en mochte; 
Der ſulven he em ein weynicht brachte, - 
Ik fegg et by der truwe myn: - 

Repnte wuſte eins ein geſchlachts verb.fieyn, 
Bor bat hangede an eineme wyme, 
Dyt jede be up loven Hfegrime. 

Dar gbingen fe beit up bepber eventur 
Men Reunten mars dat fiuun gans für; 
He moſte krupen tom venfter in, = 


- Un werp dat nedder up bepber iq, 


Dar wesen ok hunde geot un ftarck 
Dit den hadde Repynke fon vulle ward. 
Ge ruckeden em to degen fin gude vel, 
Dewple ath Negrim wp dat fopn alheel 
Mit groker nod he naume wech kam, 
An apa, dar he NRegrime vornam 
HE klugede fine nod, um effihebe fun beeij 
Ta, ſprack Dfeartii; ein gud morfel Ä 

bbe ik dy vorwaret, hole un erh: 

egnage yd wol, pd is wol veth. 
Dat morſel, dat been do langede, u 
Was dat frumbolt, dar dat ſwyn bp hangede. 
Reynke konde Kicht ſpreken van fmachte: 
Dh gp a , —F de Do Dachte. 

egg et pw, ber Konnpneb, gnedpyghe h 
Der beine ſyn wol hundert flucke efte mere 
De Yfegrim by Reynken heit gheban, 
Dat late if noch achter ſtan. | 
Kumpt Reynte co hose manckt deſſe abeffffen 
Se werd pd ſulven wol beth vortellen. . _ 
Mertet, here, Her Kornnund, eddele vorſte, 
Wan KE yb yummer feggen dorſte, | 
So ſprickt Dfegrim ein gecklyk word, 
Dat gp heren wol hebben ghehord. 
He ſprickt fulven up ſyn egene wyff 
De he fiholde bedecken mit ſele un ipff, 
Un alfa beſchuͤtten de ere. 
Id is mol feven par, efte mehre, 
Eft Reynke ergaff ein deel ſpner truwen 
Vruwen Ghpremod, der Khonen vrinven. 
Dat ſchach in epneine apent dants 
Wente Yfegrim was do buten lants 
SE ſegge vd fo, alſe ik vd mepd, 
Id gheſchach, in frumtigter zoveſhek 
a 


ke 


8 Nee de Bob. 


Vaken Reynke fonen willen Meer feggeif nicht, 
Wattan? fe Elaget yo fulven nicht, 

Se was des to hant fcheer gheneſen, 
Wat worde ſcholen dar meer aff weſen? 
Were Dfegrim vroed, be ſwege bar van, 
Dprfulve eme doch klene ere bringen fan. 
Grimbart ſprack vort, nu.Elaget de Haſe 
Eyne merefen, um eine opfe va: 
Eft de ſyne leccie nicht wol en las, 
Mennte, de fon meſter was, 

Mofte be ſynen fcholer nie ſlan? 

Dat were ımrecht un ovel ghedan! 
Scholde men de ſcholrekens nicht kaſtyen, 
Un wennen ſe van eren tuſſcheryen, 
Nummermer lereden fe to degen. 

Nu klaget ok Wackerloß, he hadde gekregen, 
In eineme wynter eine worſt, 

De be vorlos up einer horſt. 

De klage were better bleven vorbolen, 

Ja, hore gu dat wol, fe was gheflokn. 
Male quefite, male perdite. 

Mit rechte wert men quatlyken quyte, 
Dat man oͤvel beft gbewunnen,. 
We wyl Reunten des vorghunnen, 

Dat be gheſtolen dynck eme nam? 

Ein yflyE eddel van bogbem ſtam 
Schal enten de deeve, un ſchal de vangen. 
Ja, hadde he ok Wackerloß do ghehangen, 
0 ſcholde eme dat vorkeren? 

Men be leed -yb dem Konnpnuck to eren, 





De lypffſake allene in ſtraff 


AL heft myn Om ud danckes bar aff- 


” 
: “ 


. "Repnete id ein rechtferdich man, 


De neen unrecht Ipden kan. . 
Wente ſodder, bat be Konnynck ſynen vrede 
Kundigen un uthropen dede, 
En ſochte he up nemanden neen bepach. 
ER ech men eind up psliken dach. 

e levet alfe ein Elufener, 
Un kaſtpet fpnen Lycham feer; 
Negeſt ſpneme Inve dreht be bar, 

ath neen vleſch in eyneme yar, 

at vleſch yb ſp, wilt ebder tam, 
Dat fede, de gpfleren van em quam. 
Syn flot, dat da heth malepartuß, 
Heft be vorlaten, un buwet eine klus, 
Bleck un mager. id be van pynen: 
Hunger, dorſt, un ſware Farpnen, 
De Ipdet be nu vor füne finde. 
Wat ſchadet em, bat he in deffer ffunde 
di is beflaget in fonem affweſen? 

umpt be to antworde, he mach noch ghenefen. 
Do deile worde ſus weren gheſecht, 
Auen bane Hennynck mit fonem gheſchlecht 

n bed Konnynges hoff ghevaren, 
Un brochten up einer doden baren 
Epne dode henne, de hebt Kraſſevoet, 
De Repnte hadde ghebetten doet. 
Hals un hovet badde be er affgbebetten, 
Dpt mofte nu de Konnynck weiten. 


8 — 


Dat veerde Capittel. 


Wo de Hane myt groter droffenyſſe kumpt, un klaget vor den 
Konnynck over Reynken, bewyſende ſyne miſſedaet. 


e Bane quam vor den Konnynck ſtan, 
Und fach ene ſeer droffipf an, 
He hadde by ſyk twep banen groet, 
De drovych weren umme beflen doet, 

De eine mag gheheten Krepant, 
De befte hane, den men vant 
Twyſchen Hollant un Franckryk; 
De ander was em feer ghelpk, _ 
Un heth Kantart, feer kone un uprwche, 
Ge drogen malk en bernende Ipcht; 

Der Hennen broder weren deſſe twee, 

Se repen bepde wach un wee; 

Umme kraſſevoet, erer ſuſter, doet, 
Dreven ſe ruwe un drovenyſſe groet. 
Noch weren twey ander, de drogen de boren, 
Men mochte eve drovenpſſe vern horen. 


8 


Hane Hennpuck vor den Konnynck ghpuck, 
Un ſprack; gnedyghe here, her Konnpuck, 
Horet myne worde dorch guaden, 

Und entfermet pw bed groten ſchaden, 
Den my Reynke heft ghedan, 

Un mynen kindern, de hir ſtan. 

Wente, do de wynter vorghangen mas, 
Un men fach blomen, loff am gras 
Schone bloyen un flan grone, 

Do was if feer vrolych um Tone, 

Umme myn grote fehlechte ghemepne: 


Wente it hadde punger ſonen tepne, 


Un ſchoner dochter twepmal ſeven; 

Och, den luſte ſo wol to leven, 

De al myn wyff, dat kloke hoen, 

Vortbrachte in eineme ſommer ſchon. & 
. e 


Erſte Boet. Fyſte Capittel. 0. 


Se weten ſtarck, un wol to srden, 
Un gungen umme vöbynge in eyner ſteden, 
De was bemüret, ber monnpke hoff, 
Darin ſes hunde ſtarck un groff, 
De bewarden myne kynder, und hadden fe leff. 
Dpt hatede Repnte, de quade deff, 
Dat fe fo vaſte weren bar bynnen, 
Dat he ber nene konde ghewynnen. 
Wo vaken ghynck he umme de muͤren bynachte, 
Un lepde uns laghe myt groter achte. 
aan ne d vie * to weich, 
0 e opent fetten. 
Se hadden en twyſſchen Eregen, 
Un ruckeden em fon vel thodegen, 
Nauwe entquam be tor fülven tyb, 
Do worden wy funer eyne wyle qupb- 
Vorder horet my, ghnedyghe here, 
Synt quam he eyns, alſe eyn Kluſenere, 
Reynke, de ſulve olde deff, 
Un brachte my bo eynen breff, 
Dar hangede yıme ſeghel nebben an, 
Dar vant ik in gefchreven flan, 
Dat gy Tethen kundyghen vaften vrebe 
Allen deren, un vogelen mebe. 
He ſprack, be were kluſener gheworden, 
Un wo be beide eynen barden orden, 
Dat be ſyne finde böten wolde, 
Un ick vor em nicht mer. yruchten ſcholde, 
Un mochte ane hode vor em wol leven. 
He ſprack ok, it hebbe my gantz begeven, 
Alle viefch vorlover mypt epn, 
He leet my kappen um fchepeler ſeen, 
Un epnen breff van ſynem prper, 
Up dat ick were des to vryer: 
He wyſede my of bo fulveſt aldar 
Under der kappen eyn kleed van har, 


Do ghynck he wech, un ſprack to my: 
Gode, deme heren, bevele if dy, 
Ik gha, dar ick hebbe to doen, | 
Ick hebbe noch to leſen fert un noem, 
Ock nefper darto, van deſſem dage: 
Al leſende ghynck he wech, um leyde ung Tage. 

Do was ick vrolich um unnervert, 
Un ghynck to mynen Epnderen wert. 

ck febe en de tydynge, do wart en leve, 
De mp was vorfundpget uch puwem brepe, 
Un Reynke were worden Elufener, 
Wy dorften vor em nicht vruchten mer: 
Vyt en allen ghynck ick do buten de muͤre, 
Dar uns ehe 0b ae 

ente Repnke hadde uns ghela He lage 

Un quam ſlykende uch epner hage, ae 
Un heft ung de porten underghan, 
Un grep myner beften kynder eyn an, 
Dot ath he up, und quam webber vaken. 
Sodder be fe erſten begumde to ſmaken, 
Konde und wer peger, efte bunt, 
Bor em wachten go nener flunt. _ 

e leyde ung. alle tyd fune laghe, 

jepde bp nachte un of by daghe, 
Un beropede my alfo mypner Eynder. 


So vele i8 myn tal de mynder: 


Twyntich un veer plach der co weſen, 

De heft Repnke upgheleſen, . 
Dar van bebbe ick men vpve, nicht mere: 
Dat Iatet yw entferme, ber Konnynck, here! 
Myne droffenpffe Hage ick 10 deſſen ſtunden: 
Noch gyſteren wart em myt den bunden 
MPyne dochter affgbepaget, de be beth doet, 
De ick hir brynge in myner noet. 

Sp ſeen pd, mat he er heft ghedan, 


Dat later yw doch to herten ghan! 


Dat fyfte Capittel. 


Wo de Konnynck ghynck to rade myt ſynen underſaten un wyſen, wo 
un in wat wyſe he richten mochte rechtferdygen de boßheyt des voſſes, un wo de 
dode henne wart begraven, dar de hanen ſtan, alſe de negeſten vrunde, ſyck 
moyende myt overtogen koggelen, fo weſtwort be wyſe is. 


D Konnynck ſprack: Her Beevind, komt Juwe dode dochter, bat gude ven, | 


Hore gy wol, pwe Om, de kluſener, 
Mat karinen be vaſtet, un mo he deit? 
Leve ich eyn par, 9b wert eme lept. 
Wat ſcholen deſſer worde nu meer ? 
Hane Hennynck, au horet heer, 


Der wyl mp der doden rechtigkeyt doen, 

Un laten er de vigilie ſyngen, 

Un ſe to der erden bryngen. 

Dat ſchal ſcheen myt groten eren. 

Denne wyplle wy und myt deſſen heren, 
b Umme 





10 Reynke de Voß. 


Umme deſſen mord wol befprefen, Kraſſevoet, hanen Henniks dochter, de beſte, 
Wo my bat befle mogen wreken. De vele eper leyde in be neſte 
Do gheboth he bepde yund um olden, „De wol mit Iren voeten konde ſchraven, 
Dat fe vigilie fongen fcholden. „De Ipcht under deſſem ſteyn begraven ; 
Do des Konnpnges both was ghegan, „De faliihe Reynke was, de fe vorbeeth 
Un do men begunde to bevn an, „Se wpl, dat al de weit bye wet, 
Dat placebo Domino, „Opt bebe he ane recht, mpt valfiher laghe, 
Un de verfche, de dar born se: „Up Dat men fe des to meer beflagbe. „ 
Ick ſede yb wol, men po were to land, Alſus nam be ſchrift eynen ende 

"Be dat dar de leccien ſanck, De Konnynck leet beben al, de be kende, 
Un de reſponſen, fo ſyk dat beborb, De kloekſten van rade ſyk mol to beſpreken, 
Darumme torte ich deſſt word. - Wo be deffe undaet beit mochte wreken, 
Se wart do int graff ghelege, Up Reynken, de nicht en was van ben beften, 
Eyn ſchon marmelfteyn wart bar beregt, Do reden be beren eme to lefben, 
Ghepollieret fo Far, alfe eyn glas, Mente fe Reynken feer liſtich Senden, 
De veerkant, groet , un dycke was, Diruname ſcholde men eme boben fenben, 
Myt groten boekſtaven dar up ghehauwen, at he wer dorch ſchaden eder dorch vromen 


Dat men klarlyken mochte ſchauwen, Nicht entlethe, Be ſcholde komen 
Me darunder lach begraven. To des Konnynges hove, tom heren dage, 
Alſus ſprack de ſchrifft der boekſtaven: Un dat Brun, be bare, deſſe bobeſchop drage. 





Dat ſeſte Capittel. 
Wo Brun, de Bare, myt eynen breve wart gheſant to Reynken, | 
un 100 he ene vant, un anſprack. 
e Konnyck ſprack to Brume, ben Beer: Was de beſte van ſynen borgen, 
Brune, ick fegge yu, alfe pinve Her, Dar lach be, alfe he was in forgen. 
Dat gp myt vipt deſſe bodefihop doet, Do Brun vor dat Tlot wa gbefomen, 


Men feet, dat gy ſpd wyſsß un vroet, Un de porten gheflosehi porndinen, 
Wente Repynke is ſeer valſch un quad, Dar Reynke uth plach to ghan, 
He wed fo mannygen loſen rad, Do ghynck he vor de porten ſtan, 


wert yw ſmeken un vorelegen, Un dachte, wat be wolde begpnnen, 

a, kan be, be wert pin wyſſe bedreghen. He reep lude: Reynke Oem, font gy darbynnen? 
Wanne neyn, ſprack Brun, ſwyget der rede, byn Brun, des Konnpuges bode, 
F ſegget by myneme ſwaren tebe, 7 He heft gheſworen by ſpneme gode, 

o gheve my god ungbeval, | Kome gp nicht to hove, to deme ghedynge, 
Bo my Reynke sche Hönen ſehal, Un ick dio nicht mpt ıny. embepnge, | 
Ick wolde em bat fo webber inwryven, Dat gy dar recht nemen un gbeven, . 
He ſcholde vor my nicht weten to biyven. Dat wert yw koſten puwe leven : 


Ylfus makede fol Brun up de vart, Rome sp nicht Buten gabe, : 
Stolt van mobe, tho bergewart, w a ee Ei * rade, 
Dorch eyne woſteny groet un lanck, Darumme ghaet myt mu, dat rade ick in beſt. 
Dar dorch matehe he ſpnen ghaack Veynte dorde wol deſſe vorde eeſt um left 


—X * dar —— lagben De lach dar dynnen, um lurde, v 
/ ⸗ n Dachte, eventärbe, 
An badde ve dordai bar in A Bruch Du ; Deren eat 
o quam be vor malep old De he fo Hmmebigen Brit vard 
Wente Rente dadde mannich ſchon fur, Hir uch wyl Ik dencken Dat befke: 
Fe Ag maleperius Dar mt On Dee nn 
Ä vente 
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Wan he dar pennigen roeff inbrochte, 


Dat fevende Eapittel. 


Mo Reynke vorſychtygen ſyck bedachte, un darnach uthghynck, un Bru⸗ 
| nen myt vruntlyken worden wylkomen beth. 


Dre fd des Waren worde 
Do de 
Dat 


kome mothe gy weſen, 

Ick 33 Be nu de veſper Oele, 

Darumme konde ick nicht cer 

Je dom, yd ſchal my fon € * —* 
gy tho my ghekomen ſpd· 

Spd nike men, Om Brun, tho aller md; 


sant unfe — 
Sole anderen hoben to fenden, dan pw? 
Vente gy ſynt be eddelſte —*5 love, 
De nu is in des Konnynges hove. 
Ay wert my fon ſunderlyk to vrommen, 
at gy yo ber to my ghefomen. 
Inwe vrode rad werd my (Eee 
By deme Konnönge, de de id yunfe here. 
At hadde gp deffen wech nicht angbenomen, 
: mere Doch morgen to hove komen. 
bunter my fere in myneme mach, 
—* mu ir wol konen ghaen, 
*7 gheten alſo ſath, 
de ick ath 


Dept my wee dar von. 
Do (pro Drum, Reynk Dem, wat ete 
Dofprad Reynke; leve Dem, mir ulpe pu 


an ik ypu febe, wat if ach? 


ſere 


dan? 


ih arm man en is yo neen greve: 


. Ban wp ib nicht konen beteren myt unfen 


So more eten verfihe bormkhfnpe 
o en. 

Sodane koſt ath FR dorch de noch, vr 

Dar van 16 my be buek fo groet: 

k moet fe eien an mpnen band, 

fvan byn if wol Half kranck; 

Ban ik dat yummer beteren kan, 


Wolde it umme honnich node upflan. 


Do ſprack Brun alfo vort: 
Wanne, wanne! wat bebbe ik nu ghehort; 
— honnich ſo ſeer | 


doch a 
Bonukh — (eben (pp fe 
it vor alle gherychte pryſe. 
Reynke, I mp dar by to komen, 
It wyl wedder fihaffen juwen vromen. 
Reynke ſprak: Brun Oem gh holden buioe ſpot, 
Brun — neyn, ſo helpe my god | 
Scholde it fpotten, dat do if node 
Do ſprak wedder, Reynte, de rode; 
Is dat vu ernſt, dat latet mp wetten: 
Dwake gu bat bon ſp —— eten? 
ur wonet bie, de bet Ruſtevole, 
Dat ri men eyne halve mpfe, 
By em is fo vele honniges, Dorffaet my recht, 
Gy fegend ny meer mpt al vumen fleche. 
Brunen bem ſtack feer dat 
Fe Bonnige ſtunt all fun begber. 
He ſprak: Tatet my komen bar by, 
Ri denke des wedder, loͤvet des my. 
an it my bontiges farh mochte eten, 
© mofke u nes vele tometen. 
a e fpra wy ben up de vart, 
Dem ges ſchal nicht werden gheſpart; 
fan if recht nu nicht wol gbaen. 
Recht truwe mod ynmmer ſchinen vor 
e 


som heran Dape. 

mafe yu nocht auent 5 far, 
van beme beſten, merket bat 

So vele alfe gy des pummer mogen bregen. 


Den Reynte mende van groten Tlegen. 


Reynke, de Voß. 


Reynke loch ſeer un ſwonde. 
— 
FE mupl dp ro beoen appe: bonnicenarhe 


Se quemen to hant by —ãe—— 
Do vraude ft feer de Bare Brum, 


- "Mas bei de ſol vroude, dar wart nicht van, 
So ghept yd noch mannpgem unvrouden 


, mau. 
J t. 
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Dat achte Eapittel, 


Wo Reynke myt Brun dem Baren ghynck um en leydede, dar be honnich 
eten ſcholde, dat ein dvel bequam; wo en Reynke bedroch, un leet en ſtan 


beflennmet im den bome efte blocke, mye dem bevede 


un den voeten. 
o de avent was ekomen, 9 Myot hooer un voeten in der efen, 
Un Reynke dat badde vornomen, Gm halp wedder ſchelden edder ſmeken. 
Dat Ruſtevyl, de vorgheſechte Dir, * la to weſen —A un ‚Rare, 
To bedde mas in ſonem ſchur. Men Bir hadde be fon vull 
Ruſtevpl was van groteme Inve GSus brachte be neve fonen Dem, - 
Eyn tymmerman, und hadde in fouem hope Dipt Iofbeye ghevangen in den Boca, 
Loggende eyne ee, be be wolbe.Eloven, He beghunde to hulen un to brafchen, 
adde darin gheslagen boven t den echterſten voeten to kraſchen, 
Twep grote kyle, be weren ſeer glar.. Un Un mafete alfo groten lud 
Keyute de voß merfebe batı Dat Rufteupl mye der haft quam uth. 
Dat fülve holt mas an euner fpd . He dachte, wat dar 
Up gheklovet eyner elen wpd Ja, un ee byl be ange ſyt brochte 


$ fprad: boret mp, Brun Dem, 
echt hir in deſſem ſulven * 

s honnpges meer, war gy loͤvet, 

teket dar in wol deepe yume hoͤvet. 
Nemet nicht to vele, dat is myn rad, 
Iw mochten dur anders aff komen quad 
In puweme lyve, ſpd des bericht. 

Brun ſprack: Reynke, forget nicht, 
Mene sy, das ik ſo unvroed? 
Mathe is ebo allen dyngen gud. 
Alfus Kari ſyk de Bare beboren, 
Un ſtack dat hoͤvet in over de oren, 
Un ock de vorberften voete mebe. 
Reynke do grote arbept debe, 
He brad uch de de tyle mpt det haft, 
Dar lach de Base ghevangen vaſt 


AK 


De klope 


ren dat was pyn, umme nicht 
sormode ſyk 


Ban werne komen myt deme byle. 

teep tho Brunen, we ſteyt vd nm? 

Det nicht cho vele, bat rabe ick pw, 

De honiges, fegget Fl ps et of gub? 

£ fee, hat ruftevple kumpe bi bir uth, 
li wyl be yw bedecken 
Un wpf yw up de maltpb fihendden! . 
Dar mede ghynck Reynke wedder na Bu 
Na ſyneme ſiere to melepertuß. 

Dat 


Erſte Boek. Megende Capittel, 2 
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Dat hegende Capittel. 


Wo Brun ghefangen, von den Buren geſ lagen wert; ef, 
Boch loß kumpt, vnd ſick ine Water gifft, 


o quam Ruſtevple altohant, 

8 — he fi ghevang en gant, 
He leep haſtygen mypt one lope, 
Dar be de Buren wuſte tho hope, 

Dax fe belden geſtery 

He ſprack: —* baltugen myt np, 

z myneme bove id eyn Bare 

Ghevangen dat fe fegse ick pw vorware. 
Se volgeden eme alle, un ur ſeer, 
zeit nam myt fyE 

Wat he erſt krech uch fun 

De ar eyne forke, de ander epne "harte, 

De depdbe eyn fpeet, de verde eyne rake, 

De eynen er tunen ſtaklke. 

De Kerkher un de Kofler bepbe: - 2. 

Ex mm dar of me Ale nu 
apem eeth OD % 

Dat was be, be de beſte grutte 

Konte berehben un kocken 

De quam ghelopen myt ereme worken, 
Dar ſe des dages hadde by gheſeten, 
Den armen Brunen mede tho meten. 


och myt py b. 
De 33 bieff betleven de hud 
By beyden oren, umme dat hoͤpet heerr. 
ck mene men ſach nuͤ letlyker deer, 
at bloet em over de oren ran, 
UL drochte be dar hoͤvet sich, n 
Bleven beyde poeten darin al of. 
Doch ruckede be fe uth myt der 
Al rafende, eft be were van den nem 
Men nochtan bleven de Flanwen darbynnen, 
Dar to bat fel van beyden voeten, 
Dat honnich was nicht van den förten, 
Dar em Reynke, fin Dei: van ſede/ 
Eyne auade repfe Brun do dee, ° 
a, vd was eyne —* vard, 
at bioet I over fünen bard, 
De voethe beben em wee fo feet, . 
Dh fonde nicht ghan, wer na, edder ver. 
Ruſtevpl quam, un beghunde tho ſlan, 
Se ghygen en alto malen an, 
Al De myt em quemen ber, 


Brun 
Den worp entfangen up ſyn 


Brunen tho ſlan maß a ee benber 
FRE ee 
Bo mannygen be eme 
He konde nergen en efte 
Se quemen np en in epneine Buben: 
Eyn deel myt fpeten, eyn deei myt beldi. 
De Ge bi brachte beyde hamer un vplen, 
le, etlpke ſpaden 
be gnaben, ! 


" Butte, 


2 wich deſſe alleyne, men al de wyve 


De ſtunden al na Brunen Ipve,, 

e moſte nemen al wat men eng drochte 
udelvey mafede bat meyſte gberochte. 
Wente be mag de edbelffe van gheborthen, 
Vrow Wyllyghetrud vor der kaffporthen, 
De was ſyn moder, dat wuſte vderman 
We aver ſyn vader tag, bar ton men mr 


Doch feben de buren under maltänder, 

Yd were de finppelmeter; de fiarte Garber,. 
Eyn ſtolt man, dar he was alleyn. 

moſte of van mannygem ſievn 


de man 
—— nn, 


De hadde eynen knüppel dycke un lanck 
Un gaff em int hoͤwet eynen ſhach, 


Dat be weer horde edder ſach 

Van dem flage entſpranck he myt fhnemtpff; 
Al raſende quam he manckt de wyß 
An vel manckt fe alfo feet, 


- Dat der vyve quemen int. vepen,  ' © 
Dat 


b3 
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Dat bar by maß, "un of ſeer beep; 
Haſtvgen do veep, 

Un was —* alf vortzaget; 

Seet, gyndert vluͤd vrw Yutte, myn maget, 
Beyde mye peltze un myt rocke; 

Ste. bie lycht ok noch er wocke! 

Helpet eer alto malen nu, 

Twey tunne beers de gheve ick pw, 

Dar tho afflat un gnade groet. 

Gus leten ſe Brunen lyggen vor doet, 
Un lepen haſtygen ben manckt be wyve, 
hul ee en uth beme water al vyve. 

fe hir myt weren vorworn, 
ai Rrop Dran ine water van grotem form, 


Reynke de Voß. 


Ze en fe bir tho mate. 
et , be fwommet wech fune firate, 
Se fegen den block, um worben bed en war, 
Dat dar noch inſath beyde hub um bar, 
Ban voeten van oren, bat was en leeff, 
Se reepen, kum wedder orloſe ante 
Hir font dyne oren un hautſchen tho 
GSus folgede em tho deme ſchaden ne 
be vro, dat be entghynck, 
e vloͤkede deme bome, de ene vpnck, 
ar be van voeten un oren mad leet, 
Du kede Reynken, de ene vorreetb. 
mas bat gbebeth, dat * do las, 
le ehe in deme water was 


Un beghunde van grotem we to brummen, “De eep fele um woft, 
mende nicht, dat be konde ſpoummen, Den beeff ve nedder myt der haſt, 
pn anbacht was um —5 — tho dencken, Un quam in eyner korten wple 
Dat he ſyk ſulven wolde —— Vpl na by kant epne myle; 
Up dat en wicht meer ſlogen de bure, He krop to lande by bat ‚fire Baner, 
Do wedder vor em noch dyt eventure, Ny werlde fach pemand bedroveder deer 
konde nach —— un ſwam to Degen, Ge meende ſynen gepſt dar up to geven, 
ch Ta red ie enge ee: 
: ſprack: O Reynke, creatur 
Spreken fe; wanne wy mogen und wol ſche⸗ DE Dachte he up de quaben bu, 
Se babben darımme groteunbult, Dar ſe en ſus Habden flagen ter ſtupen, 
tin fpreten, dye 18 defer wyve fehuft, Un das Reynke en heeth fo deep in krupen. 


Dat taynte Capittel. 


Wo Reynke den ſlagen Brun, by dem Water liggen vandt, ene 
beſpottede, vnd ſwygende maket ſyk Brun van 
em wegh. 


o Reynke Vos ſeer wol bedacht 
Syn Om alſus hadde ghebracht 
ppt bonnichmarckt myt quader liſte, 
* er Nr be melfe bonre wofte, 
er nam be eyn, um leep of feer 
Al nedderwert by deme fulven rever. 
De dede ſyne maltyd mpe deme fulfiten hoen, 
An ghonck vort, hadde to boen, 
Na deme rever, un dranck of to. 
ſprack yo vafen: nu byn ick vro, 
ice den Baren hebbe alſus 
Bhebrae to to des Ruſtevyls bus, 
3% web, bat befie Ruſtevple 
Seit of vele der fcharpen byle. 
Brun was eyn ber vpende nipn, 
u hedbe ick em dat ghedreven in, 


helt en, bat id war, vor mynen Dem, 
en nu lycht be doet in deme been. 
Des bon ick vro in alle mynen dagen, 
yo nicht meer over my klagen 


Sub van —*— un a veth, p 
mann man et 

Un mas dy fo wol Belomen tor baut? 
Doch bunter my, De heſt dy eyn Fr 


Erfie Boek. Elfte Capittel. 


EuB ſrack Aeynke bo he fach, 
Dat Brun ſus drovich un blodich lach: 
He wart des vro utermaten ſeer, | 
Un ſprack: Brun Dm, wo queme gy hir her, 
Hebbe gu by Ruftenyle wes vorgerten, 
wylt em gherne Iaten wetten, 
at gy hir ſyd unvorholen. 
Ick gyſſe gy bebben em fon honnich gheſtohlen, 
Edder is em dat ok betalet? 
We heft yw ſus rod vormalet? 
Dyt id yw eyne leetlyke ſake, 
Was dat honnich ok van gubeme ſmake? 
Ick weet bed noch meer tom ſulven kope; 
Leve Oem, ſegget pd my, eer ick lope, 
wat orden hebbe gy pw ghelovet: 
gp dregen up yuweme hovet 
Eyn rod berept? Efte ſy gu Abbet? 
e heft yw ſeker na den oren gbefnabbet, 
pw be platten heft gheſchoren: 
Gp bebben feter puwen top vorloren, 
Dar tho bat fel van yumwen wangen; 


15 


DE hebbe gy vuwe bantichen laten 

Do Brun al deffe ſpeyen worde, 
To foneme ‚ van Reynken borde, 
Nicht konde be van ppnen fpreten, 
DE enkonde he dat do nicht wreken; 
Up dat be der worde nicht borbe meer, 
Krop de wedder in bat rever. 
He dreff al myt deme ſtrome nebber, 
Sus quam he tor anderen ſyden wedder, 
Un lach dar kranck un ſeer unvro, 
Un ſprack do to ſyk ſulven alſo: 
Al ſloge men my doet! ick kan nicht ghan, 
Doch moet ick de reyſe beſtan, 
AL ben na des Ronnpnges hoff, 
Wodoch ich byn gbefchendet groff | 
Ban Repnken, dem feer quaden Ketyff, 
Mente ich nauwe bebolden dat Ipff: 
Dat fülve id em dar to noch leeth, 
Deſſeme quaden deve, de my vorreetb. 
He rukede, be krop myt groter plagbe, ⸗ 
Un quam to hove in dem verden daghe. 
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Dat eifte Tapittel, | 


Mo Brun, de Bare, wedder umme quam to hope, feer duel 
ghehandelt, Flagende over Neynten. 


o de Konnynck bat vornam, 
Dat Brun ſus to hove quam: 
Is dyt nicht Brun, ſprack be bo, 
Here God gnade! mo kumpt be fo? 
6 Drun ber to — * ſprack: 
ere, ick klage yo byt un , 

Ick byn ghevaren, fo ap bir feed, 
Wente Reynke my ſchentlyken vorreeth. - 
De Konnynck ſprack myt ſuelleme rade: 
Dypt horet my to wreken aue gnade. 
Dorſte Reynke ſchenden alſolk eynen Heren, 
Alſe Brun is? ya by mynen eren, 
Dar to ſwere ick by mpner krone, 
Dat Reynke dyt ſchal werden tho lone, 
Al dat Brun to rechte begherd 


So motbe ick nummer dragen fiverd, 
Wo ick dyt ſus nicht enholde. 

Do gheboet be bepbe punck um olde, 
De in den rad des Konnpnges borden, 
Syk to beſpreken myt Torten worden, 

Wo men mochte wreken deffe oveldaet. 

Do droch overeyn be ſulveſte rad, 
Efte dyt de Konnynck ſus hebben wolde, 
Dat men ander werf dagen ſcholde; 

Un das Repnke queme dar, 

Un ſynes vechtes neme war, 

Ban aller totprafe un klage, 

Un dat Hyntze deſſe bodeſchop drage 

To Reynken, wente he was vrod. 

Deſſe rad duchte deme Konnvynd gud. 


* 


Dat 


er gynke, de Voß. 


— 


Dat twoͤlfte Capittel. 
Wo Hyntze, de Kater, wart gheſant van dem Konnynge to Reynken, 
eyn ander werf eſſchen to daghe, um en myt ſyk to bryngen, 


un wo he voer. 

lſe de Konnynck myt ſynen genoten Un repſede ben to Malepertus, 

Defien rad fo hadde gefloten, Un vand Repnten vor foneme huß. 

Dat Hintze de repſe ſcholde wagen, Sus ſprack be to em myt fryheme mud: 
Un to Reynken de bodeſchop dragen; God, de de is ryke und gud, 
He ſprack to Hintzen, mercket bye recht, De mothe pw guben avent gheven: - 
at deffe beren hebben gheſecht, De Konnpnck drauwet pn an puwen leven 
Ghaet un ſegget Repnken alſo. Kome gp nicht to hove mpt mp; 
Deſſe Heren beden em to, DE beeth he my ſeggen hir by, 
Echal men em dagen drydde werff, - En kome gy nu nicht to rechte, 
Dat fihal em fon eyn ewypch verberff, He mpl yd wreken in alle puwem flechte. 
En, un of al ſyneme fihlechte. Repuke ſprack: ſyd my wylkomen, 
Wyl be, he mach dyt merken rechte, God gheve pw gheluͤcke un vromen, 
Al deyt he anderen deren quad, putze Neve, des gan ick pw wol. 
Jodoch horet be gherne vuwen rad. epnke, de de iß der loßhept vul, 


ne ſprack: pt ſy ſchade efte vrome, Meende bye nicht uth hertens grunt, 
Bee den, alfe ick dar kome? Men be te en nyen vımt, 


Amme mpnen wplien men doet, efte lat, . Wo be. Hpnzen of mochte fehenden 
ya va len fo Beide Due fanden. 


er to hove fenden. 
Bente ick bin van perfonen klepn, Reynke heeth den Kater ſynen seven, 
Brun, de doch groet id gheſepn, d ſprack: Neve, mat wpl ick yw gbeven 
o ethen, dat gy hir vorterd? - 
In welcker wyß ſchal ick des begpnnen ? Darvan wyl ick fon vuwe werd 
De Konnynck ſprack: bar lycht nicht an, Deſſen avent, er my uns ſchepden, 
Men vyndet mannygben kleynen man, So gha wy denne under uns beyden, 


Darin is wysbeyt un lyſt, , To hove morgen myt deme daghe. 
De mannygem groten frembde iſt. Wente ick en hebbe manckt al mynen mage, 
AL font gp van perſone nicht groet, pntze, nemant, Dar ice my nw 
Gy font boch wol geleret, wpß um vroet. b tbovorlarhe, dan to pw. 
Hpnze rad puwe wylle de fihee; De vratzuge Brun quam bie feer quad, 
Is et, Dat ick eyn teken fee, ‚Un tögbebe my fo valſchen rad, Ä 
dar to der rechteren band, He duͤchte my ſpk fun to ſtarck, 
o wert myn repſe wol bewand. Dat ick nicht umme duſent marck 


Do he epnen weg van bannen quam, Den wech myt eine hadde beſtan. 
Un to hand Sunte Mertens Vogel vornam, Men, Neve, ik wyl wol myt yw ghan 


reep, gud hepl, eddel vogel, 

Ber bieber dienen Flogel, Ä — ne 
Un flech to mıpner rechten fie! b Enge Fe 
De Bogel vloch, und gaff ſyne lyde. Pr v p ori. 
Up eynen Boeme, den be bar vand, een, gha mp nu vechte vord 
un vloch Homen fo der Iochteren hand. 0 bove, wert under und bepden, 

iv wart be feer bebrovet van; De maen ſchynet Iychte an ber heben, 

e mende, ſyn gelte lege daran. De wech id gud, de lucht is klar. 

och dede be, alſe mannich doet, Reynke ſprack: by nacht to wanken, bryn⸗ 
din makede ſyck fulven beteren moed; 


var, 
Sodanen 
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Sodanen mochte uns by daghe machen, &x quemen to beb.yapen fine ce date, 


e ſcholde ung feer fruntlyk groͤten. De was al umme van lemen de want. - 
ueme he by nachte in unfe gbemob, “ De pape hadde de nacht dar bevuren- - 

He dede und quad, un nuͤmmer sub. .  Eypn san ſynen bauen vorloren, : 
yntze fprait: Repnke neve, latet ni ‚weten, Wente Reynte * ghath hadde beoken 
lyve ick hir, wat ſchol wy ethen? Dorch be want, dyt hadde gherue weoßen. 

Darup ancworde Neuntealfo: - Des papen fone, de heth Per 

Sppfe ebene bir gang zunge to,» Un ee dat g E 

Ick wyl yw gbeven, nu gy bir blvven, Eoyn ſtryck, dar 24 sr 

Bude verſche bommuhfihyuen ven, Synen hauen to meefen myt ber 

Goethe un gud, bed ſyd berycht. Reynke wuſte, un: merkede bat. 

Der ath ick al myn daghe nicht, He ſprack: Hyntze neve, recht in bot har, 

Sprack ——— Krupet darin; ickhholde de. wacht, - 

Denis gp — 2 wente pd i⸗ Hacke, 
Gbhevet ıny doch eyne vette muß, -- Oi werben Dat müft 89 bopen yrupek; u 
3* mede byn ick beſt vorwart Höre gy, mo fe van welichept pyi 
Dein honnich wert wel vor my ana: Komer wedder uth, wan gy ſyn 

Reynke ſprack: latet my weten, Ick beyde vuwer hir vor. deſſeme . 

Moghe gy fo gerne müfk esben, Dan avende⸗moghe wy uns nicht ſchepden, 

Is bat puwe ernſt, bat-fegget * Morgen dba my’ Dam under und beyden 

Hir monet eyn pape negefi bir by, '. ' _ Hensa-beve, unrfeirechten vard. . 

ſteyt eyne Khüne by ſpneme bie, -  Hynge ſprack: mens 89; Das eck ſy vorward? 

Dar fon ynne fo vele.müfe, Eft ick hir in krupe, is yd rad 

Men voͤrede ſe nicht up eyneme wagen; De papen weten ok vele quad. 

Bo. hore it ben papen klagen, Do ſprack Reyake de Loft acht; BE 

Se doen ea ſchaden dach im nacht. 1° Spm * ſo dre dat ·wuſte ick he. 

Donde ſprack gang unbebacht: :- -'- Women, farek und verber fern - 

Bylle gy doen den wylen mpm, : 2, myneme topve,. vẽ ims myt eren 

Srynget mp, bar de muͤſe fon. ‚Wert entfanger, um und of gbeven °. 

Zente boven alle woltvreth Grde ſpyſe, dar wy wol by feven“ 

Prpſe at müfe, de ſmecken beth. * en, al fit yh neue muͤſe. 
evake ſprack: by der truwe — u Fandk. —— int deme hufe,! 

DE. 00 Be def mane, 

Dar a en dr wu. Ban Reynken in fpotte alſus horde. 
Gha wie ben, fatet ums nicht iöven. : To hant quam Hyntze ghevangen in he veſte. 
Hontze voigebe up recheen loven. Sus fehendede Reynke fine geſte. 


Dat drydtaynte Capittel. 4 


io Hyntze, de Kater, vorraden wart dan Reynken un int ſtryck oh 
bracht, ghevangen myt lofen falfchen worden, un wat em weddervoer. 


e vroͤde ſyk, un ſprack in ſulve hol. 
3 Hontze Se — in bat A : Bone * —* A, si Aa bert 
e des es wart re, .... 8* e of ghud un v 

Do — 5 — she Wuſte dat de pape, efte martinet, | 

Un was do rede ghevangen vafl: Dat su fon wpltbrer-erben.alfo, . - rn, 
He vorſchreckede ſyck fere myt der Ba, He brachte pw ſeker ſemp darto: 
Un ſpranck vort, dat ſtryck leep to. So hoveſchen knape is martin! . -.. 
Hyntze beghunde to ropen do Synget men fo to hove, wan men eh, .. 


en nentonpgen zhelate al gp nu doen? fo melde it 
Dat Kante dat a borde buten bem gathe; dat Aſegrym were ins ſulve ab, 


Reynte de Voß. ;:; 


Sus makede be olde ſunde npe. . 
Ani wuſte oncket ee: Vaepahı :. 
Dat Negrym to hove was 
De hath twpfichen, Voß un Wulbe 
So ik merke was ꝓPd dyt ſulne 
Dot Meynke, de ſulve bie deeff 
Myt der Wulfpunen bolerye — * — 
Do Reynke vor eur, manptige Dun j 
An..be-dar nicht vornam,: Le 
He vant ere Bun zansfprast in rot: 
Gude morgen 9 a ro“: pe 


—— — ald rleveſten 
—— worde, per meer —— — 
dr myt ghpnuck he wech na fonem — * 
To hang quam vrouwe Ghyr un. 
n der morgen tpd, do vd dage e, vv 
ſprack maß pir peniant, de na miy vrageder 
Se ſpreken: ya, bir'imäß.reche au 
F Bonn Repnte, Br, N pa Ei ; 
e ſprack, wy weren ſyne gi era, 
Bo vele unfer of is in denne tal." " I 4 
Do ſprack de Wulfynne alfe obrd? 7°" 
Dar vor ſchal en flan de mord! - ""- 
Dyt wolde fe wreken, efe fe konde, - © -* 
Se volgede em in ber fulven ſtunde, 
Se wuſie, wor he plach to ba, 
Se quam by en, und ſytack en 
Reynle wat font Die vor mörbe, 


I, ,; De ſus Iyn wyff mpt:eyuer andeen 


De ik dan mynen oe horde 
De De 89 en federn openbar ? 
Dar vor kryge gp-eyn quad par. 

©e mas tornich ,. un: feer quad 
Un tögebe cn eyn bufker gbelaeb, 
Un taſtede eme vort na deme barde,. 
Dat be dat voͤlede under der ſwarde. 
He leep, un wolde deme torne entwyken, 
Se beghunde em dat na to ſtryſen. 

Nicht verne lach eyne woeſte borch, 
Dar lepen ſe bepde —** dorch.· 
Ru mac) men hosen eventuͤre.. 
Dar maß eyne tobrokene mine,  .. : 
An epneine torne ber ſulven borch, - 
Das feep Reynke haſtygen dorch. 
De ſulve broße was ſeer engzee 
Das Reynke dar ber quam mpt Diveuge. 
Shpremob mas eyn. * roet well, : 
Un hadde eyn geoet DE .- 
& fe er Hoͤwet ok un ſt 

Ge toch, fe ſchoff, un * brad, 

Se molbe volgen ‚men bar wart nicht van, 
©e konde wedder worwert edder ‚co rugge 


ghan. 
Do Reynte dyt fach, be nam — ann 
Un leep tor anderen oben umme/⸗ 
Vo bei fach, dat fe ſath ſo v —54— 

He abynd fe an myt 

Se ſprack ; de ie dede, alſe eyn aroch 

He ſprack mat nich er 8, da 


fche noch 
De beft free id wol verwen 


Alſe Repuke bebe ; de.lofe deeff, > hark . 
ee a 
Do was Reynke al wech fone ſtrate 


- Ss mende to norbebpngen ere ere, 

Men ſe leet dar der Bigven noch mere. 

: Ban Repaten wyl wy yd nu Taten blpven, 
Yır vordan van Donten ſchryven. 





Dat 8* — — 
Bo Sing, alſe he ghevangen was, wart oheſlagen, geſchendet 


un ſo loß quam. 


o Hpnge inf Rey ghevangen wart, 
He reep barkipchipk na ſyner ard. 
= ai de vorghefechte 'martinet, 
De dar dat ſtryck hadde gheſeth: 
Haſtygen be uth deme bedde ſpranck, 
He reep Tüde: Goͤb hebbe danck! 


To guder tyd fo heft gheſtaen 

Myn ſtryck, wente dar is ghevaen 

De honre deeff, na mpneme wane, 
Nu wert betaiet unfe hane. 

He eutfengebe mpt ber ber. hof 

Alle dat volck ficp gautz vaſt, ge 











gen vel tor erben in grote ummacht. ' 
2 — —* Bu va, ; 
e büve angherycht bye ſpy 
Se ſwor do haſtygen unde vpl, 
Al er gud darumme to geven, 
Dat dyt unghefal were naghebleven. 
Zu fe r; hadde fe eynen ſthath van gelde 
Denſulven fe dar al umme g Weide, - 
Dat ſus nicht werk. gheſchendet er beres : 
Wente fe.fach ene vormunber fere; - 
a In N ae er ee un 
e gheworden 
—*XR namen weret ſtryck das ghefe! 
—* ſe, un ſede ok to martinet: 
Ey „Tee ſone, is dyt nicht groet ſchabe, 
Dyt is van n bye vaders ghewade. 
de grotfie, meende fee 
In deffer * um in deſſeme wee 
Wart de pape to bedde ghedreghen 
opre fach, dat fe foner vortegben, 
Bo wol be was in gröter nod, | 
Un uff nicht nd, men den doet; 
DE was be vorwundet un toflagben, 
Doch betengebe be to byten un to gnagen 
Dat ſulve ſtryck, dar be lach in, | 
Eft be ſyk konde loͤſen, dyt wa⸗ ſyn ſin. 
Sus ghynck bat ſtryk in twey ſtuͤcke, 
Dat duchte em weſen groet gheluͤcke. 


NMemet 
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weckede moder un vader, ack in er quad 
Sn to dat gheſpude alle gaber: Eerhie it — were wet. 
Etat up, de voß ie Un ſpranck haſtygen wehber urirben 8* 
Wy wyllen en wei Miffangen. matede ſyck webber up 
ae quemen al ſpryngen Neyn ua rent, ena des Korthnges hove ben Lady, 
De pape fulven of u Ger be bar bar 
Eyne oft mantel bu wmmnebengebs, He ſprach RL 
De — vele Iychee —* By Reynken Ban OH ven p 
Da ft eye yaizRaft bp ber on, re rer J 
Den kroch mertinee:in de hans, | ogbe abebiender, - 
Dir'myt gbpndt De den Kater am, en Di he gen 
Myt groſen ſlegen wol to ſlan, Deich barde flege an funte ebene um — 
po fon bovet, un up ſpne bad, Un mad epnes * gheworden quid. 
ok Hyntzen eyn oghe ah. Konnoͤnck ſpruck niht corne Rp: 
Sa allen kreg be flegbe wel, de Revnken ane alle gnade, 
pape hadde eynen forden Un tert vorb vorboden to fonene rade 
Dar wyt he Hpngen vellen molde, ink Dun, un ſpne beften Baron. 
Do Hpnke fach; dat be ſterven ſcholb 6 bragede mat’ em Sek Junde eo dsen, : 
He was tornich ım gram: " mich Reyasßen co rechte mochte unge, 
Dem papen be — * de bene gan De fus wart befecht myt velen | u 
beeth , be Eleyde myt grotem Alſe alſus vele Mage dar ghr 
fchehd de den papen, un mafede 9 auph, Sprack vord — de Grevpnd: 
icht al, men dat oͤrpode part, Sp berat, vd 8 — — 
Dar dan be epn man ghebeten ward; \ * myn — 
Dyt — he eme weh der hud. So ſchal men vo vryrecht drageh, 
pape reep feer pverind, Her en drydde werff vord en, 


Alſe men eynen vrpen manne pi 

Kumpt be dan nicht/ ſo gha dat recht, 

&o i8 be fehulbich alte der dpne; 

De men bir klaget vor ben Konmpnd, | 

De Konnynck ſprack: we id fo forh, 

De Reynken dor brungen dat drpbde be ; 

m oghe heft to vele edder eyn I 

Dat ſulve wagen umme den b 

— — ſus 1A u ſuntheyt hengen in de Mage 

eynken nicht koñe at a 


| an is hir, mene ick vorware. 


Do ſprack Grymbart openbare: 
ere Her Konnynd ‚ beoehre go yd van m mp, 
e bobefchep drege ick, mo p dk ſy. 
Ja, vd ſp luetbar, — ef, 
0 my dar na, mo yd 


firack:. fo gbacb off vord; -- 
Sn bebben befle —* al wol ghehord, 
wysdeyt puwe berad, 
Saat j' loß un quad. 
Grpnbart ſprack: dae fette ie to waabe; 
A pe em to bryngen. mpt my to daghe. 
fi 8 — * na malepertus 
nken in fynume-bufl, 
en ee un ck fone kynder mede. 
Dpt weren de worde, de been febe:.- 
Reynte Dem, ick bede vw, mynen groet, 
Gp fon —RBRR un vroct, wy 


My wundert, bat gy bat holben vor ſpot, ‚ der, un yane woff, 

in achten nicbe bed Ronngnges ee Bere DO ale Fol and ua ko , 
Ducht vd yon, yb were wol pb; us noghe gy dem Ronnynge nicht eutghan. 
Achtet nicht des gherochtes, dar gy in ſyd. Darumme fo vs et beſt gbebaen, 

Ick rad et, guy pt my to hove komen, Dat gy to hove myt my ghaet 
Vortogerent ſchaffet yo nenen vromen. Wente ap konet noch fo mannich quad, 

Id is war, over yw font vele klaghe, Dat yw Iychte mol baten mach- 


Kome gy nicht, werben belcche. N) eventur, alſe dyt mach fon, 

ee ee ee Beet malt, Un —* nie ans haben an pin; 
Un umme beleggen yuwe bu, Dat av fo Infipgen dorch hebben breven, 
Die , yınde w in ſchanden bleven. 


2.2. Dat voftaynte Capittl. 
Wo Reynke deme Grevynge antwoͤrde; be en vorbodede, und eme reeth, 
a doat he mpt eme te hope abynge. en, 
o Grymbart so Reynken dyt habdeghes Dar men fubtilen raed ſchal ramen. 
Bu BR t; Dar mod Reynke vynden den vunt! 
Sprack Reynke: Dim, ap fegget recht, Wo ivol mp dat wart vorghunt . 
rn is beſt, dat ik kome bar, " Ban mannigen, den Id des hebbe to vorem, 
Hin mynes rechtes neme war. . Des hebben vele van en gheſworen, 
J— bope be Konnynck mert my doen gnade, Myn argefte van den, be bar nu fin: . 
byn em nutte in ſyneme rabe, .. , _ Dyt fülve bebrucket das herte mun. 
at web be wol, un is ded pe, MWente erer id dar mere want tepne, 


3 5 


Dyt hatet mannich, de by em is. Se fynt mechtyger, dan ick alleyne. 

Wents de hoff ane my nicht ſtaen, Ddyt fulve wpl ıny mepſt vorveren, 

At hadde ick noch meer mysghedaen. - Nochtan ig beter, bat ick myt eren 

— dat my dyt mach beſcheen, My ſulven myt yw to hovewert maken, 
t ick en under be oghen mach ſeen, ſulven ok ſpreken vor myne ſaken; 


Den Konnpnuck, un ſo mt em ſpreken. | 
He wer fünen torn spe fuhmobe bieten. ne —— ſus lethe 


o wol de Konnynck by ſpk bad, . 
De mebe ghaen in ſpnen rad, | So wert en us zorioren gbempd: 
Dat gheyt em nicht to deme berten in, - ' Wente mp e.Konnmuf to mechtig is. 
Onente fe werben wer radefte fon: · Bun 9b yummer weſen ſchelde, 

Alle de zad flut mepſt an mp, o mofte ick doen al, dat de wolde; 


wat hofe dat ud ok fü. | Un wan ick den nicht‘ bethen mach, 
Dr — efte —28 ſyck vorfamen, Go nis nicht beter den Bub vordrach. 


OIRRELLLEGRRIL ZELL LLLLLLLLLOLLLLLLLLLLLED 
Dat ſeſtaynte Capittel. 
Wo Reynke orloff nam van ſyneme Wyde, un mit deme Grevynge to 


hove ghynck, un wo he up deme wege bychtete. 


eynke ſprack: Brouwe Ermelyn, En ſtaen ſpyne granken alſo fyn 
Ick bevele yw de kynder myn, Umme ſyn muͤleken oder al, 
Dat gy:der wol warnemen nm, Ick hope dat be na my Flachten ſchal. 
Boven alle dynck bevete ick yw, Hir id Zoflel, eyn ſchoͤne def! - 


Mynen vungeſten fonen Reynardyn, . Den bebbe ich werlich alfo leeff. 


Dig. 
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Myone fafe wert bed to arger nicht. 
Grymbart ſprack: gy motben. vorloven, 
—*ã gy nie mer al roven, 


et off, 
So 


Alſus begumme ib; horet mol to. 
Confiteor tibi pater, et mater, 

Das ick ——— era 
mannyg ebbe m aen, 

Des wol ht gberne bp Bote aen. 

De Grevynck ſprack; ick vorſta bed nicht, 


Epretet up bubefch puwe rechten buche: 


ick dat vecht vorſtan. 











16 Gen Darm, mpnen Dem, 
—— beachee in ben boem, 
Dar em al bio 


yntzen leerde ick misfe vangen, - 
Be 





Dat — Sapitte. 


Wo Reynke vordan bychtet etlyke ſyne muffedaet, ſunderlyken, wo he 
den wulff vaken heft bedtoghen. 


Daum a —— ensgbaen, 
Pe —* en an ob 

e un ok der Ko ngynnen 

Dat Dad m —— *4 


Se fund beyde by my· 
Se hebbe ick Dar to, bat rage ick dy, 
Degen, ben wulff, bet myt din, 
Dat al.to feggen neme vele tyd. 
He is nicht myn Dim, wol Det it nr 
De be altes nichtes to 
d 


beven, up 
He bath, An ick em be pen Tote, 
Wente be bar of monnyck werben wolbe. 
He meende , dat were van ſynen dungen, 
Un beghunde myt der klocken to Aemgen, 
Dat luͤdent duchte em weſen fo ſoethe, 
3. —— em bynden beyde voethe 

na ſyneme wyllen, 


Fr dat be ſynen luſten mochte ſtyllen, 


Un dat luͤdent mol mochte leren; 
Dien dyt quam dm to Fleuen an 
Wente he luͤdde fo ſere 


Fi lepen, dar fe dat luͤdent borden, 
Un eer be konde in korten worben 

Seggen: ick wyl my hir begheven, 
omen fun leven. 
en ſcholde eren, 
Un dat ick em lethe epne —8 ſcheren, 
Dar ſulveſt to der elcmar, 
Leeth ick en affbernen boven dat haer 
So er dat em de fimarbe kramp 
Valen Erech he van my den ramp. 
Itk leerbe em vyfiche vangen up eynen bach, 
Dar be of entfent mannygen flach. 

ck Iepbebe en eyns in Guͤleker lant, 


ſeer wol bekant, 
Dar lc He en pape rifer. 


Deſſe hadde puen langen ſpyker, 
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Dar mannvch fpeckfode vnne Fach, 
Dar be entfenck mannygen Hlacy. 
eh to was in deme ſpyker 
rſch fleſch abefolten in eurer ee. 

Fred brack dorch de want eyn gath, 
Updat be fleſches mochte erden farb, 

ck heeth en viy Erupen barin, 
Ick wolde en ſchenden, dat was mon fon. 
He arb fo vele ntermäthe, 
Dat be uth deme ſulven gatbe 
Nicht komen fonde, bar be in 
Dat em fon grote buek benam. 
Do mofle be klagen folk u 2 


Wente dar de hungerich u quam in, - 
En mochte be Mich nicht komen meh. 

Ick ghynck, un makede groet ve 

In dat dorp m geoet & “ 

Up dat ik en to plaſſe brochee. - 
Ick leep, bar be papte kath en 
Dver tafelen ım arb, nn 


In vor em ſtunt eyn Kappon a 
Ghebraden, eyn fo vetten bon. r u 
Ick ſpranck to myt der bafl, 
Un nam dat hoen, ım leep Bo fh: 

De pape mafebe groet gherochte - 
de leep my na, al bat — * 
nvorwarynges he ummetoch I 
De tafel, dat ſe benne via. 1. 
Dyt ſchach al ane funen band, 

Dar fe un brand. 
He reep, fia, warp, vange un fiel, 
Do vel be pape in ben dreck. 
AL de dar quemen, be zepen, flat. 
Ick leep vor, un he my dat na. 
Des volkes wart vele in deine tal, 
De myn argefle menden al. 
De pape dat grotſte vochte dreff, 
He reep ; we fach ve konre deeff? 
He nam my bat boen, das ick ſath 
Dver tafelen, un ah. 
So lange leep ick up dat pa 
Wente vor den ſpyker, div fegeym wes. 
Dat hoen leet ick vallen bar, 
Wente pd was my alto fivar 


An mynen danck mofle ick vd laten, . u 


Un leep do hen myne ſtraten. 

Id was noth, dat ich wech quam: 

Un do de pape bat hoen upnam, 

Heft be Diegeume vornomen, 
Un al de myt em weren ghefomen. 
Do reep be Iude: vrunde, flaet! 

Hir id eyn wulff, noch eyn beeif quad, 


Lathe my em lopen, des hebben wy ſhanden 


Ina alle deſſeme Guͤleker lande. 


FIck dede, mo ick 
: Men Hfearvın moſte frupen vore.. . Hi 


De 


Mone/ de 217) BEE 





50 ar onen De marmugpe ng: 
a, da 

Sean een 

Dat alle de buren queinen neh. + - 
Ex ſloegen en, dat Ye fach vor dort, 


. Me nieride quam he in folke noet. 


betaldte, 


Do worden 
Se fleppeben en 5* —** dor fen, 
Neen levent ware im ent gheſeen 


J Se worpen en in eyne urteyne us 


Wente be ſtanck gresliken vule. 


= He habbe ſyk van groten fleghen 
Beſchet 
Se meneden alle, he˖ mers dort. 


et un bepuͤtet ee. 


In fobanen flegen un Mid, 

Un in alſodaner 

Lach be dar de gantze nacht, 

auf eyn recht armer wodde. 
Wo he wech quam, der weed it m, 


\ Ilu mweed des neen metel befibeid 


ma fiwor be mp epmen eud, - 


Sbone bilde, eyn pär wenmen trent, - 


Bien das qm waß.niche veie bewent. ) 
Darumme be my ſwor, was bat: ’ 
ſcholde em benre maken farb. 


Up dat ick em echt mochte beſchalken, 


Spread ick van euneme banenbalken; 
Dar ſeven bonre up. t6 ſotten plegat; " 


In eun bane wol veth to degen. 


Do ist en dar hadde ghebracht, 

Do mad pb epne Kunde na mytnacht. nn 

— —*8 goeſtub, RE: 
e olde my komen to nuth, 

olde krupen bar br | 


: krupet men any darin, 
ÜBente de de wyl bebben ycht gbewyn 
De mod dar yo wes umme doen; 
Sus kryge gV draden epn vetten hoen. 
He krop in, wol halff in vare, 


Un ghynck taſten bir un dare. 


Do ſwor he duͤre by foner res 
By fun vormelbet, dat vruchte ick ii, 


° Hirvpnde ie van honren niche epnen bytten. 


Ick ſprack, de bir vore plegen to foren, 
ebbe ick vuſte wech gbenomen: 

Men wolle wy ſchaffen unfen vromen, . 
Wy moghen nicht vordroten fon, Pa 
Un motden deper Erupen in. 
De halte mag fmal boven der bore, . 


Dar wy up kropen men he was vore 
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De wyle be ſus de donte ſochte 
Sach ick, dar ick en hoͤnen mwher. 

Sc krop to rugge wedder uch, 

Dat venſter vel to over lud. 
Do ick de ſtutte klyncken losbrack; 


Van deme balken, wente he was fiat. 
Ge werden vorveret,, de dat —— 
De by deme vuͤre legen: fe repen 
Dat dorch des bogen —— m - 
Ehealien were, fe wuſten nicht, mat: 
&e fanden up, un entfengeben iecht * 
ee — 
flagen, verwunt mente in den boet. . 
ck hebbe en gbebracht in mannpge noet, 


he 
Hoch-pebbe ice of dat bedreven, 

Rr wolde, dat yb were na ghebleven, 
Mypt foneme wyve, vrouwen Ghyremod, 
Dar er unere van entſtod, rare 
Un her Dat ſchal dorwynnen. 

dyt vß et, bat ic van al mynen formen 
Unı up deffe tyd kan bebenfen, 
Dat mpne fele mochte krenken, 
Up dat myne fele Erpge qupteren, 
So bydbe it feer umme abfolvereit, 
Up fettet my, dat pw duncket gud. 
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Grpmbart mad yſtych un vroet 
He brack ven rys by Deme wegbe, 
Un ſpraͤck: Om, nu fine yw dre ſleghe 
Up awe hud miyt deffeme tue; 


Ann lĩcehget vb dam, dar sek woſe, 


Un fprpnget Dar drewerf over ber, 
5) . firumpelen over Diver. 


Zenne Buffer dat ros ‚funder nyd, 
In epn eben, dat gy gbeborfam m - 


Deſſt parritencie ick ww fette, 

Hr myt y gy van alre.fmette 

Nuyd; un van finden, au: 
De gu-pe beben vor deſſen kunden: . 
Wente ick vorgheve ſe yw alle3 


Wo vpele der of is in deme tafle. 


Dot dede Reynke ane alten vordreet 
Do ſprack Srumkbgst: Om, nu feet, 
Dat gp pm betereit myt guden werten, 


Leſet vuwe falmen, un ghaet tox tat; 
VBaſtet de rechten ferteben tyd, 
Vpvrer de bylgen daghe myt vlyt, 


Troſtet de krancken in alle yuwen dagen, 
Wyſet de to weghe, de dar na vragen, 
Juwe almpffe ſchole gy gerne geven, . 
Un vorſchweren yumweböfe leven; ', 
Alfe roven, fielen „- un vorraben, 

So kome gu ane tmpfel to gnaben. _ 


Reynfe ſprack: ick wyl myt vlpt 
Dpyt wpilpgen doen gl myne tyd. 


nn 


" Dat aqchtoynte Capittel. 


Wo Kepnte myt Grymbart, deme Grevynge, vortgeyt na des 
Konnynges hoff, vor eynen Kloſter over. 


sy Reynke ſyne bote hadde vullenbracht, Spmrit bychtvaber leybe be pe ſvt dar, 


So hir vor is gbefacht, 
Do ghynck he hen to hove wart; 
He, un ſyn bychtvader, Grymbart. 
SE quemen up eyn Flychten ſant, 
Dar lach eyn kloſter eur rechten’ hant, 
Dat horde gheyftliken nonnen to, !- 
De Gode deneden Pade un uray | 
Se hadden vele hanen, un maunich boen, 
Vele genſe, un ol mannpghen cappon, 
2 vaken buten ber muͤren weren: 

De plach vo Reynke to viſiteren, 
Darumme ſprack he do alfe: ... . . 
Recht na deſſen Kloſter to 
Lycht linfe rechte ſtrate hen. 

He menede de honre, bat was fun fin; 


Wente fe ghyngen dar buten dem ftpure, 
rn F 


Umme ere weyde by ber mure: 


To bant wart Reynke der bonre mar: 
Syne oghen begimden em umme to ghaen. 
Buten den allen ghynck eyn haen, 
De veth was groet un punck, 


Na deme gaff Reynke epnen fein; 3 


So bat em de webberen flönen. : 
—— ſwor by ſpneme loven; 
— — Dem! wat myl gy doen: 
be, wyl gy webder um eyn hoen, 
Se de groten fande ghaen, 
Der de bychte van hebben ghebam? 
Dat wol fon felgene rume!: . '- 
Reynke ſprack im rechter trume: - 
Das dede ick in dancken, leve neve, 
Bopddet God, bat he my dat vorgheve. 
k wolt nicht meer doen, un gernelaten. .: 
o kerden fe wedber: tor rechter ſtraten 
en 
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Den weg over eyne fatale brugge. 
Wo vaten fach Reynke over rugge 
Wedder ben, dar de Bonre ghyugen! 
Dar van konde be ſyck nicht bediwpngen, 
Hadde men em fun hovet affgef hingen efte 


sogen, 
Id hadde na ben —* wert gbevlogen. 
Ser prat: o Repnke, Ma venet! , 
o fate gy vpuwe oghen Lime ghaen? 
Reynke rat: Om, dat id mpfgebaen, 
Dat gy myt puwen —*** worden 
My ſus uth myneme bede verſtorden 
Latet my doch leſen eyn pater nofter, 


Reynke de Voß. 


Der honre ſelen van deme kloſfer 
Un ock den ganſen en al tho gnaden, 


Der ick gantz vele hebbe vorraden, 


De ick deſſen hylgen nunnen 

Mot myner lyſt hebbe affgewunnen. 
Grymbart ſwech, men de vos, Reynart, 
Hadde pummer dat donet * den honren 


Wente dat ſe quemen tor echten rasen, 
De fe to voren badden ghelaten. 

To band. wart Reynke feer bedröuet, -- 
Meer. wan yennich rechte. löyet ; 

Do he fach den hoff, des Konnynges vallat 
Dar he int hogeſte vorklaget was. 


—8—8 
Dat negentaynte Capittel. 


Wo Reynke kumpt in den hoff vor den Konnynk, deme he otmodichiyck 
tonyget, un vyndet dar welke, de over en klaghen. | 


De o in den hoff dat was vornomen, 
Dat dar Reynke was ghekomen/ 
Al de da weren groet un kleen, 
Begerden alle Repnten to ſeen. k 
Da weren nicht vele in deme daghe, 

Se hadden over Renten funberipke Hazke 
Dat duschte Reynken nicht vele van werde, 
Des dede be alfe de umvorverbe; 

Dipt ſyneme Dme, deme Grevynck 
—— — he fo vor ſyck abund, 
Tzprlyken borch de hogeſten 
Alſo mobich van ghelate, 
Efte be were bed Konnynges fone, 

Un eft be nemande, up epne bone, 

Edder ſus nemande badde nr 

Bor nobel, den. KRonnpnet, ghynck be ſtaen 

Manckt de heren in ben pallas, Ku 

iin beit ſyck beth wan eme mad. 3 
He ſprak: eddele Konnynck, gnedyge bar; 

Dorch yuwe edelhept, un borch vuwe eve; 

It bpdde, dat gy my horen to recht, 

fd en hadde ny here fo srumen Knecht, 

Alfe it yuwer vorfilyfen gnaden byn: 

Bo mol dat ber vele bir fon, 

De my puwe frunfchop menen beronen, 

Myt loggen, wan gy en. bed wolden loven. 

Men yurve rad id vrdet, erſt um leſt, 

Sp loven nicht draden, dat id dat beſt, 

Wat ymw deffe valfchen alle vorelefen,. 

Myt ieghen um dregben in mynen affweſen. 

©e bashen Dat if yuwe bee mens, 

Un yw alletyd erumpchipfen 

De konnynck ſprak, ſwyget, inet aff! 


i 


rate: 


.14.28 


Juwe ſmekent helpet yw nicht eyn kaff. 


Juwe undaet wert hw nu vorgolden, 
Mo gy den den vreden hebben gheholden, 
Den it gheboet um hebben ghefworen. 
Hir ſteyt de Hane, de heft vorloren 
Syn flechte, o valſche untruwe deeff! 
Dat y vele feggen, gy hebben my leeff, 
ne bebhe au in deme lafter myn, on 
an en Luͤden wol ſchyn 
Arm man 75 vorloß ſyne une, 
n is noch fon houet vorwunt. 
ne Br vele meer fchelden, 
18 fihal des .ontgelden: 
Sn vele A um a daet, 
alle wyl yw weſen quaet. 
nedighe here, ſppack Reynke, wat ſchater 


my datte, 
Eft Brunen noch blodich is ſyne plaite, 
Worumme mad be fo vormeten, 
Un wolde Ruftenvlen ſyn bonnich ethen ? 
Um em de bure laſter an deden, 
Brun id yo fo ſtarck van leden? 


Is he geſlagen efte vorſproken, 


Were he gud, be hadd er ghewroken, 
Eer he quam in bat water. 

Echter ok me de Hyntze, de Kater, 
Den ik berbergede um wol entfenck, 


Un be do uch umme ſtelen ghynck, 


To bed papen bus, finder mynen ract 
Un eme de pape dede quaet, 

GSeker ſcholde ik des entgelden, 

Un if darumme lpden ſchelden 
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Sat were to na bilder vorflliken Kron. Wackerloß de Tine, ok de groer Damit, Ryn, 
Doch mat gy wylt, bat moghe s doen, Wetge de Zeghe, mu Hermen, be Bock, 


Un alſo ghebeden over my, Ereren, Weſelken, Hermelken, weren dar of. 
wo guß ım Elar mone ſoale ok fo. De Oft, dat Perd, be weren of bar, 
Sp moghẽ my vromen, —28 ſchaden Vele wylder Deren eyne grote ſchar. 
a wol gy my ſeden, efte draden, Dat Gerte, dat Ree, un Bokert, de Bever, 
angen; toppen ‚te bindet, Ranynen, Maͤrten, un of be wylde Sver, 
o byn ik in yuwer gnaden henden Bartolt/ de A . 
By funtıyo alle in yuwen be —3 Adıtke, be Brom, to bax afdee bedgen, 
Start ſy gp, un bin —— — —____ Uybbeke, be And, un Albeyt de Goes / 
Mon bulpe HE Blepn, de puwe IB groet, Hefte Hageden alle doa dei Bohk | 
Vorwar al ſloge gy my of doet, genninck, de Hatte, m al fune Epnder, 
Dat were yw eyne Frante wrake. Kla gantz ſeer eren hynder 
Doch wyl if al in deſſer ſake Noch weren dar der voghele meer 
Rechtferdich un uprichtich on. andere der deren eyn geöten ber, 
Do ſprak Rambock, de heet bellyn, De it nu nicht al kan nomen. 
2 recht tud, wylle wy nu Hagen. Deſſe alle wolden den Voß vordomen, 
r quam Dfegeym myt alle fone magen, Un dachten darup myt ſcharpen ſpunen, 
Aynze; be Kater, un Brun be Bare, Wo fe ent ſyn levent mochten affwynnen. 
Un der deren eyne grote ſchare, Se ghongen vor den — al, 


Zampe be Haſe, un de Eſel, Boldewyn, Dar horde men Klaghe ane tal. 


er: Dat twyntygſte Capittel. 


Wo Reynke van velen ſynen wehderparten vorklaget ward, in ſwaren 
ſaken, wo be ul Ipten antwert uff, doch Äntlefte myt tuͤghen overwunnen 
wart, und to deme dode vorordelt. 


He wart Dar eyn groet perlement, un ſok al der ſake wolde entleggen, 
De deren, de Dar kunden ummen trent, De men dat over en Fonde feggen. 


@olden Repnken fon Ipff affwonnen; Intleſte, Dat ick Torte deffe wort, 
Se fpreken en an mit allen ſynnen Duemen * 5 — dar vort, 
Myt velen Fiagben, ‚ de men bar borbe, Dat weren waraftige mans, 
Ja yſyken gaff be ſchon antworde. Se tünbeben un ehnken beei un gang, 
Me wart geborer up nn bad . . - Si to wefen * er myſſedaet. 
Mere klaghe, alfe bar gheſchaͤch, bone de Konnynck in den raed, 
Ban voghelen un van mplde deerren,  &$ en eyndrachtpgen un epue modes, 
Van nauwen rade un mannich piferen, Reynke de Voß 18 fchuldich des dodes, 
Dart men dar borbe iin vornam. Den fchal en bynden un vangen, 


Bi 2 do — to antworde quäm, Dar to by ſpneme halſe uphangen. 
ſchonre gu bone gebort, Syne kloken worde hulpen nicht en ' 


anf — dar ſulveſt brachte vort. Do ghynk pd Reynken uth deme 

e entſchuldygede ſyk in al den dyngen, De Konnynck bat ordel ſylven 

men over em mochte bryngen: Darumme Repnke gantz a —2 
Dat al den heren dat wunder dede, Un wart to der fülven ſtunden 
Dot Repnfe wufte fo ſchone rebe, Shevangen , und barde abebunden. 


OR RRLSLLLLLDLLLLLLLLLLLLLELLLLLLLLED 
Dat eyn und twyntigſte Capittel. 
Wo Reynke ghevangen un gebunden wart, un wart ghevoret na deme 
dode, und wo Reynkens vrunde orloff nemen. 


SD Repnke alſus was gbevangen, . Un Reynken vrunde dyt hadden vornomen 
Un dat ordel was, men ſchold en hangen, F of ta hove weren abelomen, auf 
| e 
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Alfe Marten, de Ape be of mas te rechte, Din neunbere, yy.aiht.na dem Ende ſlaet 

Un Grymbart myot velen, de in Reynken Hyntze, weet wol guden raed, 
ſchlechte To epner Ipnen flag: un gud, ur 

deren, um em to quemen van blobe, Dar be to des papen hus unne flod, 


e dyt orbel horden gang node, -  .. 
Un worden hirumme feer bebrovet,. . ı. 
Meer, man yennich rechte lovet; : 
Wente Repnke was ey banrebere, 

Un wart ghewyſet van aller eve, . . 
Dar to in eynen ſchendygen doet. 

Se en mochten nicht deffe noet 
Vordragen, men fe nemen orloff -. - .- 
Ban beme Ronnynge, unrumeben hen hoff. 

De Konnynck betrachtete deſſe dynck, 
Dat mannich knape vun em abund, . 
Der vele was uch Repnken fchlechte; 

Id were gud, bat ick hebechte, . . 
Sprack he to eynem uch foneme rad; -. 
Al were oE Reynke noch fo-quadı:; . . ; 
In fynem gbefledıse is doch mannich man, 
Den de hoff Svel entheren Eon. 


Des Reynke do vro was in al ſyneme ghelate; 
Betalet em nu myt der fulven mache. 
DE Brun ghebendet, mo he pi vorreeth 
To Ruſtevylen bus, bat mannich iweerh, 
Dar yw flogen beyde manne un wy 
Dat vw blodich was beyde hoͤvet un lyff. 
Eee to, mente Reynkens Ipfte ſyn groet, 
ntqueme be wech uch deſſer noet, 
Sus wrofe my und nummer mere. 
Darunme Tatet ung haften fere, 
De beft pd an und groet vorwracht, 
Dar motbe my nu fon up vordacht. 
Do ſprack YNegrym alfovort : 
Mat heipen doch alfo vele wort? 
Hadde wy eynen reep, efte Ipne, 
Diaden wolde wy eme korten be pie. . 
Se ſpreken Reynken al entpegen. 
Alſe he ſus lange hadde gheſwegen, 
So begunde Reynke ok to ſpreken, 


He ſprack: nu gy vw doch woyllen wreken, 


Dor he noch wechguam ane alle ere. 
DE Dfegepm, un Brun, gy haſten ſere, 
Dat gy puwen Om tom dode bringen; 
Sp menen, pw fhal denne wol ghelpugen. 
De Honuynck, un al ſpne heren, 
De bar do myt to hove weren, 
DE DE Konnygpnne des ghelyke. 
Se volgeden alle na, arm und rufe; 
Ban Reynken wolden ſeen deu ende, 
Dfegepm bevol al, de he Fende, 
Synen magen un fonen vrunden, 
Dat ſe yo vaſte by em ſtunden. 
Un dat fe Reynkens nemen war, 
Du he nicht —— uth der var. 
u 


be Kuneme wype; 


ck wpl de ledder to rechte vlven, 
Nu betale my em ſyner tuͤſcheryen. 
Brun ſprack: ſettet de ledder wiſſe at, 
Ick wyl en holden alſt eyn mann. 
Reynke ſprack: puwe ſorge is groet, 
Dat sy puwen Om briyitgen in den doet, 
Den gy bylduchluch fihofden befibermen, 
Un sy pin ſyner feer entfermen, 
Dat de fd nicht enqueme In fehade. 
Dorſte ick, ick bede halff gnade. 
Aegrym hateth my boven al 
He buͤth, dat ſon wyff mp holden ſchal: 
Wolde ſe denken an olde daet, 
Nummer meer dede fe my quaet. 
Doch yd mod nu over my gaen, 
Ik wolde, dat pd were ghedaen. 
Mon vader ſtarff ok in ſorgen groet: 
Men do he nam ſynen doet, 
Do was pd kort myt em ghedaen, 


A volgzgede em nicht fo mannich man. 


Schande mothe pw wedder varen, 
Wo gp Reynten lenger ſparen. 
Brun ſprak; hore gy, dat he vloket uns al, 


‘ 


Syn rtuͤſchent nu ende nemen ſchal. 


Erfie Boek. Twey im twynligſte Capittel. 
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OS cr LS 
Dat twey un twyntigſte Capittel. 


Wo Reynke bath umme tyd, ſyne bycht openbar to donde, un wat he 
bychtede, in meynynge, ſyck loß to dedingen, un andere in deſulven laſt 
to bryngen, fo yd geſchach, bo be by den galgen quam. 


epnke was in angfte gro, - . 
He dachte: mochte ik inbeffer noet, 
Un recye nu in deffer ſtunt, Ä 
Vopnden eynen upen vunt, 
Dat my de Konnynck dat levent gheve, 
Un bp deſſen dreen de ſchande bleve! 
So ſprak Reynke to ſyk ſulven van bynnen: 
Hir moet ik up dencken myt allen ſpnnen, 
Allent wes ik nu bruken kan, 
Wente de noet de gheyt my an. 
Al is de Konnynck gram up mp, 
Un mannich ander, de em is by; ' 
Wattan? dat hebbe ick al vordent, 
Id mochte noch weren ummeghewent. 
De Konnynd is ſtarck, fon rad is vroet, 
Mochtan en do ick em nummer gib: 
Queme ick to worden ‚dat hope th nal, - 
Ick worde nicht gbehangen up deſſen dach. 
Sus was Reynke in angfle groet, 
& ſprack; ick fe vor my den doet, 
eme ick nu nicht mach entgaen. 
Hirumme gy alle, de nu bir fiaen, 
Iw bopdde ick eyne Elene bebe, 
Eer it van der werlde ſchede 
Dat gy wyllen bydden den Konnpnuck ne, 
Dat pk moghe ſpreken vor yw 
Myne bucht myt allem vint, 
Dat my de Konnynck wyplle gunnen de tpd, 
Updat if de warheyt moge vormelben, 
Un dat myner umdaet nicht dorve entgelden 
Eyn ander unfchufeich , we be of fh, 
Un nicht betegen werde umme np; 
Updat Ged, de alle dynck recht wyl Ionen, 
Myner felen des to beth wylle ſchonen. 
De meeſte deel, de dyt horden, 
Worden bewogen van den worden. 
Gefpreten; pb is twar eyne kleyne bede! 
Un beden den Konnynck, dat he dat dede. 
Des gaff de Konnynck orloff darto. 
Reynke wart wedder eyn weynych vro, 
He dachte, yd mochte noch beter vallen, 
Un ſprak alſus vor en allen: 
Nu help my ſpiritus domini, 
Wente ik en fe bir nemande by, 
Dem ik nicht hebbe entyegen baen, 
Worder, bo if noch was eyn kleyn kumpan, 


£ 


Un it nicht meer en foch be bruften, 
Do ghynck ik walten na mynen luften 


Manckt de yungen Lammer un Zegen, 


Wan fe ghyngen busen den wegben. 

Ere blekent um ffemmen borde if gern, 

Do beghunde if erften leckerye to fern. 

Wente if vorbetber eyn to boet, 

Dar lerde if ertien lapen dat bloet, 

Dar na vorbeth if yunger Zegen veer 
k taſte fo, um bebe dat noch meer. ' 
us wart it dryſter und konre, 

TE ſparde wedder vogel efte bonre, 


«DE Ente un Göfe, wor ik fe vant; 


* hebbe der vele gheraket int ſant, 
e it al van deme levende brochte, 
Tan if fe nicht al ethen mochte. 
Dar na quam if by Yſegryme 
In epneme wynter by deme Rune, 


He fihulede unter eynem boem 


Un rekende ſyk, dat he were myn Dim. 

Do if en horde ſus de mageſchop vortellen, 

Alſus worde wy al dar ghefellen, 

Dat my nu wol myt rechte nach ruwen, 

Wente my loweden dar mıpt trumen 

Bude gpeſelſchop de eyne dem anderen, 

Un beghunden tofamende alfo to wanderen. 
e ſtal dat grote un if bat Elene, 
at mp kregen, dat was ghemene. 

Doch nicht fo mene, fo yd fcholde, 

Wente de delede yb’, fo he wolde: 

Nummer Erech if vechte myn deel ball, 

Mente fo wan Yſegrym hadde eyn kalff, 

Eyne Zegen, eynen nieder, efte eynen Ram, 

So grymmede be, un makede ſyk gram, 

Uppedat be fo my van fuE dreff, 

Un em myn deel alleune bleff. 

Noch mag dpt dat mynſte al, 

Men alfe my badben folk gbeval, 


Dat wy eynen Dflen, efte epne Koo 


Ghevengen, ya denne quemen bar to 
Syn myff, un myt er ſeven kynder, 


Denne mochte ick Elagen mpnen binder, 


Ik krech denne name ben mynſten rebben: 
Nochtan eer ik den mochte hebben, 
adden ſe dat fleſch al affghegnagen, 
ar mpt moſte if mp vordragen. 
Da Ä Do, 
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Doch, God danckes, ik haddes neen noet, 
Wente ik hebbe noch den ſchat ſo groet, 
Beyde an ſulver un an golde, — 
Dat den eyn Wagen nicht dregen ſcholde, 
To ſeven werff, und ſo wech voren. 
De Konnynck begunde hir na to horen, 
Alſe be den ſchat horde nomen, | 
Un foraf: van wanne iß be yw ghefomen ? 
Gegget yd mi! it meneden fihar! 
Kepnte fpraf; wat hulpe my dat, 
Dat it pm des nichten ſede? 
Wente it em neme des nu jo nicht mebe. 


F wylt pw ſeggen, nu gu dd me heet 

eer dorch leff, noch dorch leet, 

Schal das nn lenger blyven vorholen, 

Wente de ſchat was gheſtolen. 

Id was beſtelt, men ſcholde yw morden, 
dde de ſchat nicht gheſtolen worden. 
nedighe here, merket gy dat, 


Dpt makede de vormaledyede ſchat. 


Dat de ſchat ſus gheſtolen wart, 

Des dede myn vader epne quade vart, 
Ban deſſer werlde to ewpgen ſchaden; 
Doch was pd nutte to puwen gnaden. 


Dat drey un twintigſte Capittel. 
Wo de Konnynck leet ſwygent beden, un Reynken van der ledderen wedder 
| affſtygen, updat he ene beth vragebe. | 
Hf de Konnigynne van Reynken horde, Up ber lebderen, dar be ſtoet; 


Dat be ſprack van deſſeme monde, 
De andrependbe was exeme-Heren, 
Se begunde ſyk feer to vorveren. 
Se ſprak: ik vormane pw, Reynart, 
Up de langen hennevart, 
De yume feele nu varen ſchal, 
Dat gy de warhept feggen-al, 
Wo yd i8 umme deſſen mord. 
Pi Feat ſprak do hen port i 

en en eynen y to fioygen, 

Un laten Reynken nebber fiygen; 


Do krech Repnke eynen beteren moet 


Se moften en do alfo webder 

Afffiygen laten van der ledder. 

De Konnpnck nam en by ſpk allene, 

HE de Konnigpnne, um vrageben ene, 

Wo defle fake were ghetacht ? 
Ja, do wolde Reynke legen myt macht: 
e dachte, mochte ik nu wedder wynnen 
ed Konnynges hulde un der Konnigpunen, 


An mochte dat darto vorwerwen, 


Dat ik deſſe alle mochte vorderven, 
De ſus nu ſtan na mpneme doet, 

Un ik ſo queme uth deſſer noet; 
Dat mochte if reken vor grote bathe, 
Men ik moeth ſeer legen uthermathe. 


ILL 22p2 
Dat veyr un twintigſte Capittel. 


Wo Reynke openbar wroget un beſecht ſynen eghenen vader, un ſyne an⸗ 
deren vrunde, uppedat in ſodaner maneren ſyne vyende mede worden 
beſecht, un wo he by ſodanen ſtucken wart vorloͤſet. 


De Konnpgynne ſprack wedder an: 
Repnke latet ung recht vorſtan, 
Ban deſſer ſake de warheyt vaſt, 
Up dat puwe ſele blyve unbelaſt. 
Repnke ſprack: ſpd bes berycht, 

ck mod nu ſterven, dat is anders nicht, 

olde ick denne myne ſele alſo beladen, 

Darnipt fe queme in ewygen ſchaden, 
Un fe des ewych ſcholde entgelden? 
Beter pfet, bat ick de nn mob melden, 
Wo wol ſe ſyn myne leveſten magen, 
De ick vul node ſcholde bedragen. 


Ick vruchte ber hellen pyne, be bar id groet, 
Darumme ick yd pummer ſeggen moet. 
Deme Konnpnd wart dat herte fivar, 
He ſprack: Reynke, ſechſtu of war? 
Repnke ſprack: o eddele Here, 
M is war, al byn ick ſus fundich ſere. 
Wat ſcholde my dat to bathe komen, 
Dat ick mp ſulven wolde vordomen? 
Sy ſeen yo wol, we yd myt my id, 
Sterven mod ick mu, dat is wys; 
Scholde ick nu nicht ſpreken de warbept, 
Da my de doet vor oghen ſtept? 





Erfie Boef. Drey um twintigſte Eapittel. 


My mach nicht helpen bebe efte gub. 
Sus bevede Repnke, dar be ſtod, 
In eyneme ghefpnfeden ſchyn van vruchten. 
Bort ſprack de Konnygynne myt tuchten: 
Reynkens nod entfermet mp fere, 
irumme bydde it yw, mun Here, 
vet Repnken etipfe gnade, 
Updat nablyve grötter fchabe. 
Latet ene nu im beffer ſtunt 
Uns wytlyt doen den rechten grunt, 
Un dat eyn pslyk finpgbe fiyl, 
Updat be nu forefe, dat be wyl. 
De Konnynck bock fivpgent alfo vort. 
Reynke ſprack: nu horet myne wort, 
Is dat mpneme Heren dem Konnpuck leff; 
It wyl pyw leſen ſunder breff, 
Un de vorrederpe 


en, 
Dar ick nemande dencke an to ſparen. 

Nu mach men hoͤren einen nyen vunt, 
Reynkens loßheyt hadde nenen grunt, 

Wo he ſynem egen vader mede 

Quad un unere overſede; 

Ok den Grevynck, ſynen leveſten vrunt, 
De em % in allen nöben byſtunt. 

Dpt dede be al in der andacht, 

Dat men fonen worben bes to betb geve macht: 
Dat he.alfo myt funer ſprake 

Spne vpende brochte in de fulven fake, 

De ſus na ſyneme lyve flunden. 

He fprad : myn here vader haͤdde gbevumbe 

Des mechtygen Konnunges Emerpkes fchat, 
epneme vorholentipfen pat: . 
Un do be hadde fus groten gub, 
Bart be fo flole un hoghe van moed, 
Un beit alle deren in unwerdicheyt, 
Myt foner gecklyken bochfarbichept, 
De tovoren fune gbefellen waren. 
He leeth Hyntzen, ben Kater, varen 
Ardenen, dat wyulde lant, 
r be Brimen, den Baren, vant; 
He entboet eme dar fime bulde, 
Un dat be in Blanderen komen ſcholde, 
Efte be Konnynck wolde wefen. 

Do Brun un Hyntze den breff hadden leſen, 
He wart Fone, vrolich, un unvorverd, 
Wente be des lange hadde begherd. 

He reyſede in Blanderen altobant, 

Dar be munen heren vader vant, - 

He entfenck ene wol, un fande tor ſtunt 
Ra Grymbart, dem wyſen, unfen vrunt, 
Un na Yſegrym of alfo vort. 

Deſſe veer handelden manuich wort. 
Hontze, be Kater, was be vpfte, 

Dar Ipcht eyn dorp, bat herh Dfte, 
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Twyſſchen Yfte und Ghent 
Hadden ſe ſus dyt perlement, 
In eyner duͤſteren langen nacht, 
Nicht mpt God, men bed dimeld macht; 
Un myt mynes vaders ghewelde, s 
De fe dwanck myt ſyneme gelbe, 
Sworen fe dar des Konnynges doet: 
Eyn pflyk deme anderen ſyne hulde boet. 
Se ſworen up Yſegrpmes böpebe vorware 
Alle oyve, dat Brun, de Bare, 
Den molden fe to Rounynge malen, 
Un voren en in den floel to Aken, 
Un fetsen eme up be krone van golde. 
Were yemand, de dyt keren wolde, 
Ban des Konnpnges vrunden efte wagen, 
De ſcholde myn vader al voryagen; 
Dive face fette bas um * 
t umme to kopen, myt breve to ven. 
Dyt krech ick to wetten alſo. Br 


Dat fe pd myneme wyve ok beft ghefecht. 
Se fmor er, dar fe weren tofanıen, 
By der brper Konnynge namen, 
Bp erer ere un truwe, 
Weer borch leff noch dorch ruwe, 
Nemande ſcholde ſeggen vort: 
Den myn wyff helt nicht ere wort. 
Wente dat erſte, Dat fe bp my quam, 
Sede ſe my al, dat ſe vornam: 
©e ſede of eyn warteken Dar by, 
Dat ik enket vorſtunt by my, 
Dat yd war was alderbund. . 

Ik was al drovych, wor ick of ahynd. 


x wart anbenden ber poggen al, 
€ 


eyns to God repen myt groten ſchal, 

Dat he en eynen Konnynck wolde gheven, 
Dat ſe in dwange mochten leven. 
Wente fe weren vrp in allem lant, 
God horde fe, un ſande en to hant 
Den Adebar, de fe noch hatet, 
Un fe nummer in vreden latet; 
Alletyb dept be ene ungnade. 
Nu Hagen fe vaſt, nu yP et to ſpade, 
Ge fon bedwungen allerbynck, 
Under den Abebar, eren Konnynck. 

Sus ſprack Reynke 0 al den deren 
De dar ſtunden un de dar weren: 
Seet, ſus vruchtede ik ſeer vor und allen, 
Das pb of myt und ſus mochte vollen. 

4 
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dere, fs forgede If ok vor yw, 
ed sp my weynich dancken nu. 
Ick kenne Brunen ſchalck un quaet, 
n vul van groter opeldaet, 
arumme vruchtebe ick ene feer. 

£ dachte, worbe he unfe Heer, 

at ray denne alle weren vorlorn. 
Ik kenne den Konnynck wolgheborn, 
GSeer mechtich un of guderteren, 
Un ok gnedich allen deren. 
Ik dachte vuſte up deſſe dynge, 
Od were epne quade weſſelynge, 
Dat men eynen Bur, eynen uneddelen vrad, 
Brochte in alſodanen ſtad. 
Ir dachte darup mannpghe weten, 






Reynke de Bob. 


Wo ik deffe ſake mochte tobrefen. 
Boven alle fate vrodede if dat, 

Behelde myn vader ſpnen fchat, 

He ſcholde myt ſyneme valfchen fpele 

To plaffe bryngen vele un vele, 

Un den Konnynck bryngen van ſyner ere. 

Dyt betrachtede it gang fere, " 

Mor de fchat wegen mochte, 

Updat if en van bannen brochte. 

Wor myn vader, de lyſtpge olde, 

In deme velde, efte in deme wolde, 

Hennetoch, efte henneleep, 

Was yd heet, kolt, nat, efte deep, 

Was pd by nachte, efte bp dage, 

Jummer was ik ok in der laghe. 


Dat vyff un twintigſte Capittel. 


Wo Reynke ſprickt, un vorvolget ſyne upghehauene loggen van deme 


ſchatte, un ſprickt, ſo hir volget. 


gt lach up eyne tyb in ber erde, 
Un wachtede atfe be feer begherde 
it beſt gheweten konde, 

in wor bat if dem ſchat ghevunde, 
Dar it gherne van hadde vornomen : 
Do fach ik mynen vader fomen - 
Uth euner fleyurpgen, be was depe. 
<sE Lach vorborgen, efte it flepe, - ° 
Nicht en wuſte be van my, 
Dat ik em wasfonaby. - 

e beghunde ſpk wyde umme to feen, - 

o be vornam, dat be w een, 
Un alfe be ſus nemande fach; 
Dede be, alfe ik yw feggen mach. 
He ſtopte dat hol wedder myt fande,. 
Un makede dat ghelyck deme anderen lanhe. 
Dat if dyt fach, dar wuſte he niche van: 
Dt fach ick, er he ſchede van dan, 
Dat be den ſtert leet overghaen, 
Dar ſyne voete hadben gheſtaen. 
He vormpldede of fin vörpor mt dem 


munde, 
Dpt lerede il dar in der Kunde 
Van myneme olden valſchen vaber, 
Dee 8 alle * 
us leep no ſyneme ghewpnune. 
Dachte vafſt in myneme ſynne, . 
fte Dax mochte weſen de ſchat? 
It ghynck to merke, an opende bat ghat 
Myt mynen voeten, un krop darin. 


‚My halp myn wyff 


Dar vant ik groten ghewyn, 
nes ſulvers pele, un rot golt! 


-Hir en is of nemand alſo olt, 


des ye fo vele to lyke fach. 
= * weer —— dach, 
nee ſleppen und dragen 
—** karren un ſunder wagen. 


Vy hadden arbept un pypn, 
Eer wy ben feer ryken ſchat 
Brochten in eyne ander flad, 
Dar be beth Tach to unfer laghe. 
De wyle was myn vaber alle daghe 
By den, de den Konnynck fs vorreden. 
Nu moghe gy horen, wo ſe deden. 
Brun un Dfegeym fanden uth to haut 
Ere breve in mannich lant 
An alle, de folbye wynnen mwolden. 
Brun be Bare fiholde fe upholden, 
Un dat fe fehere to eme quemen, 
Un ere ſoldve to voren nemen. | 
He ſcholdet eme gheven myt mplber hant, 
Myn vaber Jeep do dorch de lant, j 
Un droch ever twyer breve. 
Wo luttyk wuſte he, dat de deve 
Em ſynen ſchat hadden ghenomen! 
Ja, habbet em of mogen vromen, 
Alle de werlt to den ſtunden: 
He en haddes wicht eynen pemwuci ghenun 


Dat 


Erſte Boet. O8 ‚un wywon Eon 3i 





Dat 8 un twyntygſte caita 


Wo Reynke noch ſpryckt van ſyneme untruwen vader, un wo de ſyn ende 
> nam, dar myt be fone loggen flut. 





Sy? myn vader al umme myt pyne Bepde van Dorryngen un van n Saffe. , 
Twyſſchen der Elve un deme Ryne Deſſe hadden al myt em gheſworen 
—* ghelopen dorchde lant, In deme, dat men en gheve tovoren 
r be mannpgen foldener vant, Ban dreen weken eren folt:- 
De be wan mpt. ſyneme golde, So wolden fe komen myt ghewolt 
De Brunen to hulpe komen Soil To Brunen by bem erften bode 
Alſe de fominer queme int lant, Dye hynderde it alle, bed Dante it Febr. 
Do kerede be wedder, Dar he vant Do dyt alſus al was beſtelt, 
Brunen un de gheſellen fon, Spund mpn vader over gynt belt, 
He ſede en van der groten pyn n wolde of den fihat beſchouwen: 
Un de mannvchfoldyghen forgbe, -’ - Men do ghynck vd to groten ruwen. 
De be vor de bogen borabe -- 8 Ri meer be fochte, yo myn be vant, 
ne lane van Saſſen badde gheleden: ad foetent was men eyn tan, 
y de yegerd na em reden . | 
Myt eren bunden alle daghe, Dr dede —ã dat X klagen, 
Un fo fon Ipff haugebein * waghe Wente be van torne ſpaͤ ſulven hpnck 
Se hadden eme daen vele to wedderen. Albus bleff na Brunen dynck 
ye prack be vor den veer vorrederen, By mynen be lpſten al. 
Sy 253—— den gBefellen: .: .  Rumertes bie eyın ungheval. 
Drunen bo feer mol bevellein. Ofasym, un Brune, de fraet, 
Di leſen fe alle vpve to famen, ,„ Sebben nu den naueften rach rach 
Dar twalff hundert kempen by nanten, By deme Konnyuck an b band: 
Ban Yſegryms magen, aliniındn . . Un arm man Reynke, is. er band; 
Diyt Rharpen tanen un wpden munden. Heſft ſpnen egen vaber over 
Sunder de Karers un de Bern,  .:  Umme dem Konnpnck te be oldes fon leven. 
Her: in. Brunen hulpe weren: Bor fon fe bir, de dyt doen ſcholden? 
de veelvratzen, um be dafle,- ur Syk fulvento berderven, fe yo beholden. 
TIPP 


Dat ſeven un twyntygſte Capittel. 
Wo Reynke den Konnynck ur de Konnygynne vorleydet myt loghene, 
un ſe in waenhoͤpenynge brynckt, van dem ſchatte. J 


F \e Konnynck un de Konnpgpnne . °  Altomalen ſynen oͤvelen mob: 
Se hopeden beyde up ghewynne. Spy ſcholen vortan weſen vroet, 
Ge nemen Reynten up epnen ort, Un myneme heren alle tyb ghetruwe. 
Un forefen: fegget und nu vort,. Repnke ſprack, myn leve Vruwe; 
Wor gy hebben den groten ſchat? Indem dat my de Konnpnck nu 
Reynke ſprack: wat hulpe my dat, Dyt vaſt loven wyl vor yw, 


Scholde it nu wyſen myn gub Dat ik mach hebben ſyne hulde, 
Deme Konnynge, de my — Banget bot? . Un alle myne bröfe un fehulde - - - 
Un loͤvet den deven un ben morbeneren, DE allen ummob my wol vorgbeven: - ° 
De mpt legende my befchweren, So id neen Konnynck mu in deme leven 
Un wyllen mp vorret lyken myn lyff affwpñen? So ryke, alfe if en maken wyl ; | 
Neen Reynke, ſprack de Konnpgynne: Wente des ſchattes is böven mathe vpl, 
Myn Here ſchal pw laten leven, Un eme wyſen, wor de lycht. 
Un pin druntiplen vorgheven De Koñpnck prack Vrouive, lovet eme ne. 


Legen, 
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Legen, ſtelen, um tooen, 
Sodanes moghe gy eme toloven:, 
He 8 der argeften loggener eyn. 
De Konnyngynne ſprack: dere, neyn, 
A was Repnke van leve 
Nu moge gu em wol loven —— 
Wente he den Grevynck, ſpnen vrunt, 
Mede beſecht in deſſer ſtunt: J 
Dar to — ſynen eghen babet, on 
De be befchonen mochte alle gader, 
Un mochte dat feggen van ander deren, 
Wolde He weſen quaberteren; 
He wert nicht meer fun fo ungbetrume. 
De Konnynck ſprack, mene gy bat, Vruwe, 
Un dor gy dat vor puwe beſte raden, .. 
Dat dar. nicht na Some groter ſchaden? 
So wyl if defle Brote nemen uppe nıy 
Ban Repnten, wo groet de fake of fh, 
Un wyl echt loͤven ſynen worden ſchone. 


Ronke, de Voß. 


Men ick ſwer et em, by Ryner Rone! 
Wer et, dat be hir na meer myßdede, 
Al de ein tohoren tom keynden lebe, 
ne fe ok weren, ſe ſcholden al 

Komen In ſchaden un ungheval, 
Dar to in vele perlement. 

ee fach ſus umme ‚mens 

Den Konnynck, un krech cynen beteren med. 

Here, ſprak be, if were unvroet, 
Wan it nü-fprefe alſodane wort, 
De .d fo nicht bewpſede vors, 
Ja in Torten tpd fpabe un pre, 

De Konnynck menebe, yb were alfe, 
Un vorgaff Reynken alle —A 
Erſt de ungun e van ſpneme 
Un ſyne eghene —5 of pgde 
Do wart Repnke utermaten vro. 
Dat en konde ok anders nicht weſen, 
Wente he was van deme dode gheneſen. 


a 
Dat acht un twyntygſte Capittel, 


Wo Reynke deme Konnynge dancket un der Konnyghunen, un ſyne 
loggene borvolget, upbat he mogho eutkomen uth · der Saft. 


O Konnye! ſprat Reynke, eddele Dee 
God mothe yw Ionen deffer er 
Un myner vrouwen, be gy my bot. 
It wyl des denen, byn If oroet, 
Un yw des dancken fo bochipfen. 
Wente in allen landen un roten 
Levet nu nemant under ber fimne, “ 
Dene if den ſchat alfo wol ghunne, “ 
Alſe * heyden: warte gy 
Dyt fd hebben —*—* umme my. 
Ik geve yw den ane allen hath, 
So vry alle ben Konnynck Emerpk Sea 
Mu wol ik vw feggen, wor be Iycht, 
Un myl de warbeit ſparen nicht. 
Int often van Vlandeten, merket my, 
Dar lycht epne grote woſteny 
Dar is eyn buſch, de heet Nſeerlo, v 
Syn rechte name de is alſo, 
Dar id eyn born, bet „Det Suekeiput, 
De he Here, merket gu dp, 
ept nicht vern barvan, 
Du empe nicht ben, weer topff efte man, 
a in epneme gantzen par 
grote woyltuyſſe al dar, 
Sunder de Vle un de Schufuth. 
Se fe das lycht de ſchat behuth. 
ede is gheheten Krekelputte, 
Vorſtath dyt wol, yd is pw nutte 


Goy ſcholen dar hen un of myn drouwe, 

Wente nemande wed fo ghetruwe, 

Den gy ſenden alſe eyn bode, 

Wente yuwen ſthaden wolde if node 
Here;;-gu fllven imöten bar hyn. 

Wan gy Krekelputte vorby fon, 

Werbe ap dar vynden twey yım 


Ä ge berken, 
Konnynck, dyt ſchole gp merken, 
— 


Gnedpghe here, to den berken gaet, 
Dar ihcht de ſchat imder begraven. 
Dar ſchole gy kraten um ſchraven, 
Denne vynde gy moß an eyner ſpde, 


Demne werde gu vpnden mannich gheſchmyde 


Ban golde, rycklyken un ſchone. 
Gy werden dar vpnden ok de Krone, 
De Emeryck droch in fonen — 
De ſcholde Brune hebben ghedragen, 
San done wylle habde gb 

erden bar mahnpghe gprbeyt feen, 


Gy mw 
Eddele gheſteynte, ım gulbene — 


De werdich fon mannich duſent mund. 
Her Konnpnd, alfe gy hebben dyt gud, 
Wo vaken wylle gy in puweme mod 


Gedenken: o Reynke! ghetruwe voß, 


De hir ſus graved t 
Deſſen has pt et 
God gheve dp ere, fo wor du by! 
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Dat negen un twyntygſte Capittel. 
Hir na wert ghefecht, alfe wan eyn untruwe ſchalk by eynen vorſten ig 
belaſtet, un myt loggen efte loſte loß wert, un fo des vorſten mob heft ummewendet; 
Denne werden ſe alle vorveret, de over den ſchalk hebben gheklaget, un updat ſe van 
alſodanem umbelaſt blyven mogen, ſo ſeggen ſe al, wat dem untruwen leff is; 
un feggen, yd ſy war, wes he heft geſecht: ſo gy hir na horen 
mogen, van deme haſen. 


De Konnynck ſprack: horet my, Reynart, 
Gy möten myt mp up de vart, 
Ik kan de ſtede allene nicht raten. - 
ft bebbe wol horen nomen Afen, 
uͤpke, Rollen, un Parps, 
Men wor Hufterlo, efte Krekelput, id, 
Dar en bebbe ick neer van gbebort, 
It vruchte, pd is men eyn Dichter wort. 
Dyt en borde Repnte nicht gerne. 
He fpraf: Here, ick wyſe yw yo nicht verne, 
Alſe wente to der aroten Vordane; 
Dot gp nıy ſus bolden in quademe wane. 
Id is bir barde by in Flanderen, 
Myne worde wyl if nicht voranderen. 
Horet, if wil hir vragen etlyke ghefellen, 
De of bat fulve feholen vortellen, 
Dat krekelput by huſterlo, | 
Dat be dar id, un heth alfo. 
$ reep Lampen, un Lampe vorſchrack: 
o hant Reynke to eme fprad. 
Lampe, weſet nicht vorveret, 
Komet, de Konnpnck puwer beghere. 
Il vraghe pw bi puwen eeden/ 
De gy kortes mpneme Heren dedenz 
Segget yd by deme ſulven eyd, 
Wette gp.nicht, wor huſterlo ſtept, 
Un krekelput im der woſtenp 
Lampe ſprack: wyl ap vd horen van my. 
Krekelput is by hufterlo, 
at is eyn buſch, de heth alſo: 
ente Symonet, de krumme, muͤntede dar 
Eyn valſche geld fo mannich yar, 
Un lach dar nt den gbefellen fon. 
Ik bebbe dar vaken gheleden pyn, 
Ban hunger un van grdteme vroſte, 
Wan it in nöden lopen moſte 
Bor ryne, deme hunde, de my was hart. 
De ſprak vortan be Voß Repnart: 
Lampe, ghaet wedder manckt ghenne Knecht, 
Gy hebben myneme Heren ennoch gheſecht. 
De Konnpnck ſprack: Reynke, weſet to vrede, 
Wente it in haſtygen mode bat dede, 
Dat ik yw berech myt unrechten dyngen, 
Dien feed, dat gy mp bar henne bryngen. 


Reinke ſprak: des were If gang vro, 
Wan myne ſake ſtunde alſo, 
Dat if myt deme Konnpnge mochte wanderen, 
Un mochte eme ſulven volgen in Flanderen: 
Men myn Here, pd were yw ſunde, 
De ſake ſegge ik pw in deſſer ſtunde: 
Wo wol it my des van rechte mach ſchamen. 
Wente Yſegrym eins in des duvels namen. 
In eynen orden gbynck bir bevoren, 
Un to epneme monnyke wart befhoren. 
Eme konde an der provene nicht ghenogen, 
De em ſes monnyle updroghen: 
He Hagede alle tyd, un kermde 
So feer,, dat pd my entfermde. 
Wente he wart Franck un .traeg, 
2» Ba it eme, alſe myneme marg, 
Ik gaff eme vad, dat be quam van dan, 
Hirumme byn if in des pawes ban. 
Dipt puweme wyllen wyll TE morgen, 
DE mut puweme rade myne ſele beforgen, 
An wypl vrd, alſe de ſunne upghaet, 
Na Rome umme gnade un aflaet. 
Van dar wyl if over meer, 
Un eer if do eyn wehber Feen, . 
Wol it fo vele hebben ghebaen, 
Dat it mpt eren mac) by pw ghaen. 
—ã— Pneke —— Dem were: . 
pn yily : jeed, unſe Dere, 
Heft nu ſus fyn mepyſte bedrvff 
Myt Reynken, deme be wolde nemen dat Iyff! 
Datto is Reynke of in demne ban. 
Seet, ghnedighe Here, wylt dyt vorſtan! 
Id is war, ſprak de Konwnck nachdem 


Myot my nemen to Der putte. . 
Men vorwar, Reynte, pd is yw nutte, 
Latet yw abſolveren uth deme ban, 
Gy hebben myne huͤlde, gu mogen ghaen: 
It en wyl puwe bedevart nicht weren. 
My duncket, gy wyllen vu gantz beberen 
Dan deme quaden to gude dyngen. 
God late pw de veyſe vulendevnoen 
e 
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Begen, fielen, un auto, 
Eodancd moghe gy eme to loven: 
He id der argeſten loggener un. - ... - 

De Konnyngynne fprad: dere, nepn, 
Al was Repnke van lev 
Nu moge gy em wol loven — 
Wente He den Grevynck ſpnen vrunt. 
Mede beſecht in deſſer ſtunt: 

Dar to of ſynen eghen Dad, 

De be befchonen mochte alle gaben, 9— 
Un mochte dat ſeggen van ander deren, 
Wolde he weſen quaderteren; 
He wert nicht meer ſyn ſo unghetruwe. 

De Konnynck ſprack, mene gy dat, Vruwe, 
Un dor gy das vor puwe beſte raden, 
Dat dar nicht na bome groter ſchaden? 
So wyol ik deſſe broke nemen uppe my  - 
Van Revnken, wo — de ſake ok ſy, 

Un wyl echt loͤven fynen worden fehone. 


| Bone, de Voß. 


Wien ick ſwer et em, by run KRone! 
Wer et, dat be hir na meer myßdede, 
Al de ein tohoren tom tepnden lebe, 
We fe of weren, fe fcholben al 
Komen in ſchaden ım ungheval, 
Dar to In vele perlement. 

ee fach ſus umme went 

Den Konnynck, un krech ynen beteren mod. 

Here, fpraf be, if were unvroet, 
Wan if nü-fprefe alfodane wort, 
De ifo nie bewyſede vors, 
Ja in Torten tpd fpade un pre. 

De Konnynck menebe, yb were alfo, 
Un vorgaff Reynken alle, Ben 
Erſt de ungunffe van fpneme va 
Un ſyne eabese ſchuͤlde of ae 
Do wart Repnte utermaten vro. 
Dat en konde of anders nicht wefen, 
Wente he was van deme dode ghenefen. 


EEE GGRLL LEO L LLLLLLLZLLIELLLLLLER 
. Dat at un twyntygſte Capittel, 


Wo Kegnte deme Konnynge dancket un der Konnyghnnen, um ſyne 
‚loggene-pervolget,, upbat he moghe eutkomen uth der iaſt. 


O Konnye! feat, Menke, ebdele ‚Here, 
God mothe yw Ionen deffer ve , 
Un myner vrouwen, be gu my doet, 
Ik wol des dendten , byn If vroet, 
Un yw des dancken fo hochlyken. 
Wente in allen landen un ryken 
Levet nu nemant under der fiume, 
Deme ik den ſchat alſo wol ghunne, 
Alſe pw beyden: wente gy 
Dyt ſus hebben vordenet umme my. 
z geve yw den ane allen bath, 
o vry alfe den Konnynck Emeryk sea 
Mu wol it vw feggen, wor be Iycht, 
Un wyl be warheit paren nicht. 
Int oſten van Vlandeten, merket my, 
Dar lycht epne grote woſteny 
Dar is eyn bufch, de heet Hufierk, . 
Syn rechte name de is alfe, 
Dar id eyn bon, bet Kyeleiput, 
Onebpghe Here, merket gu byt, 
Deſſe ſteyt nicht vern barvan, . 
Dar kumpt niche ben, weer topff efte man, 
Ja in. epneme gantzen yar 
So grote wultugfie Ag al dar, 
Sunder de De * de Schufuth. 
Der, D ſchat behuth. 
AT is en Arehelpute 
dyt wol, vd id gm nutte. 


Ban golbe, 


Gy feholen bar hen un of myn vrouwe, 

Mente nemande web fo ghetruwe, 

Den:gy ſenden alfe eyn bode, 

Wente yuwen ſthaden wolde ik node. 
Here; gy ſulven möten bar byn. 

Wan gp Krekelputte vorby fon, 

Werbe gp dar vynden twey y hunge berken, 


Konnyne, dyt ſchole gp metten, 
| De by deme putte ſtaet 


Gnedpghe here, to den berken gaet, 

Dar lycht de ſchat under —* 

Dar ſchole gy kratgen un ſchrahen, 

Denne bonde gy an a ee haybe 
enne e gu vpnden mannich g 

rycklyken un ſchone 

Spy werden bar ppnden.of de Krone, 

De Emeryck droch in ſynen daghen, 

De ſcholde Brune hebben ghedragen, 

Wan ſyne wylle habde gheſcheen. 


Gy werden bar mannpghe zyrhept 


Ehre gheſteynte, ım guibene warck, 
De werbich fon mannich duſent mard. 
Her Konnund, alfe gy hebben dyt gub, 


ao vaken wplie gy in yuweme mod 


hedenken: o Reynke! gbetrume 
De hir ſus "Sravede in Ope moß vr 
Defien ſchat myt dyner Ipfß; 
God gheve dp ere, fo wor du byflil . 
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Dat negen un twyntygſte Capittel. 


Hir na wert ghefecht, alfe wan eyn untruwe fchalt by eynen vorften ie 
belaftet, un myt loggen efte lofte loß wert, un fo bes vorſten mob heft ummewendet; 
Denne werben fe alle vorveret, de over ben ſchalk hebben gheflaget, un updat fe van 
alfodanem umbelaft biyven mogen, fo feggen fe al, mat dem untrumen leff is; 
un feggen, nd ſy war, wes he Heft gefecht: fo 99 hir na horen 
mogen, van deme hafen. 
“3 Konnynd ſprack: horet my, Reynart, Reinke fprak: des were If gang vro, 


Ep möten myt mp up de vart, Ban mypne fake ſtunde alfo, 

Ik kan de ſtede allene nicht raten, Dot if myt deme Konnpnge mochte wanderen, 
Ik bebbe mol horen nomen Afen, N mochte eme fulven volgen in Slanderen: 
Lupfe, Kollen, un Parps, Men myn Here, pd were yo finde, | 
Men wor Hufferle, efte Krekelput, is, De fate fegge it pw in deffer kunde: 
Dar en bebbe ick neer van ghehort, Wo wol if my des van rechte mach 
est oruchte, yd is men eyn dichter wort. Wente Yſegrym eind in bed duveld namen 

Dpt en borde Repnte nicht gerne. In eynen orben ghynck bir bevoren, 
Se fprat: Here, ick wyſe yw yo niche verne, Un to epneme monnyfe wart 
Alſe wente to der groten Dorbane ; Eme konde an der provene nicht gbenogen, 
Dat gy my ſus holden in quademe wane. De em ſes monnyke updrogben : 
iS hir harde by in Flandern, _ e klagede alle tyd, un kermde 
Myne worde wyol if nicht voranderen. ſeer, dat pd my entfermde. 
Horet, if wil bir vragen etlyke gheſellen, Wente be wart kranck un traeg, 
De ok dat ſulve ſcholen vortellen, Do halp ik eme, alſe myneme maeg, 
Dat krekelput by huſterlo, | Ik gaff eme rad, dat be quam vVÄn dan, 
Dat de dar is, un heth alfo. Hirumme byn it in bed pawes ban. 
* reep Lampen, un Lampe vorſchrack.; Myt puweme wyllen wpll if morgen, 

o hant Repnke to eme —* DE mot yuweme rade myne ſele beforgen, 
Lampe, weſet nicht vorveret, Un upl ven, aͤlſe de ſunne upghaet, 
Komet, de Konnynck yuwer begheret. .. Ra Rome umme gnade um aflaet. 

Il vraghe pw by puwen eeden/ "Bam dar wyl if over meer, - 
De gy kortes mpneme Heren debens . Un eer if do eyn webber keer. 
Segget pd by deme ſulven epd, Wyol ik fo vele hebben ghedaen, 
Wette gy nicht, wor buftesio fiept, Dat if myt eren mach by yıv ghaen. 
Un eretelput in ber weftenp? Reyſede ik nu myt yw, wor Dat of were: 
Lampe ſprack: wyl gy vd horen van my. Eyn viint (ecke: —— unfe Here, 
Kret t is by hufterlo, Heft nu ſus fm 
eyn bußb, de heth alfe:: Myt Reynken, deme e wolbe nemen dat Iyff! 
ente Spmonet , de krumme, müntede dar Datto is Reynke of in deme han. 
Eyn valfche geld fo mannich yar, Seet, ghnedighe Here, wplt dyt vorſtan! 
Un lach: dar nt den gheſellen ſyn. rn iswar, fprafde Kofyne,nachden: ev fub 
est hebbe dar vaken gheleden pyn, In deme banne, dat were my vorwpd 
Ban hunger um Pan groteme vroſte, Wan ik pw fetbe myt mp her int 
Ban if in adden Iopen moſte Ik pl Rampen, efte eynen anderen 
Bor — deme hunde, de my mad hart. Myt my nemen to ber putte. 
De fort vortan be Voß Repnart: Men vorwar, Reynke, pd id yw nmute, 


Lampe, ghaet wedder manckt ghenne Knecht, Latet yw abſolveren uch deme ban, 

Gy hebben myneme Heren ennoch gheſecht. Gy hebben myne huͤlde, gu mogen ghaen: 
De Konnvnck ſprack: Reynke, weſet to vdrede, TE en wyl puwe bedevart nicht weren. 
Bente it in boftygen mobe dr dede, My duncket, gy wyllen yu gantz bekeren 
Dat ik yw berech myt unrechten dungen, Ban deme qmaben co gude dungen. 
Den 22 Dat gy my bar beine bryngen. Gob hate pyw de veyſe · vullendryngen? *F 
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Dat dryttygſte Capittel. 


Wo dat de Konnynck openbar Reynken vorgaff alle ſyne myſſedaet, de he 
ghedaen hadde, un gheboet eynem yſlyken, dat he Reynken, un de ſynen, 
ſcholde eren und reverencie beden. 


Re alfe dyt was ghedaen, Un be vorfonet is teghen my, 
Gynck de Konnpnck fülven ſtaen Un if hebbe em ghegeven vıry, 
Up eyne hoghe flebe van ſteyne, Bepde ſyn gud, ſyn lyff un lede: 
Un heet de deren alghemeyne SE gheve em darto vaſten vrede, 
Swpygen, un ſytten int gras, Un ghebede pw allen by puweme lyve, 
Spk, na dat he gheboren mad. Dat gy Reynken, un ſyneme inpve, 
Reynke ſtunt by ber Konnygynnen. Un ſynen kynderen alle ere doet, 
De Konnpnck ſprack van al ſpnen fonnen: Go wor fe yw komen in ghemoet, 
Swyget, un horet al ghelyke, Dffet by nachte, efte pffee by daghe: 
Gy vogele, gy dere, arm un ryke, A en wpl SE nu meer nene klaghe 
Horet to, gy kleynen un gy groten, WVan Reynkens dungen nicht horen. 
Mone Baronen, un myne bußgbenoten! Heft he quad ghedan hir bevoren 
Reynke ſteyt bir in myner ghewolde, He wyl ſyck beteren, um dyt alſo: 
Den men huͤden hangen ſcholde; Wente Reynke he wyl morgen vro 
Nu heft be dat hir ghedaen to hoſe Gtoff-un rentzel nemen an, 
So vele, dat if eme nu love: Un to deme pawes to Rome ghan. 
Ik geve em myne hulde mit gantzeme fonne, Bon bannen wol be over bat meer, 
Un of mpn vrouwe, de Konnygpane, Un $ompe ock nicht wedder ber, 
Heft fo vele gbebeden vor en, Er dan dat he heft vulle afflat, 
Dat ik fon vrunt gheworden don, Ban alle der ſundichlyken daet. 





Dat ı eyn un — Sapittel 


Wo Reynkens wedderparte ſyk vorſchreckeden, un untofreden weren, do 


Reynke loß wart, un wo Yſegrym un Btrun ghevangen worden, 
un oͤvel ghehandelt. 


yntze ſprack von groteme torn: Brunen an Dfegrpm myt ber haſt, 
le unfe arbeyt iſt verlorn! ‚feet fe bynden und fluten vaſt: 
To Yſegrpme, un of to Brune, Se was en doch quad umme de worb, 
SE molde, bat ik were to kuntertune. De be van Reypnken hadde ghehord. 
Is Reynke wedder in des Konnynges su, Al ſus frech up den fulven bach 
wert brufen alle ſyne ir Repnkens ſake eynen ummeſlach, 
e dre werde wy nu beth gheſchendet, Sypne wedderparten be ſus vorreet, 
* heft my rede eyn oghe gheblendet, Un vorwerff ok, dat men do ſneet 
at ander oghe flepe nu eventür. . Ban Brumen rugge epn vel aff, 
Brun ſprack: gud rad is hir nu bür. Dat men em to epneme rengel gaff, 
Dfegrpm ſprack: bye is felgen Pu, VWVoetes lanck, un voetes breet, 
a wp ben vor deu Konnpuck! Allentelen wart füd Repnke bereet. 


Se ghpnugen ben mit drovpgen fonnen, Repnke bach de Ronnyg en —— 
Sſegrym un Brun vor de Konnpgpnnen, Dat fe eme wolde fchaften 
Se fpreten up Reynken mannich wort. Un ſprack: Vrouwe, if un Dune pelegeyen, 
De Koñynck ſprack: hebbe gp id nicht gbebort? Hir id myn overhere Dfegrpm, 
F hebbe Konnpnd war to gnaden entfangen. De heft veer fcho vaft, um gub, 
wart tornich, un leet fevangen, Der ſulven IE Any behben mod. 
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Beftellet my dat A mpneme Seren, Nu Erpge if veer gube fche, 
DE moed vroume Gyremod twep encheren, Sa alle dat gube, bat ik do, 
Se biyft doch to bus in ereme ghemack. Des ſchole gy mede beelaftpch fun, 


| - Dot twey un dryttygſte Capittel. 


Wo Yſegryme ſyne vorvoete, un ſyneme wyve ere achtervoete worden 
affgeſtroyffet, dar Reynke ſcho aff krech, un wo Brunen eyn ſtucke van ſyneme 
delle wart gheſchneden, Reynken to eyneme rentzele. 


So hant de Konnpgpnne ſprack: Gy, un of de Here myn. 
Scholdet of Foften ever beyber Ipif, Wente yd is pilykens pelegrymen recht, 
Oſegrymen mene it un fon Wyff. Dat be vor be to bydden plecht, 
Ge moͤten mal swey fcho entbern. De em helpen myt vchted wes, 

Repnte ſprack: if dancke pin gern, Dat do gp vlptich, God lone yw des. 


Mur de Baht pelegeym, . . Dat id my alto malen feer Tepe! 
Vorwerff, dat ber y8 rym Men fo alfe puwe ſake nu ſteyt, 
an beyden vorvoeten ton knyen to Dar hebbe ik vele ummeghedan, 


Heft vorloren fhrie ſcho: Ban gantzeme herten If pin des gan. 
8 ghelpk fon wyff, vrow Sbyremod, Wente gy ſont van gipnen leveſten magen, 


Worden er achterſten voete blod, Darumme wyl ik yuwe ſchope dragen. 

Dat vel al myt den klawen aff; ‚ Borbene if aflaͤt, weynpch, efte vele, 

gr ſcho men vort Repnten aaff. Darvan kryge gb alſus puwe defe; 
u® worden ben bepden gheſtroyſet de been, Wente if mot manderen over de fee. 


Ne werlde worden armer wychte gheſeen, Vrouwe Ghyremod lach in groteme wee, 
Alſe Brun, Yegrym, un ſyn wyff, So dat ſe nauwe konde ſpreken. 

Se hadden vyl na ghelaten er lyff. Doch ſprak fe: ach Reynke, Gott moͤte und 
Wente Brunen mas ok de repſe nicht zud, Dat ſus vortgept duwe wpile (wreken, 


He vorloß eyn ſtucke van ſyner hud. ſtgrym lach, un ſwech pur ſtylle, 
Sus brachte echt Reynke deſſe deep to plas. He hadde de felven praude nicht al 
He ghynck, dar de wulfinne 1048, : Braun, fon gheſelle, of alfo wal, 
Un ſprak: feed doch bir, myn leve mope, e weren ghebunden un vorwunt, 
k mod nu dregen pumwe ſchope? | eynke beſpottede fe, dar be flunt. 
u bebben vafen un mannich iderf Hadde Hunge bar gheweſt, de wylde Kıter, 


Brote moye gebath umme myn vorberf: Repnke hadde em oE ghewermet Dat water. 
SSL ELLI ———————— — 


Dat drey un dryttygſte Capittel. 


Wo Reynke orloff nam, um fehende uch deme hope, un fonfebe ſyk, wo he 
wolde pelegeymacye ghan, um wo eme de Kam ben ſtaff beve, 
— | un Den vengel anhangede. 


F es anderen dages, des morgens vro, De pelegrymacye vullenbrynge. 


Reynke fehnerede fhite ſcho, De Rambock was de Cappellan, 
De Yſegrym kortes hadde vorlorn, De de gheyſtlyken dynck plach to vorſtan: 
Un ok ſyn wpf den dach dar bevorn. He mas of ſchryver, un heet De 


He gbund 10 deme Konnynd, un fe: . Den reep de Konnynck to fyE in. 


ere, puwe knecht is mu vebe | e ſprak: gy ſcholden Reinken alfo vort 
o ghande over de hylgen weghe, verleſen welle hylge wort, 
et puwen preſter, bat be my ſeghe; He mod eyne lange repſe nu ghaen. 


ik under der benebpgunge Henget oB eme ben venhel ası, 
e2 Darto 


36 


Darto doet gy eme ſynen floff. 
Bellyn deme Konnynck antwort gaff: 
Seren , bebbe ay des nicht vorftan, 

at Repuke is in ded Paves ban? 
Ik queme to plaffe, dat is wys, 
Wente de Byſſchop myn overfle is, 
Un wan eme dpt worde gheſecht, 

k do Reynken weer krum efte recht. 

och konde men dat fo ummedrpven, 
Dat if mochte ane fihaden blyven 
By deme Bpffcho Pe, Heren Anegrumt, 
Un ſyneme provelte, Ser Lofevunt, 
Un vor Rapiamus, fpneme Deken, 
So wolde if de benedpgynge ſpreken 


Reynke, de Voß. 


Dover Repnten, vnwen pelegrym. 
De Konnynck 4. at ſwhal de cum, 
Un de velen unnutten wort, 
De hir van yw werden ghehort ? 
Wylle gy nicht leſen vecht noch krumme, 
Dar fla ſyk de Düvel umme! 
Wat achte if den Byffchop in deme bome, 
Höre gy nicht, Reynke wyl tho Rome, 
He wyl ſyck beteren, wyl gy dat foren? 
Bellyn Elaumede ſyck by den oren, 


D» be den Konnyuck fach tornich weſen, 


e beghunde vort in deme boke to leſen 
ver Reynken, de des weynich rochte: 
Id halp fo vele, alſe yb mochte. 


REEL LLOLLELLLLLLLLLLLLLLLER 


Dat veyr und dryttygſte Capittel, 


Wo Reynke ghynck fone vart, un tdgede ſyck feer drovich, unde alle beeren 
„ eme moften volghen varder meghes. 


o over Repnken was gbelefen, 
Un he rede beghunde to weſen, 
Staff un fat wart em ghedan, 
Un funfede fuck to Rome to ghan: 
€ feet vallen gbefunfede tranen, 
fepen over ſyne granen, 
Alſe efte eme pammerde fort berte. 
Men hadde he van rumen vennyabe ſmerte, 
Dot ſulve anders nicht en was, 
Men bat be nicht de mebe to plas 
Mochte bryngen, de dar ıneren, 
Speivt be Dfesrym —— deme Beren. 

Opt mochte eme fo nicht ghevallen, 
Rochtant ſtunt be, un bach fe allen, 

Dat fe vor em bpdden ſcholden 
Alſo lyk, alſe fe wolden. 
Repnte, haſtede fer van dar, 

He mas noch gan feer in vaer, 
Alſe eyn, de ſpk ſchuldich weet. 

De Konnpnd ſprak: pd is my leet, 
Reynke bat gp Air bitch fod. 
een, ſprak Repnke, nd is recht tyd; 

De gud * doen, en ſchal nicht ſparen, 
Ghevet my orlof, ım latet my varen. 

De Konnpuck ſprak: hebbet orloff! 

Un gheboet to hant over al den hoff 
Myt Reynken vorder weges to ghaen, 
Behalven de dar weren ghevaen: 

Alſe Brun, Yegrym, de weren in nod, 
Se wunſcheden ſvk füloen vaken den bob. 

Alſus ghonck Nepnte uch deme ai 
Seer groet in des Konnynges lov 


Due foneme rentzel ım ſtave, 

Den rechten wech na deme hylgen graue: 
Dar badde be werff, ale Meybom to Aken. 
Id wolde fpk draden anders mafen, 
An hadde alſus epnen flaffen bard 
Deme Konnynge maket tor ſulven varb; 


MNicht alleyne eynen bard van flaſſe, 


Men of eyne neſe angeſeth van waſſe. 
Se moſten em volgen in dem ſulven 
De over em hadden bracht vele klaghe. 

Noch ſprak Reynke den Konnynck an: 
Here, ſeet, dat yw de nicht entghan, 
De tmey groten mordenere, 
De gy hebben in deme kerkenere: 
Quemen ſe wech, dat were quad, 
Se ſcholden ſchenden vuwe mapeſtaet. 
Id ſynt twey boͤſe quade ketpff, 
Konden fe ſeker, fe nemen puwe Ipff. 

Do dat alle was geſcheen 
Deſſe pelegrym leet ſvck ———* ſeen, 
He ghbynck in groter ſpmpelheyt, 
Alſe eyn, de des nicht beter en wept. 
De Konnynck ghynck wedder up fon ſloet, 
Ok al de Deren kleyn un groet. 
Repnke —— ſyck ſeer bedrovet, 
Meer, pennich rechte lovet, 
Dat nd —— ſeer entfermde, 
Up Lampen, ben haſen, be ſeer fermbe: 
O Rampe, fihole wy und nu ſcheyden? 
J bydde, dat gy my wolt gbeleyben, 

Un Belpn, myn vrunt, be Ram, 
Gp twey mabeden my newerlde gram. . 8 
9 
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Gy moget my wol beth vorberbrungen, 
Sp font van ſoͤter manbelyngen, 
Umberochter un guder-teren, 

Un unbeklaget van allen deren, 
Gheyſtlyk, un van guber fede 

Sy leven recht, alfe if dede, 

Do if eyns eyn Elufener was: 

Wente wan gy hebbet loef un gras, 
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Dar mede ſtylle ap puwe noet. 

Gy vragen denne nicht na flefch efte broet, 

Edder ſus na anderer ſunderlyker ſpyſe. 
Sus beft Reynke myt fobaneme prpfe 

Deife twey ſympelen feer bedort, 

Alſo dar fe gbyungen myt eme vort; 

Wente dat fe quemen vor fon huß, 

By dat Faftel, to malepertus. Ä 


— 
Dat vyff un dryttygſte Capittel. 


Wo Reynke Lampen mit ſick innam, un eme ſyn lyff nam, un wo he 
ſyneme wyve ſede de wyſe, wo he loß quam. 


fe Repnke vor de porte quam, 

He ſprak: Bellyn neve, to dem Ram, 
Gy moͤten alleyne hir buten ſtaen, 
It moet in myne veſte ghaen. 
Lampe ſchal inghaen myt my, 
Bpddet Lampen, dat be troſtlyck fü 
Myneme wywe, de Ipchte bedrovet is, 
Un noch drovpger wert werben, dat id wys, 
Wan fe byt recht wert vorſtan, 
Dat if mod pelegrymacie ghan. 
Bele föter word Reynke brachte, 
Updat be deffe twey bedregen mochte: 
Dat was fon upfate, un al fun fon, 
Un nam ſus Lampen myt ſyck in. 
Dar lach de Boffynne in forgen bediwungen, 
Myot den Eleunen bepden pungen, 
©e en menede nicht, dat Repnte de Voß, 
Ban deme Konnynge queme loes; 
Men do fe Repnken fs fach komen, 
Un fe den vengel hadde vornomen, 
Pelegrpmes wyß, myt ſcho un flaif, 
Hir hadde fe groet wunder aff. 
Se ſprak: fegget my, leve Reynart, 
Wo yſſet pw gheghan in deſſer vart? 

He ſprak: iE mas in deme hove ghevaen, 
Doch wyllygen feet my de Konnynck ghaen. 
et mod nu weſen pelegrym, 
Wente Brun, de Bare, un Dfegrym, 
Syn borghe gheworden bepde vor my. 
De Ronnynck beft ung, danck hebbe he! 
Lampen g n in. rechter foen, 
Unfen wyllen myt em to doen. 
De Konnynck ſulven ſprack myt beſcheyd, 
Dat Lampe de was, de my vorreet: 
Hirumme ſegge ich yw, vrouwe Ermelyne, 
Lampe is ghewerd groter pyne, 
Ik byn up ene fo rechte gram. 

Do Lampe beffe word vornam, 
Was be vorveret, un wolde vieen, 
Men dat en mochte eme nicht beſcheen, 


Wente Reynke heft eme underghan 

De porten, un greep ene an 

By foner kelen gantz morbipfen. 

gampe reep lude grefelpten: 

Seipet, Bellyn! des id nu noet, 
eſſe pelegrym fleyt na myneme does) 

Men kord mad ghedan dypt geſchrep, 

Reynke beet em den hals entwep. 
Alſus entfenck be ſynen gaſt, 

He ſprak: gha, my eten myt der haſt! 

Id is to malen eyn gud veth haſe, 

Wat ſcholde ik anders doen deſſeme dwaſe? 

Dpt hebbe if eme langen naghedragen, 

He wert nu nicht meer over my Elagen. 

Repnke, fune kyndere, un fon wuff 

Eren un pluckeden fus Lampen Ipff. 

Wo vaken fprat do de Boffpime; 

Danck hebbe de Konnynck un Konnpgynne! 

God gheve en beyben gude nacht; Ä 

De und ſus wol hebben bedacht, 

Mpt deſſer ſpyſe gud um ver. 

Reynke ſprack, etet men beth, 

Id recket wol to, hir is ghenoch: 

Etet yw ſath puwe ghevoch, 

Al ſchal if yd ok ſus fulven halen: 

Se motent doch intleſte betalen, 

De Reynken beſeggen un vorklagen. 
Vrow Ermelyn ſprack: noch mod ick vragen, 

Wo worde gy loß un quyd? 

Repnke ſprak, dat neme vele tyd, 

Scholde ik dat alle ſeggen mogen, 

Wo ik den Konnynck hebbe bedrogen; 

DE des ghelyken de Konnpgynne, 

So bat de vruntſchop is gantz duͤnne 

Twyſſchen uns, dat weet ik wol, 

Un noch krancker werden ſchal. 

He wert my beten valſche wicht, 

Ban be de warheyt to wetten 

Kregbe be my mebder in ghewolt, 

He neme vor my neen fülver noch golt, 
e3 
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Ik meet pd, he wyl my volgen drade, 
‚De fiholde my doen nepne gnade. 
Iſſet, dat be my wedder krycht, 
De leth my ungbebangen nicht. 
v möten ben in Swaven lant, 
Dar wp fon ſus unbefant, . 
Un möten dar holden des landes wyſe. 
Help! dar id fo ſoͤte ſppſe, 
Some Shöfe, Hafen, un Kanynen, 
abelen, Sucker, Vpgen, un Rofbnen. 
Dar font vele vöghele, kleyn um groet, 
Myt eyeren un borteren backet men dar bat 
Dar id gub water reyne un klar, (broet. 
Help! war ſoͤter lucht is dar; 
Dar font vpfibe, de beten Sallyuen, . 
De finecken beth, wan vennpghe Kofpnen, 
DE welke andere, alfe Auca, 
Pullus, Gallus, un pauce. 
Dyt font alle vyffche van mynen dungen, 
Darderf iE nicht deepe int water na fpryngen. 
Sodane ath it in beme orden, _ 
Do ick Klüfener was gheworden. 
Seet, vrouwe, wyl my leven in vrede, 
Dar wyl wy ben; gy moͤten mede. 
Updat gy yd recht vorſtaen, 
De Konnynck leet my hirumme ghaen, 
Dat ik em lovede den groten dark, 
Den Emerpf de Konnynck beſath. 
Ik wufede en ben to Krefelputt, . 
Men be vpndet dar, weer bat, noch dpt, 
AL fochte be dar of yummer mere. . 
‚Birumme wert be fost tornen ferg, 
Alſe be ſyck vpnt ſus bedrogen, 
Wat mene gy, wo mannyghe ſchone logen 
Dat if dar ſprack, eer ik entghpuck? 
Id was nauwe, bat men my nicht en hynck. 
Ik en legt of ny mere noet, 
DE em krech ik ny den angſt fo groet, 
Alſe ik das vor mpnen ogen fach. 
Id gha my hir na, wo yd of mach, 
SE en late my das nicht meer to raden, 
30 komende in des Konnynges gnaden. 
Ik hebbe mynen bumen uch ſpneme munt, 
Danck hebbe myn ſubtple vunt! 


Reynke, de Voß. 


Vrouwe Ermelpu ſprack alto hant: 
Schole wy nu theen in epn ander lant, 
Dar wy elende, un vroͤmde weren? 
Hebbe wy doch hir, wat wy begheren, 
Un gp font meſter van puwen gheburen. 
Worumme wolde gy dan dat eventuren, 
Un nemen bat unmpffe vor dyt gode? 
Wp mogen hir leven myt feferer hode. 
Unfe borch id yo gub un vaſt, 

AL wolde und doen de Konnpuck overlaſt, 
An leybe myt macht to deffe firate; 

Dar funt fo vele ſydelghate, 

Wy wolden entfomen an ſpnen danck, 
Wente mp wetten bie mannpgben ghanck: 
Dypt wette gp wol, heel un al, 

Eer und de Konnynck vangen ſchal 

Myt macht, dar fcholde vele to horen! 
Men dat gu eme hebben ghefiworen, 

To varen verne over dat meer, 

Dat fülffe bedrovet myn berte feer. 

Reynke ſprack, by groter truve: 
Bedrovet yiw nicht, myn leve vruwe, 
Beter gheſworen, wan vorloren! 

My ſede eyns eyn wyß man hir bevoren, 
Dar it my bychtesſwyß mede berept: 
He ſede, dat eyn bedwungen ept 

Dat de were nicht vele werd. 

He hindert my nicht eben kattenſtert, 
Den epb mene ik, vorſtaet my recht: 
xt biyve bir, fo gy bebben gheſecht. 
Ik hebbe to Rome nicht vele vorloren; 
Ja, badde if of teyn eyd gheſworen, 
Ik en kome ok nummer to Jeruſalem. 
Id is my alle nicht bequem, 

k bipve hir na puweme rad, 

Ik mochte pb vpnden wol fo quad 
Dar ik queme, alfe ik yd bir lethe. 
pl my de Konnynck ſus in vordrete 
Bryngen, ſeker des mob if machten. 

lis be my to ſtarck van machten. 
Nochtan wan if en mwpl bedoren, 

Wol if eme anbengen Flocken myt oren: 
E.do eme quad, das nicht en docht, 
He ſchalt arger dar vpnden, wan he yb ſocht. 


u Dat ſes un dryttygſte Eapittel, 
Wo Bellyn Lampen efichede um reep, unde wo Reynke Bellyne myt 
loßheyt bedrechlyken toſprack. 


ſtunt buten, um begunde to kpven, 
He reep, Lampe, wpl gu darblpyren? 
Komet yo webber, un latet uns gan. 


Do Revnke dyt hadde vorſtaen, 

He ghynck uth, un ſprack alſo: 

Bellyn, Lampe be buͤth ym to, — 
atet 
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Latet yw bat nicht fon to webderen, 

He is feer vrolich myt foner mebderen. 

Dpt feholde ik mw Taten gen, 

Gy mögen mol fachte vorben ghaen: 

Myn wyff, de fon medder id, . 

Lerh en noch nicht ghan, dat id wys. 
Bellyn ſprack, wat was bat gherochte, 

Do Lampe fo reep, al dat he mochte: 

Bellyn, beiper my, Bellpn! 

Hat dede gy eme bo an vor pyn? 

Reynke ſprack: boret my recht, 

Do ik vor myneme wyve habde ghefecht, 
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Dat it mod wanderen over de fee, 
Do Erec) fe alderwegen wer, . 


Dat fe lange beſwpmet lach. 


Do, unſe vrunt, Lampe dyt sbefach, 
Do reep be: helpet Bellyn! des is noet, 
Edder myn mebder bipft nu boet ! 
Bellyn ſprack: deme fir, wo beme fy, 

He reep yo feer droflpfen to my. 


Neen, ſprack Reynfe, if fegget vorwar, 
Lampen ſchadet nicht eyn bar. 


Itk wolde lever, dat my mysqueme, 


Eer dat Lampe ſchaden neme. 


RK LLLL LOL LED 
Dat ſeven un dryttygſte Capittel, 
Wo Reynke den Rambock, Bellyne, bedroch, un ene to plaſſe brochte. 


EN ſprack: Bellyn, horde gp of dat, 
Dat mp de Konnpuck gyſteren bat, 
Dat ik eme epn par breve ſchreve, 

Wylle gy fe eme bryngen, leve Neve? 
Se fun g un bereth, ' 
Schon dynck bebbe if dar in ghefech. 
Lampe id vrolich utermaten, 

Ik mod ene wat betemen laten, 


He is mpt foner mebberen to fprafe: 


Se feggen vufte welke olde fate, 
Se eten, un brynden, um font vro 
Dewple ſchreff ik de breve all. 
Bellyn ſprack: leve Repnart, 
Bann de breve wol bleven vorwart, 
at hebbe if, dar men de inſteket, 
Updat de feggele nicht to breket? 
Repnke ſprack: ik meet wol rad, 
De rengel id dar to nicht quad 
Dan Brunen velle, ben ik broch: 
De is wol dicht un ſtarck abenoch, 
Dar wol if de breve yo leggen in, 
Daraff kryge gy groet ghewyn 
Van deme Konnpnge, unfene Heren. 
He wert yw of entfangen myt eren, 
Un ſcholen eme ſeer wylkomen ſyn. 
Dyt loͤvede alle de Ram, Bellyn. 
Repnke ghynck haſtygen wedder in, 
Un nam den rentzel, ım ſtack darin 
Lampen böver, den be hadde vorbetten, 
Men dat en moſte Bellyn niche werten, 
Dat. Lamwpen hoͤvet darpnne ſtack. 
He ghpuck to Bellyn, un ſprack: 
Seet, henget den rentzel an puwen bald, 
Un if vorbede pw, als ım als, 
Updat ik yw nicht bydde vorgheves, 


Nicht ſchole gy befeen de ſchrpyft des breves. Bellpn ſprack: fo ſyb Bode bevolen! 


Wente deſſe breve hebbe if alfo 

et, darumme latet fe to. 
Gp moeten of nicht den ſack upboen, 
So werde gy vorbenen ſchencke un loen, 
an yb de Konnynck fo heft ghevunden, 
Dat de rengel is togbebunden 


In ſodaner wyſe, alfe if ene yw 
Hebbe ghedaen to vorwarende nu: 


Hoͤret my recht, yd wert yw vromen! 
So war gy vor den Konnynck komen, 


Wvyl gp, dat be pyw ſchal bebben Leeff, 


So fegget, dat gy fulven den br 


Dpychteden, ım hebben gbegeven 
Den rab, bat be fo is gbefchreven, 


krygen loen um groten danck. 
Bellyn wart vrolych, um ſprauck 
Van der ſtede, dar he ſtoet, 
Hoger dan anderthalven voet, 
Un ſprack: Reynke, Neve, un Here! | 
Nu meet if, dat gy my doen ere, 
Nu werde if krygen feer groten off 


By al den beren in deme hoff, 


Wan fe feen, dat iE fo wol kan dychten, 
In ſchonen worden un in ſlychten; 

Wo wol de kunſt niche is by my, 

Dat ik kan dychten fo mol, alfe sy. 

Ge ſcholent Doch menen, if dancke yw gberne, 
Id was gub, dat ik pw volgebe ſus verne. 
Nu wat rade gy vorder, Reynke vrunt, 


Schal Lampe ock medeghan to deffer ſtunt? 


Keen, fprad Reynke, wyl gy pd vorfinen, 
Lanıpe kan noch nicht myt yw ghaen. 
Nu ghaet vorben in gubem abemafe, 
Ik wyl Rampen noch etlpke ſake 
Updecken, de noch ſyn vorholen. 


Ik 
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ce aha ben up uyme vart; 
" u baftebe be feer ro hovewart. 
Alſe be dar quam, bo mad yd myddach, 
De Konnynck Bellyne ſus komen fach, 
He fach ock, dat de ſulveſte Ram 
Den Hensel droch, den Repnke 
De Konnynck ſprack: fegger und Bellyn, 
Ban wanne dat gy ghekomen fun? 
Mor id Kepnfe, if mod ym vragen, 
Dat ap ſus ſynen rentzel dragen? 
Bellyn ſprack: Konnyuck, eddele Here, 
Reynke bath my vruntlyken fere, 
SE ſcholde pw twep breve bryngen, 


wech nam. 


Reynke, de Voß. 


Dar ſteyt in van bebenden dungen: 
Alfe de ſyn ghedycht um gheſchreven, 
Den rab hebbe if fo uch ahegenen, 
Dar vpnde gu epnen ſubtylen fun, 
— breve ſynt hir in. 

De Konnynck ſyck nicht lange berteth, 
Den Bever be vorboden leeth, 

De was Notarius, un fim Klar; 
Böfert, beetb he, dpt was fon werd: 
laß de breve van ſwarer ſake, 

Wente he konde mannyghe ſprake. 


He ſande ock na Hyntzen, un ſprack: 


Seet, wat Bellyn brynget in dem ſack. 
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Dat acht un dryttygſte Capittel. 


Wo Bellyn quam vor den Konnynck, un hadde den Rentzel an dem Haife. 
un droch darynne Lampen hoͤvet, dat he ſalven nicht 
en wuſte. 


g)0 Bökert, de Bever, hadde upgeban 
Den fat, myt Hyngen, fonem kumpan, 

He toch Lampen bever bi bir uth. 
Do ſprack be alſus overl 

Dyt 18 tomalen epn felgene bceff, 
Wor id de man, de deſſen ſchreff? 
We is, de, des nicht enloͤvet? 
Dormware dpt i8 Lampen böver! 

De Konnynck un de Konnpgynne 
Worden vorſchrecket in ereme ſynne. 
De Konnynck floch fon hoͤpvet nedder. 
He ſprack: Ach Reynke, hadde if dy wedder! 
De Konnynck myt der Konnygynne, 
Weren beyde van ſwareme ſynne. 

De Konnynck ſprack: ik byn bedrogen, 
Mo grote logen heft Repnke logen! 
He reep, un was gantz ſere vorerret, 
So dat al de deren worden vorveret. 
De Lupardus by deme Konnpnge ſtunt, 
He was des Konnynges nagheboren vrunt, 
He ſprack: wat is doch dyt ghewerd, 

Dat gp vw ſus ſere vorverd? 

Al were de Konnpgpynne ock doet. 

Latet varen deſſe ruwe groet. 

Grypet eynen mod, vd is anders ſchaude. 
Ey gy nicht Here van deme lande? ' 
Id is yo under yw al dat bir is. 

De Konnyne ſprack: is dar fo wps, 
So Iatet pw bat neen wunder fon, 
Dat nu myn berte lydet pyn, 

Edder dat ik fus hebbe mpßghelaet. 


Dat ik ere bede moſte 
.. Dat id mp leet! al pfſet co ſpade, 


My heft myt funeme böfen beraet 
Eyn quad ſchalk fo verne gbebracht, 
Dat if myne vrunde hebbe vorwracht: 


Den ſtolten Brunen, un Yegrym, 
Dat ruwet my in deme herten 


Dat wyl ſeer an myne ere KR m 


Dat it fo vele hebbe myßghedaen, 


Tegen myne allerbeflen Barone; 

Un if deme quaden boren -fone 

Alſo vele ſcholde betruwen. 

Men yd quam alto by myner vronven! 

Se bath vor ene ſo gen voren, . 
ren. 


Al ere rad kumpt my to quabe. 

De Lupard ſprack: Horet my, Koſwuck Here, 
Moyet pır Darumme nicht alto ſere, 
8 dar myßghedaen, men ſchalt ſoͤnen, 


Meen ſchal dem Wulffe, un Brunen, ben koͤnen, 


HE Ghyremode, der vrouwen fon, 
Deſſen ſchal man gbeven ben Ram, Bellyn. 


Wente be bekende fülven openbar un bloet, 


Dat be rad gaff to Rampen doet. 
Dpt Schal be webder betalen un kopen, 
Denm wol wy alle na Reynken lopen: 
Koͤnne wp, be ſchal werben ghevangen, 
Un nicht vele worde, men vort npbangen ! 
Wente be fan ſyne worbe fo ſlycht, 
Rıntipe be to worden, man hanget ene 

Mypt deffer foene, dat weet ik wel, 


SBrunen, un Yſegrym wol nögen ſchal. 


Dat 


Erfie Boek. Regen un dryttygſtes Capittel. 


qi 


j y 
Det negen un dryttygſte Capittel, 
Wo Brun unde Yſegrym uth der venckuyſſe worden ghelaten, un wo en 


de Konnynck den Rambo, un alle fon flechte gyft in ere ghewalt, 
vor eyne ſoene um beterpnge. 


Al dyt de Konnvnck hadde ghehort, 
He ſprack to deme Luparde vort: 
It wol doen na puweme rad, 
Dirumme bede ik pro, dat gu. ghad, 
— ung her de bevbeh Heren, 
f myt groten eren 
By in fetten in den rad. 
IE bede ock, dat gy des nicht en laet, 
p ſdolen vordoden alle de deren, 
hir lateſten to hove weren, 
Men ſchal en allen laten vorftaen, 
Wo valſchlyken Herne is —X 
un mo Belyn, un Reynke, be robe, 
En fi In Te fan "Ohm om * Zue 
mpme be eme 
Werdichept doen, un Bi 
De foette ſchal fon, fo gy — 
ae un an pn flecht. 
ant. 
Dar de Brunen ar Oro vant, 
Se fegen gebunden, un worden gheloſt. 
Du fra; ibn # nee pw — — 
g 
Vorſtaet my ran gy Heren 
Heft my Here tegben ym m —* 
Dat sm eme leet, un he leth yw vorflan, - 
& wyl, dat gp to vreden fün, 
in an ertfangen tor ſoene den Rambock, Bellyn, 
Dar to fon te un al fire mage, 
Bor nn an, wente tom puͤngeſten dage. 
Taſtet de an ame alle gelt, 


Ende des erſten Boeks. 


: Fun in dene twolde, edder ip deme velt. 


—X aut pe darto —* Heren gnaden 
beft vorraden, 


Den en Pi me vennyghe klacht, 

LVorvöfgen myt aller vuwer macht : 

Reynken fon wyff/ un alle ſyne magen, 

So wor bat gy fe Können belagen: 

Dot IB epme fer koſtivte urupept, 

De my de Konnynck yw feggen heyt. 

Dyt woyl ſus hoiden de Konnvnck ryck 

Un ſpyje nakomelynge ewychlyck: 

Sp möten vorgetten alle fehuulde, 

Un ſweren eme vaſt puwe Bulde. 

Dyt moghe gy doen myt groter ere, 

He myßbeyt teghen yw nummermere. 

Nemet dyt, ik rade, dat g Fi doen. 
Alſus ward ghemaket de 

By Heren Suparde, deffen tor. —— 


al wor fe Eunt, 


— ’ 


Deſſe werden van ent nicht gheſchonet: 
Ock wert de twydracht nummer vorſoenet. 
De Konnvnck leet vorlengen ben ho 
Twelff daghe, umme hoch merer 

Brunen un Hſegrym to donde; 

So bipbe maß he, dat he eme foende. 


f Oir 





Hir beghynnet dat andere Boek van Reynken 
| dem Voſſe. 


en deſſeme anderen boefe fprickt de poete funderigfen van deme ftate der mynſchen 
—J un ereme ghebreke. Un volget int erſte, wo to deme hove des Konnynges, den 
be heelt, quemen nicht alleyne de Deren, men och de Vögele In groter vorſamme⸗ 
Innge, klagende over Reynken, un ſpreken under ſyck, fo hir na volget. 


De Konnynck heft uns to entboden, 

Ay moͤten to hove, dat id van noden: 

Nicht en helpet Repnken meer ſpne kunſt, 

He is groff in des Konnynges ungunſt. 

So vele unſer is in deme tal, 

Over Reynken wyl wy klagen al, 

So wan wy komen in ben hoff: 

Dat heft he tegen uns vordenet groff; 

Ta wy, och des gelyck un unſe kpnder, 

Wente up ſyner hebben groten hynder. 

Unſe eyer un pungen he nummer en ſpart, 
kricht he nu eyne quade vart. 

Ja, wy wyllen yw doen vaſt byſtant, 

Updat be todegen werde geſchant 





hande Dere 


Dat erſte Capittel 
Sprickt dan deme groten hofe, den de Konnynck helt, un wat mannyger 


un Voͤgele dar quemen. Sunderlyken ſecht hir de poete van ber 
kreyen, efte Karock, un van bem Kanynen, 100 de bar quemen, 


klagende over Reynken. | 


If de hoff füd was berept, 

So bier vorgefchreven ſteyt, 

Un alle dung was wol beſtelt, 

Dar quam to hove mannich Helt: 
De Deere weren bar nicht alleyne, 
ren ock yeele Voͤgele groet un kleyne. 
Dar quam to hove mannich Here, 

To Yfegeymes un to Brumen eve. 
Dar was vraube mit groteme fefte, 
‚Men belt dar biptichop,, de alber beſte, 
De ye wart ghefen van Deren, 

Man dangede ben hoff-banz by maneren, 
Myt Trumpen um myt Schalmepben. 
De Konnynck hadde laten berepden, 
Dat epn yflyck abe ar vant, 

Alle was en boden ghefandt, 

Dat fe moften komen dar. 

Voͤgele un Dere mannich par 


ı De eme danıde 


Reyſeden dar ben by daghe un nachte: 
en Bea de Voß, Ip Pi u warhte; 
e valſche pelegrym, un Jofe wycht, 
Quam de tyd to hove nice. 
He brukede al fon olde ſpeel, 
den, der en was nicht veel. 
Dar was to hove mannich fand, 
De fpyfe vlopede un de dranck, 
Dar fach men ſchermen um vechten. 
Eyn vſlyk quam myt ſynen Flechten, 
Eyn deel danzeden, epn deel de ſungen, 
Dar fach men pppen um bungen. 
De Konnynck fach van ſyneme ſael, 
Eme hagede ſeer woll de grote Grael. 
Do achte daghe alle umme weren, 
De Konnynck ſath mıpt ſpnen Heren 
Over tafelen unde ath: 
Dat Banyn quam vor en, dar be ſath 





® 


Andere Boek. 


By ſynch Bronwen, de Lonnygunne; 
‚Un ſprack myt eyneme droupgen ſynne. 
Here Her Konnpnck, un al de hir fon, 
Entfermet yw by der Elagbe mpn, 
IE mene, men felden beft gbebord 
Sodan vorradent un argen mord, 
Alfe Reynke an my begbunde. 
Gyſteren morgen, tor feften ſtunde, 
Do farh Reynte vor foneme buß, 
Vor funer bosch, to malepertus; 
Ick mende myt freben vor em to ghan, 
It fach em, alfe eynen pelegrym, fan. 
My duchte, dat be ſyne tyde laß, 
Darumme ik deſto dryſter was, 
De ſulven ſtraten moſte ik dorch, 
Wolde ik weſen to deſſer Borch. 
Do be ıny ſus hadde vornomen, 
Beghunde he my neger to komen. 
dachte, he wolde my vruntlyck moeten, 
greep be my an my ſynen poten, 
He tafiede my an twysſchen myne oren, 
& mende, ik babde myn hoͤvet vorloren. 
yne klawen weren lanck un ſcharp, 
Darmyt be my tor erden warp. 
Men bed meet it Gebe band, 
J was fo lycht, dat ik entſpranck, 
n ſus ut — quam. 
He grymmede ſter un was gang gram, 
Darumme be mp nicht beholden mochte. 
fivech, un malkede altes neen gherochte, 
och moſt it myn eyne oor dar laten, 
Un in myneme bövede veir grote ghaten. 
Hir moghe .ay ſeen dyt ee 
Dar de mu me funen klauen ſloch. 
Vpl na hadde 18 ghebleven doet, 
Here, latet yw ensfermen deſſe noet, 
Dat men alfus brickt puwe gheleyde! 
We is de varen Bay over be heyde 
Nu VWeynke alſus de ſtrate belecht? 
Do füs hadde gheſecht 
uam 






brynge yw Yanttıerinte mere, 
kan HE wicht vele ſpreken, 
duͤncket, uw wyl myn herte dfrilen 
38 dat nicht evn jamwerlvck dust 

Huͤden morgen, do il ut gynck 


Dar lach ghelick eyneme boden Ketuwe, 
Reynke de Vos up der hepde, J 
Und hadde ſyne egen vorkeret alle heyde, 


DR 
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| end 
—5 


ack eme uch 
epneme doden hunde: 
ſtund de mund wyde open, 


Ban angfte beghunde if to ropen. 


wer ik rep, jo fliller be lach, 
o vaken ſprack if, owp, un owach! 
is allerdinge doet ! 


* 


e 
| —E* hadde if ruwe groet, 


So ſeer my ſpues dodes entfermde, 


Itk beklagede en, und myn wyff de lerude 


Mer Nuwe hadde wy, wan pennich loͤvet / 
It betaſtede fonen buek un of fon hoͤvet. 
Mon wyff ghing ſtaen to foneme kynne, 
Se merkede, eft vcht were darinne 
Tekene bes Leuendes, groet efte klepn: 
Men be lach doet, alze eyn ſteyn. 
Dyt hadde mp beyde mol gefineren; 
Mo fe voer, dat mogbe ap nu horen. 
Do fe in forgen ſus by em ſtundt, 
Un er böuet helt by ſyneme mund, 
& merkede, bat fe ſyck nicht en hodde, 


e 
n lest er ock vort af dat hoͤvet. 


mar gude wyff. 
unge 


—* 


was 


In Day 
ide 03 ſtrafet de —2288 Br 
Un eyn yſinck wyl danun weſen Gere © 
Dur next to ma puwer vorſtlyken erc⸗ 


f a Das 





Dat ander Capittel. 


Wo de Konnynck na der Mage des Kanynen unde der Kreyen, oc 
| tornede, unde wat be fprad. ' 


Sy fs ver —— word beherd, 
n o anynen weren ghehord, 
Alfe ſe er klage ſus hadden vormeld, 

Nobel, de Konnynck, wart ſere vorgrelt. 

He ſprack in torne: by myner truwen, 

De if ſchuldyg bin myner vruwen, 

Ik wpl dyt quade fo erlyck wreken, 

Dat men dar lange ſchal aff ſpreken; 

Dat myn gheleyde un myn gheboth 

Sus id to broken. It was eyn ſot, 

Dar ik deſſen ſchalken GE 

So wyllygen hebbe ghelaten loß, 

Un ik ſyner loggen ſo loͤvede, 

Darmebe be my fo lyſtygen ſchoͤvede. 


ERITTARRIE, 






















CET 


T | 
Dat drydd 


DLELELLLELLLLLLELTM 


Ik makede eynen pelegrym ‚van cm, 
e fiholde ben to Derufalem, 
o klauwede be mp up der mouwen! 


Men de ſchuld was by myier Vroumen. 


Doch ik byn des alleytze nicht, 

De by vrouwen rade ſchaden krycht; 
Late ik Reynken lenger betemen, 
Alle wy moͤten uns des ſchemen, 

Id is to malen epn ſlymmen droch, 
So was be to yar, fo ig be noch, 
Gy Heren, dendet darup mpt vlyt, 
Wo wy ene krygen in Eorter tyd: 
Nichten fan be und entghan, 

Wyl wy dar ernſtlyck grypen as- 








Capittel. 


Wo de Konnynck rede makede in torne myt alle den De Dögfeten, 
nen 


un wolde Reynken fören, unde wo dyt Nfegryme un. 


feer wol behagebe. Ä 


ſegrym, un Brune, deſſe byte, 
I Behagede woll, mat de Konnynck febe, 
Se bopeden noch werben ghemrofen 
An Reynken, konden fe pd toſtoken. 
Men fe en dorſten nicht ſpreken eyn word 
De Konnynck was ſo ſere vorſtord, 
An was ſeer tornig in alle ſyneme ſynne. 
Int leſte ſprack de Konnygynne: 
Ik bydde yw Konnynck myn gnedygheHete, 
Tornet yw doch nicht fo fere, 
Sy ſcholen ost nicht fo lychte fineren, 
Updat gy blyven by macht um eren, 
Moch wette gy nicht waraftyghe ſake, 
DE horde gy noch nicht de wedderſprake; 
Were Nepnke nu bir tor ſtede, 
Vyllychte hyr weren woll mynre rebe 
Van den, de nu klagen over em, 
Zen alteram partem! 
e Elaget vaken, de ſulven myſdoet. 
STE belt Reynken wys un vroed, 
F hodde my nicht vor deſſeme rochte, 
arumme halp if eme, dat ik mochte. 
Dat dede if, Here, alle borch pivem vromen, 
Wo wol yd nu is anderd ghefomen. 
Is be quad, efte is be gud, 


He is van rade wyß un vroet 
Darto or van groteme gheſchlechte 

iennme, Here, bedencket yb rechte, 

at gy nicht vorbaften puwe ere, 
Sy font yo al des Landes eyn Here. 
Repnke kan vor yw niche blyven, 
Woylle gy ene vangen ebber entlyven, 
Juwe ordel moed yummer ghan. 

Do ſprack de Lupard wedder am: 

, dat kan yw nergen ane ſchaden, 

at gy erſt Reynken to worden ſtaben. 
Mat ſchadet, dat ap ene horen erſt ſpreken? 
Gy mogen denne doch yw an eme wreken; 
Darumme volget yuwer Vronwen rad, 
un. —3 de bir geh. we 

egrym ſptack: dat en Ban nicht ſchaden, 

Dat wy des beſten helpen raden, 
Her Lupard, hoͤret my med mede, 
Al were Reynke bir vort tor ſtede, 
Un be ſyk der fake konde entleggen, 


De deſſe twey hyr up eme feggen: 


k wyl eyne ſake doch brongen vord, 

ar he ſyn lyff heft mede vorbord. 
Men nu wyl IF derſulven ſwpgen, 
So lange mp en hir wedder krygen. 





Andere Bol. Veerdes Eapittel. 


Dos heft be Boven alle dat on 

Deme Konnynck ghewpſet eynen ſchet, 

In Huſterlo by Krelkelput, 

Dat noch groter loggen im dan dyt. 

He Beft-der loggen wele ghelogen, 

Darto heft he uns alle bedrogen. 

He heft Brunen ſere gheſchendet un my, 

Dar wyl it myn lyff noch fetten by. 

Ne werlde he recht de warheyt febe, 

Nun rovet um morder be up der beybe. 

Meg deme Konnynge un yw duncket gud, 

Dat is byllyk, dat men alfo doet, 

Men habde be Bir wyllen to komen, 

He beft de mere mol vornomen, 

Uth des Konnynges hoͤve by ſynen boben. 
De Konnynck ſprack: wat is dat von noden, 


45 


Dat wy alle hir na eme beuden? - - 
St ghebede, gu ſcholen yw alle bereyden, 


- Un volgen my in deme ſeſten age: 


Ik mwpl’epnen ende hebben der Elage. 
Wo duncket yw van deme vulen wychte? 
He makede wol eyn Lant to nichte. 
Maket rede al dat gy mogen 
Myt puweme harnſche, ſpete, un boghen, 
Myt donrebuſſen, pollexen un barden. 
2 ghebede, dat gy fo up my warden, 
ft ik puwer welfe to. Rpdder ſloghe, 
Dat de den namen myt eren droghe. 
any wyollen ben vor. Malepertus, 
Un feen, wat Reynke befe in beme Buß. 
Ge antworten deme Konnynge alle, pa, 
Dan gy nn fo volge wy na. 





Dat Deerde ** 
Wo de Grevinck leep to Reynken un en warnede, un vormeldede eme 


den rad, be over 


Hi beffe rad ſus was gbefioten, : 

A Dat.de Konnynck um ſyne ghenoten 

Wolden theen vor Reynken huß 

Bor dat ſlot Malepertuß; 

Grymbart was mede in deme rade, 

He leep haſtygen un drade 

Na Repnken flot, al dat be mochte, 

Updat he eme te tpoynge brochte:. 

He beklagede ene, un ſprack po vaken. 
Reynke, Dem, nu wylt ſyck maken, 


Un’ vant Meynken 

hadde vangen twey duwen junge, 

fe to ereme erſten ſprunge 
Uth ereme neſte vbegen wolden: 
Se vellen, un. konben ſyck nicht entbofben,. 
Wente ere vebberen weren noch to Fort. 
Reynke fach dyt, un.greep fo vor, 
Wente be vaken umme jacht uthgyuck. 
Sus fach he komen don Grevynck 
He vorbepdede ſyner, un ſprack ene an: 
Willtomen Neve, vor yennygen man, 

Den ik in myneme flechte meet, 
Gy lopen fo fere, dat gy ſchweet. 


en was geghan. 


Wat hebbe gy nyes vornomen? 
Grymbart ſprack: ik bin ghekomen, 


Dat jt yu tÿdynge mochte bryngen, 


Bo wol fe id van quaden dyngen. 


Lypff un gud is al vorloren, 


De Konnynck fülven beft gheſworen, 
He wyl yw laten fehendygen boden, 
Un beft alle umme ber gheboden, 
Hir to weſen na ſes Dagben, 
Myt bogen, myt erden, buſſen, un wagen. 
AL raden fe to pumeme fchaben, 
Hier moghe sy —* yn up beraden, 
Bene Negrym un Brune fon nu . 
Ber, dp deme Konnpnge, dan ik bp pu. 

AL dat fe wyllen, dat is ghedaen. 
Oſegrym heft eme laten vorfian, 
Dat gp eyn morder un rover ſpd; 
Pr brecht up vw fo groten npd, 

e wert Marfchalt noch cer dene Dieye. 
Ock beft dat Kanpn un ort de Kreye 
Up uw fo grote Klage nbebregen, 
Ik forge vor puwe levent to de en} 

et, dat yw de Konnynck Fri 

Scope! ſprack — * * anders ncht! 
Dat is wol eyner bonen werd, 
Ey gy darvan fo ſeer vorverd? 
Al hadde de Konnynck noch mer ae, 
Un alle, de to foneme rabe borem: _ 
Wan it my fülven rad wyl gheven, 
St merte noch bouen ſe alle vorheven. & 

3 e 





46 Reynke, de Boß. 


Ge mogen vele raden, we vb ock ſy, Repnke ſprach: denck hebbet alle tyd, 

Men dat hoͤvet en doch nicht ane my. Mach ick leven yd ſchal yw vromen. 

Latet dat men varen, leve Neve! Grymbart ſprack: Demgp mogen wol komen, 

Komet in, un ſeed, wat if yw gheve, Bor de Heren umme puwe fafe, 

Eyn par Duven yımd un ferh, Un vorantworben ya mapt gudem ghemake. 

Ik en mach ef nene ſpyſe beth; Wente de Aupard ſprack deſſen rad, 

MWente fe font gud te vordauwen, Dat nemand pm doen ſchal quad, 

Men mach fe Anken fonder kauwen, Eer 99 ſulven yue werde dar 

Un de knockſchen ſmecken fo foet, Hebben gheſprocken openbar. 

Id is halff melck un halff bloer: Dyt ſulfte ſprack ock de Ronnyayune, 

Üente it ethe gerne lychte ſpyſe, Dat moghe gy mede nemen to funne. 

Myn wyff bolt ock de ſulven wyſe. Reynke ſprack wat ſchadet my dan, 

Komet in, fe wert und wol entfaen, Wen my. de Konnynd des fo ghan? 

Men dyt en later er nicht vorftaen Ik hope, vd fchal my noch vromen, 

Ran der fake, dat holder vorborgen t Mach it myt eme to furafe komen. 

Se is alto depe van forgen, Myt bed Repnke busen ghpuck, 

Van klener ſake velt ſe in vare, ESyn wyff fe beyde wol entfynck: 

Se is von herten alto ſware. . Se bereyde de ſpyſe al dat fe moehte. 

Morgen wylle mp to hove ghaann. De Duven, de Reynke mede brachte. 

Leve Dem, wylle gy of by my flan,. Eym yfſlytk ſyn deel darvan ath, 

Alſe eyn Oem deme anderen doet? Noch worden fe nicht gantz fath: 
Grymbart ſprack: Ja lyff ungud " Hadde der Duven inecr sbemehn, 

Is to yuwer behoff myt flyht. FIVE hadde noch, wol twey upgheleſen. ⸗ 


— 0 

Dat vyfte Caopittel. U 

Wo Reynke ſprack van ſynen Kynderen, un den anderen bad) vort. 
ghynck myt dem Grevynge na des Konnynges Hoff. 


De ſprack Xeynke to Beymbard:: Druyrt is de art von Reynkens ſpele, 





Seet Dem, dyt is de rechte art! - Er gropend id of myt hafinger part; 
Wo behagen yu deffe kynder mun, - Dnpt duncket my fun de rechte ext, 
Alſe Roffeel, un Keyiiardyn? Grymbart ſprack: yd id epne eu, - 
Se werden unſe ſlechte vormeren, Eyn yſlyck mad ſic oxeuwen fire, 


See beghynnen ſyck alrede to gbeneren: - De Eynder heft na fyneme ſ 
De eyne fanget hoen, de ander eyn kuͤken, De ſus mede ſynt ——2 


Se konnen ock wol int water duken Ik vrauwe my ſere up ya eyp, 

Na kypvpten ini of na enden, Daaet it fein myneme flechee oo 
It mochte ſe wol vakener ume yacht ufenden:s Dyt wolle mp nu fd baten ne 
Men it wyl fe erften leren proben, Sprack Reynke, un wyßen ſlapen aba, 
Wo fe ſyck mogen wyſlyken boden Gy ſynt mode, Seymbare, wrust: 

Bor de ſtrycke, vor de jaͤgers, un hunden. Gus ghyngen fe ſlaſen tor ſulven ſtund. 
Wan ſe de art wol verſtunden, Up ben ſaal, ghevlegen uıpt hope, 

So hadde it fe mol togheruſt Fey fon woff, an alle be prope. 

Se fibolden waten nufen Iufk e was in augfe gpoet, Ä 
Ban mannyger hande fopfe bite, . He dachte, gut zab wera au wol nett 

De wy van noͤden bebben moͤten, SGus lach He in dauken hefinarb 

Un fe ſlachten na my feer vele, So lange, dat 9d morgen ward. 

Wente grymmende ſpelen fe Sc ſpele Do Wendt be ſpneme mie to, Ä 
Uppe be, de fe vorbaten, Un febe: Bromme, weſet nicht uuunp, 

De konnen nicht am ene baten, Wente Grymbart heft my laten unsffan, 
Ge byten ber vele entwep de fee. It moet myt eme to hope ghau. 


Doch 


Andere Boet. Seſtes Capittel. 


Doch bydde ik, weſet wol to frede 
Eft yw pemand van my wat ſede, 
Keret dat al in bat befte, 
Un uorwaret wol unfe vefte. 

Se antıworde eme, ım ſprack alſo: 
Repnte, wat nobpget. yw Darto ? 
Dat id yo eyn felgen dynck, 
Wette gy, wo yd yw latefk dar ghynck? 
Reynke ſprack: Yd id yummer waer, 
It was do ſulveſt in groter vaer; 


47. 
Etlyke weren mp nicht feer holt, 


Doch dar eventur is mannichfolt, 


Id gheyt fumtydes buten gyflen, 

De yd menet to bebben, moet des myflen. 
Ik moet yummer dar weſen nu, 

Weſet to freden, des bydde ik yw? 

Wente pd is al ſunder angſt, 

It kome wedder uppet alderlangſt 
Bynnen vpff dagen, pſſet dat ik Fan. 





Dat ſeſte Capittel. 
Wo Reynke myt ſyneme Ome, deme Grevynge, echt ghynck, to dem hove 
des Konnynges, un wo Reynke bychtede. 


epnke, un Grymbart, be bepde, 
Ghyngen to ſamende over de heyde, 
Ra des Konnpuges flot de rechte ſtraten. 
Id mach my ſchaden, yb mach mp baten, 
Sprack Reynke, efte dyt my ſus ſlumpt, 
Dat my deſſe reyſe tom beſten kumpt. 
Doch, eve Dem, horet my nu. 
Synt laſteden, dat ik bychtede regen vw, 
re vorder myne flinde, groet un kleyn: 
it my fodder wes bebbe vorfenn, 
Dat werde if pw feggen in deſſer ſtunde. 
Ik leet Brunen eyne grote. wunde 
Snpden van ſyneme velle un lyve; 
FE leet dem Wulfe um ſpyneme wyve 
De ſcho van oͤren voͤten vyllen, 
Dyt dede it al dorch hates wyllen. 
Dept myner loggen ſchaffede if bat, 
Dat en de Konnyuck wart feer hath, 
Ik bedroch den Konnynd to voran an 
Meer, wan ik nu feggen kan. 
Ik fonfede un fede em van eyneme ſchat, 
en he un beft des noch nicht lange ghehat. 
Rampen ik fon lyff affrovede, 
Un fande Bellyn myt ſyneme hoͤvede, 
Darmyt be Erech ded Konnynges toren. 
Ik duwede den Kanyn fo twpfchen de orn, 
Dat it em vpl na dat levent nam, 
Id mas my. lect, dat yb wech quamı. 
Noch wyl if feggen twyerleype, 
Myt rechte klaget over my de Kreye. 
st ach fon wor, vrouwe Scharpenebbe, 
Dyt ifiet, Dat ik bedreven hebbe N 
Doch Hebe # eyn Dont mrbgbervch 
ik eyn dynck / 
Dat it lateſten hadde vorgetten, 
Leve Dem, dat ſchole gy ock wetten, 


Un wyl dat nu of ſeggen mede. 
Id was eyne hornſcheyt, de ik dede. 

k wolde nicht gerne, dat my dat ſulve 

chege, dat ik dede deme Wulfe. 
Wente wy bepden up eyne tyd ghyngen 
Twyſſchen Kackyß un Elverdyngen, 
Dar ghynck eyne Merye myt ereme Volen, 
De beyde ſwart weren alſe de kolen. 
Dat Volen mochte wor olt ſyn 
Van veer maenden, nicht vele myn. 
Dieseyen. mad oyl na doet, 

an hungers wegen leet he noet: 

* pl ‚ bat if gragen —* 

e de Perpe vorkopen wolde 

Ere volen, un ock wo duͤre? 
GSus ghynck ik to er up eventuͤre. 

SE ſprack: ſegget my, Merye, vrouwe, 
J wet, dat dyt volen is yuwe, 

il gy pd vorkopen, ſegget my dat? 
Se ſprack: pa, ik vorkopet umme ſchat. 
De ſumme, dar if dat umme wpl gheven, 
Steyt achter under myneme voete gheſchreven: 
Wyll gu pd ſeen, if latet pw leſen. 

Do horde ik wol, wor ſe wolde weſen. 
Ik ſprack: neen, vrouwe, des ſyd berpcht, 
Leſen, eft ſchriven kan ik nicht, 


Juwes kyndes if ock nicht en beghere: 


Men OYſegrym wuͤſte gerne, wo vd were, 
De heft my heer gheſand to yw. 

Do ſprack ſe: ſo latet ene komen nu, 
Ep wyl if eme bed malen vroet. 
Do ghund ik hen, dar Yſegrym ſtoet, 
HE fhrad: wyl gy pw eten- fach? 


De Merye fecht, un entbuth yw dat, 


Dat gelt ſteyt under ereme vothe fihreven, 
Wor fe dar polen wyl umme gheven. 
€ 


28 Reynte, de’ Voß. 


Se woldet my hebben leſen laten. Un vel vor doet tor erden nebder: 

Men wat ſcholde my dat baten, Eer be ſyck recht vorhalede wedder, 
Wente ik yo nene ſchryfft en weet? Dat was wol eyne grote ſtinde. 

Des lyde ik vaken groet vordret. De Merye wech al dat ſe konde 
Oem, ſeet, eft gy dat konnen leſen. Un ler YNegrym lyggen vorwund, 


Oſegrym ſprack: wat ſcholde dat weſen, He lach, un hulede als eyn hund. 
Dat if nicht ſcholde leſen, wat yd ock ſp? Ik ghynck to eme, um heet eme Here: 
Ja, duͤdeſch, walſch, latin ock franzoß darby. F Dragede ene, wor is de Mere? 

ebbe if doch to Erfort de ſchole ghebofden, ey yp van deine volen ock fath? 


hebbe ik myt den wyſen olden, Worumme delede gy my nicht ock wat? 

Alſe myt den Meſters vau ber audyencien, Went if yw doch de bodeſchop dede. 
Queſtien ghegeven ım ſentencien. Hebbe gu up yuwe Maltyd geflapen rede? 
F was in lope ghelicencieret. Wat was pd vor ſchrifft under deme voet? 

So wat Schriftur, dat men viſeret, Wente zy font in dyeben ſeer vroet. 
Kan if lefen ghelpk myneme namen; Dh! Reynke, ſprack be, ſpottet ne nicht, 
Darumme wyl ik mol ıhede foramen, - It byn gbefaren ſo eyn arm 
Beydet myner hyr eyn kleynpyw Dat mochte entfermen eyneme ſteen. 
Ik wyl ghan, un de ſchrifft beſeyn. De hore myt deme langen been! 

He ghynck hen, un vragede even, Myt vferen mas beflagben er voet, 
Wo fe dat volen moldeabvn?! Id was neen fehriffe, de dar under fioet. 
He vragede ma deme befte kope. De nageln, de datinne finnben, 
Se ſprack: dat gelt ſteyt to ode Darmpt [loch fe my ſes grote wiunben. 
Geſchreven under myneme achteren veet. Hir van Yegrym nauwe fim Iyff behelt. 
He ſprack: laet ſeen? fe ſprack: ik voett. Sett, Neve, nu hebbe ik yw partei, 
Se borde den voet up boven dat gras, AL mar ik wert war myner myſſedaet, 
De npe myt vferen beflanen was Id is myſlyk, wo yd my nu guet 
Myt ſes hofnagelen, un Floch wyſſe, 39 hove; werte nu byn If finder var, 
Un rakede ock nicht al myſſe. Un darto van mynen finden lan. 
Wente fe ſloch me fe vor ſyn hoͤvet, Ik wol ock gerne bp puweme rade | 
Dat be ſtorte, un lach vordoͤet, Beteren, un komen wedder so gnade. 






Dat | 38* Sapitel, 


Wo Reynke noch bychtet, un etlyke funde enſchuldygen wyl, umme 
quader erempele ber Prelaten. 


Gwemr ſprack, vuwe fünbe ſynt groet, Alſe de in eyn Kloſter Höre 


i6, moet bipven Del. FE wart van Lampen fo feer bekoͤret, 
Dat were gud, mochten fe noch leven, e fpranc vor my, un was wel verh, 
Den, Dem, dyt wyl IE yw vorgenen, us ward de leve to rugge abeferie 
Umme ben angſt, im umme be noet, Bellyne ik ock nicht feer wol gunde, 
Wente fe ſtan vaſt na puweme doet; Sat hebben fe den fchaben, un IE de funbe. 
Hyr wyl ik yw abfolveren van. Se ſynt ock een deel ſo rechte plump, 
Men dat meypſte, dat yw honderen fan, In allen ſaken greff ım ſtump 
Is Lampen hoͤvet, um für doet. —5 — do vele nıyt en eredencien, 

de was fee groet, bde ik do nene groete conſciencien: 


Juwe 

Dat gp deme Komnmnck funden bar hoͤvet, ne it myt angfle ſcheyde uch dem hoff, 

Dat wyl vw meer ſchaden, warn gu loͤpet. FE underwpſede fe, nıen yd was to gioff. 
Neen, ſchyt! ſprack Reynte, nicht eyn haer Al ſchal yo leff hebben myn ghelyken, 

Oem, it ſegge pw bat vorwaer, Wente der warheyt fan it nicht entwpken, 

De nu dorch de werlt ſchal varen, Der en achtede ik do nicht ſeer groet; 

De en kan ſyck nicht fo byllych dewaren, Doch be doet is, mob biyven det. 








Andere Boek. 


So ſyreke gy ſulben up der floede, 

Kater und ſeggen van anderer rede. 

Id is mu eyne varlyke nyd, 

Wente de Prelaten, de nu ſpyd, 

See ghan uns vore, ſo men mach ſeen, 

Dyot merke my andern, groet un kleen. 

We is, de des nicht en lovet, 

Dat de Konnynck of nicht mede rovet? 

a yſſet, dat be pd nieht en nympt ſulven, 

% let vd doch halen dy Baren un Wulfen. 

Doch menet be al, be doet mpt recht, 

Neen id, de eme de warhept fecht, 

Edder de dor ſpreben, yd is Övel ghedan, 

Nicht fon bychtvader, noch de Kappelan. 

Worumme? Wente ſe ghenetens alle mede 

AL were yd ock men to eyneme klede. 

Wol pemand komen, un wpyleklagen, 

Ja he mag vuſte najagen, 

He vorſpyldet men unnutte tyd. 

Wat men eme nympt, Des is be qupb. 

Syne klage werd nicht vele ghehord, 

He dor intleſte nicht ſpreken eyn word. 

Wente deffes is he ſtedes andechiyg, 

Das em de Konnynck is to mechtyg. 

Wente da Lande I8 yo unfe Here, 

Un holdt pd al vor grote ere, u 

Wat be to fuel rapen Far. 

He ſprickt: Wp fun alle fhne man. : 

Dat id noch nepne grote ebdelychent, 

Dat he den underſaten ſchaden dept. 
Seet, Dem, wan it yd feggen dorſte; 

De Konnynck I8 eyn eddel Vorfte, 

Men he heft leeff den, de eme vele brynget, 

Un de fo danzet, alſe be voreſpuget. 

Id en dd noch nich alfo Klare, 


u 


Achtes Capittel. 


Dat nu de Wulff un ock de Bare 
Myt deme Kormpiige wedder ghan to raden, 
Dat wol noͤch mannygen ſere ſchaden. 
Se ſerh uppe fe groten loden, 
Se konnen vele ſtelen un roven, 
Eyn vſlyck denne mede ſtplle fwycht, 
d is all eyns, wo men bat krycht. 
ug heft de Lauwe nu, unſe Here, 
Deſſer meer by ſyck Yan Vere 
De ſtan nu ſeer in ſyneme love, 
Un font de grotſten in fonente hope. 
Arm man Reynke, nimpt de men eyn hoen, 
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Dar wuylt fe alle denne vele umme Dorn: 


Den wolt fe denne forfen un vangen, 
Ja, fe ropen alle, inen ſchal ene bangen. 
De Eleynen deve benget men wech, 


De groͤten bebben nu ſtark vorbech, 


De möbten vorflen borgbe un lant. 
Get Dem , fo IE dyt bebbe befant, 


Un wan my dyt kumpt to fonne, 


So ſpele if ock na myneme ghewynne. 

Ik dencke vaken, yd is fü recht, 
Wente men nm bed vele plecht. 
Doch vrage If vaken myne conſtlentien, 

Un denke denne up Godes ſentencien. 

Dat men unrecht goed, mo kleyn yd ock is, 
Tebder gbeven mot, bat id wps. 


- &o £ome if denne fo groter ruwe: 


Men nicht lange IE Dir up buwe, 

Ban ik ſee der Prelaren ſtad, 

De etlyker wegen nu is feer mad. 

Doc One vele Prelaten in deme talle, 

De doch gherechtpghept beleven alle. 

Dpt were wol beft, Eonde HE my vorwynnen, 
Dat ik den volgede mpt al mynen fonnen. 


SRG LO DL DD DDDLLDL GL DLLLLLLLLED 
Dat achte Capittel, 
Noch von Reynken bucht, um is eyne ſtraffynge veler quaden, 


un eyn foff der guden. Ä 


5a, Dem, ſprack Reynke vorbs 
De nu dorch de werlt mod ghan, (ans 
Un füt alſo der Prelaten ſtad, 
Eyn deel ſyn gud, eyn deel ſyn quad, 
He vallet in finde, eer be pd meet, 
Wan be deme böfen nicht wedderſteyt. 
Vele Prelaten ſynd gud un gberecht, 

blyven ſe darumme nicht unbeſecht 
Dan der meenheyt in deſſen daghen, 
De nu dat quade erſt konnen uthvragen, 
Un fe ort dar nicht by vorgetten, 


An können ock dar meer to ſetten, 

So böfe is nu ock de meenhept. 

Darumme pd ſus ock vaken ghept, 

Dat vele nu nicht ſyn werdych 

To hebben de Heren gud ım rechtferdych. 

Dat quade ſe vaken ſprecken un ſyngen, 

Men wetten ſe wat van guden dyngen, 

Van welcken heren groet efte kleyn, 

Dat wert vorſweegen intghemeyn. 

Nicht ſprecken ſe dat ſo draden overlud, 

Wo ſcholde yummer der. werlt ſcheen aus? 
8 e 


50 Reyuke, 


De werlt is vul van achterkla e, 
Vul loggen, vul untruwe, vul deverye, 
Vorradent, valſche ede, roeff, un mord, 
Alſodanes wert nu gantz vele ghehort. 
Valſche profeten, valſche ypocryten, 
Ja, deſſe de werlt nu meyſt beſchyten. 
De meenhept fit der Prelaten ſtad, 
De vormenget ſyn beyde gud un quad. 
Nicht volgen ſe den guden, men den quaden, 
Darmyt ſe ſyck meiſt ſulven vorraden, 
Werden ſe gheſtraffet umme de ſunde, 
Se ſprecken vort tor ſulven ſtunde: 
Nicht en fon de ſunde fo ſwar, 
Alſe de ghelerden predicken bier efte dar. 
Wan das ſo were, ſprickt mannich arm wycht, 
De papen deden dat ſulven nicht. 
Ge enſchuldygen ſyck myt den quaden papen, 
Darmpt fe ghlyckent font der apen, . , ; 
De na wyl been, wat fe für, .... 
Darunme er vaeken neen gud en ſchüet. 
FD is mger, vele papen fun, in lomberdyen, 
De ghemenlyken hebben exe egene ampen: 
Men nicht en fon de in deſſeme lande, 
Deffe dranen.vele funde um ffbande. .. - .. : 
Se ghewynnen kyndere, fo mp i8 gheſecht, 
Alſe andere mynſchen doen in deme echt. 
Se dencken denne mepſt der fundere bate, 
Un bryngen ſe ock to groteme ſtate. 
Anderen gheven ſe des nicht tovoren, 
Bo wol fe ſyn unecht gheborn. 
Se aban ber floft fo apryche en recht, 
Ja, eft ſe meren van eddelem gheſlecht. 
Se menen ſulven ere ſake ſy ſlycht, 
Den en p dee papen kynder nicht 
So vortoteende un to eren, 
Men nu heetet men ſe Vruwen un Heren. 
Dat ghelt heft nu de ogeren hant, 
Man vyndet nu felden eynes Vorſten lant, 
Dar nicht de papen boren den tollen, 
So raden over dorpere un mollen, 
Sefl de werlt erſt vorferen, 
an 


—E 
az 


8 de meenheyt dat quabefte leren, 
In feen, bat beffe ſus bebben wyver, 
So'fundigen fe myt en des to rpver. 
Eyn blynde ſus den andern lepdet, 

Un werden: ſus beyde van Gode gheſchepdet. 
Nicht en wert nu in deſſer tpd 
Ghemerket myt fo groteme vlyt, 

Wat men ſuͤet van guden werken, 

Dan vromen preſteren in der hyllygen kerken, 
De vele guder exempele abeven, 

Weynich nu na deſſen leven, 

Un bye wert nicht fo draden gbemerfes, 
Men dat quade wert mepſt gheſterket, 


de Voß. 


Dat nu ſus gheſchuͤd manckt der ghemaen. - 
Wo ſcholde der werlt gud gheſchen? 

Doch ſprecke ik vorder, wyl gay yb horen, 
De alſus in unechte if gheboren, 


. De bebbe hprynne gube ghedult, 


Wente be Heft birane nene ſchult. 
Men, dat if hir mene, Dat. is dyt: 

De fs i8, de othmodpghe int myt vlyt, 
Nicht fehal he boven andere uthbreken, 
Dat men nicht von en, borve fprefen. 

So alfe hier vor is abefecht. - 
Spricht yemannt dan up fe, de bept unrecht. 
De. gbebort maket nicht uneddel, efte gad, 
Men Dogbede, efte undoget, de yſlyck doet. 
Eyn gud pape, wol ghelerd, 
De is aller. ere werd: Z— 
Wien eyn andeer van guadem leven. 
De Ean vele quader egempele gheyen, 
Breupeet of fo dane vafen bar befte, 

50 ſprecken Doch be leyen int leſte, 
Hat yſſet, dat deffe prebpfet efte leret, 
Mente,be,fulven is vorkeret? 

Der kerken deyt be ſulven nen gud, 

Men to uns ſprickt he: ‚pe, legget men uth, 

Buwet de kerken, bat id myn raet, 

So vordene gy gnade un afflaet. 

Ja, ſynen ſermoen flut be alſo, 

Sulven lecht he dar wepnich to, 

Edder ok wol nichtes myt allen, ar 

Scholde ock de kerke darnedder vallen, 
Sodanen holt dyt vor de wyſe. 

Schone Eledere um leckere ſppſe 


- &rote bekummerynge mpt wertlyken dyngen, 


Wat kan ſo danen beden, efte ſyngen? 
Men gude preſters, de dencken alletnd, 
Wo fe Gode mogen deenen myt fipt, 
Myt velen hylgen guden merken, 

Deſſe ſynt nutte der hylgen kerken; 


Deſſe ghan den lepen beſt vore, 


Un bryngen ſe in de rechten dore. 
De bekappeden, de of myt alleme Ußt 


Bydden, gplen alle ere tyd, 


De meene ik hirmede in deme ſulven ghelycken: 
Wepyſt font fe lever by den Rpyk u 


en, 

Ge konen ere worbe fo Ipfiygen Fleden, . 
Un altolycht font fe gbebeden. 
Bopddet men eynen, fo Eomen bar twey, 
Noch fund to deſſen twep, efte drep, 
In deme Elofter beft van worden, 
Deffe werden vorbauen in beme orden 
To Leſemeſter, Cuſtode, Pryor, efte Sarbian, 
De anderen möten byſpden ſtan u 
So wan men barto Reverenter eb, 
Unlyke werben de fchottelen ghefab: . . 

. Wente 





Andere Boek. Negendes Capittel. 


MWente defſe moten des nachtes upftan, 
Syngen, leſen, un umme de graver ghan. 
De anderen eten de guden morſeel, 

Un krygen wech dat beſte vordeel. 

Wat ſprickt men van des paweſes legaten, 
Ban abbeten, proveſten, efte anderen prelaten, 
Beghpnen, Nonnen, ya we fe ock ſyn, 

Id is al: gevet my dat puwe, latet my dat 
myn 


yn. 

Men vynbet manckt teynen nauwe ſeven, 
De recht in ereme orden leven. 
So ſwack is nu de gheyſtlycke ſtad. 

Do ſprack de Grevpnck: Dem, dyt is quad, 
Dat gy ſus der anderen finde 
Bor my bychten in deffer ſtunde. 
Des bychten helpet nicht einen dreck, 
De nicht em bycht ſyn eghene ghebreck. 
Wat vrage gp na ber gheypſtlycheit, 
Wat de eene, efte de ander dept. 


SI 


NflydE mot dragen ſyne egbene borden, 

Un rede gbeven vor fi orden, 

Wo en yflydE den heft dhebolden, 

Id fy mandı den pangen, efte manckt den 
olden. 

Dar wyl if nemanden buten fluten, 

Id fh in kloͤſteren efte dar buten. 

Doch Reynke, gy ſprecken van velen dyngen, 

Spy ſcholden my draden in eredom bryngen. 

Gy wetten enket der werlde ſtaet 

Up dar namweſte, mo alle dynck gaer. 

Ban rechte ſcholde gy ſyn eyn pape, 

Un laten mp, an andere ſthape 

To yw bychten un van yw lerem, - 

Darmpt wy mochten tor wysheyt teren. 

Wy fund ein beei ſtump un groff 

Hir mede quemen fe vor des Konnynges hoff. 

Do wart Repnke haff verzaget, 

Doch ſprack he do: pd id ghewaget! 


EEE OLLLLELGLLOLLLLLLLLEOELLU ED 
Dat negende Capittel. 


Wo Marten, de Ape, venfede na Rome, un Reynken motte, un fone fafe 
myt ſyck nam, un van etinfen to Rome. ‚ 


arten, de Ape, dyt hadde vornomen, 
Dat Repneke wolde to hove komen, 
He wolde repfen den wech na Rom, 
Do be eme motte. He ſprack: Leve Dem, 
Hebbet vry eynen guden mod! | 
e wufle wol, wo ſyne ſake ſtod, 
och vragede he na eneme ſtucke. 
Do ſprack Reynke, my is dat ghelucke 
In deſſen dagen ſeer entgegen. 
Ik byn echt vorklaget todegen 
Van etlyken deeven, we fe of ſyn, 
Van der Kreyen, un deme orloſen Kanyn. 
De ene hefte ſyn wyff vorloren, 
De ander de helſte van ſynen oren: 
Mochte ik fulven vor dem Konnynck komen, 
Dat fiholde en beyden wenpch vromen. 
Dat meyſte, my wert fehaden daran, 
Is, ik byn in des pawes bat. 
De Proveſt heft der ſake macht, 
De by deme Konnynge id in groter acht. 
Darumme if in deme banne byn, 
“8, dat if Yſegryme gaff den fun, 
Do be monnynk wa gheworden, 
Dat be wechleep uch deme orden, 
Do be tor Elemar mas begheven. 
He finor, be konde alfo nicht even 
In alfo hardem firengen weſen, 


So lang to vaſten, fo vele to leſen 

F halp eme weg, dat ruwet my ſere. 
arvor deyt he my wedder unere; 

Ghegen den ˖ Kounpnck to voren an, 

Un deyt my quad alwor he kan. 

Schal ik to Rome, dat wol ſeer hynderen 

Mpnem wyve un mynen kynderen: 

Wente Negrym de lebe des nicht, 

He dept enen quad, wor be fe Erpcht 

Myt anderen, de my fon feer quad, 

Un foefen up myfeer böfen rad. - 

Were it uch deme banne gheloſt, 

So hadde ik ſus wol beteren troſt, 

Un mochte uprychtpg myt ghemake 

Spreken vor myne eghene ſake. 
Warten ſprak: Reyneke, leve Dem, 

SE wpl recht nu up na Roem, 

Ik wyl yn belpen mpt fchonen flucken, 

Un wyl ym nicht laten vorbructen. 

Byn it doch des Byſſchoppes klerck: 

Ja, gan wol vorfta it my up dat werde, 

Ik wil den Proveſt to Rom citeren, 

Un wyl tegen en alfo plyteren; 

Seet, Dem, un doen yw erecutpen, 

Un bryngen yw epne abfolucyen, 

Synes undanded; were yd eme of leet, 

Wente if to Home den Ioep wol weet, 
g3 
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Wat ik ſchal laten efte doen. 
Dar id of myn Dan, Symon, 
De mechtych iS um fer vorheven, 


Reynke, de Voß. 


De ee is en Feen man, 
e t ſpck nen ges mer an, 
— ſyner nicht vele acht: 


He helpet deme gherne, de wat mach gheven. Men altomale des hoves macht 


er Schalkevunt is dar of epn here, 
doctor Grypto, un der noch mere, 
er Wendehoyke mpt Her Koſevunde, 
t ſynt alle dar unſe vrunde. 
It hebbe gelt vorhen gheſandt, 
Hyper mede werde if beit bekant. 
<a, ſchyth, men ſecht vuſte van citeren, 
Dar gelt pfſet al, dat ſe begheren: 
Al were de fake noch fo Erum, 
.Mpt gelde wyl ik fe kopen um. 

De gelt bene, krycht tohantens gnade, 
De dat nicht heft, de kumpt to ſpade. 
Seet, Dem, darumme gy ſyd in deme ban, 
Alle de ſake the ik my an. 

Ik neme de up mp, un gheve fe yw qupd: 
Gaet vrp to hove, un fo gp dar ſyd, 
Dar is myn wpff, Vrouwe Xukenauwe, 
Wente de Konnynck, unſe here, de Lauwe, 
Heft ſee leff, un ok de Konnygynne, 
Wente ſe ſer behende is van ſynne. 
Spreket ſe an, ſe is ſer vroet, 
Wente ſe gerne dorch vrunde wes doet; 
Gy vynden am er vruntſchop groet, 
Dat Recht heft vaken hulpe noet. 

Dar font by er ere ſuſtere twep, 

Un of darto myne kyndere drey, 

Noch vele darto von yuweme flecht, 

De yw mol byſtan in deme vecht. 

Mach pw den ſus neen recht befcheen, 
So ſchole gp dat in Tore of feen. 

Doet my Dat yo draden to weeten, 
Alle de in lant fon befeeten, 

Het Konnynck, Vrouwe, kynt, efte man, 
Alle wyl if fe bryngen in den ban, - 
Un fenden en interdyct fo ſpar, 
Men ſchal dar weer hemelpk, efte openbar 
Syngen, grauen, böpen, wat pb of fu; 
Neve, hyrup fo troſtet vry. 


de Cardynal van ungbenögbe: 
yn man, pyundt, mechtich, van bebenben töge. 
It kenne eyne vroumen, de beft be lcfl, 
De ſchal eme bryngen eynen breff, 
Myt der byn ik fer wol befant, 
a, wat fee wyl, dat blyfft neen tant. 
yn fehrpfer heth Robannes Partye, 
e tennet wol olde munte un nye. 
Horkenauweto is fon kumpan. 
De is des hoves kurteſan. 
Slypen un wenden is Notarius, 
In beyden rechten eyn Baccalarius. 
Wo deſſe noch eyn par dar biyft, 
He wert meſter in practyken ſchryft. 
Moneta un Donarius 
Synt twey Rychter int ſulve hus. 


Wem deſſe twey afſeggen dat recht, 


Deme biyft et of mol alſo gheſe 
Alſus is dar mannyghe lyſt, 


Daran de pawes unſchuldig iſt, 

De moet ik alle holden to vrunde, 
Dorch fe vorgbpft men nu de ſunde, 

Un loͤſet bat volck uch deme ban. 

Seet, Repnke Dem, hir holder yw as. 
De Konnynck heft it rede ghehord, 

Dat if puwe fafe vore vort, 

He met, dat ik dye wol Fan werven, 
Men mach yw nicht laten vorberven. 
Dpt wol de Konnynck bedencken vecht, 
Dat vele fynt Apen, un Voſſes ſchlecht, 
De vaken eme gbeven den nauweſten rad: 
Dyt wert yw beipen, wo yd ok gab. 
Reynke ſprak: dat is gud trofl, 

Ik denke des wedder, were ik vorlofl. 
Hir myt eyn van deme andern ſchepde, 
Reynke ghynck vord ane obeleyde, 
Myt Grymbarde in des Konnpnges hoff, 


.. Darin be hadde feer Eleenen loff. 


Ende des andern Boeks. 
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Hir beghynnet dat drydde Boef von Reynken 
u dem Voſſe. | 


Nn .deffeme drydden Boeke wert funberiyken gheleret un beronfet, dat eyn Here 

eynes lanbes vaken wert gheleyber un ghebracht uth beme weghe der rechtferdi⸗ 
cheyt, un dat dryerley wyſe. Erſt, fo manneer he nicht en ftraffet, de ghebrofen 
hebben, un de looß ghyft, alfe hier van Reynken is ghefecht. Dat ander, wan he 
anfüt de gheflechte, un mechtygen bes, de de heft ghebrofen. Dat drydde, fo wan 
he den loggeneren boret, un lonen guft, funderiyfen ben, De berochtyget fyn. Doch 
is de menfte fin deffes drydden Boekes de valiche kloke entſchuldynge des Voſſes, ge⸗ 
gen alle klaghe in gegenwerdicheyt der, de he bedroghen hadde. 


SIT LLLILLLLLLLLLSLLSSSLSTSLSSDLSLSSLELSLLSLSLIS DIS 


Dat erite Capittel, 


Wo Reynke myt Grymbart, deme Grevynge, quemen in den hoff, un wo 
Reynke ſyne worde makede vor dem Konnynge. 


nke quam echt in den hoff, De he dar fach in des Konnynges ſale. 
Darin he mas vorklaget groff, ‚ Reynke Fniede ſok tor erden Dale 
Bele, de eme nicht wol engbunden, Bor den Konnpnuck, un ſprack to bank: 
Un de na ſpneme levende ſtunden God, deme alle dypnck is mol bekant, 
De fach he dar, wo pflyck ſtod, Un alles mechtich blyft ewychlyck, 
He frech mol half eynen twifelen mob, Beware mynen Heer, den Konnynck ryck, 
Doch makede be ſyk ſulven koͤne, Un myne Vrouwen, de Konnygynne, 
Un ghypnck wech dorch alle de barone. Un gheve ene wpyßhept, recht to beſynne, 
Harde by eme ghynck de Greupnd, We dar recht heft, efte ok nicht. 
Sus quemen fe beyde vor den Konnynck. Men yyndet nu mannyghben valſchen wycht, 
De Grevpnck ſprak: Reynke vrunt, Ja vele, de van buten dragen ſchyn, 
Weſet nicht bloͤde in deſſer ſtund, Anders, dan ſe van bynnen ſyn. 
Deme blöden is dat gbelüde düre, Ik molde, dat God dyt mochte gheven, 
Deme Eönen belpet dar eventüre, ‚Dat vor er hovet dat were fihreven, 
Dat mannich moet ſoeken bier un der, Un myn Here, de Konnynck dat feghe, 
Repnke ſprack: gy fegget waer, Denne worde gy feen, dat if nicht en leghe, 
Ik danke yw vor guden rofl, Wo denſtlyck IE ſy to pw ghevoͤget 
kdencke bed wedder, were ik vorloſt. Alle tyd, denne noch byn ik ghewroͤget, 
e fach ſyck umme hier und bare, Myt loggen vor pw van den quaden, 
Un fach dar vele manckt der fihare, . De my gherne nu wolden ſchaden, 
Dan funen magen, de dar flunden, Un my fb bryngen uth puwer hulde, 
De eme nochtant nicht wol enghunden, Myt unrecht, um fünder alle ſchuͤlde. 
Un dot Eonde he of wol vorbenen. Mehr Here, ik weet, gp font befchepden, 


ta van Otteren, van Beveren,van groten,van Gy Taten pm fo nicht vorlepden, 
Mpt den he vaken Voſſes art drefi: (klenen, Dat gy deme rechte ycht wedderſtan, 
Doch weren dar vele, de ene hadden leeff, Wente ne werlde hebbe gy dat gheban. 


9 3 u Dat 





Dat ander Capittel. 


Pe 00 Le.,- 
Wo dat rochte quam, dat Reynke was ghefomen in den hoff, un wo 
Reynke alle ſyne bebregerye un boßheyt entſchuldygede, funderlygen van ber 


veyen un Ranynen. 


Alß eyn pflyck Dat vornam, 
Dat Repnke Vos to hove quam, 
Dat duchte mannygen weſen wunder. 
Eyn yſlpk drengede ſyk to bpfſunder, 
Updat fe horden forte ſprake, 
Un mo % u * der ſake. Kofi 
onn rad: Reynke, bo t, 

Dyne loſen worde helpen dy nicht: 
Du hefſt des alto vele gheplogen, 
Un my vaken vorghelogen, 
Mot loſen vunden ſeer behende, 
Dat ſchal nu myt dy nemen ende. 

pſtu mp truwe, dat is wol ſchyn, 
An der Kreyen, un deme Kanyn: 
Hadde if anders nene ſake to by, 


Deſſer ſulven id gbenoch twiffchen dy un my. 


Done undaet kumpt alle dage uth, 

Du byſt eyn ſchalck in dyner hub. 

Al ſynd dyne vuͤnde valſch un bebende, 

Id mod doch epns nemen eyn ende. 

TE wil nicht vele mit dy kiven. 
Reynke dachte, wor ſchal ik nu blyven? 

Och! were it nu in mynen borgen. 

Sus was he in angfte un forgen, 

Nu dende my wol eyn name rad, 

Ik moet dar dorch, wo id of ghad. | 

He ſprack: Konnynck, eddele vorſte groet, 

Al hebbe ik ok vordenet den doed, 

So gp meenen, na puweme waen, 

Sp hebben de ſake nicht recht vorſtaen. 

Des bpdde if pw, bat gy mp horen, 

Ik hebbe doch vw hyr bevoren 

Mannhgen nutten rab ghegeven, 

Un byn in der noet bp pw gbebleven; 

Balen, wan etlyke van yw weten, 

De nu ſyck twyſſchen ung bepden flefen, 

In mpneme afınefende ane ſchulde, 

Un my ſus beroven puwer hulde. 

Eddel Konnynck man if hebbe ghefecht, 

Byn if dan a. fo gha dat recht. 

Horet myne mord, hebbe if denne ſchult, 

So denet my nicht beth, dan gude ghedult. 

Nicht vele hebbe gy up my ghebacht, 

Daten man ik heelt pouwe macht 

In velen enden, in puweme Iant, 

Meene gp, wan if habde bekant 


. sro 
. tt $ 


} Te u. 

Eynvgbe fake in mp; kleyn nach .groff; 

Dat it hir dan queme.in.ben hoff, 

In puwe gegenwart openbare, 

Un ok manckt myner vyende ſchare? 

Neen, nicht ınnme eyne werlt van golde, 

Wente ik was, dar ik weſen wolde, 

Up myn rum, deu ik was vrp, 

Ik en weet of nene ſale in mp. 
Wente alſe ik was up der wachte, 

Un Grymbart, myn Oem de tpoynge brachte, 

Dat ik to hove ſcholde komen, 


\ 


. Do Habde if por my ghenomen, 


Dat ik wolde wefen uch deme Ban, 
Deife fake leet ik Marten vorſtaen: 
He lovede my up allen’ foven, 
Dat be nicht en wolde toven, 
He wolde doch na Rome, ım ſprack to my: 
Alle de ſake neme if up my, 
Ik rade, gu febolen to bove ghan, 
Ik love yw to beipen uthe dene bat. 
Marten gaff my deffen raet, , 
Wente be was des Byſſchoppes abvoraet, 
Ban Unegrunt, wol vyf yar. 
Seet alſus ſcheyde wy und bar, 
Un byn nu ghekomen bir in den hoff, 
Un byn vor pw vorflaget , 
Dan deme Banyne, deme oͤgheler. 
Hyr is nu Nepnfe, be kome heer, 
Un klaghe nu bpr openbar, 
£ meet, dat pd nicht is fo Flar, 


0 sine bpr in myneme afweſen, 
Ere valfiden breve over my lefen. 
Ira Elageunna antworde fchal men richten, 
Ik bebbe deffen tween valfchen wychten 
Gud ghedan, by der trume myn, 
Alfe der Kreyen, un of deme Kanyn. 

Wente eergyſteren morgen bat gheſchach, 
Id was noch vro up den dach, 
Do quam dat RKanyn vor myn flof, 
Un grotede my, dar if ſtoth. 
Ik Hadde beghynnet myne tybe to leſen, 
He ſede, he wolde to hove weſen. 
Ik ſprack, gha hen, ik bevele dy Gode. 
He klagede, he were hungerich un mode. 
Itk vraghede, efte be wolde mat ethen? 
Ja ſprack be, ghevet my eynen bethen. 
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Ik ſprack: en noch gheve ik du ahern, 
Sus halede if eme gude Kerſebern, 
Dar ſoͤthe botter uppe lach: 
Wente: yd was mpddeweken bach, 
Dat ik neen vleſch pleghe to ethen, 
Do he ſus hadde wol ghegetten, 
Van gudeme brode, botteren, un vpſche, 
Do ghynck myn vunge ſone to deme dyſſche, 
Un wolde bewaren, Dat over bieff; 
Wente Eynder bebben dar eten leff. 
Do be to tafte tor ſulven ſtunt. 
Sloch dat Kanyn ene vor de mund, 
Dat yd bloet leep over funen kyn. 
Do dat fach myn ander fone Reynarbyn, 
‚De grecp bat Kanye bp ber Keke 

Un ſpelde myt eme ber Nyterdes fpele. 
Sus ghpnek Dat to,.noch meer noch) mpuder. 
Ik leep to, un ſloch myne kynder, 
Un ſchepdede ſe van malck epn, 

Krech he do wat, dar mach be umme ſeen. 
He hadde noch wei mer vordenet! 
Wan ik ene hadde opel gbemenet,. 
Wyſſe hadden fe eme dat IH ghenomen, 
Were ik eme nicht to hulpe komen. 
Dyt is mı myn danck darvor, 
Nu ſprickt he, Dat ik eme nam ſyn or. 
Wo gerne hadde he des eynen bref 
Sodaner ere, alſe he bar dreff. 

Seet, Her Konnynck, gnedyghe Here, 
Do quam vort de Kreye, um klagede fere, 
Wo he hadde vorloren fon wyff, 
He ſprack: fe ath den doet int lpff, 

Se wolde eren hunger ſaden 

Un ach eynen vyſch up mit den graben. 

Mor dat ſchach, dat mach be werten! 

Nu ſprickt be: if hebbe fe vorbetten. 
pehte.beft be ſulven vormord, 

Ja, won he worbe recht vorborb, 
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Mochte st en vorhoren, alfe it wolle, : 
Vpllychte he anders feggen fiholde. 
Wo ſcholde if er pummer komen jona? - 
Wente fe vlegben, ım if aba. 

Wil pemant ſus van unrechten dungen 
Myt guben fügen up my brpngen, 
So yd ſpck behord up eynen ebdelen man: 
Latet my na rechte beteren dan, . 

Edder mach if des nicht bebben vordrach, 
Men fette my kamp, velt, un dach, 
Un eynen guden man teghen mp, 
De my ghelpck gheboren fp: 
Eyn pflyck dar fon vecht bekppe, 
De de ere wynet, * deme fe blpve. 
Dye reihe beft byr aße tpb gbeffnen, 
Here, it wyl yw of nicht entgbaen. 

Alle de dar weren, un dyt horben, 

Wunderden ſpck van Repnken worden, 


Do he alſus konlyken dar ſprack. 


Dat Kanyn un de Krepe vorſchrack, 
Se dorften beyde nicht ſpreken eyn word, 
Un ghyngen uth deme hove vord. 


Se ſpreken, dyt id uns nicht bequem, 


Nicht kone wy vechten pegen em. 

He meenet, wy ſcholent eme overtuͤghen, 

Wo moghen vaſte nygen un bugben, 

He id und myt worden over de band, 

Wente beffe fake is nemande befant, 

Dantuns allene, dar was nemant by, 

We wolde denne tuͤghen twyſſchen dy un my? 
ebbe mp ſchaden, mp moͤten beholden, 

e Duͤvel mothe ſyner wolden, 

In moͤthe eme gheven eynen quaden ramp! 
He menet myt und to flan eynen kamp. 
Neen, vorware, dat is nen rad, 

He is valſch, behende, loß un quad. 
Ta were unſer ok noch vyve, 
Wy moſtent betalen mpt deme lyve. 


— 828 
| Dat drydde Capittel. 


Wo de Wulff un de Bare funderiyfen worden bedrovet, do fe ſeghen, dat 
be “re un Kanyn nicht bleven by örer Haghe, un ſug wechruͤmeden, 
unde wo de Konnynck Reynken vorhoͤret. 


ſegrym was to mode wee, 

Un In Srumen; bo fe deſſe twee 
lieh deme hove ruͤmen ſaghen; 
De Konnynck ſprack: wyl pemant klagen, 
De kome vort, un lathe uns horen, 
Hyr quam der gyſteren ſo vele to voren, 
Reynke is hyr. Wor ſynd de nu? 

„Dart, ſprack Reynke, dyd fegge if pw: 


Za, fegbe be fi 


Mannich Elaget feer, ım hart, 

fyn mebberpart, 

Vyllychte de Elagbe achter bleve! 

So doen ok nu deſſe twep loſen derve, 

Alſe de Kreve un dat Ranyn, 

De my gherne brochten in ſchande efte pyn; 

Doch wyllen ſe gnade van my begheren, 

Ik vorghevet en vor deſſen heren. gm 

sen 
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Men nu it to rechte byn abelomen, 
Heben fe dat vefugium ghenomen, 
in dorften bye niche —** blyven 
Den ſlymmen, boͤſen, loſen Ketyven! 
Scholde men den horen, dat were ſchade, 
So kreghe yd mannich gud to quade, 
De yw ſynt truwe, beyde Dach un nacht. 
An my allene legbe klene macht, 
De it unfchuldygen hyr byn befecht. 

DE Konnynck benz: Hore my to recht, 
Du unteume fofe böfe deeff, 
Rat was pd, bat dy bar to dreff? 
Dattu Lampen, ben truwen deghen, 
De mipme breve plach to dregben, 
Deme ba fiymme böfe Ketyff, 
Aunfehutbpgen beft abenomen dat lyff. 
Wentte IE dy alle dyne ſchulde vorgaff, 
Un leet dy gheven rentzel un ſtaff. 
Id mas ſo zheſecht, du ſtholdeſt to hant 
Wanderen in dat byigbe lant, 
To Heruſalem, over Dat meer, 
Ban bar to Rome, un wedber ber: 
Dyt fulne if dy alle ghunde, 
Up dattu beterdefl Dune fimde 
Dat erſte dat ik frech to wetten, 
Was, dattu Lampen haddeſt vorbetten:. 
wWwente ſulden de De Gappelan Bellen -: 
Moſte hyr van dyn bode fon: 

e brachte my ben rentzel, efte den (at, 

rynne Lampen hoͤvet flat. 
Se ſprack openbare vor beffen berem, . 
Dat in deme rendel breve wern 
De be myt Reynken habde gheſchreven, 
Un be den fon hadde uthghegeyven. 


Den Lampen boͤvet ſtack darin. 

Dyt dede gy beyden my te feanbe, 

Darumme bleff Bellyn topande, 

An beft pe rechte vorloren fon Iyff. 

So ſchalt ok dy ghan, du böfe Ketyff! 
Reynke ſprack: wo mach dat ſyn, 

Is Fame doet un of Bellyn? 

nee my! das ik byn gheboren, 

So behbe it den grotffen ſchat vorloren! 

Wente TE ſande yw by deſſen boden, 

Bp Lampen un Bellyn be Dirbarfie kle⸗ 


Nicht konnen de beter up erben fon, 

We hadde gheloͤvet, bat de Ham, Bellpn 
Sus fcholde morden den guden man, 
Alfe Lampen, fowen eghenen kumpan, 


Reynke, de Vo/ß. 


Up dat he de klenoͤde under ſlegbe? 
We hodde fuck vor deſſeme toͤghe? 
Noch de wple Reynke dye ſprack 
Ghynck de Konnynck in fon ghemath: 
He was nortorner un fer gram, 
Alſo dat be nicht eucket vornam. 
Wat Reyvnke do fprad van. den dyngen. 
De Konnynck ghedachte Repnten to Drungen 


To deme dode myt:allet ſchande, 


In ſyneme ghemabe vant he dande 
De Konnpgynne ſyne vrauwe, 
Myt der apypnnen, vrouwe Rukenauwe; 
De Konnynck mye ber Konnygynne 
Hadden feer leeff deſſe ayymne. 
Ge was by en in gtoteme late, :: 
Dyt hrs do Reynken effer te: male; 
Se was in wysheyt feer gheleret/ 
Darumme was fe ot hoch aheexer, 
Den entfach fe al wor fe uam. 
Do fe ben Konnpnck fach ſus gtam, 


Se ſprack: it bydde yw. eddele Hess, 
Vpllet pw doch nieht tornen ſo ſere 


Repube heret mede in der apen ſlethte, 


Is he doch nu komen te rechte. 
Syn vader plach in ynweme love 


Groet tu weſende bir to hove, 





Beter wan Yſegrym nu is gheheten, 


Efte Brun, mo wol ſe nu ſyn beſtten 

Seer hoch by yw, mot ereme ſlecht 

Doch wetten fe weynich van ordel efte recht. 
De Konnynck ſprack: horet ne bpfunder, 

Duncket yvo Dat weſen wunder 

Dat kt ik deme deeve, Reynken, byn gram, 


kortes [event nam, 
In dene ſacke mas weer Meer noch pn, Un en v 


e Bellyne mebe in den bang, 
Un wyl fort der ſake entleggen gang? 
Darboven be noch myn 9 dor 


Horde gp, wat klaghe fe up eme ſpreken, 
Van roven, nemen, van deeverpe, 

Dan morde, um ok van vorrederpe? 
De Apynne ſprack: gnedyghe Here, 
Repnke wert beloghen fere, * 
He is ſeer kloek, wo pd of ghad, 
Darumme ſynt eme der vele quad. 
Sp wetten mol, des is nicht lange, 
Do hyr de man quam myt der flange, 
Nemant konde deſſe beyden 

Myt rechtem rechte vor yw ſchepden: 


NMen Reynke dede dat myt eren, 


Des pryſede gu en vor alle de beven. 
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Dat veerbe Sapitte, 
Wo de Apynne fprikt vor dem Konnynge van beme Lyntworme, efte 


flangen unde van dem manne, umme bat fe den Konnynck ſachtmodich mochte 
maken up Reynken, fo ſprak fe bye Reynken ro eren: 


r quam eyn Ayntworm nen u 
— ſlange efte me roncn ba, 


dt was hyr oemertich de —* 
De nge kro Ne Kg 
ange krop £ 0° 

39 eynen ——— —X 

p eynen thun, un em 
An eyn ſtryck ghevangen, engen, 
Ge moffe dat Ipffbar hebben obelasen 
Men dar quam eyn man be ſulven ſtraten ⸗ 
De Flange reep: it hype by, . 97.0. 
Bart dy entfermen, yn iöe my! . 

De man be ſprak: bat bo it aber, 
Wultu my loven un finern, 
Dattu my niche doen wult quaet: 
Wente mp entfermet dyn byfier gbeat 
De flange was be& berept, j 
Ba ſwor em eynen duͤren eyb, 
Em nummer to ſchaden in penpgner fee: 
Do löfede be en uth deme unghemate.. 

Ee ghımgen tofamebe eynen wech entlauck 
Def bunger kranck, 


Un wold en torgten, un eben en dan; 
Myt nauwer noet be man entfprand. 
He ſprak: id dyt nu myn danck, 


Dat ict dp balp uth dyneme vordreet, 
Dar bu nıy eff eynen duͤren eyt, 
Dattu mp er woldeſt ſchaden? 


De flange ſprak: ick byn beladen 
Myt bunger, de my brpnget bar to, 

ck mach yd vorantworden, bat ick do. 
dat recht. 


x hadde gheſecht: 


yves noet 
Alſe de ſlange 


Scholde my ey 


— bie Mode 


Do ſprak de man: ick bydde dy, 
Dattu To lange mp gheveſt very, 
De wy ne —5 — | 
De umme finden, efte umme vromen, 
Recht eſte unrecht , recht konnen fihepben. 
De flange ſprak: fo lange wpl ik vepten.. 
Se ghpngen vort over ‚onen graven 
Dar Motte en —ãA de Haven, 
Myt ſyneme fone, Duarteler; 


vck | 
ſlange ſprack: ick hebbe ghew 

fan uny des vorghunnen. 
ſprack: nee, nicht vol nobe! 
eyn toner wopfen tom dode? 
Ock —5 he dat recht ven sr m alleyn, 


De man flunt manche —— olen, 
e dachte, yd wpL ſpck hor oͤvel vollen, 
Be hm manckt vpven, be A be ſeſte, 
n. van beflen meende 
De Slange, — — Wulff, , un Dane, 


preken, be Slange mach boden den man, 


Wente hungers noet abund er :au, 


Noet un dwanck beydit eyde vn truwe. 
Do krech de man ſorghe un Bun, | 


Wente alle ſtunden fe na ſyneme lpve. 
DODo ſchhet be ſlange na eme rpye, 
In ſchoet uch fon quade fennpn: 


Do ranck be man myt —* pyn 
Un — doeſt my unr 
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Brynget my vor en, wat he dan fat, 
Dat do ic, yd ſy krum efte recht. 
Schal ick dan lyden unghevoch, 
Ze hebbet denne noch quad ghenoch.' 
ſprak de Wurf mıyt.deme baren, 
Dat ſulve ſchal dy wedder varen. 
De Slange ſchal anders nicht begheren; 
Se meenden, queme dyt vor de Heren 
In den hoff, benne fcholde dat reche 
So ghan, , alfe fe hadden ghefeche. 
Here, ist fegge dyt myt orloff, 
Se quemen mut deme manne in den boff, 
De Stange, de Bare, de Raven twey, 
Un der Wulpe quam dar drey: 
Wente de Wulf hadde dar twey ſyner kynder, 
Deſſe deden deme manne de meyſten bynber, 
Alſe Ydelbach un Nuͤmmerſath 
Quemen myt ereme vader ummedat, 
Se meenden den manne mede to eten, 
Se mogen vele, ſo gy wol wetten. 
Se huleden, un weren plump um groff, 
Darımme vorböde gy en den hoff. 
De han reep 8 ‚Durne graben, 
agede, de Slange em ſchaden, 
Dir be grote doͤget hadde ghedau, 
Un wo he wedder hadde entfan 
Gekerheyt un ſware eyde, a, 
Updat he em nenen fühaben dede. 
De Glange ſprak: dat id alfo, | 
Des hunger noet dwanck my bar to, 
De, de gheyt boven alle noet. 
Here, gy weren bekummert groet 
Umme de ſake, alſus gheſecht, 
Dat eyn ul lyck kreghe fon seite recht. 
ze eddelpcheyt ſach dat nobe 
Dat men den man woſede som dode, 
De ſus bewpſede hulpe in noet. J 
HE dachte gy an ben hunger groet; 
Hprumme gungen gy to rade. . 
Meyſt reben fe to des mannes quade, 
Updat fe mochten na ereme wyllen . 
Denfuluen man beipen vyllen ' 
Des hebbe ay bo alto hant 
Ra Reynken Voſſe boden gheſant. 
Wat de anderen ok ſus reden, 
Se kondent doch nicht rechte ſcheden. 
Dyt lethe gy alle Reynken vorſtaen, 
Gy ſpreken, bat recht ſcholde alſo gaen, 
Alſe dat Reynke int beſte rede. 
Reynbe ſprak myt Fa beſchede: 
Here, latet uns ghan to hant, 
Dar de man de Slange vant. 
Seghe ick den Slangen in deſſer Runden. 
Dat be alſo ſtunde ghebunden 


De 
RKepynke is ſeer kloek van fon 


Weyhnke, de Botß. 


de was, do he ene vant, 


GSo 
Denne ſpreke ick dat recht to hant. 


Alſne wart de Slange ghebunden 


In alle der mathe, fo be en hadde vunden, 


Un ok. in de ſulven flebe: 
Reynke ſprak: nu font fe beyde, 


pl he ok nicht, be mach mpt even 
De Slangen fus laten bunden. fan, 


‚Un mach.ven ſyne ſtraten ghan. 


Wente de S em untruwe wrachte, 
Do be felo —* —* Bene 


u de ben Kar 

Ghelpck. ſo —28 
Dyt duncket my —* des e8 recbted fon. 
De yb anders weet , be ſegge ben. 

Seet here, bye orbel duchte yw gub, 
un — de by hen ſtod. 

eynke mart eprpſet ſeer 

Man wart qupt, un dentede pw few 

De, 
Dpye fulfite ſprak of de Kounygynnee 
Se fimelen dat Dfegeym un Brun, 
Deren gud vor eyn Schampelun: 
Men venchtet fe beyde na um verne, 


' and der freterve ſynt fe gherne. 


Id is war, fefone koͤne, ſtarck, um groet, 
Men van klokeme rade hebben fe neen aoet 


Renyncken rad is pw wol befant, 
: Der andern radent id men eyn taut. 


Ge dregen:ſyck meyſt up exe ſtercke, 


| Men win men kumpt myt en to werde, ' 


Un wan men kumpt myt en to velbe, 

Ja, fo möten hyr vor be ſchamelen helde. 
Hye ſynt ſe ſeer Hardt van mode, 

Men benne maren rn be achterhobe : 

Vallen dar flegbe, fo a — fe firpfen, 

Men de armen beide wytek: 

Baren und Wulve vorbernen be a nee 


. Ge achten weynich mes hus dar bean, 
Mogen fe ſyck by den folen wermen, 


Se laten ſyck of nicht entfermen, 


Mogen' ſe men krygen vette Eroppe, . 


Den armen laten ſe nauwe de doppe, 
Wan fe.en ber eyger —3 berovet, 


58 duncket beſt er 
Men Reyncke Voß un Fr fon ſlecht 


Bedencken wyshept ım recht, . 
Eft he ſyck nu weg beft vorſeen, 


Seet Here, ben is vo neen ſten 
Wan 





Drydde Woet. 


a ghy ſyner nicht —2 


Syrumms bydde my, nemet en to gnaden. 
De Konnpnck ſprak: ick wyl my Beraden. 


Dat ordel ghynck fo, un dat recht 
Ban der Glangen, fo bebben gheſecht, 
Dat id yo waer: men be is nicht su, 
He is eyn ſchalck in ſyarr hub. 
AL myt weme be maket vorbunt 
De bedrucht be alle tor leſten (Ami. 
Dar fan be fuck dan fo Ipfiygen uth Beepen, 
Bare, Kater, ap myt ber Kreyen, 
* deſſen i8 beto bebende, - 
Un heft int leſte eyn —2 ende. 
> deyt ene ſchaden fpor um ſchande, 
de one leth eyn or to N 


Hyſtet Capittel. | „ 


De dbe drydde bat fi 
k mer Hi en; gy vor deffen Kearpif 

us bydden, um vallen eme By. 

De Apynne fprak: Here, boret mp, 
Ghedencket, dat "Repntens ſchlechte groet. 
Myt des de Konnynck up floet, - 

Un ghynck wedder uth van deme fhfe, 
Dar beydeden fe ſyner alte mafe. 

He fach das vele de Reynken beſtunden, 
Ban funen angbeboren vrunden. 

De Reynken to trofte dar weren ghefomen, 
De ick nicht alle hyr nomen; 

De Konnynck ſach an ſyn grote gheſlechte, 
De dar weren komen to rechte, 

He ſach ok to der anderen foden 

Bele, de Reyncken nicht mochten (ben. 





Dat. 5 Eopite | - 


Wo de Konnynck anderwerff Reynken fraget in deme rechte, umme 
Lampen doet, unde wat grote logen Reynke log, ſyck mede to 
entſchuldyghende. 


< e Konnynck fpraf: Reyncke, bore my“, 
Wo quam dat to, dat Bellyn, un bu, 
Gy beyden bes fo over quemen, 
Un dem vromen Lampen fon Ievent nemen ? 
Darto gp beyden quaben depe 
Offerten my fon hoͤvet, alfe breve: 
Wente do wy updeden den ſack, 
Nycht anders do darpnne flad, 
Men Lampen hoͤvet, mp to hoen! 
Bellyn be gbefregen darvor fon Ion: ., - 
Dyt bebbe ick alrede eyns ana, 1 
Over dy ſchal ghan dat ſulve re 
Reynke ſprak: wee my der mr 
Bere ick men alrebe dort; un. 
Ser mp, bebbe ist denne ſchult, p 
o is mp beſt gude ghebult. 

Hebbe ist Khult, latet mp doͤden. 
Ick kone boch nuͤmmer u den nöden, . 
An uch ben forgen, dar ick ynne 003, . 
Mente de vorreder, de Ram, Bellyn 
Heft underflagen eynen Schat md, . 
Nicht is up erden deu gbelyd! ,  . 
Wente be kleynoͤde, De ich eme dede, 
Do he myt Lampen van my ſvog 
De hebben Lampen vorraden bat Inf. 


Det Bellyn, de quabe Ketpff, 
e klepnoͤde underflagen. 
mochte men de wedder ut vragen! 
Den ick vruchte, dar wert nicht aff werben. 
De Apyñe fprak : font de kleynoͤde bovẽ erde, 
Wy mplien fe utvragen by frunde rade: 
En wylle wy bepde Bro u fpabe, 
arna vragen manckt lepen * papen. 
Segget un wo weren de $ 
Keynfe ſprat: ſe fond. u 
« gehen, op vragen fe nummer uth! 
fe heft, be vnrlech der nicht. 
& man myn wyff dyt to weiten trych 
Nummer kome ick in ere gnade. 
Wente dyt was nicht. myt ereme rade, 
Ei m deffe Flepn “ N en twen, 
o rechte wylipgen dede ben. 
di byn ick beloghen un befecht, : 
o wol ick moet Inden dyt grote mrede, 
Werde ick loß deſſer groten unfepult: ; 
So [ate ick my boch nene d 
Ick werde repſen dorch alle an, — 
Un Dee eft pemande vohs fh befant 
& deifen Fleinöden ; duͤrbar —— 
olde ick myn ipff dar of umme laten. 


ha Dat 


Reynke, 


de Voß. 





Dat ſeſte Capittel. 


Wo Reynke ſprickt, un logt ſeer uthermaten van deme erſten kleynbde, 
un ſecht yd ſy gheweſt eyn Rynck myt eynen eddelen ſteyne, bes doͤget he 


al myt logen uthſprickt, lanck um breet. 


nke ſprak: O Konnynck here! 
Ick bydde puwe eddelychept ſere, 
ſtunden, 


Fee fe ge nice gheworden 
De Koñpnck ſprak a e ee mit forte woiben, 
Repnke ſprak: ick hebbe vorlorn 
Ghelucke um ere, dat moge gy horen. 
Dat erſte kleynoͤde was epn rund, © 
Den Bellyn, be Rambock, entfund, 
Den be deme Konnynge fcholde höpngen. 
Ban feltfenen munderipfen bungen -. 
Was de rynck to hope gheſath, 
De werbich weren eynes vorften 
Ban fpnem golde mas de runde, ' 
Un bynnen dat teghen den vpnger shund, 
Dar flunden boekſtaven gheambeleret, 
De weren myt laſur bebende vpſeret. 
De ſchrifft was hebreiſche ſprake, 
Un weren dre namen dorch funderiyfe ſake. 
Zu veflen landen was neen fo vroet, 
beffe ſchryft gruntlyck vorfloet, 
Men allene meſter Abryon van trere: 
Dyt is ey vode van fodaneme manere, 
— alle tungen un ſprake dorch, 
Da Doyt ow an, wente to Luneborch. 
get aller kruͤder un ſteyne 
—* deſſe pode alle int ghemepne. 
Ick leet eme ſeen den ſulven rynck. 
Pd a: hyrynne Id eyn —2 — dynck. 
dre namen hir inghewracht 
Ba Cab Au beme ee Derabpfe 02 ghebracht. 
bene Me wi barmberti — PR 
den o pt 
rak: de deſſe by * ir 
(oft alle tyd ungbep 
Ban donre, van bipgen, pi N allen quaben, 
Ok Fam neen töwerpe eme ſchaden. 


‚+ 


“ 


De meyſter Int: be bad et abeleſen 
De den rynck droge, konde nicht 
Al were pod of int hardeſte kolt, 

levet of lange, un wert olt. 

n ſteyn, be en konde nicht beter ſyn 


De ſtunt buten an deme an eeinn; 


Eyn Rarbımdel Iycht und 

Des nachtes fach men bat — 

35 8 of —5 rer 

NM meer doͤget een, 
krauckheyt makede he gheſunt 

Wan men den anrorde, Ar a torfulven fung 

So want alle de nach, 


3 queme wol orch ale lan; 

Bater efte vr konde em nicht ſchaden, 
Nicht worde be ghevangen efte vorraben ; 
Reen vpent ſynen wyllen over em Fre be, 
So wan-be den fleen nüchteren anfe 
He ſcholde fe vorwpnnen oweral, 

ÜBeren ok der hundert in deme tal. 
Bor gpft um ander böfe fennpn, 
Dar van Khotbe be of —* a Ioben 

Were pemand, de en of nicht mochte , 
De Frege ene leffi in korten tpden. 

Nicht kan ick Dat alle forefen uth, 

Wo koſtelirk de ffeen mad, un wo gub. 
Ick nam en uch mynes vabers ſchat, 
Un fand en deme Konnynge umme bat, 
Dat ick mp nicht duchte werdich to fon 
To bebben fobanen koſtlyken vpngeripn, 
Un hadden deme Konnynge darumme gbefent, 
SB ie eddelſte, ben men ent. 

al unfe wolvart an eme ſteyt. 
He is al ımfe ere ım ſalychept: 
Updat fun Tuff vor den doet 
Bewaret worde, um vor alle noet. 


Dat 
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RETTEN 
Dat jevende Capittel. 


Wo Reynke fprickt eyne andere logen, un fecht erft van eyneme koſtlyken 
er) ‚un denne vort van beme fpengele. 


Ry ante ok by Bellyne beme Ram, 


my eynen Kam 
tunen fpeygele ; des nicht fon ghelyck 
Mach weſen up alle.deme ertryck. | 
Deſſen fpeygel, un deffen Ram - 
Ick ok uch mynes vaders ſchatte nam. 
Vo vaken hebbe ick un myn wyff 
Hirumme ghehat groten Eyff: 
Vente fe neen gud up deſſer erde, 
Men allene deſſe kleynoͤde van mp begherde. 
Nu ſynt ſe ghekomen van der hant. 
Deſſe twey kleynoͤde hadde ick gheſant 
Myner vrouwen, ber Konnpgpunen, 
Dpt dede ick myt wolbedachten ſynnen. 
Wente fe heft mp vaken gud ghedan 
Boven alleyo to voren an. 
Se ſprickt vor my vaken eyn mord, 
Se is eddel, van hoger ghebord, 
Tuͤchtich, vul doͤgede, van eddelem ſtamm, 
Se were wol werdich des Spepgels un Kamm. 
Nu id deme leyder fo nicht gheſcheen, 
Dat ſe de mochte krygen to ſeen. 
De Kam was van epneme pantere, 
Dat id to malen eyn eddel dere. 
Des ſulveſten deerted wonpnge i®, - 
ren India un deme paradys. 
Id heft ferve van aller maneren, 
Syn röfe is före un guber teren, 
Alfo dat de dere intghemene - 
Deme rofe na volgen geoet un klene, 
Ja alberwegen wor hat gheyt: 
Wente en ſuntheyt van beme roke entſtept, 
Dat bekennen un voͤlen fe intghemeen. 
Van deſſes deeres knoken un been 
Tas de Kam ghemaket myt fipt, 
Klar alſe ſulver, repn um wpt, 
Molrufende; boven alle ſpnamomen, 
Wente des deeres roke plecht to komen 
ſpne knoken, wan dat flerft, 
ummermeer des deres knoke vorderft, 
Daft un wolrukende he alle md biyft, 
Un —F fen un vorgpft. 
| eme Ranıme 
Ei bylde, hoch vor 


De weren alle Ro Ipfen f I 
Un myt deme fyneſten —E 


Roth ſpnober un blau lafur. 

Un was de hyſtorpe, un Dat eventur, 
Mo Parys van Trope epns lach 

By eyneme borne, um dar fach 


Dre afgodpnnen, gbenomet alſus 


sp Ri * * hemene 
e en eynen appel intg e, 
Un yſlyck wolde den hebben allene; 
Langewyle ſe hyrumme keven. 
Int leſte ſyn ſe des ghebleven 
Ay Parps, un feden, dat be ſcholde 
Gheven den fülven appel van golbe 
Eyner der ſchoneſten van en dren, 
Dat fe den ſcholde beholden alleyn. 

Parys dachte hirup myt befthebe. 
Nuno, de eyne, to eme ſede: 
Is datt my den appel towpfeſt, 
Un mp vor de ſchoneſten profeft: 
So gheve ik by rvckheyt um ſchat, 
So vele des nemant beft ghehat. 
Pallas ſprack: gheſchuͤd dat ſo, 
Dattu den appel mp wyſeſt fo: 
Du fihalt entfangen fo geote macht, 
Dat dy feholen vruchten dach um nacht, 
Dyne vpende, dyne vrunde alle toſamen, 
Al wor men nomende wert dynen namen. 
Venus ſprack: mat ſchal de ſchat, 
Efte grottere ghewalt, ſegget my dat? 

8 nicht de Konnynck Priamus fon vader, 


| Sun brödere rufe un ſtarck alle gaben? ‘ 
anderen 


De nu id up aller erben. 
Deſſe ſchat 18 dat ſchoneſte wyff 


De pe up erben entfenck dat fr 


Eyn wpff, de tuchtich un dogentſam id, 


Schone um edbel, un dar by mp8. 


fan men-fodane to vullen loven, 


x 


Se gheyt deme ſchatte vele boven, 


G den appel, ghelove my 
—* —— werden dp. 


3 


62 
De ih bye mene, 


Khene woff, 
8 des Konnynges van Greken —* Helene, 


de ſedich, ryke, un wss. 
Do guff er den gulden Appel Parpe, 
Dar to pryſede be fe fere, 
Un fpraf: dat fe de ſchoneſte were. 
a halp de gobpnne Venus, 
Dat Parps beme Konnynge Menelaus 


—E 


Menke, de Voß. 


Kam Helenen, ſyne 


Konnygynnen, 
Un brachte fe myt ſyck to Troye Sonnen, 
Deſſe puflorye flunt ghegraven 
Up deme Kamme, hoch vorbaven, 
Myt boetftaven under den ſchylden 
Myt den alder fübtpleften bylden. 
Epn yſlyck vorflumt, wan be dag las, 
Dat dyt vor eyne byſtorpe was 





Dat achte — — 


Wo Reynke ſyne logen ſterket, un ſprickt van deme wunderloken ſchonen 
un koſtlyken ſpeygel, dan ſyner doͤget, um wo he gheſtalt mag, un of van den hyſto⸗ 
yon, de darup weren gbewracht; dar be erfie van was, van eyneme 
Manne, un Perde un Herte. 


u horet van deme Speygel gud, 
Dat glas dat dar ane ſtod, 


Was eyn Berpl fchone un Mar, - : . 


So dat men darynne fach openbar 
Al wat over eynen mylen gheſchach, 
were nacht, yd were dach. 
adde vemant in ſpneme antlate chebrec 
dder in ſpnen ogen vennich fleck 
De be denne in den ſpeygel fd, 
Das gbebred ahy ghynck wech den ſulven das 
e be vlecken, Dat was nicht mim. 
t wunder, dat id —* ga 
ick myſſe fobanen duͤren ſchat? 
Dat had dar bat glas mas in gheſat 
Sup ſethym, um is vaſt 
an wormen wert yb gheſtaken nicht. 
Id Fan nicht rotten dat ſulve holt, 
ai of beter gheacht dan gold. 
benus Holt is deſſeme ghelyt, 
Dar aff ghemaket was ſeer wunderlyk 
Epn holten Perd dp Krompardes tyden, 
Des Konnpynges, dar mot be konde ryben ' 
Hundert mple in eyner Kunde. 
Scholde ick dyt eventur uthſpreken to grunde, 
Dat tonde in korter tyd nicht fcheen: 
Wente ne wart bed Perdes ghelyke Ken. 
Dat holt, dat dat glas yane ſtoet, 
as breet anberpalven 1 — voet, 
Buten umme ghande alle 
Dar mannpge vromde bnflorpen uppe fine 


Under ufipter hyſtorpen de worde 
Myt golde dorch, fo ſyck dat behorde. 
De erſte bufforne iwas van deme Perde, 
was wa: mente yd begherde, 
pd mochte entlopen eyneme Herte, 
Un nicht en konde, des‘ hadde pd finerte. 
Dat Perd ghynck to egneme Herden,  ' 
fprat: dy mach ghelucke werben, 
ptte up mp, ick — dy drade, 
fe — volgeſt “an Dee vabe. y 
(Halt vangen eyn e wol veth, 
Dur (in ip meh * th je. 
yn vleſch, ſyne —*5* ne hut 
Machſtu al dure noch bryngen uth. 
Sptte up my, un lathe ung B yagen! 
De Herde ſprak: ick wyl yd wagen. 
Se redden hen myt alleme vlpd, 


- Un quemen bydat Herte in korder N 


Se reden eme na up deme fpor, 
Se eme dat na, dat Heerte le 
Dat Perd ſyck wol balff 
Id ſprak to beme Manne, bite war aff, 
Dean byn möde, Inet my wat romen. 
m on fe meer: —* trowen, 
nu fuß, du moſt my horen 
Dar ſchaltu völen de 
Du hefft uw bir umme fuß- p gbebrache. 


Seet ſuß wart dat Perd gedwungk mpt macht 


Be lont ſyck ſulven myt velem quaden, 
De ſyd prayget um̃e eynes anderen Ronden, 


.s 
L 2 
a 
[3 
va 
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Dat negende Capittel, 


‚Wo Reynke ſprickt van deme Efel un Hunde, um Iucht to degen 
noch van dem Spengel. 


€ ſpreke of, dat in dem ſpepgel ſtunt, —— bocft up fonen ſterd 


Wo dat eyn Eſel un eyn Aune Up fonen Aa dat be ſpranck, 
Deneden bepde eneme ryken Dan, rY 5 „he rarde, um be ſanck, 
Men de Dun bs meyſte gunft ghewan. > l fonen beren umme de mulen, 
He ſath by ſynes — 2 e tiwep grote bulen, 
Un ath myt eme vleſch un voſch. Fr wold en kuſſen vor ben mut; 
He nam'en vaken up ben fchod, Alſe be hadde feen doen den Hunt. 
Un gaff eme eten dat beſte brod. Do reep de myt angſte 


So wyſpelde de Hunt myt deme ſtart, Nemet ben Eſel, un flat ene 
Un lyckede ſyneme Heren umme den bard. De te flogen den Eſel af, 


Dt fach de Eſel, Boldemyn, | Un yagbeten ene webber in den ſtal, 
Dat debe eme wee in beme berten fon; De bieff be eon ER, alfe be mad. 
Ba ſprack to ſyck fülven allenen: och vynt men mannygen Eſel dwas, 
at mach myn Here hir mede menen, ** eynem anderen fyne wolvart vorgan 
Dat he deſſeme vulen nis — Wo wol be dat nicht beteren F 
Alſo rechte vruntlyck u Ja al kumpt alfodanen mede en fan 
e ene ſus lycket, * en ſprinckt So voͤget eme doch dat ſulve F 
men tom fivaren arbeyde ende bupnd Alſe eyner fögen, de mit lep jeher . 
Ick moet dragen de ſacke fimar, "2 vorware nicht vele beth 


Myn Here ſcholde nicht in eyneme var Men late den Eſel dragen den ſack 
Myt opff Hunden doen, pa weren der ockteyne, An gbeve eme ſtro, öyftel, in ſyn Mgbemee 
andere eve, 


Dat ik in veer weten do alleyne! men eme of 
He eth dat beſte, ick kryghe men fire, . He plecht al fyner olden icre. 
Un mot up der erden lyggen darto. Weaor Eſels krygen berfchopyen, 
Bor ſe my dryven, efte ryden, De rhen felden vele dyen, 
Dar mod ick vele fpotted lyden. 0 ſe er dgene vordel föben 
Ick wpl nicht lenck ſus vordernen, 1» anderer wolvart fe Boni roͤken, 
Ven ice wyl ok mnes Heren huide vorwerven. Doch is dyt de meyſte kla 
Myt des quam de Here, de werzSe ryſen m macht alle dagbe. 


EEEIELLEIEGILLLLLELLLLEELLLLLLELED 
Dat teynte Tapittel. Ä 


Hir fprickt Reynke de drydden hyſtoryen, de up dem ſpeygel ſtunt ghe⸗ 
maket, fo he ſede al legende, un is van ſynen Vader, dem olden Voſſe, un 
van dem wylden Kater, de in dem holte lopt, den he dur oo: 
ſchendet myt worden. 


Kuryrg „Here, gy ſcholen ok wetten, Lpypke delen wat fe of vengen, 

Latet myne rede Pr nicht vorbreten: * Wolde fe yemand pagen efte dwengen: 
Wente up den 33 ſtunt ok gegraven So ſcholde epn blyven by deme anderen, 
Behende, myt bylden un boekſtaven: Sus ghyngen fe vele weges wanderen. 
Wo myn vaber, un Hynte de Rater, Id gheſchach fuck epns, dat fe vornemen, 
Tofamende ghyngen by eyneme water, Wo etlpke Yagerd na eme quemen, 

Se fivoren —— myt ſwaren epden. De hadden of vele quade Hunde. 

Dat ſe wolden under ſyck beyden Hyntze do to ſpreken beghunde. 
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ge: gnb va ie er bir. “> 
n vader ſprak: yb is eventür, 

Epnen ſack vul rades ich wol wect/ + 
Wy wyllen malckander bofden beit et,” 
Un wyllen vaſte tofamende flo, - . 
Deffen rad ſette id to vorn an. 

Hyntze — wo yd und gaet/ 
Ick weet allene eynen raet, er 
Den moet ick bruken, dvt ſegge ick ym. Dem ! 
Alſus ſpranck up eynen bom, 
Dar eme de Hunde nicht konden ſchaden. 
Sus wolde be mynen vader vorraden, 
Den he in angſte leet ſtaen, 
Myt des quemen en be yegers an. 

Bunde fach dyt, un fpxaf: 
at? Dem! dort nu up puwen fa, . 
Sy hebben bar bach vele rades .... 
Bruket den nu, das Id yume gbenpn. .. . 
Men bieß int horn, un wenrep, Slol. , 










Mvnte de Ber: -. 


Vyn vader leep vor, de eme na: 
He leep, dat em uthbrack dat ſweet, 
So das ba sh achter glyden leet. 


GSus waͤrt he do vchteſwat vorlycht, 
... Anders were be entkomen nicht. 


Hir moghe gy horen, we ene vorreet 
Dar dede de, dar be ſyck meeſt fo vorleet. 
De hunde weren eme to ſnel. 
Vyl na hadden fe eme gherucket dat fel. 
Men bar was eyn gatd, dat wuſte he wol, 
Suß entquam be int fülve hol. 


Des ghelyck vvynt men noch mannygen droch, 


De ſus dat ſulve brucket noch, 

Alſe Hyntze bie dede, de quade deff, 
Wunder were yd, hadde ick en leff. 
Doch, ick hebbet em halff vorgheven, 
a bar noch wes achter bleven. 
Deite hyſtorve, myt deſſen reden 
Stunt klar up deme ſpepgel geſneden. 


Dat elfte Capittel. 


Noch luͤcht Reynke eyne andere hyſtorye, un ſede, Dat de ok ſtunt up dem 
ſpeygel, alfe van dem Wulve ‚un dem Krone. 


ſtunt up dene ſpeygel mede J ne 
Ban deme Wulve eyne andere rebe, -, 
Wente he vor gub nu febe dan. , -.. .. 
de Ieey eyns over eyn welt entlang. , .. 
vant he eyn doet apeoilker Perd, 

hen, knoken vo 


Dat fleſch was van rterd. 
De Wulff begunde de Knoken to guagen, 


Em quam eyn Knete dwers in den kragen: 
Mente be hadde den hunger groet, 
ir van krech be finare noet. 
fande velen arſten boden, - , 
Hemand Eonde eme helpen uch noben. _ 
boet vuſte uch eyn groten lden. 
ar quam ok to em Luͤtke, de Kroen: 
droch · af eyn reet bereee 
rumme be ene of bocter beet, .. 
Un ſprak to em: bein my mye flyd, 
Un male my deffer webaghe quyd. 
Kanſtu, che my dee knoken uch, . 
Go gheve ick dy ey groten gud.,  . 
De Kron den ſchonen morbe loͤpede, 
tin ſtack den ſnavel in myt den hoͤvede, 
un toch em alſo den Kndken uth. 
N reep be Wulff over lud: 
emp! wee du deyſt my feer: | 
Men ic vorghever by, do des nicht meer. 
Dan my dat eyn quder ſo dede,/ 


⸗ 


nie ik bat van em lebe, 
efet topreben, ſprack Lutke, de Kron, 
Gy funt.gbenefen, ghevet my myn Ion. 
Do ſprack de Wulff! horet beffen gheck: 


: SE byn ſulven in deme ghebreck, 


Un wyl van my gud hehbet to, 


He dencket nicht der doͤget, de ick eme bo: 


Pe be ſtack ſyn hoͤuet in mpne munt, 
n ick letei em wedder uththeen gheſunt, 


"An heft mp barıo wee gbedatt. 


Ick ment, yenanı bathe ent 
I behorde mp myt allen rechten: * 


uf sonen ſchelke Sören Enechten. 


det, deffe hyſtorve, um der noch nıeer, 
Stunden up deine Spepgel ummeher 
Ghewracht, gheſneden, un ghegraven 
am bylden un guldene bueckifav. 
3 belt my unwerdich un alto rund, 
ymy de hebben fobanen koſtlyken dynck: 
Darumme ſande it fe to groten eren 


Der Kofwgyñen, um Kofwnge mwneme Heren 


Mo grote ruwe myne kyndere bepde 

Birumme hadden myt groteme leyde: 
uß was ere ſorge mannyger banbe, 

Do ick den fpeygel van my fande. 

Se plegen barvor to ſpelen um forungen, 

Un jeegen, mo en be ſtertken hungen, 


Drydde Boek. Twoͤlftet Sapittel. 


In ok wo in exe muͤteken ſfunt 
Men lepder bye was iny ſeer unlunt, 
Dat Lampen ſo na was ſyn doet, 
Wente ick uppe truwe um loben greet 
Emer de kleynoͤde mede bevoel, 

Un myneme vrunde, Bellyne, alfo wol: 
Det weren beybe. myne eruneiten vrunde, 
De ick ve krech co. vennpger finde: . · 
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3 mach wol ropen over den morbener, 
Ok up ick’ daraff weten meer, f 


Worhen de klenoͤde ſyn gheſtolen; 


Wente mord blyft nicht gern vorholen. 
SD mad) Inch, | be e due bo und füene, | 
Manckt deifen, de dar wol aff wept, 
Wor glebleven fon deſſe kleynoͤde, 

Un of wo Lampe ghefomen is tom dode. 


σασ 


Dat twoͤlfte Capittel. | 
Ro: Reynte ſprickt vor dem Konnynge van der doͤget ſynes vaders, in 
eer tyden gheſcheen, un alle ghelogen, efte mit logen ſprickt he vort 

deſſe fabelen van dem Wulve van feven yaren. . 


Gy ‚ guebuahe Herd, Konupuck 
DYw kumpt vor fo mannich bon, 
Dat · go pd nicht al Arholden möger, 
Ghedencket pw nicht der groten doget. 
De myn vader, be olde Voß, dede 
Bp yımene vaderi in beffer ficbe: 
Wente yumwe vaber Fran lach ko bedde, 
Un. myn vader em ſyn levent redde 
Noch ſprecke gp,bat mon vader, un ick mede 
Dw, de den puwen, ne guden dede. 
Here, it ſpreke yb myt yuweme orlove; 
Myn here vader was hir to hove 
By puwene vaber in groter gunſt: 
2— he wuſte vaſt de rechten kunſt 
Van artzenyende, dat water beſeen, 
Uebrekte, foftele, ogt,bröbercefte theneuttbeen. 
et love wol, Here, gp wetent — eucket: 
k weet ick nicht, eft yw d 
Gy weren do men dre par re 
Un vd mad in epneme wynter kold: 
Juwe vaber lach Brandt in groten plagen, 
Men woſte ene boren na dragen. 
Er de arſten twyſchen hir un Romen 
er leet be halen, un.so ſpck komen; 
Se gheven ne over altomalen,  - 
Zu — leet be mynen vader halen. 
He klagede em feet ſyne noet, 
Wo he —** were; wente in ben doet. 
Dyt entfermde myneme vader ſer: 
He ſprak, o Kannunck; myn gnebyghe Here, 
Mothte xt yw myt mpnem lyve baten, 
Here, loͤvet mp, dat wolde ick nicht lagen. 
Maket ynwe water, bie id epn 
Juwe vader, de vele —2* wen, 
Dede, fo eme beet my under: - 
Se Elagede, be freghe yo lenck. yo auader. 
Dyt fulve of up deme 4 Kun, ' 
Wo puwe vader wart gheſunt; 


So mot dat pummer entlyk 


Wente myn vader:farat, re gbenefen, 


wulves lever van ſeven paren: 


Dune * Bican moghe gy nicht fparen, 


ſchoͤle gy etem, efte gy font doet; 
Wente puwe water toͤget al bloet, 
Dar haſtet mede vor alle dynck. 


De Wulff ſtunt mede in deme rynck, 


He horde vaſt to, yd bagebe eme nicht. 
Juwe vader forat, des ſpd berpcht, 
Horet, Her Built ſchal ich abenehen, 
ever " 
De Bull —* Dar ick fegget verwer, 
ck byn noch nicht olt vyff 
a ſprak myn vader: zb beipet nicht, neck, 
Ick wylt wol an ber lever fen. . 
Do mofle.dbe Wulff tor koken ghan, 
Un de lever wart eme uthghedan. 
De Konnynck ath ſe, un ghenas 
an aller Kranckhept, de in eme was; 
* —*8 des ſere myneme vader, 
Un gheboet ſyneme gheſynde alle gader: 
Dat eyn pflyck mynen vader Doctor. hethe 
Un dyt nemand bp ſyneme lyve lethe. 
Sus moſte myn vader to allen enden 
Ghan to des Konnpnges rechter. ſpden. 
Ok gaff em puwe vader, ſo ick wol weet, 
Eyn guldene ſpan, un eyn roet bereet, 
Dat moſte he dragen vor alle den heren, 
De en alle beiden in groten eren, 
Un deden eme ere to allen dagen: 
Men. myt my is bat nu ummeflagen. 
Men dencket nu nicht mynes vaders böget; 
De gbyrpgen ſchelke werden nu vorböget. 
Eghene nutte un ghewyn men mu betracht, 
Men recht um wyſſheit men klene nu acht. 
Ge eyn Terleman wert eyn Bere, 
Dar wpert vd over be armen ſere. eye 


Reynke, de Voß. 
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Krycht he denn t Dat Wulve er lyff vorloren, 
So —* Malen wich: 3 he ſlacht; ee Rn efte f; u wpff 


en ſyn eghen vorbel un vromen ° Und pd were of myare 
Dat gheyt vors in al oͤreme ſpele, Wente, wat dar kumpt * gandem ſade 
Deſſer font nu bp den Heren vele. Schal felden * danckes doen doͤget 
Sodane horen of nemandes bebe, ber Rom vnck, dyt ſchach in puwer poͤget, 
Dar en volge denne de gufte mebe. Dpyt weet vck vorware un encket, 
Ere menpnge is meyſt, brynget men heer! Das gu dpt alle nicht em dencket: 
Dyt vort erfien, um denne och meer. Men ick weet yd wol, al myt epn, 

Deffer ghyrpgen Wulve der id vele, Gpelpst efte vd gufleren were ſcheen. 
Se pryſen vor ſyck de beften morfele, Deſſe Dfkorye, un dyt 

Konden fe rebden myt Elenen fafen Was up deme Speygel ock angheryche. 
Eres Heren levent dat ſcholde ſyck nicht makk. Myt eddelen Stepnen, un myt Golde, 
Deſſe Wulff wolde ok nicht entbeeren So myn Vader dat hebben wolde. 


Syne leveren to gheven ſyneme Heren: Mochte ik den Speygel wedder upvragen 
Noch ſeghe it lever, wyl gu pd horen, Dar wolde ick lyff un gud umme wagen! 


IL LSLSSSISTSISTSSLSLSLSSÄISSISSSLSSSLSLLSTLSTISTSTSSID 


Dat dryttaynte Tapittel. 
Koch wo Reyncke ſpryckt bedrechlyke worde, darmyt he ſik fulven ent. 
ſchuldiget ‚ un andere belaſtet, un is, oo de Wulff un Vos to ſamende vengen 
enn Som un eyn Ralf. 


e Konnynck ſprack: Revnke, de Berde Ja, ſprack rym binnen deme Kinne, 
D Hebbe ick vorſtan un wol ghehord. ae ve nauwe vorflunt. 


" 2Bad yune vab vorböget, Den ick ſprack: ——— 
n dede he hir alfobane doͤget, Ja —— ben: Swyne ock vele: 
Des mach Ianae fin, ME beit DeB nice Wene duncket pw, de und dyt dele 
Ok is my dat nicht eer bericht. Dat ſei de Balff, 6 5 
Men puwer ſake der weet ick vele, Deſſes was Yſegrym feer vro- 
Wente ahy font vaken mede in dem ſpele. He delebe bo na Toner olden febe 
So men vaten hyr van yw ſecht: Men dar en was nicht vele fihemede mebe. 
Doen fe yw Dan dat myt unrecht, Eyn verdel gaff he yw, dat ander puwer 
Dat id quab yo tovoren, Bromven, 
Mochte ick of gud van yw horen! De anderen beiffte begunde he to kouwen. 
Den, dar en ſchüd nicht vaken. He ath ſo ghyrpgen utermaren; 
Here, ick antworde to den ſaken, Men de oren mpt den neſegaten, 
Sprack Repyncke: wente fe my aughaen, An halff de lungen, dyt gaffbemy: 
Ick hebbe pu ſulven gud ghedaen Dat ander behelt te De al; dyt feabe ap. 
Nycht, dat ick yw do yche vorwepb, Sus togebe he fune edbeibent, fo gy wetten. 
Wente ick bin ſchuldych to allertyd Doch do 99 pınpe del badden upghegetten, 
Dosch pin to Doen, al wes it mach. Dyt weet ick wol, gy weren noch nicht fach : 
Sbhedencket yo niche, mo vd eyns geſchach, Dt fach de Wulff wel, men be ach, 
Das ik un de Wulff, Her Dfegrpn, Un boet wm nicht , noch kleyn noch grob. 
toſamende ghevangen eyn Suyn, Doch krech he van vu eynen ſtod 
Pd reep, bette my yd doet. Ban yuwen poten empffchen be oren, 


p en to und, gy klageden ynuwe noet: Go bat em bat fel moſte ſchoren. 
Gp ſpreken, puwe Brouwe gueme bar ach — mu um Trech grote bulen, 


pro mat füpfe, fo worbe pb ſacheer. Sy ‚ fan mwebder her, 
Che und. mebe van. puweme opewinne. . Un ebeme dp. mar ander tpd meer. en 


/ 


Drydde Boet. Veertayntet Capittel. 


Iſet, dattu dy ok nicht enfihamefl, 
Un myt deme delende dat anders Fate, 
So wyl it dy anders wylkomen hethen, 
Gha —— hale und meer co ethen. 
Do ſprack ick, Here, gbebebe gy dat, 
So gha ick myt em, ick weet wel wat. 
Dee, gp fpreten, Ya, —* myt em, 
beit ſyk Aſegrym ſeer umbequem, 
He blodde, he antebe, he konde vele klagen, 
Eu gbynge wy echt tofamende pagen. 
Eyn veth Kalff vengen wy, dat gy wol moche?, 
3. lachete ap ſeer, alſe my Dat brochten. 
Gp ſpreken do, un loveden my groet, 


IE were gu utbgefene tor not.  - 
&y ſpreken, ik ſcholde delen dat Kalff. 
It track, dere, gp 18 vunwe vede Hall, 


andere beifte der KRonnpapnnen: " 
So ‚wat denne i8 dar. enbynnen, 
Dat berte, de lever inyt der Lungen, 
Oyt deel horet to puwen pungen. 
hoͤret to de veer voͤthe, 
Un Pfegrym dat hoͤvet, wente ba is föthe. 
Alfe gu dyt horden, —**— gyd 
pen 3 beien alfe, di . 
o rechte hoveſchlyke, my vorflsen? 
SE foract, Here, dat beft ghedaen 
Deffe, deme fo roet is de kop, 
An deme fo blobich #6 de top. 
Rente haben, do Dfesrpm delede dat veten 
Darby begbunde ick do to merken, 
Un lerde do den rechten ſyn, 
Wo men lyke ſchal delen Kalff efte Swyn. 
Sus krech YNegrym, be Fa dwas, 
Schaden un fi vor ſynen vra®: 
Wo pele vpnt men'noch fobane Wulde, 
De alle daghe brufen dat ſulve, 
Un ere underfaten vorfipnden, 


YAlıyor eyn Wulff fs — 
Des 
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Se ſparen nicht, wor fe de vynden: 
wolvart krycht epnen ummeſchlach. 
Eyn Duft fharst —* noch blod, 
en. ſadygen mob 


Wee em, de 
Wee dee flad un ae Kae, 


bp up ghevunden. 
Wes ick Hebbe, un mach gewynnen, 


de gy des Kalves un Verken, 


So wylle gy wol de warhept merken; 


By weme be rechte truwe mach fon, 
By Nepnien m by Dfegeym. 
Nu is de Wulff feer vorhoghet, 
Un: i8 by you de grotefle voget. 
Nocht menet be yuwe vorbel, 
Men ſyn egen — vor bepbe Delft um heel. 
He, un Brun, hebben mu dat word, 
Men Repncken ſake wert node ghehord. 
Here, vb iswar, ick byn vorklaget, 
Ick mod dar dorch, yd mod fun ef. 
Is hir to hove vennich man, 
De my de fake overtugen fan; 
De kome myt den tügben tor (prakt, 
Un klaghe bir eyne vaſte fake 
Un fette by, nicht na, * vor, 
By vorlaft des gudes, efte eyn or, 
Efte fon tpff gegen myn to vorleſen: 
Sodanen reiht plecht bie co weſen. 
ere, alle deſſe ſake, bir nu abefecht, 
e fette ie by pw in dyt recht. 


| Dat veertaynte Capittel. 


Wo de Konninck gheſachtmodyget wart over Reynken un loͤvede eme 
ſyner logen, un nam en echt to gnaden. 


De Konnynk ſprack; wo deme ot fo, - 
Deme rechte ſchal men vallen by: 
Memande do ick peghen recht. 

Id id war, Reynke, du boyſt beſecht, 
Dat du weetſt van Lampen dode, 

Wente ick vorlos Lampen 

Vorwar ick ——— 

Wo Belyn dat mye eme dreff, 

He brachte uns hyt fon baire 


F bedroͤpvede my meer, wan yennich loͤvet. 
—— de nu wyl meer 
over Repnken, de Eome 
ee * hpr up em isg — 
ſtaen up eyn recht. 
Bene 856 is des by my gebleven, 
Myne ſake wyl ist eme vorgheven. 
Doch eft pemant welke tuͤghe brochte, 
De waraftich ſyn, van gudeme rochte, 
ia 
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De komen vort, & bir id gheſecht 

In gheven ſyck hir * Repntken int reche. 
Reyvncke ſprak: Gyedyghe Here, 


ck dancke yw ker per ere 
gy pw nicht laten vordreten, 
Un wplien my rechtes laten gbeneten. 
Ick ſegget by myneme ſwaren eyde: 
Do Lampe myt Bellpne van my ſchepde, 
Do dede my Dat beste fo wer, . . -. 
Wente ick hadde feer leeff deſſe twey 
Nocht wuſte ick, dat my * Def noet, 
Efte bat Bampen fo na was fun boet 
Sus fonte Reyncke de word offenen, 
So dat alle, de dar weren, 
Meneden, be ſpreke ane beraet: 
Wente he hadde ernflaitig ghelaet 
Van lepnoden in ſpnen worden: 
So bat alle, de dyt horden, 
Meneden ok, dat he waer füede, 
Un forefen en int beffe to fr ede. 
Sus makede be deme 38 wes vroet: 
Wente deme Konnynge de fon ſeer ſtoet 
Na den kleynoͤden, de Reyncke myt berathe 
So groet hadde lovet boven mathe. 
Hirumme de Konnpnuck to Reyucken ir: 
Reyncke, weſet men to frede, u 
& fhelen repſen un yagen: 
Konde gp de Fleynode upyragen, 
Nyne hulpe ſchal pw ſyn berept, 
Kone gp upyragen darvan — 
Repnde ſprak: eddele 
daucke puwer eddeli 


—* ——— dach 
Myt hulpe, al de bydden mach. 
ick to weiten, wor fe fpn, 
Un md alleyne de bulpe my 
Tiere to ſwack, dat ick "che enmochte 
Bullenbrungen de macht, dat ick fe brochte 
To puwen gnaden, wente.fe fon yınne; - 


apa, de ne 


ick denne mochte myt ganker truwe 
Slip fößen,, efte pd were van noben, 
yyıw une de Kynoden, 


"Un mochte-fe io bringen tor hant, 


Denne were myn vlpd noch wel bewant. 
was. beme Kounpnge al wol mede, 
He vulborde Reynken up al de rede, 
Wo doch Reynke cn heft bedrogen, 
Un myt groten logen vorghelogen, 
Un beft em ecyne waſſene neſe angeſath. 
AL de bar weren, loͤveden of dat: 
de dab babe en nahe oem vulgbefcplagen, 
o bat funder DEagen 
Shan en Moor be wolde 
ten Hfezren wußte nicht, wat be fchoßbe, 


He wart tornich um A ng 


Un ſprack; Her Konnvuck, eddel Heer, 
Loͤve gy Repuken echt up dat nye, 


De pyw kortes vorloch twye efte drye? 
Wunder pfſet, dat gp eme loͤvet, 
Deme loſen ſchalke, be pw vordoͤvet, 
De pw mpfle, un und alle, bedrucht, 
Spryckt felden war, men "elleryd lucht. 
Due, | ich late en fo mn, theen, 


23 ick — myt eue ſlan. 
Id is war, byr is vo gheſecht, 


So dept he vort, al 
Kan men alletyb bar tuͤghe bp ne nanch, 
So mach men vufte fd laten betemen, 
Bedregen den eynen na, ben anberen vor, 
Nemant id, de yegen em ſpreken dor, 


Erder de yegenem bor fprefen eyn worb: 


Men ſyne fafe ghept alletpd vort, 

He id darto of nemandes vrunt, 

Bi —* * —E Han 
on N 8 z 

He ſchal mp hyr to rechte flan. 


Ende des drydden Boeks. 





Si 








Hir — * —* ve Burn van Renten. 


Eyne Vorrede over dat verde Boek. 


On deffem verden Boeke leret de lerer unde bichter deſſes Boekes vele ſchoner lere. 
—J— Um ghelyck alle hirvor in dem Boeke vele ins gheſecht, van dem weghe der 
rechtferdicheyt, um bat eyn ankleger eyner ſake myt nochaftygen tuͤghen beſt kan vort- 

ghan in der klage, un fo kumpt yd vaken, dat eyn, de de wert beſecht, bat eme 
nicht wert na gheghan myt tuͤgen, edder dat men nicht up en tuͤgen kan. Un ſo 
plach men oldynges be warheyt un be rechtſerdycheyt to beſchermen myt eyneme 
Kampe. Un ſo alſe in ben hoͤren ber Heren de ghyrygen up de eyne ſyden, un de 
loſen up der anderen ſyden tegen malkander ſyn, un theen ſyck, umme de overen hant 
to hebben: ſo wyl de poete nu bewyſen in deſſem veerden Boeke be wyſe un dat recht 
van Kempende, un wo de wyßheyt de ghyrycheyt vorwynt; dat hyr wert utghelecht 
myt fabelen un myt velen ſchonen leren, ſo alſo alletyd in den hoͤven der — groet 
nyd un hath is twyſchen den ghyrygen un den loſen. Alſus wert hyr vorghebracht 
de ghyryge Wulff, un de loſe Voß, im fo alſmen nicht lychtlyken overſpyl efte ebre⸗ 
ferne betügen Pan, un be loſe vaken deme ghyrygen untruwe deyt in deme dele bes 
ebrokes: ſus ſo beghynt hir de dychter dyt verde * van deme ghyrygen, de over 
den loſen klaget, un beſchuldiget ene myt ebroke. Hyr wert of bewyſet, dat deſſe 
ſunde, alſe ebrekerye, is in groten ſorgen un varlycheyden, un mob dartho vele yam⸗ 
mers, vorvolgynge yden, alfe ber de Wulfynne leet, ok Reynke mede hyr to rechte 
ſtan mob, Dat dyt mar is, betüger de hylge fehrift van Davyde, de Gode leff 
was, un vel in funde der ebreferne: dar he doch alle fone dage ruwe un bothe vor 
dede, un benne noch umme der falven funde wyllen grote dervolghuge mofts Inden. 
HE feche de Lerer funte Auguſtynus, veer latynyſche verfshe, de hyr na volgen: 

Quattuor his cafibus dubio fine cadet adulter: 

Nam vel-pauper erit, vel miorte mala morietur, Be 

Vel cadet —— qua debet carcere vinci, 

Aut aliquod membrum letali vulnere perdet.. 


ELLE LEE LET 
Dat erſte Capittel 


Wo Yſegrym, de Wulff, echt klaget over. Reynken den Voß. 


rs m, de Wulff, Elagede echt; Un myneme wyve to voren an. 
rack: Here Koñynck —**— my recht, ß neue fe eyns bp eynen dyck, 
Neynke 18 epn Iofen droch ; heeth fe waden in den ſlyck, | 
So was be to yar, fo — he noch frac: zone fe vele vpſche Danger, 
‚an nberfpepett n gange olde den flart int water bangen; 
a, alle ſthande Be en mp — Dar ſcholden ſo vele vpſche ane betten, 
de beſt my vele Fl ghedan, Se ſcholder ſulff verde nycht konnen We 
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Dar ghyuck ſe maben, un fe ſchwam 
So langhe, de fe to nr quam: 


— * deep, men doch AbrmIyN, 


Dar: heeth he deu flert er bengen in. - 

De mpnter was folt, un pd vroß feer, 
So langhe dat fe nicht konde holen meer; 
Wente de flart er fo hart b 

Se toch faſt, men fe en wart nicht, Io. . 
It, do er de flart wart fo ſwar, 

Se menede, m vpſche weren weſt vorwar. 
Do Revnt⸗ dyt fach, deſſe quabe deſſ, 
Dat dor er? niche ſeggen, wes be bo. dref, 
Wete he gynck to, un vorweldygede myn wyff: 

My, efte em, ſchal dyt koſten dat nm; 
Deifed vorfaßet be nicht, wo yd of ghaet, 
Wente ick vant en up ber ſchynbaren daet, 
Do ick denſulven wech van u 
Ya deme almnbergbe. gund in de bern. 
Ge reep lude, sme Deen, 
©: funt fo fat, A eoide pet nicht wern. 
Do ick dat füch, un of horde, 
— Paar Dat pn berte nicht koſchorde. 
a: Repucke, mat depſtu dar? 

3 do Me myner ward 9 

o ghynck be lopen ſyne rate. 

Do ghynck ich to mit drovygem ghelate, 

Un more: in deme ſlyke depe waden, 
Un in deme kolden water baden, 
Eer ick dat pß konde tobreken, 
Un er ben ſtert daruth halp 
Doch was yd noch po en —* 
Do ſe den ſtert uth wolde rucken, 


Reynke, de Voß. 


Vleff in ben pfe dat verde deel. 
Se reep ——— — ya bat was veel, 
A "bat.de Zucen uthquemen, 
iin und dar in bene byte voruemen. - 
Ja, dar ghonck pd do an eyn ropen, 
Ge quemen fo werfelpck up und lopen 
Myt peken, —— um nıyt ſtocken, 
DE quenen de wyre myt ben wocken. 
Dar reep men, vang, werp, ſteck, ſla to! 
Ze en Brei dee n do. 
—— ſecht — mm wpfl, 
wy wech dat Ipfi, 


len, Das uns dat ſwed uthbrack. 
Dar was eyn Lodder, be na ung ſtack, 
Myt epneme peke grot um lanck, 
Dir dede und-ben mı dwanck: 
Wente be was ſtarck um Ipche to voer, 
Id was avent, um de nacht auſtoet, 
Anders were wp ſeker doet ghebleven. 
Zer lepen de wyve, als olde teven, 
35* wy pabben ere Schape beiten! 


Jd was fo nauwe, Dat wy entgbpngen. 
Seet Heere, dyt id van leetlyken dyngen 
i$ vorweldynge, mord mypt vorrade 


Un horer pw to ſtrafen ane alle gnade. 





Dat andere — 


Wo Reyncke ſyck vorantwordet echt yegen Yſegrym, den Wulff, un wo 
be echt de Wulfynne to plaſſe bracht in ben ſoet, eyne mercklycke fabele. 


e Konnvynck ſprack to deſſer Flache, 
De Yfegeum Repnten bye tolacht 


SE u De miche ben Buch nach be mut, | 


fe beuroß in deme pie, 
Was de ſchult, dat fe to lange fath. 
Der vpfſche hadde fe fachte en nach gehat, 
Hadde febptpden upgbetogen : 
en fe wolde ‚sicht laten nogen. 
Altovele begberen wes newerlöe gud, 


In —æe ehe der gb in 

XDe is’mit velen forgen belinen, 
Wente nemant Ean den gbysyaeıs faden. 
So —— vd of vrouwen Ghyremod, 
Do fe alſus beyrores ſtod. Du 


Derde Boek. Anderer Eapittel. 


Dyt id nu myn danck to deffer ſtunde 
Dat ick er do halp al dat ick konde, 
Dar ſe alſus ſtunt bevroren, 
Un ick ſe daruth wolde borcn, 
Men pd mas vorgheves, fe mad to ſwar. 
Do quam Yfegeym van —3 — dar, 
An —* oͤver, dar he ſtunt boven 
He vlokede meer, dan yerhant mach: loven 
Id id yo war, dat ick vorſchrack, 
Do he alſus deſſe ſeghenynge ſprak, 
Ja, nicht eynd, men twpe, efte drye, 
He vlokede mp darto de poppelſye. 
& unbe van torne of lude to ropen, 
Do dachte ick vorwar, nu mod ick lopen. 
Better gbelopen, wan vorvulen. 
Myp dochte darto nicht‘ lenger to ſchulen, 
8* babe; wo be my * torpten. 
is war, wor unde byten 
Umme eynen —* ern mob 2 
Darumme duchte my dat beſte weſen, 
Dat ick wolde wyken ſyneme torn, 
Wente fon g was vorworn. 
de mas — gem fo id he noch, 
Seht be anders, be Iuche alfe eyn droch. 
Vraget des — ſpneme wyve, 
Wat hebbe ick todonde myt deme Ketpve? 
Seet Here, alfe be do bed wart wyß, 
Dat fe bevroren ſtund in deme pfl, 
He ſchalt, be vlofede over luth, 
Un ghynck bo to, un halp er uch. 
Dat fülve, bat be of hyr Elaget, 
Dat en de buren bebben aget, - 
Ja, dat dede en beyben cer gud, 
Un makede en beden warm dat blod: 
Wente fe weren in deme yfe vorvroren, 
Wat ſchal men bye Ienger na boren ? 
Id is tomalen eyne geove untucht, 
De alfus fyn eygen Wyff belucht. 
Se is yo hyr, men mag fe vragen, 
Bere yd fo, ya, fe wolde wol Elagen. 
ck bydde umme vrpft eyme 
at ick mit vrunden moge ſpreken, 
Dat ich mp berade umme dyt ſulve, 
Wat ick antworden moge deme Wulve. 
Pin reach ——— des Wulves wpf: 
«il puwe bedrvff 


MT fhalkhept, um — 

Babe, dregen, un tuͤſcherye. 

ge, e puwen werben gruntlyck loͤvet, 
wert ghewyſſe int leſte ſchoͤvet. 

Huwe worde fon loß un worworn, 

Dat vant ick alſo by deme born, 

Dar be twey ammere hengeden an. 

Gy weren in eynen ſpeten ghan, 


untpd quam ven wech dar, 
Ick meende, gy hadden gheſproken war. 
Sp ſworen eynen eyd by vuer ſele, 
Gy hadden der 


wyff. 
Ick ſtech in den ammer, do gynck he uber, 
ar 89 in ſeten, ghynck upwert mebber 


Alſus gbeyt de werlt up un nedder. 
Dat id nu fo de werlde lope, 
So ghept vd of uns heben tohope: 
De eyne vorneddert, de ander vorhöge, 
Darna eyn yſlyck beft vele doͤget. 
So Fo nu De werlde * @r 

rungbe.gy up, un lepen puwe ate; 
* — ick —* fa 

a m , 
Eer dat ich konde komen van dar: 
Wente twep buren worden — DR 
Ick ſath dar hungervch um bebrö 
In grötterem an 1m vwan ** loͤyet. 
ODyt bath moſte 
Do foren under = fo — awey buren: 
Su, byr. fpe be nebden in deme ammer, 
ze ya 80 bysende plecht unfe lammer. 
De eyne ſprack hale ene up hyr boven, 

Ick wpl ſeen, fan ick ene toͤven, 
Hor ſchal he nu betalen de lammer: 


Wo he mp tövebe, bat mag vammer. 
—— ick flach over f 
ewerlde hadde ice —— bach; 


Do entquam ic® noch vntleſte. 
Reynke ſprack, dat was puwe befle,. 

Dat 69 dar worden wol geflagen,. 

Ick konde de flege fo wol nicht dragen, 

Un unfer eyn e fe pummmer lpden, 

So was wg to ben tyden. 


Se flegen konde mag; beyde nicht entgahn, | 


ck lerde yw gut, wolbe ghy vb varflan: 


Wente de werlth is Der loßbept vul. 


Ja 


7% WReynke, De Boß. I 
Ja, ſprack Vſegrom, bat is war, : De bed m krepen in eyn bel, an 


Dar meet ick von-Nepnäen openbar... . Id was dar. quad , hat mußte be wol, 
Ban sane bebbe ack den * — Zadde ick ne be focht de dor, - 
De vahın bei be um Ick hadde dar ſeker ghelaten eyn or. 


Dat ick a t "Olle Bebb re obefecht.- He. heelt de Apinnen vor ſyne mesberen,. 
Vyp uemen mane ber Apen flecht, Dat ick der entquam, mad eme to wedderen: 
In epnen berch in Saſſen lant, He wpyſede FX in er vule neſft 
Dar id vol na —— — dar hadde be. belle gef. 





Dat drodde Sepite, 


Wo Kepneke ſpryckt Han den Dieer-Apen, efte Meer ⸗ Karten, wo he myt 
, dem Wulve manckt de quam, noch eyne andere fabele. j 


Op ſprack to alle den Heren, Vrouwe Rukenauwe, um Marten be Ape, 
De myt em dar ta bove wernz Deſſe id myn medder, un be nıpn pape. 
DYfegeym is nicht al by fünnen,. er He is Notaryus, he weet bas recht. 
e ſpryckt nu van ben 7. Mendat Yſegrym hyr van Meerkatten ſecht, 
yne worde ſynd nicht a * Datſuͤlve ſecht be mıp to hoen, 
Des is nu wol dryddehalff var Myt den hebbe ick altes nicht to doen. 


Dat ick em volghede int lant to Saſſen, Se weren of nuͤ werlde myne beſellen, 
Dar repſede be ben myt groteme braſſen. Ge feen if de duͤvel uth der n. 

Od is ghelogen, das he Dax ſecht, "Den bat ich be Meerkatten bo medder heet, 
Hd weren van ben Meerkasten flecht- a, bat We alle umme gbeneet: 

He ſecht unrecht mp-towebberen, ' Dar konde ick do nicht an vorlefen, 
Meerkatten en font nicht mıpne medderen. Sus lete ick fe anders wel vorprefen. 





| Dat veerde Capittel. 


wo Reinke den Wulff manck de Meerkatten bringet, dar he in grote 
varlicheyt —F lyves quam. 


eet Seren, wy guugen baten den wegen, Noch eyns anghan, wente dar weren 
Under Den bergbe bar wy fegen So vele der ſulven Teetipten deren, 
Eyn duſter bo an A um land, Klene, geote, of eyn deei Mynder, 
Aegrym was von hunger tranck. Un weren derſulven Meerapen Kynder. 
Mente ick fach en ne fo fach, Wente de Deerapynne lach in deme neſt, 
gerne meer ghehath; ' Ick meende yd were be dimel gewefl. j 
ck — dat hol, dat ick pi mu, Se hadde eyen wyde munt un langhe eaudẽ 
nicht, gu vyndet dar ſpyſe Un langhe negele an voͤten un handen, 
e dar woner , dat fchal nicht felen, Ot eynen langen ſtart angbefath: 
De mod wat fayfe mpt ung. deien. Igctk en ſach mi leetlyker dere dan dat! 
Do ſprack Dfegepm, Repnfe Dem, vungk weren finart, van ſetzener manueren, 
vr wyl ick beyden under den boem, Ick meende, bat po punge duͤwele weren. 
p ſynt bequemer darto, wan ic. Se ſegen my grumelyck au 
Eret ad wolde be np iipfen yur Arpet. »$t Dachte, 0) were if webber van dan! « 
— eft ick dar vunde to eten, Se was grotter, wan YUſegrym was, | 
at fcholde ich eme bon.te weiten. Ere fpnderweren etlycke na dem filven „8. 
24 gbond Darin dorch eynen ghanck, Se legen dar in deme vulen hope, 
vant KE cymen weib, „Erum un land: Ick en fach ne leetiyker proye 
Zaet de mp dar emſtunt, Beſ labbert wente ten oren to myt beeif, 
Wolde ick wicht wnme twyntich pumt I d ſtanck dar, alfe dat helſche peck. 





Veerde Boek. Veerdet :Capittel. 


De warheyt to feggen, wolde dar as nicht denen; 
zyente eree was vele, un ick allenen 


yo 7 ſchone, dat ick nicht enmeende, 
Ick leet my buncen wo ick ſe kende, 
ct bet fe mebber, be kvndere myne magen: 
5 ſprack, God ſpare yw to langen dagen! 
ye font yaıtoe kyndere? dar feit wel. - 
! fe behagen mp over al, 
0 Luftych fyn fe, um wo fihene? 
En mochte fon eyne®Ronnynges ſone. 
rumme mach ick ya wol loven myt recht, 
Dat gy alſus meren unfe flecht: 
Grote vraude hadde my barvan ghekomen, 
Hadde RE ghemetten van deſſen mpnen omen : 
Men mach yo to en tyden tor nob. 
Sa, bo ick er fobane ere bob, 
De ick doch ſeker nicht en mende, 
Do dede fe recht, wo fe my kende. 
Se heet mp Dem, ım was feer vro, 
Dod boret fe my altes nicht to. 

Vicht ſhadet my, dat ick fe medder beet, 
Wo wel my van angſt uthbrack dat ſwet 
Se füra to my, Reynke vrımt, 

Veſet wylkomen, fon gy of — 

Od id my eyne vraube 

Dat ghy to my ghekomen ig 

Gy fon vroet, guy komen wol leren, 

JIuwe Oemkens helpen to den eren. 

Seet, do ick alſodanes horde, 

Dat bordenebe ick mye eyneme werde, 

Darumme, dat ick fe Medder heet, 

Un ſparde to feggen de warbent. 

—— Pig Por art Han 
Om, gay ſchult nergen ghan, 

Sy fipolen erſt eten eyne gube a 


do 
o vele Pd & I nihe ale alle fan nömen, 


My wunderde, wo de dar was ghefomen. 
Dan berten,van bynden,um andere woltbratb, 
ck nam tho my, un ath wol ſath. 
ick wos farb, um hadde ghenoch 
aff fm mp en ühe, Dat ick myt my droch: 
eyn ſtucke van eyner hynde, 
Dat 2 heben myn wyff un gbefonde, 
Seet, burmpt nam ick orloff vaner: 
Se ſprack, Repncke, komet vaken her. 
Dat iovede ick er, um ghynck wedder n 
Wente vd en en was dar nicht feer gud: 
pp rock dar vaſte na der megen, 
Ick hadde vyl na ven doew ghekregen. 
was noch gud, dat yd fü vell, 
Ick makede np to Topende fh, 


: Go ick en lerebe, do ghyuck 


Wente fe ſulven de nicht, vorſtan. 
ck ee er 
je gone 


- ; He reep, he 


73. 


To deme ghate ut, dar ick inguam, 
Un oo ick 


5* 
2 is de, de wonet in deme hol? - 
Wo yſſet bar gheſchapen, oͤvel efte mol? 


hi warheyt. 
Sa here ber (rare, 


' Site, ba ‚ bat gy wol wpllen varen. 
De warb eyt alleeyd ſpreken wyl, 
d of —* — nge uyl, - 


Mod ok vaken buren fiabn, * 

Wan de anderen in de becberge aban, 
ck heet ene ghan in dat hol, - " 
e ſcholde werden entfangen wol. 


| Bat de dar — fholde be toveren -° 


Spreken olden 
©eet, Bere Der Korn, dyt —e—ſ— 


be vord, 
Un dede ar al entyegen. 
Da 6 de dar. wes over ghekr u. 
ee fpn gs De, 


> —* en 8* ſe ok X 
Dar en wyl nene wyſbeyt in; 


LE 
w/ 


, Up wyfißiefs achten fe nicht to grunde, 


Derumme baten fe fabtyle vunde, 


3 


ne to voren an 


e . 
60 


to 


Da 
De alſe de duͤvel was gheſchapen 
Myt eren nern ; be ubeneide (yet fer 
ar ee deer * ° 
Synt dyt alle ynwe pungen 
air Di Rund Man aufn 


7% 
Ja, —e—— bat is w·r, 
enbar. 


Reynke, De Voß. 
He heth my krepen in eyn hol, 


Id was dar. quad 





quad, dat male De wo, 
focht de dor, - 


He wpfehe my in er vule neſt 
* we dar hadde be bee game. 





Syne worbe found nicht alſo Hau. _ 


Des is nu wol droddchalff yar 
Dat it em volgbede int une to Soffen, ’ 
Da zeoßebe be ben pt grotene brafien. 
Hd —* van den Diserlatten Flecpt. 
He fecht unrecht mp:towebderen, 
Meerkatten en ſput nicht myne mebberen, 


Dat drodde Capittel, 

Wo Reyncke ſpryckt van den Meer⸗Apen, efte Meer⸗Katten, mo he myt 
.. deme Wulve manckt de quam, noch eyne andere fabele. 

Spt ſprack to alle den Heven, 
De myt em dar ta bove weren? 


Yſegrym id nicht al by funsen, ... - 
He ſpryckt nu van ben ülppnuen, 


Vrouwe Xukenauwe, ım Marten de Ape, 
Deſſe is myn medder, un he myn pape. 
He id Notarpus, be weet das reche. - 

Men dat Yegrym hyr van Meerfarten fecht, 


:  Datfülve ſecht be mp to been, 


Myt den hebbe ick alted nicht to doen. 
Se weren of nu werlde myne en 
Se fen ak de duͤvel uch der 
Den dat ich de Meerkatten bo medder heet, 
Ja, dat dede ick alle umıme gheneet: . 


Dar tonde ik do nicht an vorlefen, 
Sus lete ick fe anders wol vorweg. 





” Dat peerde Eapittel. 
we Reinke den Wulff manck de. Meerkatten bringet, dar he in grote 
varlicheyt ſynes lyves quam. 
gungen buten den wegen, Noch eyns anghan, wente Dar weren 


ext Seren, wy 
Under dem berghe bar wy ſegen 

Eyn duſter hol, um lanck, 
Oſegrym was von unger krank. 
Mente ick fach en ne fü fach, 
8 e habbe gerne meer ghehatt;; 

ck fpract, dat hol, dat ick yw wyſe, 
I fepld nicht, gu vyndes dar fpxfe. 
De bar moner, dat fihal nicht felen, 
De mob wat fayfe mpt ung delen. 

Do fpract Dfegepm, Reynfe Dem, 

se. pl it beyben under den boem, 

y font Bequemer darto, wan ic. 
Seet, ſus wolde be my wyſen vnt ſtryck. 
De fun eft ick dar vunde to eten, 

— Damp cpnen ahand 
eynen ’ 

Ze sind vant ick eynen wech, Erum un lan 
De angſt, de mp dar 

Wolde iR wicht gmıne tupntich pm . 


So vele der fulden lecivten deren, 


Klene, grote, ok epn deel Mynder, 
Un weren derſulven Meerapen Kynder. 
Wente de Meerapyune lach in deme neſt, 
Ick meende yb were be duͤwel geweſt. 

Se hadde eyen wyde munt un langhe eadt 
Un langhe negele an voͤten un banben, 


.. DE epmen langen ſtart angheſath: 


ck enfach mi leetlyker dere dan bet! 
vungk weren ſwart, van ſetzener manneren, 
Ick meende, dat pd yunge duͤwele weren. 
Se fegen my ſeer gruwelyck am 


Ick bachte, och were xt werder van Dan! ⸗ 


Se was grotter , wan Dfegeym was 

Ere kynder weren etlycke aa dem flven ai 
Se legen dar in deme vilen hoye, 

Icen fach ne leetlyker prove 


Beſ labbert wente ten Oren to eine be 


Id ſtanck dar., alfe dat heiſche peck. 2 
e 











Veerde Boek. Veerdet :Canittel. 


möfbe bar nicht benen, 
ente eret was vele, um ick allenen. 
weren fe alle von quadem gbelath, 
Se na hd eyucn enberen vab. 
ck grotte fe fchone , dat ick niche en meenbe, 
ieet up dundten, wo ick fe Benbe, 
bet fe mebber, de kyndere myne magen: 
rat, God ſpare yın to langen dagen! 
kyndere? dar fi wel. - 
DE ae up ouer over al, 


Eyn pflyck modpte fon epnes Konnpnuges fone. 
Darumme mach ick ya wol loven myt recht, 
Dat gp alſus meren unſe ſlecht: 
©rote vraude hadde my darvan ghekomen, 
Hadde RE ghewetten van deſſen mpnen omen: 
Men mach yo to en tpden tor nob. 
Bi bo ick er fobane ere bob, 

ck doch ſeker nicht en mende, 
> —* ſe recht, wo fe my kende. 
Se dert my Dem, ım was feer vro, 


30 beme ghate ut, dar ick inquam, 
Un bo ick If j 


my do groten danck, 

Al is de gunſt nu worden krank. 
Oſegrym ſprack, do he hadde getten; 

Repucke ‚, latet my wetten, 

We id de, de wonet in deme hol? - 

Wo yſſet dar gheſchapen, oͤvel efte wol? 

Do ſprack ick war, un icrebe em Dat beſt; 

Ick ſede, dar is epn ſeer vuel neſt, 

Doch ſpyſe der is dar vele. 


Wyi gp, dat men de pt pu dele; | 


Go gaet daryn, ım feet, 


Doch boret fe my altes nicht 10. Da gyp niche feagen be warbept. ee 
Richt ſhadet my, dar ick fe mebber het, Warheyt to fprefen mote gy dar fparen, ' 
Bo wel my van angfk uthbrack dat five. Iſſet, dat gu mol wplien varen. 
Se ſprack to my, Reynke vrımt, De wachen alleeyd ſpreken wyl, 
Weſet wplkomen, fun gy ot gheſunt? d ok Iyden vorvolgynge orl, - 
Yd id my eyme vraube alle tyd, Mod ok vaken buten fiabn, ° | 
Dat gdy to my ghekomen fyb. Wan de anderen’ in de berberge oben. “ 
©y fon vroet, gu konnen ıwol leren, ze heet ene ghan in dat hol, 
Ime Oemkens heipen to den even. € fcholbe werden entfangen mol 
Seet, do ick alſodanes horde, Wat be bar Ep: , ſcholde he tovoren 
Dat vordenede ick mıye eyneme werde, Spreken, dat fe gern wolden horen. 
Darumme, dat ick fe Medder heet, Get, ba Der kuipme Dot wergbewort) 
AR ſparde to feggen de warbeyt. - Go it en lerebde, do ghynck he vord, 
a | 
tack ſe, ult nergen over 

Gp ſcholen erſt eten 4 gude maltpd. is vorware ſpn eghen ae 

‚ bo beoch fe my vor myt vlpd Wente de volgede nicht myneme vabe, - -- 

0 vele ſpyſe, de ick nicht alle kan nömen, \ 


My wunderde, mo de dar was ghefomen. 


Ban berten,van hynden un andere wpittrad, 


ck nam tho my, un atb wol fath. 
> ick was farb, un hadde ghenoch, 


‚Saff fe my en ücke, bat ick mpt my drach: 


Dat was eyn ſtucke wart euner hynde, 
Dat ſcholde hebben uryn wyff un ghefonde. 
„hyrmpt nam ick orloff vaner: . 
Se ſprack, Repnde, komet voten her. 
Dat iovede ick er, un ghynck wedder wa 
Dente yb en en was dar nicht feer gud: 
Id rock dar vaſte na der megen, 
ck —6* vpl na ben doc een - ; 
was noch gub, dat yd fü vell 
$. malede my to Topende mei, 





. Sn dyt alle ymwe punge 
| cddet ſym fe: — 


De groven ‚plasgen, —* ſe ok pn 
Dar en wyl nene wyfbeyt in; 

Up wyfiiefn achten fe nicht to geunde, 
Derumme baten fe fabtyle vunde, 

Mente fe faloen de nicht.vorflan. . . , 


leerde HRegryme to voren afı, 


fo nr) 
© En 
— u De wů e bat wol,“ 


ER —* — deer: 








Wo rechte leetiyE fpmt fe — * 

Dypt mogen wol heten Morapen 

—— 
at beffr oy up bye te — 


by uns ok, 
He ſprack, dat bei myne kynder weren 
one, guderteten; 
Kt beelt fe vor onen geburne meunde, 
es is nicht meer dan eyne ſtunde. 
——e—— nicht, BR eme — 
pr en heft yw yo nemant ghebede 
Das fegge ick yw Yfigenn, * 99 yd 
werten. 


Do eſſchede Yſegrym an er to. eten 

He ſprack lauget heer,cbder ich he —* 

Id a man bein ken: 
macht, 


ſpyſe a 
o krech be, dc am mad gi bedecht. 
Se ſpranck up eh, un 
Myt even n —— — 
Ere Kymber beben bes 


es 
2 


;i op dat van 


d pw, 
ie — 
Se Yon u myne —*4 grot un kleyn. 
De ſprack Yſegrym to my wedder: 
Eer ich fe wolde hedden Medder, 
Un ere kyndere nipne neven 
Ick wolde fe eer deme bimele gheven. 
Erer vruntſchop bebbe ick neen he, 
Id is dat alder fInmmelte pack. - 
Seet, umme bye Dfegeym ler 


Sececht be nicht unrecht, dat ick en vorreet. 


Vraget t fo was, 
Bene be a a oe pas. 


—— — 
Dart vyfte Capittel. 


Wo Yſegrym Reyncken nicht konde vorwynnen myt nener klage, wente 
Reyncke brachte bar al enthegen ſyne practyken, ſyck to entſchuldygen, be boet 


Megrym Reynken eynen hantſchen un eſſchede en to kampe. 


De wos 


olbinges be iR, , wan eyn ben anderen to kampe efihede, 
Ä fo boet ei em eynen hantſchen. 


—— mehber anı - | 


La mp na dem ——*8X&— 
— 
beaſe, ſoel wol vicheich bipom. 


Reynke, gy ſcholen krygen den ramp 


Feine wyl myt yo flan eynen Famp. 
gy dan recht, bat vpnd gy wol, 
Gy (preten Dur van ber apen hal, * 
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Wo ik darmad in hamnger geoet, 
Un gy mo brachten ſovſe in noet. 
Id mad men am knoke, wy gy po wetten, 
Dat vleſch hadde gy daraff begetsen. 
Gyp ſpotten myner, dar ick 4 

Un gy ſpreken mpner eren to na-- 

Sp bebben mannych ſpottes word 

Dept logen up my byr vorb, 
Wo ick deme Konnynge fun levent vorgunde, 
Und wo ick na funeme lyve 

Gp loveden deme Kounvng⸗ to wofenbe m 


Men be heft des noch nicht lange gbebarh. 
Gp bebben myn wyff, de Wulfpnnen, 
Schendet, dat fe nummer fan vermpnnen. 
ie de ſake, de kE pn tye, 
By mpllen fempen umme olt un nye. 
Ick effche yw te kampe to deſſer tpd, 
9— ſpreke, dat gy eyn vorreder un morder ſpd 
ck mpt yın kempen lyff umme lpff, 
epns endpgen unſe 
5 —5 den kamp, bat id Dat. geht, 
en bantfchen deme andere to donde plecht; 
Den b bebbe gy hyr, nemet te yıw, - 
Draden fihal fuck dat opnden nu. : 
Her Konnynck, un alle gu Seren gbemeyn, 
Dyt bebbe gy gehoret, un gu mogent byr ſeynm 
He fihal nicht wyken uch deſſeme recht, | 
Eer deſſe kamp fü nedder ghelecht. 
Do dachte Repnke in ſpneme mod, 
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wyl gelden lyff un gud! 

He is grot, un ick byn kleen, 

Bert deffe ſcange nu vorfeen, 

So id myne Ipft al vorloren. 

Doch bebbe ick wes vordel tovoren: 
Nicht ſchal yb ghan na funeme wpllen, 
Ick leet eme po vore de Elawen affpllen 


Al is fon mod noch nicht ghekoͤlet, 


Ick hope, dat be yo datſulve noch voͤlet. 
Myt des ſprack Repnke tom Wulve wedder; 
Aſegrym, gy funt ſulven eyn vorreder; 
De ſake, de gy my hor toleggen, 

De leghe gy alle, wan gy de ſeggen. 

Myt vu to kempen, dat mod ick wagen, 
Darvor wyl ick of nicht vorzagen. 

Sp brynugen mp, bar “ gherne were, 
Dyt was alletyb myn beghere 


Aegrym lucht bir, der be fecht, 


Des fette ich eyn pant byr in dyt ER 
De Konnynck entfenck de pande de 


: Ban Repnien, of van Dfegeyme darto, 


Un ſprack, gy twey ſcholt fetten borgen, 

Dat gy 10 kampe komen morgen: 

Gp fon i in bepden parten vormoren, . 

Men kan alletyb puwe klacht nicht horen. 

Dfegrumes borgen worden dare | 

„yntfe, de Kater, un Brun, de Bare. 

Moneke be yunge, Martenapend fone, 

Wart borgen vor Dianuten, ‚m Beymbart 
kone. 


E»05 — — 7——0 0 0 — eeeé6 — 
Dat ſeſte Capittel. | 


Wo de Ape Reyncken lerede, un andere ſyne vrunde de nacht over 
by eme bleven. 


SS: ſprack to Reynken de Appynne: 
Reynke vrunt, weſet klock van ſunne, 
Marten, myn Man, uldyuwe Dem, 
De nu upgbetogen is na Roem; 
De leerde my epns eyn ghebeth. 


Dat de Abbet van Slukup heft aheſeth. 


De Abbet hadde Marten leff, 
EEE 
et gu ? 
Den, de: sban wollen in ben firud: 
—— — 
morgens nochteren, 
Dei dagel vep van alla men, l 


un ie behoedet vor den doet, 
Denſulven dach, to allen ſtunden, 
Nemant ſchal ene konnen wunden, 


He wert van alleme quaden vorloſt. 


rumme, Neve, hebbet guben oh, 
ck wylt oper pw Iefen morgen, 
So dorve gu vor den boet nicht forgen. 
Repncke ſprack: myn leve Medder, 
pw ſeer, ick dencke des wedder. 


Ick dancke 
—*2*8 ſake is rechtferdych boven al, 


Datſulve up meyſt helpen ſchal. 

Repnckens vrunde, de nacht dar bleven, 

Up dat f Repucken de forge vorbreven. De 
€ a 
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De Appıme, vronwe Rukenouwe, 
Was Repncken gud, um feer trume, - 
©e leet eme twyſſchen hoͤvet un flart, 
Un of umme de borfl tom buke wert, 
Syn bar altomalen affftheren, | 
Darto wol veth myt ofye ſmeren. 
Repucke was runt, veth, un wolghevoet: 
Se ſprack, Reyncke, ſeet, wat gy doet, 
oret na guder vrunbe rad, 
at deyt yw gud, un nymmer quab. 
Dryncket nu vele to beffer tpd, 
Un man gp in den kreyt ghekomen ſpd, 
Holdet puwe water fo lange myt macht: 
Men denne ſo weſet darup vordacht, 
Dyffet denne vul yuwen ruwen ſtart, 
In ſlaet den Wulff umme ſynen bart. 
Konne gy en in de ogben raken, 
Sp werden fun g te dyſter maken. 
Datfulve mochte yw ſeer vromen, 
Un eme to geoteme hynder fomen. - 
Dyt alle moͤthe gy ſus wagen, 
Un latet en erſten yw vuſte pagen, 
Un gp ſchult lopen fird pegen den wpnt, 
men vele ſtoves um ſandes vpnt; 
Das eme bat in be ogen moge wepen, 
Denne ſchole gy yw van eme dreyen. 
Dewyle be denne wyſſchet ſyne ogen, 
So dencket puwe vordel, al dat gy moghen, 
Ja, in fin angheſychte myt yuwer piß· 


2 <= 


Dat fevende Eapittel, 


\. 


He fchal nicht wetten, wor be id. 

Seet, Neeve, yb is nu fo gheſchapen, 

Gy füholen pw Teggen nu to flapen, 

Wy mylien yw werten, warn dat is tyb, 

Erſt wpl ick over yw lefen myt vlyd 

De hylgen worde, dar ick van ſede. 
Mypt des fe de hand up em leyde, 

Un ſprack: gaudo ſtatzi falpbenio, 

Casbu gorfous as bulfrio. 

Seet, Reyncke, nu font gy wol vorwarb. 
So ſprack od de Grevynck, Grymbard. 
Sus brachten ſe en tor rauweſtede, 

Darfulveft ſyck Repncke ſlapen lepde. 

He fleep, wente das de funne upghpnck, 
Do quam de Otter, un de Grevynck, 
Se weckeden Reyncken ſamtlyken bepde: 


de. 
De Otter gaff em eynen antfogel yunck 
de ſprack, it ſpranck darna mafipgen ſpruuck 
er ick den eyneme voͤgheler nam, 
By honrebroet, recht an deme dam: 
Den ſchole gy ethen, leve vedder! 
Dat is gude handgyfft, ſprackRepncke wedder, 
Vorſmade ick dat, ſo were ick ſoth: 
Dat gy myner dencken, bat lone yw Bob. 
Reyncke ath wol, um dranck of te, 
Un ghynck myt fonen vrunden bo 
den kreyt un up den plan, 
r men ben kamp ſcholde flan. 


ILL DILLLLIZLEN 


Wo Yſegrym un Reynke beyde to Fampe quemen, um wat fe beyden 
vor ende ſworen up maldanber. 


IR de Konnynck Repncken vornam, 
Dat he ſo beſchoren quam, 
Dat men ene ſo to kreyte brochte, 
el ſpner, al dat be mochte, 
fineret; 
Un fmrad, o 1 we heft dy dat gheleret? 
Du machſt wol heten, Reyncke Voß: 
Du byſt en altomalen to loß! 
In allen orden weſt du eyn hol, 
Wol pd dp nu helpen, dat vpnſtu wol. 
Reyncke neech deme Kounynge ſere, 
Un bod of der Konnygpnnen ere. 
He wyſede ſyck, to weſen wolghemept, 
Un ſpranck myt des im den krep9ht. 


Dar was de Wulff myt ſpnen vru 
De alle Reyncken des quadeſten — 
Se ſpreken mannich vorbolgen word, 
De kreptwarders ten de hylgen vord, 
Dat was de Auparı un de Coß, 
Dar mofte fiveren beybe Wulff und Voß, 
Umme wat fe dar quemen in ben Frept. 

De Wulff de ſwor den erfien ept; 

e fan, dat — were eyn vorreder, 

‚ eyn morder, eyn myßdeder, 

Eyn ebreker, un eyn valſch kerpff, 
Dyt gplt und bepden lyff umme lyff. 

Reyncke ſwor wedder in deme ſulven kreyt, 
Dat de Wulf ſwore eynen falſchen ept, 
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en 

ſcholde nummer war maken den eye. 
Do ſpreken, be dar bewareden ben krept: 
Doet, wat gy ſchulbych to donde ſyn, 

De rechtſerdych is, wert drade wol ſchyn. 


Do ghyngen uch beyde kleyn un de groten, Mon lpff 


Men deſſe twey worden bynnen befloten. 


Repynke ſprack myt vrpeme med: 
IE weet vd, gy ſegent gerne gud; 


Nycht to myn, ick wyl daran! 

Ick hebbe wol eer by nachte ghan, 

Dar ick alſodanes hebbe ghehalet, 
Dat noch nicht al is betalet, 
Darumme ick moſte wagen myn Ipff: 
So wyl ick ok yegen deſſen Ketpff 

nu wagen, um don datſulve, 
Un ſchenden ene, un alle de Wulve. 
Ick Hope to eren myn gantfe gheſlecht 
Un wyl eme indryven, dat be hpr fecht. 
Sũs leten fe deffe twey alleen, 

Dar mochte men bo twey kempers ſeen! 


ILL ZELL LE LEITEN 
Dat achte Kapittel, 


Wo de kamp ward beghunt, un wat (oft Reynke 
brukede. 


ſegrym quam myt groteme nude, 
Syne klawen un mund dede he up wpde, 
He leep un ſpranck dar ſprunge groet: 
Reyncke was lychter, den be, to voet. 
entſpranck eme al dat be Eonde, 
‚ eer be beffen kamp beghunde, 
Pyſſede Be ſpnen ruwen flart al vul, 
Un makede en vul ſandes un mul. 
Do Yſegrym menede, be hadde en wyß, 
Do ſloch Reyncke to myt der pyß, 
Myt foneme ſtarte eynen fla 
Em in de ogen, bat he nicht en fach. 
Su8 fepchede be eme in de gen, 
Dat was van ſynen olden togen. 
Wente Repnckens pyffe was fo quad, 
So dat deme felden was gub rad: 
Deme fe in de ogen quam, 
Demefüulven dat ſyn gheſpchte nam. 
Heyne hadde tovoren NRegryms ky 
Hprmebde ghedan groten hynder: 
$« babbe en de ogen uthgeppfl, 
rvan hor vor gheſproken iſt. 
Sus mende he of Yſegrym to malen blynt: 
Wente fo wan he quam pegen den wynt, 
So klepede he dat ſant un mul, 
Un warp deme Wulve de ogen vul. 
Yſegrym wyſſchede, dat dede em ſmerte, 
So flog denne Repucke to myt deme ſterte, 
Un blendede ene fo myt der mygen. 
Oſegrym beghunde bat quad to krygen. 
Myt ſodaner lyſt dede Reyncke vlpd, 


So wan be fach, bat he hadde tpd, 
Un dat deme Wulve de ogen tranden; 
So quam be ſpryngen un flanden, 
Un blendede ene yo be meer, 
Darto vorwundede be ene of feer. 
De Wulff wart wol halff dorde, 
Reyncke gaff eme ſpeye worde, 
He ſprack, Her Wulff, — vorflunden 
Mannych unſchuldych to velen Hunden, 
Darto of mannpch unnoſel deer, 
u hope, gy doen yb mu nicht meer- 
t is puwer felen tomalen gud, 
Dat gy hypr ſus penitencien doet. 
Weſet duldich, pd nympt draden ende, 
Gy font nu komen in Repnkens hende. 
Doch wolde gy bydden um fonen, 
Ick wolde puwes levendes fchonen. 
Deſſe worde ſprack Repncke myt ber haſt, 
Un heelt dewyle Yſegrym vaſt 
By ſpyner kelen, um dede eme werd, 
Men Yſegrym was eme altoſtarck. 
He brack ſyck loß myt twen togen, 
Doch taſtede ene Reyncke twyſſchen de ogen: 
He vorwundede en ſere dorch de hud, 
So dat Yſegrym eyn oghe ghynck uch. 
Dat bloet leep oͤme over ſpne neſen, 
Um̃e dyt ſprack Repncke, ya, fo ſcholdet weſen. 
De Wulff vortzagede in ſpneme mod, 
Do be ſus fach fon eghene blod, 
Un dat he eyn ogbe hadde vorlorn, 
He wart Jeſende van groteme torn. 6 
3 e 
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% ſpranck na Repacken, Dat be en vatede, 
atfulve Reyncken nicht vele batede. 
Yſegrym ſpner ſmerte vorghat, 
Un warp Reyncken under ſyck plat 
Repnchens vorvoͤte, bat weren ſpne hende, 
Der krech Yegrym eyn by deme ende, 
Ay fone munt Repuckens hant, = 
Ho wart Reyncken forge befant. 
He vruchtede, ber band to ghande qupd. 
Hſegrpm beit vafte myt groteme nud, 
Un ſprack tho Nepnddenanyt vulleme mımde: 
O deff! nu i8 ghekomen dyne ſtunde, 
Gyff ghewunnen, efte ick ſla dy doet, 
Dyn bedregent is gheweſt to groet, 
Dyn ſtoffkraffent, dyn ppfſent, Dun ſcherent, 
Dyne grote logen, dyn vette ſmerent, 
Du hefſt my fo vele nıpßabedan, '. 
Nicht en fchaltu my nu entghan; 
Wo vafen hefſtu mp ghefchender, 
Un nu myn eyne ogbe vorblendet. 
Reyncke dachte , nu lpyde ick noet, 
Gheve ick my nicht, fo byn ick doet: 
Gheve ick my of, fo byn ick gheſchent, 
Doch ick hebber tegen en vordent.. 
Myt föten worden ghynck be öne an. 
e ſprack/ leve Here Dem, ick wyl yuwe man 
herne fon van al myner have, | 
Un vor yw ghan tom hylgen grave, 
30 allen kerken in, int hylge lant, 
An bryngen darvan to yuwer hant 
Breve un des aflates ſo vele 
Bor yw un ynwer olderen ſele. 
SE wyl pin holden in ſodanen eren, 
Ghelyck eft gy de pawbes to Rome weren. 
Ick wyl pw fiveren eynen eyd, 
Huwe knecht to ſyn in ewichept; 
Darto al myne angheborne vrunde 
Scholen yw denen to aller ſtunde. 
Dpt fegge ick yw by mynen epden, 
Deme Konnynge wolde ick dyt nicht beden. 
Wol ap ſus don dyt unvorwandes, 
So werde gy Here deſſes landes; 
Un al, wes ick ſus vangen kan, 
Schal erſt to puweme bode ſtan, 
Id fon honre, goͤſe, ande, edder vyſſche, 
Ick wylt yw bryngen to yuweme dyſſche, 
Eer ick des pummer brucken ſchal, 
Scholen yuwe wyff und kynder al 
Den koͤr daraff hebben alletpd: 
Darto wyl ick mit groteme vlpd 
Alletpd to yuweme lyve ſeen, 
Dat ym nummer neen quad ſchal ſcheen. 
Ick heth wat loß, un gy font ſtarck 
Hptmede wpl wy don dat ward. 


Reynte, de Bob. — 


[be mp toſamende, we fan und fchaden? 
e eyne myt macht, de andere nıpt raden. 
Un wy font ok fo na gheboren, 
Dat ſcholde ſyck van rechte nicht ghehoren, 
Dat wy malckander befärpden fcholben. 
Ick hadde node kamp gheholden 
Teghen vw, hadde ick mocht entghan: 
Men gy ſpreken my so kampe erſt an, 


Do moſte ick, dat ick node dede. 


Doch hebbe ick hoveſſchen ghevaven darmede, 
Un myne macht nicht al bempfet, ' 
Men ick bebbe my mepſt abeprpfet; : - ° 
Daran pyw, mynen Oem, to fpareit, 
Anders habde gy anders ghevaren: -. - 
Hadde ick up yw ghedragen bach, 
Gy haddent vele to quader ghehath. 

Hor is noch nicht vele ſchade gheſcheen: 
Dien myt puwene oghe, dat is vorſeen. 
Och, datſulve is mp fo leet, 

Doch dat beſte is, dat ick wol weet 

Guden rad, pw mebe to helen; 

Mes ick kan, wyl ick myt pu delen. 

Blyft dat oghe denne wech, un werde gy bei, 
So yifet yw doch eyn groet vorbeel, 

Sy dorven men eyn venſter toffuten, 

Wor gu Flapen, bynnen efte buten; 

Dar epn ander meet: twey toben. 

Noch wol ick yw don eyne andere ſoen, 
Wente alle myne vrunde, dar ick overrabe, 
Myn wyff, mone kynder vſlyck na grade, 


Scholen yw nygen, dorch puwe ere, 
Dar vd de 


Konnyrck ſubd unſe Here 
Un bydden, dat gy Reyncken vorgheven, 
Un by yuwer gnade en laten leven.. 

SIE wpl ich bekennen openbar, 

Dat ick hebbe fhrofen unwar, 


- Un bebbe ſchentlyck up pw ghelogen;; 


Darto:mannich werve bedrogen. 
DE wyl ick yw ſweren eynen epd, 
Dat ich nicht quades van piv weet, 


Ick begherde of nergend vor yw to leyden: 


Bat kan ick pw grotter foene beeden ? 


Döde gy my ot mu, mat Incht daran? 
So möthe gy alletyd yw vruchten dan 
Vor myn flechfe, vor myne vrunde, 
So pfſet yw beter in deſſer ſtunde, 
Dem, dat gy fon kloek un wyß, 
Un werven yw nu ere un pryß, j 
Un dat gy yw nu malen vele vrunde, _ 
De yw bene ale ffınde. 
Id is my mu doch nicht tor baten, 
Wer gy my doben, effle Ieven Taten. 

Do fprad de Wulff‘, o falfche Voß! 
Wo gherne wereftu webber loß? u 
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Ere vp wyl it wol d Darto be achter uf giyden Ice. 
Och! wo ſcholdeſtn my benme focken; Reyncke, — | 
Leibe ick dy loß myt fobameme locken: Hadde en bu ſpnen b —— 
Bo ſcholdeſtu eynen anberen bedregen. Myt ſpnen heben u tenen jo vafl 
De Den 

’ — 
See hye beer, bis ſchalck van quader ard &o Dat be ft gan Depaf, 
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Dan 

De it van dy bebbe ſchande un fihade: -. j 
Miche my allene, men of myn woff, de def alfd grob myßghebeer 
Dot fihal dy, vorreder! koſten dat Iuff. ſyck al fone vrunde bedroveden ſeer. 
De wyle de Wulff R Se beden den Konnynck, wer et em Deguems, 
Reyncke ſyne anderen band under ſtack Dat he den kamp doch upneme. 

Deme Wulve twyſſchen ſpne beine, De Konnyuck ſprack, duncket et yw gud, 

Un greep ene vaſte, alſe was fun menen, Iſſet pw alle leff, dat me dat doet? 





ο. 
u Dat negende Capittel, J 
Wo dat Reyncke myt kloker lyſt den kamp war, indeme bat he den Wulff 
33 hadde vatet by ſynen broͤderen, dar he nicht vele mochte lyden. 


Herr dyt de Lonnhnck hebben woide, Hſegryme, un laten ene leven. 

Das men den kamp upuemen ſchelde Bleve eyn van yw in deſſeme ſtryde 
Tropfichen den Mdiffe um dem Def, Dat were fehade up piinke fade, 
Do gbynck de Kupard myt deme Coſſe | & 


gheboren. 
Ick begberes nicht ſchonre dan ghewunnen, 
Doch bydde ick, deKoñnpnck mpt wylle ghuñen 
Dat id mynen vrunden bed erſten vraghe. 

Do repen alle Reynckens wage, FR 


en beyden. in den kreyt, | Dpt ſpreken ber beyde, punck un olbet, 

o alfe en be Kounvnck dat heyt. Alle de beften blynens pw | 
Deſſe wareden ben Irene, dat was er werck Reyncke ſprak, danck hebben fe, 
Alſe fe quemen in den per, Ick wol deine Konnpne des gherne horen 

t ſe to. In bonn, wes mp mach ghebo 
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gy bed Konnynges wyllen doet. 
eynckens vrunde quemen ghelopen, 
Der was vele in groten hopen: 
De Grevynck, de Ape, un ok de Mußhunt, 
Ottere, Bevere, weren ok ſpne vrunt, 
Maarten, Hermelen, Weſſelken, Eckhorn, 
Ja vele, de up Reyncken hadden torn, 
Dn mochten en tovoren nicht nomen, 
De ſach men nu alle tho eme komen. 
Etlyke de over Reyncken plegen to klagen, 
De ſpreken nu alle, fe weren ſyne magen, 
Un quemen tho eme myt wyff un kynder, 
Groet, kleyn, lůttyk, un of noch mynder, 
Deſſe toͤgheden eme de meyſten gunſt. 
Dytſulve is noch der werlde kunſt. | 
Seme yd wol gbeyt, befft vele vrund, 
To dem fpeydit men, wes lange gbefunt! 
Men, deme yo myfigbeyt, wo vele der is, 
veunde beft de, Dat is wyß. 
So was yd of hyr, do Reyncke wan, 
Do wolde eyn pflyk by eme ſtanu 
Erlpke floͤteden, etlyke ſungen, — 
Se bleſen baſſunen, fe flogen dar bungen. 
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Reynckens vrunde ſpreken eme töo 


Repucke, en fe, weſet vro, 
Sy hebben Koͤnlyken in doſſer ſtunde 
Iw gheeret, un alle puwe vrunde. 
Wy weren grod bedrovet to deghen, 
Do wp pıy umber lyggen ſeghen, 
Doch yd ſloch umme, Dat was epn gub ſtucke. 
Repnucke —— dat was myn lucke. 

n 


Reyncke vrunden alle, 
Sus ghpngen fe ben myt groteme fchalle. : 
Reyncke vor en: allen ghynck 

Myt den Kreytwarders vor ben Konnpuck: 
Repncke Enyebe fuck vor eme uebder. 

De Konnpuck Beet em upftan wedder, 

Un ſprack to eme.vor alle den Heren: 

He hadde ſynen bach bewaret myt eren. 
Hprumme, Reyncke, ick Inte pm very, 

Un alle de ſchelpnge neme ick an my 
Twyſſchen yım bepben, an alle fr 


Dat eiſte bat Yfegrym webber fan ghan, 
©e Ianebe (hal BD In Dagbe Rat, oder, 
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230 Reyncke ſpryckt vor deme Konmynge eyne fabelen van den Hunden, 
I ſtraffende de ghyrycheyt. 


eyncke ſprack: Here, vuweme rade 
Dem volghe ick gerne vro un ſpade. 


Bor klagebe mannych do ick erſt quam, Doch was 


e doch nuͤ ſchade by my en nam. 
Hfegeum beft gegen my partye, 
Darumme repen fe of, crucifie! 
Dat my eyn yflyck to ſchaden brochte, 
Se ſegen, dat men over my e, 
Eyn pflyck wolde Vſegryme bebagen, 
Darumme beghunden ſe mede to klagen. 
So ſegen, dat Yſegrym up dat pas 
Beth by yw, dan ick, do was, 
Nemant dacht recht den ende, 
Edber de recht de warheyt kende. 
Se funt ghelpyk eneme hoey der Hunden, 
De eyns vor eyner töten ſtunden: 
Se ſtunden vuſte up der wachte, 
Eft en yemant to eten brachte, 
Do ſegen ſe uth der koͤlen Sam . . : . .. 


Eynen hunt, de hadde deme kocke nomen 
Gheſoden vleſch, epn grod ſtucke, 
to anghelucke 


Or ſprecken van eme alle de hunde. J 


Veerde Boek. 


En gruwede darvor beyde punck um olde, 
Reen van en in de koten wolde, 

Se lepen wech, un leten en alleyn. - 
Here, byrmede it de ghyrygen meyn, 
Wan ſe komen by ghewalt, 

Eyn yflyck fe denne to vrunde halt; 
Men ——— ſe fer alle fumbe, 

Wente fe dregen dat Fr in deme munde : 
Iſlyck mod ſpreken, dat be wpl Horen, 
Edder be wert beſchat un beſchoren; 

Men mod fe loven, wol font fe quaet 
Sus wert gheſterket er böfe daet. ' 
Ja, al be dyt doen intghemeen, 

50 weynich fe na deme ende feen, 

Doch Erpgen fobane vaken ſtraff, 
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ee 
en mach men fe ni 

Eu valt.en Dat haer uch to je füden. 

Dat font exe vrunde groet um kleen, 

De Sallen denne aff\ int , 

Un en ſus e ſtan, 

Ghelyck ſo deſſe Hunde hebben ghedan, 

Do 4 fegen eren kumpan vorbrant ; 

Un achter fus bloet um. ‚gbefbant. 


Here , vorfiaet nıym 
Nicht fihal van —* ſus —— — 
Ick wyl alſo des beſten ramen, 
Myne drunde ſcholle —— — nicht Mameẽ: 
zit Dante yınver gnaben myt alleme vlpd, 
uſte ick puwen wyllen, ick dede ben alletpd. 


| Dat eifte Copittel. BE 
Wo de Konnynck Reyncken antworde up de fabelen van den Hunden, 


un Reyncken wedder hoch vorhogede manckt ſynen 
| Heren. 


D Konmnynck ſprak, mat helpen oeiemont So 18 dir nemant boven yw vorböget 


Ick hebbe alle wol ghehort 
Ick hebbe puwen ſyn ok wol vorſtan, 
Ick wpl pin webber fetten an 
In mynen rad, ald en eddelen Baranı- - 
Darumme font gy dyt ſchuldich to don,“ 
Un wyl dat gy vro un ſpade 
Komen to mpneme hemelyken rade. 
Ick fette yw wedder in alle yuwe macht, 
Seet, dat gy pw vor muffedat wacht. 
—8 alle fake tom beſten keren, 


€ hoff en kan yuwer nicht entberen, 
Dan 9 vpuwe wyßheyt fettet tor doͤget, 


Ban ſtharpeme rade, van nauwen vunden, 


IR wol ſort meer to allen ſtunden 


Nicht meerhoren be over yw klagen, 
Sy ſcholt vor my freuten un Dagen. 

DE ſchole gy fon Annfeler deffes Aykes, . 
Myn ſegel bevele it pw des ghelykes. 
Wat gprebeſtellen, wat gp ſchryven, 
Dat ſchal beſtelt un gheſchreven blyven. 


Alſus is nu Reyncke in der Vorſten bone 


De aldergrotffe worden van love: 
Wat pe fiut, efte wat be radet, 
Wo 16 alleyno, yb frome efte, ſchadet 





Dat —** Sopittel, 


Wo Reyncke myt groter ere ſcheydede uth deme hove, un boven allen 
anderen bes Konnynges huͤlde un vruntſchop behelt. 


eyncke danckede deme Konnynck ſere, 


De lerer, be deſſe pſtoryen ſchreff 


He ſprack: ick dancke yw, eddele Here, Schrift vorder, wor NAſegrym bleff. 


Dat gp my ſus vele ere doet: 
Se dencke des wedder, byn ick vroet. 


He lach in deme kreyte, feer ovel ghevaren, 
Em vrunde ghpnugen to eme by Paten, 
yn 
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en uth deme —* nupt lagen, 
I hebben en ug eyner boven ghedragen 
Mpt hoye, bar pe warnt inne lach. . 
Tohant men ſyne winteen befüch, 
Der weren ewyntich um ſeſſe, 
Dar quemen vele meyſters van krummeſſt, 
Se vorbunden ſyne wunden, um geven en 


He was in alen leden Frame. 
* ſpu ene or, 
De ech Haren ⏑ ⏑ ⏑⏑—————— 
reten, enne ſthal ncht Fhe 


lbermeyſt was 

To ſynem teken, an ſynen broderen, 
habdet pbelöfet ınyt al fymen Gederen 
be fune dage habde vorworven, 

Dat be dar fo nicht were vordorven. 

Befunderen fon wyff, vrouwe Shpremob, 

De by eme feer —5 ſtod, 

Er dedffenvfſe was m 


DM was Reyncken alwol mc; : 

He makede myt ſpnen vrunden rede, 
Un ſcheydede alſo uth deme hove, 
Myt homode un my groteme love. 
De Konnpyuck ſande myt em ghelepde. 
Do be alſus van eme ſtheyde. 
He ſprack, Reyncke, komet draden wer; 
Reyncke Enyebe ſpck vor eme nebber. 

e ſprack, ick dance yw mpt allen ſynnen, 


arto myner Vrouwen, ber Konpgpiinen, 


Darto puwene Rade, alle den Du 
God fhare pw lange to puwen eren 


vom wo Reyncke ghp 


Sec ſchepdeden uch deme hope nme 
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Ick wyl don, wat Die ana 
Ick hebbe yw leff, dp fon des werd. 
Ick myl reyſen to unff un Kynder, 
De myner hebben groten Dynbder, 
Here, pfſet bat it yw behaget. | 
De — va, ya, weſet uworzaget, 
Reyſet hen vare. 
Alſes —** Repncke van dare 
Myt ſchonen worden un groter gunſt, 
‚de ſus noch kan —* — kunſt 
vn wol gheboret un leffahetal 
By den Heren 


| fie shi Ge mein in, 


An Repucken fine nu de ra. 
Bepndens Necre is grob, y maddt, 
Un waffet alletyd, ya dach um nacht. 
De Keyndens kunſt nicht beft gbelerd, 
De is tor werlde nicht vele weyd 
Syn word wert nicht draden gbebord, 
Men myyt Reyndiens kunſt Eampt mann 
nich vord. 
Dar fynt vele Keyndien nu in der 
on ebben fe nichhe al vode bands, 
in bed Pawes efte Keyſers hoff: " 
"Inatent en deel mr 90 to groff, 
Symon, un Bbevert holden dat velt, 
Den fent to bove nicht beth dan gelt. 
Dat gelt vlüch 


alderwegen boven, 
: De g gelt beft, de krycht of wol eyne preven 


lyſt ma bruken fan, 

DS wert oE draden eyn Upperman. 

yaan.mert nu nicht meer gheſecht, 
myt foneme (Tech, 
Der wol vertich was in deme tolle, 
Deſſe weren vorvrouwet alle. 
ter ere: 
eh, eyn Here, 


Repncke ghynck vor en, a 


ick nu wpl, dememach ich vromen, .- 
Un mach mynen vrunden alleryb fon holt, 


No pryſe ick wpfähene boven dat golf. 


Dat 
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) 
Dat beſluth un dat leſte Capittel. 


Wo Reyncke myt ſynen vrunden ghynck na ſyner borch, un wo ſe 
ee dan eme nemeh. 


⸗ 


Au eey ghynck Reynce na — Buß, Ä 
fonen vrunden, to malpenf‘: 
Deynde de band en allen.feere - 
der roten ere, 
Du L ame buffunden i in der noth; 
Synen benft be ene wedder both. 
ſlyck fchepde, un oben to den Amen 
eyncke abynd t9 vrouwe Armelynen, 
De en fer vruntlyck wyolkomen bet 
Se — en umme ſyn vordreet, 
Wo be dar were uthghekomen. 
Reyncke ſprak wedder al.mpt vromen: 
— groet in des Sommyngeh gnabe 


= 11 rn ur T.gbeblender; 

o fon be e shefthen 
Ick —8*— en ig ‚ya: alte fear, 
nutte meer. 


Der wer 
Wp losen ans, Na en unber, 


’ ” ” ⸗ 
a 


. 


e ghefünt, dat dest my 
Dat 1 dp ick nicht, dock ipcht dar nicht an. 
Bar, gbeworden fon overman, 
arto to of alle ſpner ghefellen, 
des myt euı beiden un 
—— was de ** — a, uro, 


e ck 
So hyr —— 7— 


a tor voyfibeyt keren 
Ä ge —— myden, un de doͤgede leren. 
mme id dyt Bock ghedpcht, 
Dyt 18 de fon, ım nicht. 


Sabelen, un fodaner b 
Werden gbefatb. to Rn a is 


Uppeont wy fe Ieholen. myden, 


un Imen © so allen tyden. 


So dyt dat is rat. 
a endpget ſya Repncken⸗ pſtorpen 
God belpe uns in ſpne ewpgen Shore! 


Ende des Veerten um leſten Boecks. 
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golgende Druckfehler beliebe der geneigt Leſer 


ſo zu verbeſſern. 


Stadt, lies, Staat. 
Menſch, l. Moͤnch. 
— fuͤhr, l. fuͤhrer. 
— Ruckelrep, 1. Fodeirey. | 
36 — ul. — einem, 1. feinem. R 
— viele, fünfe. 
58 — 12 — md ſey, l. und er fey. 
70 — penult. — ihm zu fuͤrchten, l. an ihm zu fuͤrchten. 
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82 7 — daß er, l daß man. 

90 7 — erzeugen, |. erzeigen. 

98 4 — gerehted, 1. gerechter. 

110 29 — ander, I. anderer. 

— ein weite, I. eine weile. _ 

— 24 — bemienigen, I. denenjenigen. 
156 28 — .um ihrer/ l. um feiner. 
163 16 — Freundſchaft, 1: Seinöfhaft. 
174 13 — ihm, l. ihn. 
206 15° — Orte, l. Orden. 


225 — Note 3— geheißen, I. angedeutet. 

a4 — 10 — geftellet,, 1. geftillet. 

2156 — 26 — ben Epiegd, (: den Spiegel. 
280 — lin. ult. — menn ſich, l. wenn er ſich. 

289 — 15 — alles Boͤſe, 1. das boͤſe Weſen. 
298 — 27 — Zeinde, l. Sünde. 
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